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Zweiter Abschnitt. 

Die Verletzung des Verlagsrechts. 

Erstes Capitel. 

Wesen des Nachdrucks. 

§ 40 . 

An die Erörterungen über das Verlagsrecht schliesst 
sich nun die Betrachtung derjenigen Grundsätze an, welche 
die Verletzung dieses Rechts betreffen. 

Die Rechtsverletzung, um welche es sich hier handelt, 
wird gemeiniglich als Nachdruck bezeichnet. An und für 
sich bedeutet Nachdruck , dem blossen Wortsinne nach , den 
Wiederabdruck eines schon gedruckten Werkes 1 . 

In diesem weiteren Sinne wird aber das Wort hier 

i 

nicht gebraucht; denn, wenn z. B. der Verlagsberech- 
tigte einen reinen Wiederabdruck seines vergriffenen Werkes 
macht, so wird dieses Niemand einen Nachdruck nennen. 
Vielmehr bezieht man das Wort stets auf die Thätigkeit 
eines Dritten, welcher weder der ursprünglich Verlags- 
berechtigte, noch ein Rechtsnachfolger desselben ist, gleich- 
viel aber, ob das Verlagsrecht der Letzteren noch besteht, 
oder erloschen ist. 

Hiernach begreift der Ausdruck zwei Kategorien wesent- 
lich verschiedener Fälle: den rechtlichen Nachdruck, und 
den widerrechtlichen oder den Nachdruck im engeren 

‘ Vgl. Krünitz Oekonomiscli- technologische Encyklopädie Bd. 99. 
Berl. 1805. S. 688. 

Wächter Verlagsrecht. 3 2 
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Sinne. Rechtlich ist der Nachdruck, wenn jenes aus- 
schliessliche Verlagsrecht erloschen ist, und also jedem Dritten 
der Nachdruck des fremden Werkes freigegeben wird; 
widerrechtlicher Nachdruck ist es, wenn die Vervielfäl- 
tigung des Werkes in ein an demselben bestehendes Verlags- 
recht eingreift. In diesem letzteren (engeren) Sinne wird 
im Folgenden das Wort Nachdruck stets genommen 
werden 2 , sofern es ohne Beschränkung gebraucht wird. 

Nachdruck (in diesem Sinne) ist also die Verletzung 
eines fremden Verlagsrechts durch Vervielfältigung eines 
literarischen oder artistischen Erzeugnisses. 

Häufig unterscheidet man von dem Nachdruck die wider- 
rechtliche Nachbildung und versteht unter der letzteren 
das unbefugte Wiedergeben und Vervielfältigen eines ar- 
tistischen Erzeugnisses. Allein nach Begriff und That- 
bestand ist dieser Fall von den übrigen Fällen des Nach- 
drucks nicht wesentlich verschieden; die Verschiedenheit 
liegt nur in dem Gegenstände, nach Umständen auch in 
der Art des Verfahrens bei der Vervielfältigung; aber auf 
letztere kommt es bei der rechtlichen Beurtheilung nicht an 3 , 
und was die Gegenstände betrifft, so sind artistische Er- 
zeugnisse ganz in gleicher Weise wie literarische Erzeug- 
nisse gegen Nachdruck geschützt. 

a Vgl. Preuss. Ges. v. 1837 § 2: Jede solche neue Vervielfältigung , 
wenn sie ohne Genehmigung des dazu ausschliesslich Berechtigten (§ 1) geschieht , 
heisst Nachdruck und ist verboten. Sachs. Ges. v. 1844 § 1 (s. oben 
S. 96 Note 28, wonach auf S. 213 Note 3 am Schluss statt übertrage- 
nes zu lesen ist übertragbares ): Wird eine dergleichen Vervielfältigung 

durch Unbefugte veranstaltet , so ist sie für Nachdruck oder widerrechtliche 
Nachbildung zu erachten. 

In der D. Bundesversammlung (Prot. v. J. 1823 S. 366) erklärte 
die K. Sächsische Gesandtschaft, dass man mit Nachdruck in der 
eigentlichen und nächsten Bedeutung des Wortes die Vervielfältigung eines Werkes , 
die von einem Dritten zum Nachtheil des rechtmässigen Verlegers geschieht , zu 
bez-eichnen pflege. 

3 Vgl. unteu § 42 bei Note 61. 
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Das Wesen des Nachdrucks besteht darin, dass er 
ein privatrechtliches Delict d. h. ein widerrechtlicher Eingriff 
in ein fremdes Privatrecht ist ; seine materielle Bedeutung 
liegt darin, dass er den Verlagsberechtigten in der aus- 
schliesslichen Nutzung seines Erzeugnisses beeinträchtigt 4 . 

Nur da, wo diese Nutzung gefährdet erscheint, ist ein 
Nachdruck in dem hier gegebenen Sinne vorhanden; aber 
nicht jede Gefährdung einer solchen Nutzung ist Nachdruck; 
die Beeinträchtigung muss durch das Wiedergeben 
des betreffenden Erzeugnisses erfolgen, und damit in die 
Ausschliesslichkeit, welche dem Autor und seinem Rechts- 
nachfolger in dieser Hinsicht zukommt, eingreifen 5 6 . 

Wer also auf andere Weise die Nutzung des Verlags- 
berechtigten stört, etwa durch herab würdigende Kritik des 
Werkes, wodurch dessen Absatz gemindert werden mag, 
verübt keinen Nachdruck Wenn aber unter dem Schein 
einer Kritik das fremde Werk selbst (ganz oder theilweise) 

4 Vgl. oben S. 309 und 112. 

5 Gastambide Traitd S. 97: 11 y a atteinte ä lu propriete de l’auteur 
toutes les fois que ces deux circonstances se trourent reunies : 1 ) quon lui ait 
derobe tout ou partie de son oeuvre • 2 ) quil en resulte pour lui un prejudice 
quelconque. Une seule de ces circonstances ne suffirait pas. Ainsi le fait 
d’aroir emprunte de nombreux passages ä un auteur nest point une conire- 
fa(on } si ces emprunts ne lui font aucun prijudice. De meme le fait de publier 
un livre en concurrence ä un autre lirre nest point non plus une contrefa$on , 
si le second livre publie na rien emprunte au premier. 

6 Der Thatbeßtand des Nachdrucks erfordert, dass die Concurrenz, 
die Beeinträchtigung der Nutzung gerade durch die Aufnahme und 
das Wiedergeben des Fremden erfolge, nicht etwa durch andere 
Momente. Wenn ein Kritiker Stellen aus meinem Buche anführt und 
damit dessen Unbrauchbarkeit nachweist, so kann allerdings seine Anfüh- 
rung dem Absatz meines Buches schaden, aber nicht durch das Wieder- 
geben, sondern durch den Tadel oder die Beleuchtung meines Werkes, 
woran ich ihn natürlich nicht hindern kann. Ebenso wenn ein Andrer 
über denselben Gegenstand ein weit besseres Buch schreibt, 
und aus dem meinigen Stellen citirt oder in extenso an führt, so wird 
sein Buch dem meinigen Concurrenz machen, aber nicht durch jene aus 
dem letztem entnommenen Stellen. 


488 II. Abtli. II. Abschn. Die Verletzung des Verlagsrechts. 


in der Art vervielfältigt würde, dass demselben eine Coii- 
currenz erwächst: so könnte nun die Vervielfältigung, 
welche sich als Kritik bezeichnete, von dem dadurch be- 
troffenen Autor, insoweit sie sein Werk wiedergibt, als 
Nachdruck desselben verfolgt werden. 

Aber auch nicht jede Art von widerrechtlichem Wieder- 
geben eines Erzeugnisses, welche den Autor in seiner 
Nutzung beeinträchtigen könnte, ist ein Nachdruck 7 ; denn 
unter Nachdruck versteht man nur die Beeinträchtigung des 
ausschliesslichen Rechts auf diejenige Nutzung, welche durch 
Herstellung und Verschluss körperlicher Exemplare 
vermittelt wird. 

Indessen fallen auch jene Verletzungen des Autorrechtes, 
welche auf andere Weise erfolgen, unter dieselben princi- 
piellen Gesichtspunkte, wie der Nachdruck, und sie sind 
daher in der folgenden Darstellung mit zu berücksichtigen s . 

Zweites Capitel. 

Thatbestand des Nachdrucks. 

I. Objectiver Thatbestand. 

A. Gegenstände , in Beziehung auf welche ein Nachdruck verübt werden kann. 

§ 41 . 

Der Gegenstand, in Beziehung auf welchen ein 
Nachdruck verübt werden kann, ist ein literarisches oder 

7 Eben desshalb ist denn auch die Bezeichnung des Verlagsrechts als 
Autorrecht nicht ganz angemessen; zwar kann jedes Verlagsrecht ein 
Autorrecht d. h. ein dem Autor zustehendes oder von ihm herzuleitendes 
Recht genannt werden, aber nicht jedes Autorrecht ist ein Verlagsrecht; 
denn es gibt Autorrechte, die über die Befugnisse des ausschliesslichen 
Verlags hinausgehen, und deren Verletzung nicht Nachdruck ist: 
namentlich das Recht bezüglich dramatischer und musikalischer Auffüh- 
rungen. Das Autorrecht theilt sich also in zwei Hauptzweige, in 
das eigentliche Verlagsrecht, und sodann das Recht anderweiter Nutzung, 
wie dieses namentlich in Betreff der öffentlichen Aufführung dramati- 
scher oder musikalischer Werke dem Autor zusteht. 

8 Vgl. § 51 und 52. 
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artistisches Erzeugniss , das in fremdem Verlagsrechte 
steht, ein Erzeugniss, welches nicht nur unter die Gattung 
der eines Verlagsrechts fähigen Gegenstände 1 fällt, sondern 
auch dermalen wirklich den Gegenstand eines ausschliess- 
lichen Verlagsrechts bildet 2 . 

Nicht immer ist dieser Gegenstand ein fremdes Er- 
zeugniss für den Nachdrucker; denn es kann auch der 
Autor einen Nachdruck seines eigenen Werkes, dessen 
Verlagsrecht er veräussert hatte, begehen 3 ; es kommt also 
nur darauf an, dass an dem betreffenden Gegenstände ein 
fremdes Verlagsrecht stattfinde 1 . 

Wenn daher im Verlauf der gegenwärtigen Darstellung 
von fremden Erzeugnissen die Rede ist, so sind hier- 
unter alle, auch die von dem Nachdrucker selbst erzeugten 
Werke, insoweit sie einem fremden Verlagsrechte 
unterworfen sind , begriffen 5 . 

Was die literarischen und artistischen Erzeugnisse 6 
betrifft, welche hiernach die Gegenstände bilden, in Beziehung 
auf welche ein Nachdruck begangen werden kann, so kommt 
es an und für sich auf den Umfang des fremden Gegen- 
standes, welcher vervielfältigt wurde, keineswegs an, da 
ein Verlagsrecht selbst für die kleinsten literarischen oder 
artistischen Erzeugnisse besteht. Auch kommt es an und 
für sich nicht auf den Umfang an, in welchem der fremde 

• Vgl. oben (S. 113 ff.). 

2 Dieses Recht muss für den Berechtigten, sei es durch Autorschaft 
oder durch Rechtsnachfolge, existent geworden sein (vgl. oben § 16 und 
§ 17), und es darf nicht gegenüber von Demjenigen, welcher die frag- 
liche Vervielfältigung veranstaltete, die Ausschliesslichkeit aufgehört haben 
(Vgl. §. 48). 

3 Vgl. § 48 bei Note 7. 

* Vgl. Note 2. 

ä Dieselben Grundsätze gelten bezüglich der Vervielfältigung eines 
eigenen, aber in fremdes Verlagsrecht übergegangenen Werkes des 
Nachd ruckers, wie bezüglich des Nachdrucks fremder Werke. 

c Vgl. hierüber §§ 12-15. 
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Gegenstand nachgedruckt wurde, ob ganz oder th eil weise; 
denn das Verlagsrecht erstreckt sich nicht bloss auf das 
ganze Erzeugniss als solches, sondern auf alle seine einzelnen 
Theile 7 ; ganz abgesehen davon, dass, wenn der Nachdruck 
einzelner Stücke oder Lieferungen unbedingt freigegeben 
werden wollte, damit auch das Recht für das Ganze in 
Frage gestellt würde; denn der Autor könnte dann, wenn 
von mehreren Nachdruckern jeder einen Theil des Werkes 
nachdrucken, und so das Ganze nachgedruckt würde, nicht 
einschreiten. 

Hiebei ist aber wohl in das Auge zu fassen, dass, wenn 
von einem Nachdruck an Th ei len eines Erzeugnisses soll 
die Rede sein können, jedenfalls das betreffende Erzeugniss 
wirklich ein literarisches oder artistisches bilden 
muss, dass daher von einem Nachdruck z. B. keine Rede 
sein kann, wenn etwa ein noch so geistreicher Ausspruch 
eines Dritten, eine mathematische Zeichnung, überhaupt 
irgend eine solche Geistesäusserung, die zu den literarischen 
oder artistischen Werken nicht gezählt werden kann, von 
einem Andern vervielfältigt würde. Auch muss man von 
dem Nachdruck eines Theiles eines Erzeugnisses die blosse 
Benützung fremder Erzeugnisse, Verarbeitungen derselben, 
Citate, Auszüge aus ihnen, wohl unterscheiden (s. § 44). 

Endlich ist bei der Beurtheilung der Frage, ob die 
Vervielfältigung eines Theiles eines literarischen oder arti- 
stischen Erzeugnisses in die Kategorie des Nachdrucks 
falle, noch der allgemeine Grundsatz maassgebend, dass zur 
Geltendmachung einer Forderung ein nachweisbares recht- 
liches Interesse in Beziehung auf dieselbe vorliegen muss 8 . 

7 Vgl. oben S. 169, vgl. unten § 42 bei Note 20. 

8 Vgl. C. G. v. Wächter Württ. Privatrecht II § 32 bei Note 11 — 13 
S. 195 und 196. 

Wenn in fortlaufenden Lieferungen je einzelne an und für sich 
geringfügige Stücke oder Abschnitte eines fremden Werkes, oder wenn 
in dem Verlauf einer Zeitschrift je einzelne Epigramme, Gedichte 
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Wenn daher der Umfang des Nachgedruckten so unbe- 
deutend ist, dass dadurch in keiner Weise die vermügens- 
rechtlichen Interessen des Verlagsberechtigten beeinträchtigt 
erscheinen; so müsste in Ermanglung des Interesses die Ver- 
folgung wegen Nachdrucks wegfallen. 

Genauer lassen sich wohl die leitenden Principien nicht 
bestimmen; ihre Anwendung muss durch eine umsichtige 
Würdigung des concreten Falles und aller bei demselben 
concurrirenden Umstände vermittelt werden 9 . 

Verschieden sind die Ansichten darüber, ob Derjenige, 
welcher den Titel eines fremden Werkes oder einen fremden 
Autornamen sich anmaasst, und sein Werk unter diesem 
Titel oder Namen erscheinen lässt, sich eines Nachdrucks 
schuldig mache. Die Frage ist entschieden zu verneinen. 

Was zunächst den Titel eines Werkes betrifft, so dient 
derselbe lediglich zur allgemeinen Bezeichnung seines Gegen- 
standes , allenfalls auch zur Charakterisirung seines Inhaltes ; 
auch kann , wer sich dieser Bezeichnung eines fremden 

u. dgl. nachgedruckt werden, so wird natürlich die Nachdrucksklage nicht 
damit ausgeschlossen , dass der Nachdruck in der einzelnen Lieferung an 
und für sich noch von nicht erheblichem Umfang erschiene; vielmehr 
kommt hier das durch die mehreren Lieferungen fortlaufende Unternehmen 
im Zusammenhang in Betracht. 

Ueberhaupt kann bei Geringfügigkeit des nachgedruckten 
Stückes, nicht, weil kein, sondern, obgleich ein Gegenstand des 
Verlagsrechts angetastet ist , unter Umständen die Klage wegfallen; sofern 
nemlich nach den concreten Umständen der Berechtigte kein rechtliches 
Interesse hat, zu klagen. 

Das 0. A. G. zu Lübek hat (nach dem Börsenblatt für den Deutschen 
Buchhandel 1857 S. 1635) in einer Entscheidung vom 30. Juni 1856 
(Ordemann gegen Münkel) ausgesprochen : So viel die Beschaffenheit des zum 
Nachdruck benutzten Werkes betrifft , so ist zuzuyeben , dass nicht jedes lite- 

rarische Erzeugniss ohne Ausnahme als Gegenstand einer Verletzung durch Nach- 
druck angesehen werden kann , sondern nur ein solches , welches für den Ver- 
fasser oder Verleger einen Vermögenswerth repräsentirt , d. h. welches ent- 
weder zu einer Verwerthung durch Verkauf bestimmt , oder doch geeignet ist , 
hiezu verwendet zu werden (vgl. auch unten § 44 Note 52). 

9 Vgl. unten § 57 bei Note 64. 
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Werkes anmaasst, dieses wohl in der Absicht thun, dass 
sein Werk mit dem Original werke des betreffenden Autors 
verwechselt, und statt dessen gekauft werden möge, und in 
einem solchen Falle kann allerdings eine derartige An maassung 
das vermögensrechtliche Interesse des Autors jenes Werkes 
beeinträchtigen l0 . Allein nach unserem Rechte liegt in einem 
solchen Falle der Thatbestand eines Nachdruckes nicht vor. 

,0 Hätte Jemand für sein Product den Titel eines fremden Werkes 
geradezu entlehnt, so könnte man geneigt sein, hierin einen Nach- 
druck zwar nicht des ganzen Werkes, aber doch eines Bes tan d- 
t heil es von solchem zu erkennen. Demgemäss hat denn auch der Ber- 
liner Sachverständigen- Verein (in dem Gutachten vom 9. Dec. 1846 bei 
Heydemann S. 246 ff.) das Nachdrucksgesetz auf die Anmaassung von Titel 
und äusserer Gestalt des fremden Werkes angewandt. In ähnlichem Sinn 
erkannte das Appell ationsgerich t zu Leipzig in S. Mayer gegen 
Kittier (Börsenblatt f d. D. Buchhandel 1857 Nr. 129, 130), welcher aus 
der Concursmasse des ursprünglichen Verlegers eine Anzahl von Exem- 
plaren des betreffenden Werkes erworben hatte, und eine Vervielfältigung des 
Titels und Umschlages jenes Werkes in der Weise veranstaltet , dass er dieselbe 
als zweite Ausgabe bezeichnet, und der Angabe des ursprünglichen Verlegers und 
dessen Wohnortes seinen eigenen Namen und Wohnort substituirt hat, ohne hiezu 
die Einwilligung des Autors oder seines Rechtsnachfolgers erlangt zu haben. 
Dass hierin, rein formell betrachtet , eine unbefugte mechanische Vervielfältigung 
eines integrir enden Theils jenes Werkes liege, bedarf keiner ausführ- 
lichen Darlegung. — — Wenn der Titel eines Werkes nicht blos eine Inhalts- 
bezeichnung genereller Art, welche aus dem Inhalte des Buches von selbst mit 
sprachlicher und logischer Nothwendigkeit sich ergibt , sondern wie der vorliegende 
(Lieder eines Schatzgräbers; Dichtungen von Moritz Deutsch ) zugleich einen 
specißsch ausgeprägten , die innere Tendenz des Werkes und den suhjectiven 
Standpunkt des Verfassers bezeichnenden Charakter ausdiiickt , so kann er ein 
literarisches Etr Zeugnis s im weiteren Sinne mit nicht geringerem Rechte genannt 
rcerden , als jede andere durch das Schrifticort zur äusseren Erscheinung gelangte 
geistige Schöpfung, xcelche in prägnanter Form eine Reihe von Gedanken wieder- 
gibt, und gerade vermöge dieser Form einen Anspruch auf Originalität und 
Eigentümlichkeit erhebt. Er erscheint dann auch als ein in sich abgeschlos- 
senes Ganze, insofern er die Idee ausspricht, von welcher der Verfasser eben- 
sowohl selbst geleitet worden ist, als den Leser seines Werkes geleitet wissen 
will. Jedenfalls ist er aber als Theil des Werkes selbst schutzberechtigt , und 
man kann nicht einmal so schlechterdings sagen, dass er für sich allein nicht 
Object des literarischen Verkehrs sei, und überhaupt zu den Werken selbst nur in 
.einer untergeordneten, nebensächlichen Beziehung stehe , wenn man berücksichtigt , 
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Zunächst sind natürlich diejenigen Fälle auszunehmen, 
in welchen sich gar nicht nachweisen lässt, ob der Titel, 
den ein Werk, ganz übereinstimmend mit einem andern 
Werke, führt, wirklich von diesem anderen Werke ent- 
lehnt ist. Wenn zwei Schriftsteller unabhängig von 
einander auf den Gedanken kommen, ihren Büchern denselben 
Titel zu geben, so kann, sollte auch dies für den Absatz 
des einen Werkes von irgend einer Bedeutung sein, selbst- 
verständlich von einem Nachdrucke gar nicht gesprochen 
werden. Namentlich wird dann eine Benützung des fremden 
Titels gar *nicht nachzuweisen sein , wenn der Titel eine 
ganz herkömmliche Bezeichnung des betreffenden Gegen- 
standes enthält z. B. Kochbuch, Pandektenrecht u. dgl. u . 

Würde aber auch die Benützung eines fremden Titels 
nachgewiesen werden können, was namentlich der Fall sein 
könnte, wenn der betreffende Titel sich durch ganz besondere 
Eigen thümlichkeiten auszeichnet, so kann doch in der 
Benützung desselben ein Nachdruck nicht liegen. Der Titel 
eines Werkes ist nicht das literarische oder artistische Er- 
zeugnis selbst, dessen Vervielfältigung unsere Gesetze ver- 
bieten und als Nachdruck bestrafen, sondern blos eine 

wie wichtig und einflussi'eich für die Aufnahme eines Druckwerkes oft der 
Titel ist , unter welchem dasselbe sich ankündigt , und welchen Werth daher der 
Buchhändler , dessen Interesse an die Beförderung des Vertriebes gelcnüpft ist , 
darauf zu legen veranlasst sein kann 

Dass aber diese Auffassung sieb nicht rechtfertigen lassen dürfte, wird 
aus der im Texte folgenden Erörterung sich ergeben. Manche wollen 
wenigstens eine Klage auf Unterdrückung und Vernichtung des irre füh- 
renden Titelblattes dem beeinträchtigten Autor geben (vgl. R6nouard 
Tratte S. 118—129; Blanc Traite S. 372— 390; Godson Treatise S. 375 
und 376; auch Harum Oesterreich. Pressgesetzgebung S. 202). 

" Hier ist von dem Falle die Rede, wo der ganze benützte Titel 
eine solche herkömmliche Bezeichnung bildete, und nicht etwa durch 
eigenthümliche Beisätze eine Besonderheit an sich trägt, wie z. B. wenn 
ein Kochbuch unter dem Titel „Neues Kochbuch für gute Hausfrauen und 
alle, die es werden wollen“ erschien, und dieser ganze Titel von einem 
Andern benützt würde. 
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Bezeichnung des Werkes, sein Aushängeschild; und in dieser 
Eigenschaft ist er gleichsam Gemeingut a . Denn unter dieser 
Bezeichnung soll und muss das Werk, wenn auf dasselbe 
überhaupt in anderen Werken oder in Ankündigungen Bezug 
genommen werden soll, citirt werden, und so wenig der 
Sortimentsbuchhändler, der in seinem Katalog die Titel fremder 
Werke aufführt, oder der Schriftsteller, der in einer Recen- 
sion den Titel des recensirten Werkes oder in einem Buche 
den Titel des Werkes, auf das er verweisen oder gegen das 
er polemisiren will, abdrucken lässt, dadurch einen Nach- 
druck begeht, so wenig kann dadurch, dass Jenfltnd seinem 
Werke einen fremden Titel vorsetzt, ein Nachdruck be- 
gangen werden. 

Allerdings hat Derjenige, welcher seinem Buche einen 
fremden Titel vorsetzt, dabei einen ganz anderen Zweck, als 
der Schriftsteller, der ein fremdes Buch unter dessen Titel 
citirt, oder der Sortimentsbuchhändler, der es unter dem 
betreffenden Titel zum Verkaufe ausbietet. Allein dieser 
Zweck allein kann einer Handlung, die an und für sich 
gar kein Nachdruck ist, nicht den Charakter eines Nach- 
druckes geben. Es kann namentlich durch die Aninaassung 
eines fremden Titels nach Umständen ein Betrug verübt 
werden, wenn dadurch das Buch den Schein eines von einem 
anderen Verfasser geschriebenen erhalten sollte l3 , besonders 
wenn zugleich die äussere Form, die Ausstattung u. dergl. 
von dem fremden Werke entlehnt ist u . Allein die Frage, 

l * Vgl. oben S. 170. Andrer Ansicht ist Curtis A Treatise on the 
Law of International Copyright S. 295 , weil : the proprietor of the icorlt is by 
lato exclusively entitled to the profits , whaterer they ave lihely to he — . 

13 Gastarobide Traiti S. 222: Un tltre nest bon qua designer wie 
chose , et cest seulement lorsquil designe une chose pour une aut re 
chose quil est condamnable ; d. h. wenn eine Verwechslung daraus ent- 
stehen kann. 

14 Aber gerade hier zeigt sich der Unterschied einer solchen Amnans- 
ßung von der Verletzung des Verlagsrechts durch unbefugte Vervielfältigung 
des literarischen oder artistischen Erzeugnisses selbst, welche allein nach 
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ob und inwieweit hier ein Betrug vorliegen kann, und 
wer in einem solchen Falle, wenn ein Betrug vorliegen 
sollte, als der Verletzte erscheint, gehört nicht hieher 15 . 

Nur ist wohl zu beachten, dass hier nicht von solchen 
Fällen die Rede ist, in welchen die Usurpation eines fremden 

Bundesrecht Nachdruck ist. Niemand wird behaupten, dass die äussere 
Ausstattung den geistigen Bestand des Buches bilde; und dieser allein 
wird, und zwar nur gegen unbefugte Vervielfältigung, geschützt. Wäre 
hingegen die Anordnung des Inhalts selbst und dessen Zusammen- 
stellung unter bestimmte Kategorien aus dem fremden Werke in die neue 
Publication herübergenommen, so kann hierin der Thatbestand eines 
wirklichen Nachdrucks liegen. 

’ 5 Das Oesterr. Recht gewährt gegen solche Verletzungen, die nicht 
unter den Thatbestand des Nachdrucks fallen, eine Entschädigungsforde- 
rung, indem es bestimmt (Oesterr. Ges. v. 1846 § 5): Dagegen ist als 
Nachdruck nicht anzusehen , somit gestattet: — — d) der für ein späteres 
Werk benützte , unveränderte Titel eines früher veröffentlichten, von einem 
andern Autor verfassten Werkes. Doch kann die Wahl eines gleichen Titels in 
dem Falle , wenn er zur Bezeichnung des behandelten Gegenstandes nicht unum- 
gänglich nothwendig und überdiess zur Irreführung des Publicums über die Iden- 
tität des Werkes geeignet ist, dem hierdurch Beeinträchtigten einen Anspruch 
auf Entschädigung begründen. Ilieiniber hat, wenn keine gesetzwidrige 
Absicht unterlaufen ist, der Civilrichter zu entscheiden; sodann ebendas. § 6 
lit. d. : Wird für ein späteres musikalisches oder dramatisches Werk 
der unveränderte Titel eines früher veröffentlichten Werkes derselben Gattung 
benützt, so findet die Bestimmung des § 5, ad d., ihre Anwendung. Hier ist 
klar gesagt, dass die Anmaassung des fremden Titels als Nachdruck 
nicht angesehen werden .soll. Es ist daher unrichtig, wenn Fried- 
länder. (Der einheimische und ausländische Rechtsschutz gegen Nachdruck. 
S. 45) das Oesterr. Ges. als Beleg dafür, dass die Anmaassung eines Titels 
Nachdruck sei, anführt, indem er sagt: Auch noch insbesondere darüber, ob 
die Usurpation des Titels eines fremden Werkes Nachdruck ist, hat die 
Praxis schon Bestimmungen provocirt; so vindicirt das Oesteir. Ges. dem Autor 
das Recht etc. Der Verlagsberechtigte erleidet durch eine unter dem Schein 
seines Werkes erscheinende Publication einen Nachtheil, und desshalb 
ist die Oesterr. Bestimmung sehr passend, und auch für andere Staaten 
legislativ empfehlenswerth. Nur ist sie in der Beschränkung auf den 
Titel des von einem andern Autor verfassten Werkes zu eng; denn 
auch der Autor, welcher den Titel seines in fremden Verlag gegebenen 
Werkes einer neuen anderweiten Production vorsetzt, verletzt den Ver- 
leger jenes ersten Werkes in derselben Weise, wie wenn er ihm den Titel 
eines andern Werkes entwendete. 
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Titels mit theilweisem Abdruck des fremden Werkes 
verbunden ist, indem dann allerdings' der Thatbestand eines 
Nachdruckes (im Gegensatz zum blosen Plagiate) vorliegen 
kann I6 . 

Wie mit dem Titel eines Werkes, so verhält es sich 
auch mit dem Autornamen. Der Name eines Autors ist 
nicht das Product seiner Autorschaft, und auch ein erson- 
nener Name (bei einem pseudonymen Werke) kann nicht 
unter die Kategorie eines literarischen Erzeugnisses, gegen 
dessen Vervielfältigung dieNachdrucksgesetzeSchutz gewähren, 
gebracht werden. Dieselben Gründe, aus welchen die Be- 
nützung eines fremden Titels nicht als Nachdruck erscheint, 
sind auch hier maassgebend. Zwar kann durch die An- 
maassung eines fremden Autornamens, zumal wenn noch die 
Anmaassung des Titels des fremden Werkes hinzukommt, 
der fremde Autor oder sein Rechtsnachfolger in seinen ver- 
mögensrechtlichen Interessen verletzt werden 17 ; es kann auch 
in der Herausgabe eines Werkes unter einein falschen Autor- 
namen nach Umständen ein Betrug liegen 18 ; allein der That- 
bestand eines Nachdruckes und die durch die Nachdrucks- 


16 Wenn der Berliner Sachverständigen- Verein in einem Gutachten 
(zur Untersuchungssache gegen J. H. Müller in Coblenz wegen Nach- 
drucks des Bädecker’schen Reisehandbuchs Buchh. Börsen bl. 1847 Nro. 63 
S. 827) sagt: Der Titel kann unter den Umständen des vorliegenden Falles 
(bei der Nachbildung der ganzen Gestalt des Buches) als zur Substanz* 
des Buches gehörig angesehen werden : so ist das letztere doch wohl nicht 
richtig, sofern man unter der Substanz den geistigen Bestand des Werkes 
und Dasjenige, worauf sich der Schutz des Verlagsrechts bezieht, versteht. 
Immerhin wird die Identität des Titels für den Richter beachtenswerth 

sein. Vgl. Gastambide Traite S. 214 — Que V Usurpation du titre 

— puisse determiner les juges ä roir dans l’ensemble de ces faits wie contre - 
fa$on rentable. En jxireil cas en eff et le vol du titre dissipe tous les doutes 
sur l’intention des autres plagiats et ackere d’etablir le prejudice. 

17 Vgl. oben vor Note 10 und § 9. 

16 In dieser Erwägung wurde ein Verleger, welcher Hauffs Mann 
im Mond als Werk von Clauren ankündigte, bestraft. Krit. Zeitschr. f. 
Rechtsw. Bd. 3. S. 72 (Tüb. 1827). 
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gesetze verpönte Verletzung eines fremden Verlagsrechtes 
liege in der blossen Anmaassung des fremden Namens 
nicht. 

Damit stimmen auch durchaus die Bundesbeschlüsse über 
Nachdruck überein. Denn sie schützen nur literarische und 
artistische Erzeugnisse 19 . 

Aehnlich, wie Titel und Namen, kommen andere das 
Werk individualisirende Bezeichnungen vor, so namentlich 
die mittelst der zeichnenden Kunst angebrachten V er zi e- 
ru ngen 20 , ohne dass hier von einem Verlagsrecht und dessen 
Verletzung die Rede sein könnte 21 . 

Im Uebrigen sind alle Gegenstände eines Verlags- 
rechts ebendamit auch mögliche Objecte des Nachdrucks 22 , 
und es kommen hier die bezüglich jener erörterten Grund- 
sätze 23 in Anwendung. 

Dass fragliches Werk schon veröffentlicht sei, bildet 
keine Voraussetzung für das Verlagsrecht 24 und den That- 
bestand des Nachdrucks. Die Nutzung des Autors wird nicht 
minder durch unbefugte Herausgabe seyies Manuscriptes 
beeinträchtigt, als durch den unbefugten Wiederabdruck 
eines bereits publicirten Buches. Demgemäss stellen auch die 
Gesetze 25 den Nachdruck eines noch nicht veröffentlich- 
ten Erzeugnisses dem eines bereits gedruckten Werkes gleich. 

19 Bundesbeschl. v. 1837 Art. 1; Bundesbeschl. v. 1845 § 1; Bundes- 
beschl. v. 6. Nov. 1856. 

* 

20 So z. B. bei musikalischen Compositionen die Zeichnungen und 
Ornamente des Umschlags. 

21 Vgl. oben S. 135. 

22 S. oben S. 113. 

23 Oben §§ 12—15. 

24 Oben S. 158. 

25 Bundesbeschl. v. 1837. Art. 1. Oesterr. Ges. v. 1846 § 4: 
Dem verbotenen Nachdrucke wird gleich geachtet: 

a. der ohne Genehmigung des Urhebers oder seines Rechtsnachfolgers un- 
ternommene Abdruck von Manuscripten aller Art. 

Preuss. Ges. v. 1837 § 3: Dem Nachdruck wird gleich geachtet und ist 
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B. Die Handlung, wodurch ein Nachdruck verübt wird, nach ihren allge- 
meinen Merkmalen. 

n) Ueberhaupt 

§ 42. 

Die Absicht des Nachdrucksverbots ist: dem Autor 
die ausschliessliche vermögensrechtliche Nutzung seines 
Werkes zu sichern 1 ; desshalb müsste consequent jede Hand- 
lung, wodurch diese Nutzung beeinträchtigt oder gefährdet 
wird, untersagt sein, namentlich jede Handlung, welche 
den Autor verhindert, ausschliesslich sein Erzeugniss im 
Verkehr zu verwerthen; solcher Handlungen lassen sich, 
auch ausser dem eigentlichen Nachdruck, manche denken' 2 . 


daher ebenfalls verboten, der ohne Genehmigung des Autors oder seiner Rechts- 
nachfolger bewirkte Abdruck a. von Manus er ip teil aller Art. 

Sachs. Ges. v. 1844 § 2: Hiebei kommt nichts darauf an, ob ein litera- 
risches Erzeugniss oder Werk der Kunst schon mit Bewilligung des Urhebers 
v er öff entlieht worden ist oder nicht. — — Vgl. § 1. 

Bayer. Ges. Art. I (s. oben S. 162 Note 16 vgl. § 42 Note 64). 

Es ist demnach nicht für den Thatbestand des Nachdrucks erheblich, ob 
eine rechtmässige Ausgabe schon vorher erschienen war, mit andern 
Worten: die Berechtigung hängt nicht von der Priorität des Erscheinens 
ab. Unrichtig ist daher ein Entscheidungsgrund, welchen der Berliner Sach- 
verständigen- Verein in folgendem Falle aufstellte; das früher im Verl.ag 
von C. D. erschienene Coursbuch ging auf den Verleger N. über. Bevor 
dieser die neue Publication veranstaltet hatte, erschien eine solche im 
Verlag von C. D. unter demselben Titel. Hier verneinte der Sachverstän- 
digen-Verein die Frage, ob Nachdruck vorliege: weil das angeblich als 
Nachdruck bezeichnete Werk früher erschienen war, als das Original. (Bör- 
senblatt für den Deutschen Buchhandel 1856. Nr. 21 S. 299). 

Nur für den Beweis der Rechtmässigkeit einer Ausgabe kann nach 
Umständen die Priorität ihres Erscheinens von Belang sein (vgl. 
§ 57 nach Note 47) und für Bemessung der Ersatzansprüche und Strafe; 
namentlich kann hier in Betracht kommen, dass ein vor der Original- 
ausgabe erscheinender Nachdruck dem Verlagsberechtigten die erste, 
meist ergiebigste, Ernte vorwegnimmt. 

1 Denn in dieser Nutzung liegt der Inhalt des Verlagsrechts, dessen 
Verletzung Nachdruck ist. Vgl. oben S. 108 und S. 487. 

2 Namentlich: öffentliches Vorlesen oder Verbreitung von Abschriften 
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Allein die regelmässige und wichtigste Art der Nutzung und 
der sie beeinträchtigenden Handlungen besteht in Herstellung 
verwerthbarer Exemplare: in dem Druck und Verlag 
auf der einen 3 , und dessen unbefugter Anmaassung, dem 
Nachdruck und seiner Verbreitung auf der andern 4 
Seite. 

Von dieser Verletzung des Verlagsberechtigten ist daher 
hier zunächst 5 allein die ftede. 

Die Handlung, durch welche ein Nachdruck verübt 
wird, ist nach ihren wesentlichen Momenten: 

a) ein Wied er geben des fremden literarischen oder 
artistischen Erzeugnisses. Der Nachdrucker macht, wenn es 
sich um den Nachdruck eines Buches handelt, Abdrücke, 
welche ihren Werth eben darin haben, dass sie das fremde 
Werk möglichst getreu wiedergeben. Nicht die Thätigkeit 
oder Productivität des Nachdruckers ist es, welche seinem 
Handelsartikel den Werth im Verkehr verleiht, sondern die 
ihm fremde, die von dem Autor hervorgebrachte Substanz 
des literarischen oder artistischen Werkes. Dass diese 
unbefugter Weise wiedergegeben ist: darin liegt das 
Wesen des Nachdrucks, darin der unbefugte Eingriff in 
die Ausschliesslichkeit des Autors oder seiner Rechtsnach- 
folger. 

Dabei kann es nicht darauf ankommen , dass das 
fremde Werk auch in seinen ausser wesen fliehen, sondern 
nur dass es inseinen wesentlichen Beziehungen wie- 
dergegeben sei. Das Kriterium hiefür kann man nur 
in der Bedeutung finden , welche die Nachbildung im 

eines literarischen Werkes; öffentliche Ausstellung eines artistischen Erzeug- 
nisses; öffentliche Aufführung einer musikalischen oder dramatischen 
Composition. Vgl. § 51. 
s Vgl. oben S. 109. 

* Vgl. S. 488. 

5 Vgl. indess unten § 52. 
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Verkehr hat: ob ihr ein eigener Werth zukommt (i , 
oder ob sie lediglich als Exemplar des fremden 7 Originals 
zu schätzen ist 8 . 

Wollte man das Erforderniss des Wiedergebens auf alle, 
auch die unwesentlichen Seiten das nachgebildeten Erzeug- 
nisses ausdehnen, so könnte man von dem Nachdruck einer 
mündlich gehaltenen Rede nicht sprechen, sofern deren 
Nachschrift und Abdruck nicht Alles repräsentirt, was der 
mündliche Vortrag dem Hörer bieten konnte (namentlich 
nicht den Ton, Accent, Geberdenausdruck des Redners und 
dergleichen). Allein die geistige Substanz und Alles, was 
dem Geisteswerk die Bedeutung eines literarischen Erzeug- 
nisses gibt, vermag auch der Nachdruck wiederzugeben. 
Deshalb wird auch durch das unbefugte Wiedergeben münd- 
licher Vorträge 9 ein Nachdruck verübt. 

G Schon die Commission der Deutschen Bundcsvers. bemerkte (Beil. 
12 zu dem Prot, der 27. Sitzung v. 1835 S. 1059): Dagegen ist nicht jede 
Nachbildung eines Werks der Wissenschaft oder Kunst für Nachdruck zu achten y 
vielmehr gehören nur solche Nachbildungen hierher , welche keinen eigen- 
tümlichen Werth besitzen , sondern ihren Werth von der Vervielfältigung des 
Originals , das sie im Gebrauch zu ersetzen bestimmt sind , und das dadurch 
an seinem Werthe verliert , entlehnen. Diese Eigenschaft scheint sehr passend 
durch den Ausdruck der Vervielfältigung auf mechanischem Wege 
bezeichnet zu werden. 

* 

7 Wenn z. B. der Literat N. ein Werk des 0. blos herausgibt, so hat 
diese Arbeit ihre Bedeutung nicht als Production desN., sondern aus der 
Autorschaft des 0., und könnte daher, wenn das Verlagsrecht des 0. 
noch bestand, und N. nicht von ihm ermächtigt war, Nachdruck sein; 
hatte hingegen N. nur über ein Werk des 0. geschrieben, so ist es die 
eigene Arbeit des N. , welche den wesentlichen Bestand und Werth der 
Publication bildet, und damit ist ein Nachdruck nicht verübt. 

8 Oder, sofern der Autor auch an seinem eigenen Erzeugniss einen 
Nachdruck begehen kann, als Wiedergeben eines bereits vorhande- 
nen (und dem Recht eines Andern unterworfenen) Werkes vgl. § 41 
Note 5). 

9 Wäre übrigens die fragliche Rede nicht schon an sich Gegenstand 
eines Verlagsrechts, so könnte daran auch ein Nachdruck nicht verübt 
werden, vgl. oben S. 160 und § 41. 
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Dagegen liegt in der blosen Mittheilung aber den 
Inhalt einer Rede noch nicht ein Nachdruck derselben. 

Insofern es auf den wesentlichen Bestand des frem- 
den Erzeugnisses ankommt, kann ein solches Wiedergeben 
in der blosen Benützung der fremden Gedanken 
zu neuen geistigen Gestaltungen nicht gefunden wer- 
den 10 . Hierin liegt die Grenze und der Unterschied zwi- 
schen Plagiat 11 und Nachdruck. Ein Plagiat, wenn es 
diese Grenze überschreitet , kann in Nachdruck über- 
gehen , während es innerhalb der geistigen Benützung 
einem rechtlichen Verbot nicht anheimfällt. Die Probe 
liegt in der Concurrenz: der Plagiar, welcher unter seinem 
Namen, also unter dem Schein eigener Autorschaft, das 
Buch eines Andern rein abdrucken liess, macht diesem, 
trotz des falschen Namens, Concurrenz, und hat unter der 
Form des Plagiats einen Nachdruck verübt 11 . Dieses aber 
kann man von einem Buche, welches Plagiate aus einem 


10 Dem — als Erforderuiss für den Tliatbestand des Nachdrucks 
bezeiclmeten — Wiedergeben des fremden Gegenstandes selbst, steht, eine 
blos geistige oder Gedanken-Benützung desselben zu anderweiten 
Productionen gegenüber. Wer nur den Inhalt eines Werkes für eigene 
Gestaltungen benützt, begeht damit keinen Nachdruck, denn die Gedanken 
entziehen sich kraft ihrer Natur jeder Ausschliesslichkeit rechtlicher Dispo- 
sition; vgl. oben S. 90. 

So verübt auch bei einem artistischen Erzeugniss , wer die darin ent- 
haltenen Ideen oder Motive zu neuen Gestaltungen benützt, keinen 
Nachdruck. 

11 Will man mit A. W. Volk mann ( Ueber die strafrechtliche Seite der 
Verletzungen des Urheberrechts in den Neuen Jahrb. f. Sachs. Strafrecht 
Bd. V. S. 218) .• das Plagiat als die unbefugte Beilegung der Urheberschaft 
über das Ganze oder Theile eines fremden Geistesvcerkes bezeichnen , so muss 
man zwei Momente unterscheiden ; die blos formelle Beilegung der Urheber- 
schaft, d. h. das Vorgeben, man sei Autor, während man es nicht ist, 
hat mit dem Nachdruck nichts gemein. Ist aber damit eine materielle 
Aneignung des fremden Inhalts in dem Sinn eines Wiedergebens des- 
selben verbunden: so geht, wenn dieses Wiedergeben im concreten Falle 
von Belang ist, das Plagiat in Nachdruck über. 
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andern enthält, übrigens in seinem wesentlichen Bestände 
seinen eigenen Autor hat, nicht sagen ,2 * 

Der Plagiar ist Autor; er ist es zwar von einzelnen 
Gedanken, die er aufnahm, nicht; wohl aber ist er Autor 
des Werkes im Ganzen. Seine Freibeuterei lässt sich recht- 
lich nicht verfolgen 13 , insolange sie in die rechtliche 

13 Der Plagiar gibt eine eigene Production, welche mit fremden 
Stoffen erfüllt ist, während der Nachdrucker eine fremde Production 
wiedergibt. 

ln der äussern Erscheinung betrachtet, ist das Plagiat die Auf- 
nahme von Fremdem, unter dem Vorgeben, es sei Eignes. Der Nach- 
drucker kann zugleich ein Plagiat begehen, wenn er sich für den Autor 
ausgibt: hier ist der Unterschied quantitativ, nicht qualitativ. Das 
Plagiat geht in Nachdruck über, wenn es zur Beeinträchtigung der 
vermögensrechtlichen Nutzung des Origiualwerkes führt; der Beweis eines 
Nachdrucks liegt in der Thatsache, dass der Verkäuflichkeit des Originai- 
werks eine Concurrenz erwachsen sei; vgl. Renouard Tratte S. 22: 
Lorsque Timitation prend ce caractere d’usurpation et de mensonge, on la 
Jletrit du nom de plagiat .. .. L’essence du plagiat — consistant ä donner pour sien 
le travail d’autrui , si le contref acteur se donne pour l’auteur, il est tout ä 
la Jois contref acteur et plagiaire 

Ueber das Plagiat handelt schon Joh. Mich, iteinelius Diss. Philos . 
de Plagio Literario sub praes. Jac. Thomasii 1669 und 1692. 4° sex acces- 
sionibus locupletata (S. 8) : Plagium literarium non est aliqua species furti 
proprie dicti — furto tarnen (S. 29) perquam simile est. 

Vom Menschenraub (plagium) trug man die Bezeichnung, freilich 
sehr unpassend, auf Bücher über. 

In der angef. Diss. wird das plagium literarium definirt (Accessiones 
8. 41) als mendacium quo quis debitam alteri opinionem eruditionis, cogitata 
ejus particularia quomodocunque ad se delata , maligne proferendo pro suis , 
mentionemque altevius , ubi ea fieri debeat , intermiAendo sibi quaerit. Gegen 
das Plagiat gibt es nur kritische Waffen (ibid. S. 47 und Diss. S. 133 
§ 313). 

Ueber die ältere Literatur vgl. namentlich: Materialien zu einer 
Geschichte des Buchhandels. Leipz. 1795. 150 SS. 8°. 

13 Schief ist es, wenn Eisenlohr (Das literarisch artistische Eigen- 
thum § 82) dem Nachdruck als einer partiellen Verletzung des Autors 
eine totale Verletzung gegenüberstellt und diese so bestimmt: Wer die 
geistige Schöpfung eines Andern unter seinem Namen veröffentlicht , sich als 
Eigenthümer erklärt , und damit an fängt , über fremdes Eigenthum , wie über 
seines zu disponiren , greift dasselbe in seinem Fundament an. Es ist die 
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Sphäre der Nutzung nicht eingreift, und nicht in ein wirk- 
liches Wiedergeben übergeht 14 . 

Als geistige Benützung erscheint auch die Nach- 
ahmung, welche sich hauptsächlich auf die Form bezieht 15 , 
während das Plagiat den Inhalt des fremden Geistesproductes 
auszubeuten pflegt. Indess kann die Nachahmung in Plagiat 
oder in Nachdruck übergehen le . 

Ueberhaupt bildet der Gegensatz zwischen Wieder- 
geben des fremden Erzeugnisses in seinem wesentlichen 
Bestände, und zwischen einerblos geistigen Benützung 
desselben (nach Inhalt oder Form) das wichtigste Kriterium 
für den objectiven Thatbestand des Nachdrucks. 

Die Gedankenbenützung unterliegt nicht der Be- 
willigung des Autors; wenn gleich fac tisch mit dem 
Manuscript die Geheimhaltung seiner Gedanken in seiner Hand 
liegen mag. Denn wer sich selbst oder Dritten von den 
Gedanken des Autors ohne dessen Einwilligung Kenntniss ver- 
schafft, begeht hiedurch kein Delict 17 ; ein Delict kann 
nur, wenn er etwa das Manuscript dem Autor entrissen oder 
entwendet hätte, mit jener Kenntnissnahme verbunden 


schwerste Verletzung , die den literarisch artistischen Eigenthümer trejfen^kann, 
er verliert Alles mit dieser Usurpation: das Recht zum Druck, zum Debit, zur 
Aufführung, kurz alle Befugnisse , die in seinem Eigenthum enthalten waren. 
Zunächst kann eine Anmaassung dem Verlagsberechtigten nicht sein 
Recht, sondern nur eine factische Ausübung, entziehen. Sodann ist 
nicht abzusehen, warum ein Plagiat, wenn es in Nachdruck über- 
geht, nicht als Nachdruck beurtheilt werden, und warum ein Plagiat, 
wenn es kein Nachdruck ist, unter denselben Gesichtspunkt fallen sollte. 
Gegen die sogen. Buchmacherei dienen kritische Waffen; ein Recht 
auf Ideen gibt es nicht (vgl. oben S. 90). 

14 Vgl. Note 11. 

15 Wer z. B. eine fremde rhytmische Form, um seine eigenen Gedanken 
darzustellen, nachahmt, begeht damit noch keinen Nachdruck. 

*• Vgl. oben Note 12. 

17 Wer eine ihm anvertraute Schrift Andern vor liest, oder Gedanken 
daraus in seinen eigenen Arbeiten an führt, mag eine Indiscretion be- 
gehen, aber einer Rechtsverletzung macht er sich nicht schuldig. 
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sein. Während die geistige Benützung absolut frei ist, 
so ist auf der andern Seite ein Wiedergeben des frem- 
den Erzeugnisses selbst, ohne Rücksicht auf dessen Um- 
fang |R , geeignet ,9 , unter den Thatbestand des Nachdrucks 
zu fallen. 

Daher kann Derjenige, welcher nur einzelne 
Th eile 20 eines fremden Erzeugnisses abdruckt, sich da- 
mit nicht entschuldigen, dass er nicht das Ganze nach- 
gedruckt habe. Denn die äusserliche Vereinzelung sol- 
cher Stücke durch den Nachdrucker verwandelt sein Unter- 
nehmen noch nicht in eine nur geistige Benützung, wie 
sie ihm, sofern er in einer eigenen Schöpfung auch 
fremde Gedanken berücksichtigt, allerdings freistände*, jene 
Theile erscheinen auch in ihrer Vereinzelung noch immer 
als Erzeugniss ihres ursprünglichen Autors und bleiben 
daher Gegenstand seines Rechts, ohne dass dieser Verband 
durch eine willkürliche und rein äusserliche Lostrennung 
von Seiten des nachdruckenden Autors rechtlich gelöst 
werden könnte. Der unbefugte Abdruck bleibt Eingriff in 
• 

18 Cur tis (A Treatise on the Late of Copyright Lond. 1847) bemerkt 
(S. 237 f.); That while the public enjoys the right of reading the intellectual 
contents of a book , to the author belongs the exclusire right to take all the 
profits of publication which the book can , in any form , produce. llis exclu- 
sive right includes the whole book , and erery part of it. llence it folloics, 
that this right may be invaded in sereral tcays. 1. By reprinting the 
whole work , rerbatim , 2. By reprinting , r erbatim, a part of it — — ; 
3. By imitating the whole or a jxirt, or by reproducing the whole or a 
}>art with colorable alter ations and disguises, intended to gi re to it the 
Charakter of a new work ; 4. By r eproducing the whole or a part under an 
abridged form. Vgl. R6nouard Traite S. 16: Une petite propri&Xe est 
aussi sacree rjuune grande. 

18 Sofern nur die übrigen Merkmale des Tliatbestandes vorhanden 

sind. 

20 Preuss. Ges. v. 1837 § 1 u. 2. Vergl. Rßnouard am a. 0. 
S. 15: Le privilege s’etendant sur l'ourrage entier, le protege dans cha- 
cune de scs parties. Ueber den Abdruck eines Registers vgl. Blanc Traite 
£, 174. 
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ein fremdes Verlagsrecht 21 . Es kommt hier immer darauf 
an, ob die Publication des Nachdruckers im Wesentlichen 
als Wiedergeben des fremden Erzeugnisses, oder ob sie als 
eigenes geistiges Erzeugniss mit blos geistiger Benützung 
des Fremden erscheine: ist letzteres der Fall, und haben 
die fremden Bestandtheile in der neuen Publication eine 
dieser angehörige wesentlich andere Beziehung gewonnen, 
sind sie namentlich in ein eigentümliches Werk auf eine 
durch dessen innere Organisation gebotene Weise verwebt, 
so dass letzteres nicht im Wesentlichen durch Wiederge- 
ben 22 des ersteren diesem eine Con euren z im Absatz und 
Verkehr macht, so ist es kein Nachdruck. Erscheint 
hingegen eine neue Publication nur als das Gefäss, worin 
fremde Erzeugnisse 23 oder deren Theile zu Markte gebracht 
werden: so fällt dieses Wiedergeben unter den Thatbestand 
des Nachdrucks. 

Dass die wied erg eg ebenen Bestandtheile schon 
für sicli ein selbstständiges literarisches oder artistisches 
Erzeugniss bilden könnten, ist für diesen Thatbestand nicht 
wesentlich; wer z. B. aus einem mathematischen Werke nur 
die Formeln oder Zeichnungen entnimmt, und einen Text 
dazu selbst abfasst, macht sich, die übrigen Requisite voraus- 
gesetzt, eines Nachdrucks schuldig' 24 . 


21 An sich ist jedes Wiedergeben eines fremden Erzeugnisses ohne 
Zustimmung des an demselben Verlagsberechtigten Nachdruck. Diese 
Qualität fällt nur dann weg, wenn in dem fraglichen neuen Werk dessen 
Bedeutung so überwiegend eigentümlich, oder das wiedergege- 
bene Stück so unbedeutend erscheint, dass von einer Benachtheiligung 
durch solches Wiedergeben keine Rede mehr sein kann. 

Vgl. Gas tarn bi de Tratte S. 102: La cuntrefaqon partielle : — — toutes 


les fois qu'il y a larcin et qae de ce larcin risulte un prejudice pour Vauteur , 
il y a contrefafon punissable. 

22 Vgl. § 40 Note 6. 

23 Vgl. oben S. 113 f. und S. 489. 

24 Er verübt einen Nachdruck der fremden Bestandtheile, wenngleich 


diese in ihrer Vereinzelung nicht für 




den Verkehr hätten gebracht 
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Für die Beurtheilung des Wiedergebeus kommt es immer 
nur darauf an, ob dasselbe geeignet erscheint, die Nutzung 
des Verlagsberechtigten zu beeinträchtigen; in welcher Form 
und Einkleidung letzteres geschehen, ist alsdann ohne 
Belang für den Thatbestand des Nachdrucks ' 25 . 

Insbesondere kann die V erkeh rsform ‘ 2fi , unter welcher 
ein Nachdruck eingeführt wird, dessen Wesen als Nach- 
druck , als Wiedergeben eines fremden Gegenstandes , nicht 
aufheben; es ist daher ohne Belang, ob das Werk unter 
dem Namen des Autors des Originals, oder unter einem 
andern Namen, oder etwa anonym erscheint- 7 . 

Ebenso bleibt ein Nachdruck , welcher sich als Abdruck 
statt Manuscripts (als Manuscript gedruckt), oder für einen 
Freundeskreis, bezeichnet, darum doch Nachdruck 28 . 

Unter denselben Gesichtspunkt fällt unter Umständen 
die Frage : ob eine Uebertragung von Gegenständen fremden 
Verlagsrechts auf Geräthschaften oder auf Gegen- 
stände eines materiellen Gebrauchs ' 29 den Thatbe- 
stand des Nachdrucks ausschliesse 30 . 

b) Die Nutzung des Verlagsberechtigten 31 erleidet einen 
besonders empfindlichen Eingriff dann, wenn sein Erzeugniss 
in einer Mehrheit von Exemplaren unbefugter Weise 


werden können; sonst würde man auf die Consequenz geratken, dass 
wenn A. den Text, B. die Zeichnungen des fremden Werkes in abgeson- 
derten Lieferungen abdruckte, der Verlagsberechtigte schutzlos wäre, 
weil sein Recht durch Zwei, nicht blos durch Einen, verletzt worden sei. 

Anders, wenn Jemand eine einzelne mathematische Zeichnung, welche 
nicht Bestandtheil eines literarischen Werkes ist, ohne Genehmigung des 
Zeichners abdruckt; vgl. oben S. 490. 

75 Vgl. S. 487.; vgl. § 43. 

* 8 Vgl. § 15. 

27 Vgl. Preuss. Ges. v. 1837 § 3 lit. b (s. oben S. 162 Note 15). 

28 Vgl. unten § 52 vor Note 52. 

28 Vgl. oben S. 135. 

i0 Hierüber s. unten § 46 nach Note 46. 

31 Vgl. oben S. 91 f. 
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wiedergegeben wird 32 ; denn je grösser die Anzahl der vom 
Naehdrucker in den Verkehr gebrachten Exemplare ist, 
um so erheblicher wird die Concurrenz, welche dem Absatz 
der Originalexemplare erwächst 33 . Von dieser Erwägung 
scheinen nicht nur die Bundesbeschlüsse, sondern auch die 
meisten Particulargesetze auszugehen, wenn sie für den 
Thatbestand des Nachdrucks eine V ervielfältigung 31 
erfordern 

Unter diesen positiven Begriff von Nachdruck fällt 
Derjenige, welcher nur Ein Exemplar herstellte, an sich 
noch nicht. Würde er diess aber in der Absicht gethan 
haben, nun jenes Exemplar für weitere Vervielfältigung zu 
benützen, so läge der Anfang, der Versuch eines ver- 
botenen Nachdrucks schon in der Herstellung jenes Einen 
Exemplares 36 . 

Die Frage, wie gross die Zahl der hergestellten 
Exemplare sein müsse, damit dem Erforderniss der Ver- 
vielfältigung genügt sei, beantwortet sich aus den diesem 
Erfordemiss zu Grund liegenden Motiven ; sobald in der be- 
treffenden Mehrheit von Exemplaren die Nutzung des Ver- 
lagsberechtigten gefährdet erscheint, liegt das Requisit der 
unbefugten Vervielfältigung vor 37 . 

c) Das positive Recht der meisten Deutschen Staaten 
erfordert noch weiter für den Thatbestand des Nachdrucks, 
dass die Vervielfältigung auf mechanischem Wege 

32 Vgl. oben S. 109. 

33 Die Herstellung eines einzigen oder weniger Exemplare wird 
dem Absatz des Verlagsberechtigten gegenüber in der Regel nicht in 
Betracht kommen, vgl. übrigens unten § 48 bei Note 34. 

34 Vervielfältigung kann wohl nur die Herstellung einer Mehrheit oder 
Vielheit von Nachdrucksexemplaren bedeuten. 

35 Bundesbeschl. v. 1837 Art. 1; Bundesbeschl. v. 1845 § 1 
u. 6, 8. Note 38. Vgl. dagegen das Ba) r erische Recht S. 518 f. 

36 Dieser Punkt kommt namentlich bei der Copie in Betracht, vgl. 
§ 46 bei Note 9. 

37 Vgl- § 49 bei Note 1. 
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erfolgt sei 38 , indem hiebei die Betrachtung des gewöhn- 
lichen Falles zu Grund lag 39 , dass in dieser Weise der 
Nachdruck eines Buches zu erfolgen pflegt, und diese Ver- 
vielfältigung für die Interessen des Autors die gefähr- 
lichste ist. 

Principiell betrachtet müsste jede Handlung, wodurch 
ohne Ermächtigung von Seiten des Verlagsberechtigten 
und zu dessen Nachtheil ein Werk für den Verkehr ver- 
vielfältigt wird , verboten werden, ohne weitere Unterschei- 
dung der Mittel, durch welche jene Beeinträchtigung des 
Verlagsberechtigten ausgeführt wird. Denn, mag man auch 
die Thätigkeit des Nachdruckers in ihrem ganzen Wesen 
von der eines Autors verschieden finden, indem diese eine 
eigentümlich geistige, selbstständige, schaffende, hingegen 
jene nur eine dem fremden Original sich anheftende, 
unselbstständige, wiedergebende, ist 40 , so liegt doch der 

8S Bundesbeschl. v. 1837 Art. 1; Bundesbeschl. v. 1845 Eingang. 
Oesterr. Ges. v. 1846 § 3: Jede ohne Genehmigung des Urhebers oder seines 
Rechtsnachfolgers auf mechanischem Wege unternommene Verviel- 
fältigung eines mit Beobachtung der gesetzlichen Bedingungen und Förmlich- 
keiten erschienenen literarischen Werkes wird als verbotener Nachdrucli erklärt , 
und zwar ohne Unterschied , ob hiebei das nämliche oder ein anderes Verfahren 
als bei der Erzeugung des Originalwerkes angewendet worden ist. 

Dieses Verbot der Vervielfältigung auf mechanischem Wege gilt auch von 
Werken der Kunst — — 

Preuss. Ges. v. 1837 § 1 (s. oben S. 183 Note 3) vgl. §§ 18, 19 
u. 21; Sach 8. Ges. v. 1844 § 1 (s. oben S. 96 Note 28); Württ. Ges. v. 
1845 Art 1 (s. oben S. 432 Note 7). 

Gros8li. Hess. Ges. v. 1830 Art. 1: Jede Vervielfältigung — — durch 
den Druck } sowie durch die Kupferstecher- , Formschneider- , Steinschreiber- oder 
irgend eine andere ähnliche Kunst ist verbotener strafbarer Nachdruck. 

Gothaische Verordn, v. 1828 § 1: Der Nachdruck, Nachstich und 
Verkauf desselben von Schriften, Landkarten, topogi-aphischen Zeichnungen und 
Musikalien, welche innerhalb des Deutschen Bundes verlegt sind, es erfolge sol- 
cher in Buchdruckereien, Foimschneidereien , lithographischen oder andern ähn- 
lichen Anstalten, wird allgemein in unsem Landen verboten etc. 

a9 Vgl. S. 507. 

40 A. W. Volk mann ( Ueber die Grenzen des den Geistesicerken gebüh- 
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Schwerpunkt des Unterschiedes tiefer: nemlich in dem Gegen- 
stand ll , auf dessen Herstellung die Thätigkeit gerichtet 
ist; eben weil der Nachdrucker nur einen von dem Autor 
schon geschaffenen geistigen Bestand, ein fremdes Werk, 
wiedergibt, und damit eine fremde Autorschaft ausbeutet, 
ist seine Thätigkeit eine in gewissem Sinn geistlose. Allein 
auf das Mittel der Vervielfältigung, und darauf, ob das 
Wiedergeben mit Anwendung einer gewissen geistigen Kraft 
verknüpft, oder durch eine nur äusserliche Handfertigkeit 
erreichbar wird , kann es überhaupt an sich nicht ankommen, 
sondern nur auf die Beeinträchtigung des Autors durch 
Vervielfältigung, und auf den Erfolg, welchen die Verviel- 
fältigung für die gesetzlich zu schützenden Interessen hat. 
Das Unrecht des Nachdrucks liegt schlechthin in der An- 
maassung des Fremden, auf welchem Wege, und durch 
welcherlei Thätigkeit sie auch erfolgen mag. Allerdings 
ist es die geistige Thätigkeit, welche in dem Nachdrucks- 
verbote anerkannt wird; dem Autor sollen die Früchte seiner 
geistigen Thätigkeit gewahrt sein; allein es ist eine Ver- 
wirrung der Gesichtspunkte, nun mit dieser Anerkennung 
einer geistigen Thätigkeit aufSeiten des Autors anzunehmen, 
dass eine nicht mechanische Thätigkeit auf Seiten des Nach- 
druckers den Nachdruck zu einer rechtmässigen Thätigkeit 
machen könnte. 


renden Rechtsschutzes. In der Sachs. Zeitschrift f. Rechtspfl. n. Verw. Bd. 6 
Nr. IX S. 281) bemerkt: Eine eigene Thätigkeit ist noch nicht genügend, 
Urheberschaft zu begründen: sie muss eine selbstständige, eine ursprüngliche 
und geistige sein. Sobald sie dies nicht ist , sondern sich eines den mechani- 
schen Mitteln gleichkommenden Verfahrens bedient, um denselben Inhalt nur 
in eine eticas veränderte , nicht einmal wirklich neue Form zu giessen , dann wird 
sie als reine Vorbereitung zur mechanischen Vervielfältigung — — angesehen. 

41 Eine präcise Fassung der Gegenstände, welche durch das Ver» 
lagsrecht geschützt sind, nnd die Bestimmung, dass solche Gegenstände 
nicht ohne Ermächtigung von Seiten des Verlagsberchtigten in den Ver- 
kehr gebracht werden dürfen, würde, principiell betrachtet, für die Deli- 
nition des Nachdrucks nach seinem objectiven Thatbestande genügen. 
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Au sich liegt also, wenn es sich darum handelt, das 
Wesen des Nachdrucks zu bestimmen, in der Art und 
Weise des Verfahrens, welches der Nachdrucker an wendet, 
kein für den Thatbestand des Delictes wesentliches Merk- 
mal 42 . Allein, unser positives Rech t glaubte nicht soweit 
gehen zu sollen , und will nur gegen d i e Eingriffe schützen, 
welche am ehesten Vorkommen und am gefährlichsten sind 43 . 

Wenn schon also, pripcipiell betrachtet , jede dem Autor 
in der ausschliesslichen Nutzung seines Erzeugnisses durch 
eigenmächtiges Wiedergeben desselben zugefügte Verletzung 
ein moralisches Unrecht sein mag, so ist doch ein verbo- 
tener Nachdruck 44 nach positi v rechtlichem Begriffe der 
meisten Gesetze 45 nur da vorhanden, wo die Vervielfäl- 
tigung auf mechanischem Wege erfolgte 46 . 


42 Kramer Die Rechte der Schriftsteller S. 82: Demnach ist Nachdruck 
in der eigentlichen Bedeutung jede unbefugte Vervielfältigung einer Schrift zum 
Nachtheil eines Verlagsberechtigten. Vgl. Renouard Tratte S. 41: C’est 
contrefaire que de r&produire V outrage par un prod.de quelconque de fabrication. 

43 In dieser Richtung sprach sich schon der Commissionsvortrag in 
der Bundesversammlung (Prot. d. Deutschen Bundesvers. v. 1843 
S. 598) aus: Der Beschluss toar nur gegen die unbefugte Verrielfältigung auf 
mechanischem Wege gerichtet , wollte nicht die Frage beantworten , inwieweit 
überhaupt ein Eigenthum an Erzeugnissen der Kunst oder des menschlichen 
Geistes anzuerkennen sei , und welche Wirkungen dasselbe nach allen Richtungen 
hin äussere. 

44 Ein anderes Recht an dem geistigen Erzeugnisse, als das Ver- 
lagsrecht, eine andere Beeinträchtigung, als der Nachdruck, kann hier 
nicht in Betracht kommen. Denn an dem geistigen Erzeugnisse gibt es 
kein dem Eigenthum analoges dingliches Rocht (vgl. oben S. 99 f.); vgl. 
die Note 46. 

45 S. unten S. 518. 

46 Bei dieser Beschränkung (vgl. Note 43) hatte es auch in dem 
B undesbeschl U8S von 1845 sein Verbleiben, indem dieser Beschluss 
nur ergänzend war, und hinsichtlich der Art der verbotenen Vervielfälti- 
gung lediglich auf den Bundesbeschluss von 1837 Bezug nimmt. 

So ist es namentlich auch nach Preuss. Recht; Bornemann (Syst. 
Darstell, d. Preuss. Civilrechts Bd. III S. 206 Nr. 2 und S. 207) erklärt das 
Wiedergeben einer fremden Schrift auch abgesehen vom mechani- 
schen Nachdruck für unerlaubt, weil dem Verfasser die ausschliess- 
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Erfordern nun die Bundesbeschlüsse, und ebenso, ausser 
dem Bayerischen, alle Deutschen Partikulargesetze J7 , zum 
Thatbestand des verbotenen Nachdrucks eine Vervielfältigung 
auf mechanischem Wege, so kommt es auf eine genaue 
Feststellung dieses gesetzlichen Requisites an. In gewissem 
Betracht könnte man jedes Wiedergeben eines schon Vorhande- 
nen eine mechanische Thatigkeit nennen , sofern sie im Ver- 
hältnis zu originaler geistiger Production eine so zu sagen 
ungeistige, mechanische, Operation ist. Allein bei dieser Aus- 
legung enthielte der Begriff mechanische Vervielfältigung 
zum mindesten eine Tautologie. Eine solche ist aber schon 
an sich und nach allgemeinen Interpretationsregeln bei ge- 
setzlichen Definitionen nicht zu vermuthen; auch wird jene 
Auslegung dadurch entschieden zurückgewiesen, dass sie 
ein weit umfassenderes Verbot ergeben würde, als das ist, 
welches die Bundesbeschlüsse, die es aussprechen, beabsich- 
tigten. Denn die letzeren wollten nicht ein Verlagsrecht 
der Autoren im vollen Umfange constituiren , sondern vor- 
erst nur gegen eine besonders gefährliche Art der Beein- 
trächtigung Schutz gewähren 48 . 

liehe Dispositionsbefugniss über sein Geisteserzeugniss zustehe, und be- 
merkt: Der Natur der Sache nach ist daher jede Benützung des letzteren , 
welche das Eigenthum des Autors wesentlich beeinträchtigt , widerrechtlich , und 
begründet , abgesehen von den auf den Nachdruck gesetzten Strafen , einen Civil- 
anspruch gegen den, welcher sich des Eingriffs in das literarische Eigenthum 
schuldig gemacht hat. Diess hat durch den § 1 (des Preuss: Ges. v. 1837), 
»n welchem besonders auf die Worte: ganz oder theilweise Gewicht zu 
legen ist, ausgedrückt werden sollen. — Allein das Preuss. Gee. von 1837 
§ 1 (8. oben S. 183 Note 3) und § 2 (s. oben § 40 Note 2) erfordert für 
den Thatbestand auch des partiellen Nachdrucks, dass die Vervielfältigung 
des betreffenden Theils durch das mechanische Verfahren hergestellt 
sei. Preussen knüpfte seine Zustimmung zu dem Bundesbeschluss von 
1845 (s. Protok. d. Deutschen Bundesvers. v. 1844 Sitz. v. 18. April S. 
227 § 112) ausdrücklich au die Bedingung : dass nur von dem Nachdruck 
und der Nachbildung auf mechanischem Wege die Rede sei. 

* 7 Vgl. oben Note 38, und unten S. 518. 

4 ® Vgl. Note 46. Dass die mechanische Vervielfältigung sich nicht 
auf die Art der G eist es thatigkeit bezieht, hebt nun auch Harum Die 
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Hält man sich an den allgemeinen technischen Sprach- 
gebrauch, von welchem die betreffende Legislation ohne 
Zweifel ausgegangen ist, so bezeichnet mechanisch die- 
jenige Operation, welche nur vermittelst von aussen ange- 
brachter fremder Kraft wirket s9 . 

Als Object einer solchen Vervielfältigung erscheint 
nach den Gesetzen das literarische oder artistische Erzeug- 
niss nach seinem wesentlichen geistigen Bestand 50 . Das 
Product der vervielfältigenden Thätigkeit ist die Vielheit 
der gefertigten (j enes Object gleichsam reproducirenden) 
Exemplare. Dieses Produciren einer Vielheit solcher Exem- 
plare, welche der Nachdrucker auf mechanischem Wege 
herstellt, ist es 5I , auf welche die ganze Thätigkeit des Nach- 
druckers abzielt, und welche gerade den Eingriff in das Autor- 
recht bildet 52 . 

gegenwärtige Oesterreich Pressgesetzgebung S. 68 Note 2 und S. 69 hervor: 
da die figürliche Ausdruclcsweise gewiss nicht die Gesetzessprache ist ; vgl. eben- 
daselbst S. 190. 

49 So J. G. Krünitz OeUonomisch-technologische Encyklopädie 86 Theil 
(Berlin 1802) S. 413 8 . v. Mechanisch. Vgl. Encgclopedie , ou dictionaire raisonne 
des Sciences , des arts et des metiers. Geneve 1778 tome 21 p. 323 : Mecha- 
nique y adj. signiße ce qui a rapport ä la michanique , ou qui se regle par la 
nature et les loix du mourement. 

50 Also nicht eine blosse (körperliche) Sache, wie die Handschrift 
oder die vom Künstler bemalte Leinwand. 

51 Vgl. oben S. 499 und 509. 

52 Die Schwierigkeit bei dem Begriff der mechanischen Vervielfältigung 
liegt überhaupt nur in der Bestimmung des nächsten Gegenstandes, auf wel- 
chen die mechanische Operation sich beziehen soll. Begreift man unter 
diesem die Vielheit der Nach d r u c ks- Exem pl a re, wie sie bei einem 
Buch aus der Druckerpresse hervorgeht, so verschwinden die Wider- 
sprüche, welche man bei anderer Auslegung, wonach die mechanische 
Thätigkeit sich auf die Herstellung des geistigen Werkes selbst beziehen 
soll , findet, und wodurch insbesondere die Beurtheilung von Copien im 
Gegensatz zu Abdrücken erschwert wird. 

In solcher Verlegenheit sagt z. B. Ilaubold, K. Sachs. Privatrecht 
§ 27 Note 6: Was unter mechanischem Wege zu verstehen sei , lässt sich 
besser fühlen und begreifen , als im Allgemeinen durch eine schulgerechte De- 
finition darstellen. Der Gegensatz der mechanischen Vervielfältigung ist die 
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Hiernach 53 liegt eine V erviel fälfcigung auf mecha- 
nischem Wege da vor, wo die Reproduction der Exem- 
plare dadurch geschieht, dass lediglich äussere Werk- 
zeuge in Thätigkeit gesetzt werden 54 . 

geistige Thätigkeit, welche bei der Vervielfältigung mitwirkt ; aber die Schwie- 
rigkeit beruht darauf , dass auch bei einer mechanischen Vervielfältigung eine 
geicisse geistige Thätigkeit Vorkommen kann, während auch eine geistige Thätig- 
keit mechanische Operationen nicht gänzlich ausschliesst. 

53 Vgl. Harum Die gegenwärtige Oesterr. Pressgesetzgebung S. 68. 69. 
Die im Text ausgehobene Beziehung der mechanischen Vervielfältigug^ 
spricht namentlich der Ministerialvortrag zu dem Württemb. Gesetzes- 
entwurf von 1838 (Verhandlungen der Kammer der Abgeordneten 1838 
Bd. 14 Beil.-Heft IV S. 253 und 254, vom 24. April 1838) aus: Sowenig 
als bei schriftstellerischen Werken die Abschrift, kann bei Werken der Kunst 
die Nachbildung an und für sich die Anwendung des Nachdr uckverb ots 
begründen ; diese tritt erst bei der Vervielfältigung des Nachbilds auf 
mechanischem Wege durch Abguss plastischer Formen , durch Kupfer- und 
Stahlstich, Holzschnitt, Steindruck, Farbendruck u. s. w. ein. 

Es ist, wie der Buchhändler P. Ne ff ( Ueber Eigenthumsrechte der 
Schriftsteller und Künstler. Stuttg. 1838. S. 7) sagt: die mechanische Ver- 
vielfältigung eines Produktes, die es zum Verkehr geschickt macht und zu 
einer Waare umprägt , und dem Urheber Vortheile und materiellen Lohn gewährt, 
weil nur eine Vertheilung der Productionskosten , wie sie die mechanische Ver- 
vielfältigung gestattet, geeignet ist, einen Ueberschuss über die Productions- 
kosten, Gewinn, abzuwerfen. 

54 Vgl. oben Note 49 und Meinert Das K. Sächs. Ges. S. 17 Anm. 2: 
durch eine besondere hiezu bestimmte und eingerichtete Vorkehrung. 

Die im Text vorausgesetzte Beziehuug des Begriffs der mechanischen 
Vervielfältigung liegt namentlich auch dem Kaiserl. Oesterr. Publications- 
patent v. 27. Mai 1852 (Reichs-Ges.-Bl. S. 493 ff.) Art. II. zu Grund, 
wenu dasselbe sagt: Wo sich das gegenxoärtige Strafgesetz des Ausdrucks 

„Druckschriften“ oder „Druckioerke“ bedient, sind damnter nicht blos Erzeug- 
nisse der Presse, sondern auch alle durch Stein-, oder Metall-, oder Holzdruck, 
Prägung, Abformung , oder durch was immer für ein mechanisches oder chemi- 
sches Mittel vervielfältigten Erzeugnisse des Geistes und der bildenden Kunst 
(literarische und artistische Werke) zu verstehen. 

Die Thätigkeit der Vervielfältigung, der Reproduction, ist von der 
des ersten Schaffens verschieden ; sie ist unterschieden, nicht nur von der 
Herstellung des geistigen Bestandes, sondern auch (bei artistischen Erzeug- 
nissen) von der Herstellung des zur Vervielfältigung dienlichen ersten 
Bildes; z. B. bei dem Kupferstich besteht die Vervielfältigung nicht in 
dem Entwerfen des Bildes auf der Platte, sondern in deren Abdruck; bei 
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Allerdings ist die mechanische Thätigkeit als solche 
keine geistige, und so könnte man von der mechanischen 
Vervielfältigung negativ aussagen 55 : dass die Vielheit der 
Exemplare nicht durch geistige Thätigkeit hergestellt ist. 
Aber dieses blos Negative würde zu wenig besagen; denn 

Abgüssen ist die mechanische Vervielfältigung nicht die Herstellung des 
Abbildes (Modelles), wovon der Abguss oder die Form gewonnen wird. In 
diesem Betracht könnte man, Missverständnisse zu vermeiden, noch näher 
so definiren: mechanisch ist jede Vervielfältigung des sinnlich wahrnehm- 
baren Products durch solche Vorrichtungen, durch welche ein und das- 
selbe Product in einer unbestimmten Anzahl von Exemplaren, ohne dass 
es dazu der Wiederholung des ganzen Kreises menschlicher Thätigkeit, 
welche zu Herstellung des ersten Exemplars nöthig war, bedürfte, her- 
gestellt werden kann. 

Friedländer Der einheimische und ausländische Rechtsschutz gegen 
Nachdruck S. 40 definirt die mechanische Vervielfältigung eines literari- 
schen Erzeugnisses als diejenige Art der Vervielfältigung , welche das Geistes- 
product , d. h. die in besonderer Form dargestellten Gedanken des Autors } durch 
Nachbildung der dieselben versinnlichenden Zeichen wiedergibt j das Ungenü- 
gende dieser Begriffsbestimmung zeigt sich gleich darauf, indem Fried- 
länder (S. 42) auch eine totale stilistische Umarbeitung als Nachdruck 
erkennt, gerade so wie die Veränderung in der Reihenfolge einzelner Abschnitte 
des zu Grunde liegenden Werkes den Charakter der unerlaubten mechanischen 
Vervielfältigung nicht rericischt. In letzterem Fall ist aber doch gewiss nicht 
eine blose Nachbildung der die Gedanken versinnlichenden Zeichen erfolgt. 

55 Der dem Protok. der Deutschen Bundesvers. v. 23. Juni 1836 
(S. 466 ff.) angehängte Bericht der Grossh. Sächs. Landesregierung 
(Weimar d. 6. Mai 1836) setzt den Begriff der Vervielfältigung auf 
mechanischem Wege in den Gegensatz gegen jede schriftstellerische 
oder künstlerische Thätigkeit; so dass darunter jede nicht geistige 
Thätigkeit verstanden würde. Der Bericht spricht namentlich die Be- 
fürchtung aus, es möchte dem Verbot bei dessen Beschränkung auf mecha- 
nische Vervielfältigung jedes Wiedergeben entzogen werden können, sofern 
nur irgend eine anscheinlich schriftstellerische oder künstlerische Thätigkeit , 
wäre diese auch noch so untergeordnet und unbedeutend (z. B. Auslassun- 
gen, unwesentliche Veränderungen^ der mechanischen Thätigkeit beigesellt 
würde. 

In ähnlichem Sinne trat bei den Verhandlungen des Bundestages 
(Prot. d. Deutschen Bundesvers. v. 1845 S. 121) Kurhessen den An- 
trägen unter der Modification bei, dass bestimmter ausgedrückt werde, dass 
es um Schutz sich handle gegen Nachdruck und Nachbildung auf mechani- 
schem Wege, also ohne eigentliche künstlerische Thätigkeit. 
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nicht jede Vervielfältigung durch eine nicht geistige Thätig- 
keit ist eine blos mechanische. 

Das Verbot einer Vervielfältigung auf mechanischem 
Weg untersagt hiernach diejenige Thätigkeit, welche (nicht 
auf die geistige Erzeugung eines Werkes abzielt, sondern) 
mittelst äusserer Werkzeuge eine Vielheit von Exem- 
plaren des bereits vorhandenen Werkes (unbefugter 
Weise) herstellt. 

Die Richtigkeit dieser Deutung, und dass namentlich 
unter mechanischer Vervielfältigung nicht schlechthin 
jede Reproduction , jedes blose Wiedergeben, verstanden 
sein kann, und dass das Erforderniss des mechanischen Weges 
nicht auf die Anfertigung des der Vervielfältigung erst zu 
Grund zu legenden Gegenstandes (des Manuscriptes, welches 
der Nachdrucker für den Setzer zusammenschreibt u. dgl.) 
zu beziehen ist, ergibt sich, ganz abgesehen davon, dass 
es die Herstellung der Vielheit ist, auf welche der Be- 
griff des Mechanischen in dem gesetzlichen Verbot sich 
bezieht, — besonders auch daraus, dass selbst wo jener 
Gegenstand (das Manuscript) mit geistiger Arbeit 
hergestellt ist, der gesetzliche Thatbestand des Nachdrucks 
nicht ausgeschlossen erscheint. 

Ist hiernach jede nicht auf mechanischem Weg her- 
gestellte Reproduction erlaubt, so bedarf dies doch bezüg- 
lich der Copie, namentlich bei artistischen Erzeugnissen, 
einer Einschränkung 6fi . Es muss nemlich in den meisten 

56 Allerdings ist auch die Copie, welche z. B. der Kupferstecher von 
dem Gemälde nimmt, nicht das Product einer eigentlich künstleri- 
schen Thätigkeit, einer wirklichen Autorschaft. Und vielfach mag 
man, auch bei dem Zustandekommen der Bundesbeschlüsse, unter der 
mechanischen Nachbildung eine solche verstanden haben, die nur eben 
den fremden geistigen Bestand wiedergibt, statt einen eigenen geistigen 
Gehalt zu erzeugen. Allein in solcher Copie liegt weder die Vielheit 
der Exemplare , noch liegt in dem Begriff der Copie als solcher schon die 
Herstellung mittelst blos äusserer Werkzeuge: beides Momente, welche 
das bundesrechtliche Verbot hervorhebt. Es müsste also erst darauf 
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Fällen die mechanische Vervielfältigung erst vermittelt 
werden durch eine Thätigkeit, die ganz in den Bereich der 
nicht mechanischen, namentlich der artistischen Thätigkeit, 
fällt, und deren Product insofern ein nicht mechanisches 
Erzeugniss, wenn schon nach dem Vorbild einer fremden 
Idee genannt werden zu können scheint; so z. B. die Copie 
eines Gemäldes, die Arbeit des Kupferstechers, welche als- 
dann erst das Mittel für den mechanischen Abdruck gibt. 

Allein wenn unsere positive Gesetzgebung die mecha- 
nische Vervielfältigung verbietet, so sollte sie ebendamit 
auch die Thätigkeit untersagen, welche eine nothwendige 
Vorbereitung dieser mechanischen Vervielfältigung bildet, 
die Thätigkeit, welche blos ein Fremdes darstellt, damit 
dasselbe nun in dieser Darstellung mechanisch vervielfältigt 
werde 57 .. 

Dadurch also wird Begriff und Thatbestand des Nach- 
drucks nicht ausgeschlossen, dass der Nachdruck erst mit 
Hülfe einer, durch gewisserm assen selbstständige Thätig- 
keit 58 hervorgebrachten, Copie bewirkt worden ist. Ueber- 

ankommen, ob eine nachfolgende m e c h a n i s c s h e V e r v i e 1 f ä 1 1 i g u n g mit 
Herstellung der Copie zusammenhängt. 

Das Nähere über die Copie von artistischen Erzeugnissen s. unten 
§ 46 nach Note 9. 

87 Hier ist es die Beziehung, in welcher die Copie zu der dem 
Nachdrucks verbot unterliegenden weiteren Vervielfältigung steht, welche 
auch jene zu einem Gegenstand des Verbots machen, und also diesem mit 
unterstellen sollte. 

58 Auf die Art der Thätigkeit kommt es hier desslialb nicht an, 
weil nicht diese, sondern das, was nachfolgen soll, den Thatbestand der 
Rechtsverletzung (nach dem bundesrechtlichen Begriff) bildet. 

Vgl. Sächs. Ges. v. 1844 § 2: Hierbei kommt nichts darauf an, ob 
ein literarisches Erzeugniss oder Werk der Kunst schon mit Bewilligung des 
Urhebers veröffentlicht worden ist oder nicht, ob das literarische Erzeugniss vom 
Urheber selbst handschriftlich mitgetheilt oder nach einem mündlichen Vortrage 
von einem Andern nachgeschrieben , und bei Werken der Kunst, ob die Nach- 
bildung nicht auf rein mechanischem Wege, sondern mit Hülfe einer 
durch, selbstständige Kunstfertigkeit hervorgebrachten Nachbildung bewirkt wor- 
den ist. 
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haupt bezieht, sich das Requisit der Vervielfältigung auf 
mechanischem Wege nach richtiger Deutung nicht auf diese 
Copie als solche, sondern auf die (etwa mittelst derselben) 
hergestellte Vielheit von Exemplaren. 

Insofern aber das Verbot erst dann Platz greift, wenn 
es zu einer solchen Vervielfältigung auf mechani- 
schem Weg gekommen ist 59 , unterliegen Abschriften 
eines literarischen Erzeugnisses, wenn nicht durch Maschinen 
fabricirt, dein Nachdrucksverbote an sich nicht 60 . 

Die Art des mechanischen Verfahrens, dessen 
der Nachdrucker sich bedient, ist gleichgiltig: sei es gewöhn- 
lieber Druck, oder Farbendruck, Lithographie, Kupferstich, 
Stahlstich, Holzschnitt, Guss, Abdruck, Abformung 61 ; ebenso 

59 Damit ist nicht ausgeschlossen , dass schon eine erst im Anfang 
begriffene Verletzung, und, als Mittel derselben, die Copie, welche zur 
Vervielfältigung dienen soll, verfolgt und dagegen eingeschritten werde, 
vgl. § 53 bei Note 2. 

60 Anders nach denjenigen Gesetzen, welche entweder jede Art der 
Vervielfältigung, oder welche neben der mechanischen Vervielfältigung 
auch die Veröffentlichung verbieten (insoferne in letzterem Falle 
durch die Abschrift die Veröffentlichung erfolgt). Vgl. S. 518. 

Wer etwa 100 unbeschäftigte Arbeiter zu Abschriften eines fremden 
Manuscriptes anstellte, könnte durch den Absatz dieser Copien den Ver- 
lagsberechtigten wesentlich beeinträchtigen, allein eine mechanische 
Vervielfältigung verübte er nicht. 

Vgl. Rdnouard Traite S. 41: Un ouvrage imprime sera contrefait, 
s’il a ete reproduit par des copies ä la main. Gastambide Traile S. 115: 
La copie ä la main ne peut eile pas devenir eile meine un mögen de contre- 
fa$on tres-prejudiciable t II nest pas ä craindre que ce dernier procede , long et 
couteux , soit employe civec succes pour la contre/ofon d’outrages de longue 
haieine ; mais applique ä la reproduction d’une chanson... il peut faire ä la 
propriete de l’auteur un dommage tres-reel. Ne sait on pas que dijä il se fait 
un commerce considerable de copies de musique ä la main ? 

81 Vgl. Grossh. Hessisches Ges. v. 1830 Art. 1 (s. oben Note 38). 
Als eine unter den Thatbesland des Nachdrucks fallende Herstell ungsweise 
erscheint namentlich auch der sog. Umdruck oder Ueberdruck typo- 
graphischer, chalcographischer, lithographischer u. dgl. Arbeiten (z. B. 
von Musikalien), denn ein solcher Abklatsch ist nichts andres als ein 
mechanisches Verfahren. 

Wächter Verlagsrecht. 34 
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ist nicht gerade erforderlich, dass das betreffende Verfahren 
mehrere Exemplare auf einmal erzeuge 62 . 

Endlich kann es auf das Material, welches der 
Nachdrucker zu seiner Vervielfältigung wählt, nicht an- 
kommen 63 . 

Ueber das Requisit der Vervielfältigung auf me- 
chanischem Weg erhebt sich das Bayerische Ge- 
setz 64 , indem es neben der Vervielfältigung auf mecha- 
nischem Weg auch eine Nachbildung oder eine Ver- 
öffentlichung, wobei sich eine mechanische Vervielfäl- 
tigung nicht findet, dem Verbot unterstellt 65 . 

w 

Vgl. indess oben 512. 

GJ Denn das Product des Nachdruckers wird nicht wegen seiner kör- 
perlichen Qualität, sondern als Ausprägung und Wiedergeben des geistigen 
Bestandes im Verkehr geschätzt und macht eben dadurch dem Autor oder 
Verleger Concurrenz. 

64 Bayer. Ges. Art. 1: Erzeugnisse der Literatur oder der Kunst dür- 
fen , ohne Einwilligung des Urhebers , seiner Erben oder Rechtsnachfolger , 
weder veröffentlicht, noch, ohne dass ein solches Erzeugniss zu eigen- 
tümlicher Form verarbeitet worden , nachg ebildet, noch auf mechanischem 
Wege vervielfältigt werden. 

In dem Oesterr. Ges. v. 1846 lässt sich eine solche Ausdehnung wohl 
nicht finden, wenn es in § 13 von einem ausschliesslichen Recht der Veröffent- 
lichung, Nachbildung und Vervielfältigung spricht, denn hier handelt es sich 
nur von den Schutzfristen für das durch das gegenwärtige Gesetz eingeräumte 
Recht-, dieses selbst aber wird (abgesehen von der Aufführung dramati- 
scher oder musikalischer Werke) nirgends im Ges. als ein von der Ver- 
vielfältigung getrenntes Recht der ausschliesslichen Veröffentlichung be- 
zeichnet 

Aehnlich verhält sich das Hamburgische Recht, welches (V. 0. v. 
1847 Art. 1 s. oben S. 120 Note 24) von einem ausschliesslichen Recht 
auf die öffentliche Bekanntmachung des Werkes — aber nur von 
einer solchen durch den Druck, soicie durch jede Vetrielfältigung auf mecha- 
nischem Wege spricht. 

65 Hiemit ist nach dem Vortrag des Referenten (im I. Gesetzgebungs- 
aus8chusse der Bayerischen Kammer der Abgeordneten. Verhandlungen der- 
selben 1840 I. Beil.-Bd. S. 384) auch eine Nachbildung ohne mechanische 
Vervidfältigung und ohne Veröffentlichung dem Verbot unterworfen: denn 
Nachbilden heisst überhaupt irgend etwas in einer mehr oder minder ähnlichen 
Gestalt wieder zu schaffen suchen. Ob das zu diesem Zwecke angewandte 
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d) Noch entsteht die Frage nach der Bedeutung, welche 
überhaupt der Veröffentlichung als solcher zukommt. 

Verfahren, ein mehr oder minder mechanisches ist , oder oh das Wieder geben 
des Originals durch freie Thätigkeü versucht wird, ist in Ansehung des Begriffs 
gleichgültig. Wer z. B. einen Kupf er stich aus freier Hand nachzeichnet, 
von dem, kann man sagen, er bilde ihn nach. Ebenso ist die aus der Hand 
eines Künstlers hervorgehende Copic einer Statue ein Nachbild derselben. Ja 
von Seite des Sprachgebrauchs lässt sich selbst dagegen nichts Erhebliches ein- 
wenden, wenn man das Copiren eines Manuscripts eine Nachbildung nennt, 
obgleich nicht geläugnet werden kann, dass der Ausdruck „ Nachbilden u vorzugs- 
tceise auf Kunstwerke passt. — — Wenn ein Künstler sein Originalgemälde 
bei einem andern deponirt , und dieser benützt die Gelegenheit , um blos für sich 
eine Copie davon zu ver fertigen, so hat er zweifelsohne eine Nachbildung 
gemacht. Und über den legislativen Gesichtspunkt für die allgemeine 
Fassung des Verbots wurde bemerkt (a. a. 0. S. 385): Was endlich 3. die 
Vervielfältigung auf mechanischem Wege betrißi, so setzt zwar diese 
immer ein Nachbilden im weiteren Sinne voraus: sie ist eine- Art des Nachr 
bildens , welche nur das Eigentümliche hat, dass dabei Mittel gebraucht wer- 
den, welche die Copie mehr mal wiedergeben , ohne dass bei jeder einzelnen 
Copie das erste Verfahren des Nachbildens vollständig wiederholt werden müsste. 

Der Entwurf untersagt nun jede dieser Handlungen (Veröffentlichung, 
Nachbildung und mechanische Vervielfältigung) für sich gedacht. Strafbar ist 

1. der, welcher ein Werk der Literatur oder der Kunst in der Art nach- 
bildet, dass das Nachbild auf mechanischem Wege vervielfältigt 
werden kann, selbst dann, wenn es nicht öffentlich aus gegeben wird. 

Strafbar ist 

2. auch der, welcher ein Werk blos einfach nachbildet, ohne mecha- 
nische Vervielfältigung , und ohne Veröffentlichung. 

Strafbar ist endlich 

3. auch der , welcher das Werk überhaupt gar nicht nachbildet , sondern 
dasselbe nur ohne Einwilligung des Urhebers oder Rechtsnachfolgers ver- 
öffentlicht. 

Der Entwurf geht daher weiter, als der Beschluss der Deut- 
schen Bundesver Sammlung. Denn diesem zufolge ist nur die Vervielfälti- 
gung auf mechanischem Wege untersagt. 

Bei der Begründung dieses weitergehenden Verbots wurde bemerkt, 
dass sich allerdings bei der Nachbildung bereits veröffentlichter Werke 
eine Ausnahme ergeben könne, insoweit nemlich im betreffenden Falle 
eine Gefahr der Beeinträchtigung der Rechte des Urhebers oder 
seiner Nachfolger nicht entspringt, da Jedermann, der sich im Besitz eines 
öffentlich ausgegebenen Exemplars befindet, unstreitig die Befugniss habe, 
für sich jeden Gebrauch davon zu machen , welcher die Aussicht des Ur- 
hebers und Verfassers auf den ungeschmälerten Genuss der Früchte 
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Hat der Autor ein besondres Recht ausschliesslicher Ver- 
öffentlichung, dessen Verletzung durch unbefugte Veröffent- 
lichung eine Verletzung des Autorrechts wäre? Dass er 
überhaupt sein Werk veröffentliche, dass dasselbe in den 
literarischen oder artistischen Verkehr eintrete, * ist Ausfluss 
des Rechts der Persönlichkeit und individuellen Freiheit fiß . 

Allein diese Befugniss wird ihm durch eine unbefugte 
Veröffentlichung von Seiten eines Dritten nicht entzogen, 
sondern letztere nimmt ihm nur die Möglichkeit, sein Werk 
von der Veröffentlichung auszuschliessen. Die Frage wäre 
also: hat der Autor ein selbstständiges Autorrecht 
dahin, dass ein Werk, welches er nicht (oder noch nicht) 
veröffentlicht wissen will, nicht von Andern veröffent- 
licht werde? Harum 157 bejaht die Frage, weil dieses 
/ 

Recht des Autors , zu bestimmen , ob sein literarisches Werk 
als solches in der Presse veröffentlicht werden soll , oder nicht, 
ihm als einfacher Ausfluss seiner p er so n l i che n Freiheit 
unmöglich abgesprochen werden könne. Allein, es ist nicht 
abzusehen, wie die Freiheit des Autors durch eine wider 
seinen Willen veranstaltete Veröffentlichung seines Werkes 
gekränkt werden kann; dies wäre nur dann der Fall, wenn 
er persönlich gezwungen würde, die Veröffentlichung 
vorzunehmen, wo denn aber nicht wegen Verletzung des 
Autorrechts geklagt werden könnte. In gleicherweise müsste 

seiner Arbeit und seines auf gewandten Capitals nicht gef ähr den kann 
(Verhandlungen, Beil.-Bd. 1 a. a. 0. S. 388, 389). Es lässt sich auch 
nicht eine Abänderung durch den später publicirten Bundesbeschluss 
von 1845 unterstellen, denn dessen Publication erfolgte ausdrücklich unter 
dem Beifügen , dass die Bestimmungen des Bundesbeschlusses nach Maassgabe 
des Gesetzes vom 15. April 1840 in Vollzug zu setzen seien (Bayer. Reg. -Bl. 
1845 S. 523 Nr. 36). 

Ueber die Consequenzen dieses Verbots der blosen Veröffentlichung, 
und der blosen Nachbildung in Hinsicht auf den Schadensersatz s. 
unten § 54 Note 50. 

Vgl. oben S. 89. 

67 S. Harum Oesterr. Pressgesetzgebung S. 53. 
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man es eine Verletzung der persönlichen Freiheit nennen, 
wenn meine Ansichten, welche ich einem Andern eröffne, 
von diesem an einen Dritten weiter mitgetheilt würden, 
oder wenn Jemand ein Selbstgespräch belauscht und Anderen 
erzählt. Was aber das Autorrecht betrifft, so ist durch den 
vermögensrechtlichen Schutz jedem rechtlichen Inter- 
esse des Autors als solchen Genüge geschehen. Ein Ver- 
mögensnachtheil kann nur dann entstehen, wenn die Nutzung 
des Autors in ihrer Ausschliesslichkeit beeinträchtigt wird; 
es könnte also eine Veröffentlichung nur insofern sie letzteres 
thut, nicht aber schon weil sie ein Recht der Geheimhaltung 
verletzte, dem Autorrecht zu nahe treten. 

Von diesem Standpunkte aus kann allein die Frage 
entschieden werden. Allerdings kann es Fälle geben, in 
welchen Jemand mit der Veröffentlichung eines fremden 
Erzeugnisses den Autor in seiner Nutzung beeinträchtigt. 
Allein, wo nur die mechanische Vervielfältigung verboten 
ist 68 , da ist die Veröffentlichung an sich kein Delict. Viel- 
fach aber wird die Veröffentlichung mit der Verbreitung 
der Exemplare zusammenfallen, und diese letztere allerdings 
kommt als Vollendung der durch den unbefugten Eingriff 
des Nachdruckers dem Verlagsberechtigten zugehenden Rechts- 
verletzung in Betracht 69 . 


l>) Insbesondere. 

1) Nachdruck in veränderter Gestalt. 

§ 43. 

Unwesentliche Veränderungen, womit ein fremdes 
Erzeugniss wiedergegeben wird, schliessen den Thatbestand 

*• Anders in Bayern, vgl. S. 518 f. Dagegen in Oesterreich, 
Freu säen und Sachsen ist, was die noch nicht erschienenen Erzeug- 
nisse betrifft, nur der unbefugte Abdruck (d. h. also die Vervielfälti- 
gung auf mechanischem Wege) verboten (s. § 41 Note 25). 

*' Vgl. unten § 49. 
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des Nachdrucks nicht aus Denn in dem Begriffe des 
Unwesentlichen liegt ja schon, dass das Wiedergegebene 
seinem wesentlichen Bestände nach ein fremdes Erzeugniss, 
also das ^Vervielfältigen desselben ein unberechtigtes war. 

Zu den unwesentlichen Veränderungen gehören, was 
zunächst die (äussere) Form betrifft: Abweichungen in der 
Ausstattung 2 , in der Raumeintheilung, im Format, andere 
Abtheilung von Heften, Bänden, Lieferungen, Veränderung 
in Druck, Lettern 3 , Zeichen, Ziffern 4 , ferner: Veränderun- 
gen in Titelblatt, Namen des Druckers oder Verlegers, in 
Datum und Ort des Druckes, veränderte Orthographie u. dgl. . 

In gleicher Weise sind unwesentliche Aenderungen des 
Inhaltes bedeutungslos. Unwesentlich erscheinen die Ab- 
weichungen, wenn sie den Charakter des Wiedergebens nicht 
aufheben ; wenn sie nicht das Werk zu einem neuen selbst- 
ständigen Geisteserzeugniss machen 5 . Namentlich wird der 
Thatbestand des Nachdrucks durch unerhebliche Zusätze, 
(mögen sie auch noch so umfangsreich sein 6 ,) oder durch 
Abkürzungen 7 , Auslassungen, Veränderungen, wenn das 


' Auch durch ein Wiedergeben mit unwesentlichen Aenderungen 
wird das Recht des Autors verletzt, vgl. Oesterr. Ges. v. 1846 § 2: 
Dem Urheber eines literarischen oder Kunstwerkes steht unter den in dem gegen- 
wärtigen Gesetze festgesetzten Bedinguitgen aus s chlies send das Recht zu, 
mit seinem Erzeugnisse nach Willkür zu rerfügen, dasselbe in beliebige t 
Form zu vervielfältigen und zu veröffentlichen. % 

3 Diese berührt den eigentlichen Inhalt des Werkes und das Product 
der Autorschaft, wofür der Rechtsschutz ertheilt werden soll, noch 
gar nicht. 

3 Wenn z. B. das in einer fremden (indischen, hebräischen) Schrift 
gedruckte Werk mit römischen Lettern umgedruckt erschiene. 

4 Z. B. wenn arabische statt der römischen Ziffern, oder umgekehrt, 
gesetzt werden. 

3 Vgl. oben S. 120 £ 

6 So z. B. wenn ein fremdes Werk mit einer langen Vorrede öder 
mit andern Materialien neu herausgegeben würde. 

7 Häufig lässt sich ein Werk in seinen Nebenparthien kürzen, ohne 
dadurch seinen wesentlichen Kern zu verändern. 
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fremde Werk im Uebrigen 8 wiedergegeben ist, nicht ausge- 
schlossen. Einen Nachdruck verübt insbesondere, wer den 
Bestandtheil eines fremden Werkes mit eigenen neuen oder 
veränderten Beigaben herausgibt, z. B. den fremden Text 
mit eigenen Zeichnungen oder Erläuterungen 9 , oder wer 
etwa in einer Zeitschrift eine fremde Abhandlung (ohne Zu- 
stimmung des Verlagsbereehtigten) in Verbindung mit neuen 
Aufsätzen abdruckt 10 . 

Nur wenn die neue Arbeit im Ganzen als so überwiegend 
sich darstellt, dass dagegen die fremden Bestandtheile völlig 
zurücktreten und das fremde Werk hiedurch keine Concurrenz 
erleiden kann 1 ‘, würde der Begriff des Nachdrucks auf eine 
Benützung des Fremden keine Anwendung leiden. 

Von selbst versteht sich hiernach, dass eine veränderte 
Wortfassung das Wiedergeben des Fremden noch nicht zu 
einer erlaubten Arbeit macht 12 . 

Noch weniger, als solche einzelne untergeordnete Aende- 
rungen des Gegenstandes, kann ein abweichendes Verfahren 
in der Herstellung des Wiedergegebenen in Betracht kommen, 
auch wenn sie auf anderem (mechanischem) Wege erfolgt, 


B Nachdruck ist es, wenn der wesentliche Bestand des fremden Wer- 
kes, sei es ganz oder th eil weise, wiedergegeben erscheint. 

9 Oesterr. Ges. v. 1846 § 4 d. : Veränderungen in den Zugaben 

eines Werkes , namentlich die Hinzufügung und Weglassung oder Abänderung 
hm Anmerkungen , Abbildungen , Karten , Registern u. s. w. entziehen den 
Abdruck eines Werkes oder eines Auszuges aus demselben dem Nachdrucksr erböte 
nicht. 

Kur he ss. Ges. v. 1829 § 2: Die als besondere Schriften erscheinenden 
Abdrücke des ganzen Textes oder eines vollständigen Auszuges eines Original- 
werkes mit unwesentlichen Aenderungen oder mit Hinweglassung oder Hinzu- 
fügung von Abbildungen , Beilagen u. dgl. Zugehörungen , sind als Nachdrücke 
zu betrachten. 

10 Hier kommt der einzelne Artikel für sich in Betracht; die Zu- 
sammenstellung mit andern Artikeln macht aus jenem noch kein orga- 
nisch Neues. 

“ Vgl. unten § 44 bei Note 59. 

13 Hierher gehört die sog. Umstylisirung eines Werkes. 
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als derjenige war, worauf die Originalausgabe oder das 
Originalwerk hergestellt oder vervielfältigt wurde ,3 . 


2) Insbesondere: Nachdruck in Bearbeitungen, Commcntaren, Ci- 
taten. Auszügen, Sammelwerken. 

§ 44. 

Nach dem voran gestellten Princip 1 liegt das Wesen des 
Nachdrucks in einem solchen Wiedergeben des fremden 
Erzeugnisses, wodurch dessen Autor eine Beeinträchtigung 
seines ausschliesslichen Nutzungsrechtes erleidet, während 
eine geistige Benützung des fremden Erzeugnisses zu 
eigenen neuen Werken Jedem freisteht 7 . 

* Die Anwendung dieses Grundsatzes im Einzelnen unter- 
liegt aber manchfachen Schwierigkeiten, da namentlich bei 
Bearbeitungen, Commentirungen, Citaten, Auszügen u. dergl. 
die Grenze zwischen blosem Wiedergeben des Fremden und 
selbstständiger Production oft schwer zu ziehen ist. 

Die Frage, ob die Bearbeitung eines Werkes Nachdruck 
sei, kann natürlich da nicht entstehen, wo für jenes Werk 
gar kein Verlagsrecht eines Andern besteht; es wird daher 
bei der folgenden Erörterung stets der Fall vorausgesetzt, 
wo das Werk, von dessen Wiedergeben die Rede ist, wirk- 
lich, und zwar insoweit, als es wiedergegeben ist, in dem 
ausschliesslichen Verlagsrecht eines Andern steht 3 . 

15 Oesterr. Ges. v. 1846 § 3: Jede ohne Genehmigung des Urhebers oder 
seines Rechtsnachfolgers auf mechanischem Wege unternommene Vervielfältigung 
eines mit Beobachtung der gesetzlichen Bedingungen und Förmlichkeiten erschietie- 
nen literarischen Werkes wird als verbotener Nachdruck erklärt , und zwar ohne 
Unterschied , ob hiebei das nämliche oder ein anderes Verfahren als bei der Erzeu- 
gung des Originalwerkes angewendet worden ist. — — 

• Vgl. oben § 40. 

2 Vgl. S. 501. 

3 Vgl. S. 489. 

Vgl. Gas tarn bi de Traite S. 106: II y a contrefagon d’une compilation 
lorsqu’on prend ä un outrage de ce genre quelque chose qui lui appartient en 
propre , comme le choix des matieres , ou la redaclion , ou Vordre general , ou 
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Die Bearbeitung eines fremden Werkes steht Jedem 
frei, wenn er damit im Wesentlichen nicht dieses fremde 
Werk oder dessen Bestandteile wiedergibt, wenn also die 
Bearbeitung nicht als Reproduction des fremden Werkes er- 
scheint. Eine sol ch e Bearbeitung ist kein Nachdruck, aber 
nicht, wie Jolly 4 sagt, blos desshalb, weil kein Wieder- 
geben durch eine rein mechanische Vervielfältigung, sondern 
deshalb, weil überhaupt kein Wiedergeben des fremden Er- 
zeugnisses in einer selbstständigen Bearbeitung gefunden 
werden kann. Es fragt sich immer, ob die geistige Thätig- 
keit des Bearbeiters so sehr den Stempel einer eigenen Autor- 
schaft dem Gegenstände aufgeprägt hat, dass hiegegen die 
fremden Bestandteile als solche nicht mehr in Betracht 
kommen 5 . 

Eine solche, das Nachdrucksverbot ausschliessende, Bear- 
beitung ist es aber noch nicht, wenn das fremde Werk nur 
mit neuen Zusätzen oder Anmerkungen wieder abgedruckt 
wird 6 ; es müsste denn die Bedeutung dieser Zusätze und 

des details. Mais il riy a pas contrefafon, lorsque les materiaux sont dans 
le domaine public et que Vordre suiri dans leur arrangement est le seul possible. 

* Jolly Die Lehre vom Nachdruck. S. 149. 

s Ueberkaupt kommt es bei dem Thatbestand des Nachdrucks nur 
auf das Verliältniss zu dem benützten Gegenstände an. Man kann 
nicht sagen: jede literarische oder artistische Erscheinung, welche als 
solche für den literarischen oder artistischen Verkehr taugt, begründe ein 
eigenes Verlagsrecht, und sei also kein Nachdruck. Ein eigenes, neues, 
Verlagsrecht begründet die Erscheinung insoweit, als sie nicht blose Repro- 
duction eines fremden Werkes ist. Allein bei dem Thatbestand des Nach- 
drucks fragt es sich vor Allem: ist in ein fremdes Ausschliessungsrecht 
eingegriffen worden? d. h. ist ein dem Rechte eines Andern unterworfenes 
Werk in der Weise benützt, dass die Bearbeitung als dessen Repro- 
duction, sei es ganz oder theilweise , in einer die rechtlichen Interessen 
jenes Autors beeinträchtigenden Weise, erscheint? 

B Das O.A.G. zu Lübeck hat in einer (oben § 41 Note 8 und § 44 
Note 52 citirten) Entscheidung ausgesprochen: Die Bearbeitung einer 
Druckschriß aus einer Verbindung wörtlich benutzter fremder Stellen kann nun 
allerdings sehr wohl der Schrift den Charakter eines selbstständigen literari- 
schen Erzeugnisses geben , ja dies ist sogar bei einer Sammlung von lauter 


526 II. Abth. II. Abschn. Die Verletzung des Verlagsrechts. 

die Stellung des abgedruckten fremden Textes in dem neuen 
Werke eine derartige sein, dass dabei nicht von einem Wie- 
dergeben, sondern nur von einem geistigen Benützen des 
fremden Werkes gesprochen werden kann. Wer z. B. den 
Text eines (noch in ausschliesslichem Verlagsrecht eines 
Andern stehenden) fremden Werkes kritisch bearbeitet und 
mit eigenen Anmerkungen, Erläuterungen, Lesarten u. dgl. 
versehen herausgibt, würde einen Nachdruck jenes Textes 
verüben 7 . 

Hätte hingegen der fremde Text durch die Verarbeitung 
in dem neuen Werke so sehr eine andere Bedeutung 
oder Stellung erlangt, dass letzteres dem ersteren keine Con- 
currenz machen kann, so fiele für den Verlagsberechtigten 
jeder Grund, sich zu beklagen, weg. Unter diesen Gesichts- 
punkt wird namentlich auch die Bearbeitung eines poe- 
tischen Werkes für die Bühne fallen 8 . 

fremden Aufsätzen möglich, wenn die Art und Weise der Zusammenstellung 
ihr einen eigentümlichen Werth verleiht , und es kann daher unter Umständen 
die Unterscheidung zwischen Nachdruck und erlaubter Compilation eine sehr 
schwierige — — werden. Wo aber ein wörtlich wiedergegebener fremder Auf- 
satz den Hauptbestandtheil einer neuen Schrift bildete und durch einfache 
Zusätze nur erweitert und vervollständigt wird , ohne ihn selbst im Ganzen oder 
Einzelnen umzuformen und ohne Richtung und Zweck desselben , etwa durch 
Kritik oder Erläuterungen , irgend zu ändern , da kann von einer Umgestaltung 
zu einem eigenen literarischen Erzeugniss nicht die Rede seyn. 

7 Vorausgesetzt, dass der fragliche Text noch Gegenstand eines Ver- 
lagsrechts ist. Vgl. auch Note 15. 

Hierher gehört auch dÄ* Fall, wenn von einem Unbefugten ein deut- 
sches Originalwerk als Uebungsstück zum Uebersetzen in eine andere Sprache^ 
etwa mit Beifügung der betreffenden Vocabeln in der Weise abgedruckt 
wird , dass hiedurch dem Absatz der Originalausgabe Concurfenz erwachsen 
kann (vgl. Gutachten des Leipziger Sachverständigenvereins v. 2. April 
1857, Börsenbl. f. d. D. Buchhandel 1857 Nr. 93 S. 1387). 

8 Indess kommt auch hier Alles auf die concreten Umstände an. Vgl. 
Blanc Traite S. 232: II y a representation illicite et contrefagon litteraire ä 
transformer en opera un vaudeville ou un drame. S. 233: Cependant s‘il 
arrivait que Vauteur qui ar ränge un roman pour la scene r eproduisit 
litteral ement des parties notables de l’ouvrage ou il a puise son sujet , alors 
il rentrerait dans les conditions de la contrefagon ou de la representation illicite. 
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Bedenklich ist es aber, wenn das Oesterreichische 
Recht schon eine überwiegende Vermehrung oder Veränderung 
des Inhalts 9 genügen lässt, um die Frage, ob der Thatbe- 
stand des Nachdrucks vorliege, zu verneinen; wenn gleich, 
negativ gefasst, richtig ist, dass, wo nicht durch überwie- 
gende Vermehrung und Veränderung ein selbstständiges 
neues Geistesproduct des Bearbeiters vorliegt, die Aufnahme 
des in fremdem Verlagsrecht stehenden Textes für Nachdruck 
erkannt werden wird 10 . 

Ebenso bedenklich ist es, die Eigenthümlichkeit der 
Form 11 als absolutes Kriterium aufzustellen, wie das Baye- 
rische Gesetz 12 dies aufstellt, indem es eine Verarbeitung 

Parodie ist nach Umständen Nachdruck. Blanc a. a. 0.: Le parodiste na 
(lanc pas le droit de reprroduire une partie essentielle de la composition parodiee. 

9 Oester r. Ges. § 4 lit. e: Von zwei unter dem nämlichen oder auch 
unter verschiedenen Titeln rorkommenden Werken , welche denselben Gegenstand 
in nämlicher Ordnwrit) und Eintheilung behandeln , ist das später erschienene, 
dann als verbotener Nachdruck zu betrachten , wenn nicht die darin wahrgenom- 
mene Vermehrung oder sonstige Veränderung des Inhaltes für so wesentlich und 
überwiegend erkannt wird , dass es als ein neues selbstständiges Geistesproduct 
erachtet werden muss. 

10 Darf man die Oesterr. Bestimmung in diesem Sinn auffassen, so 
läge darin das Princip, dass Veränderungen, welche der Nachdrucker mit 
Inhalt oder Form vornahm , sein Product insolange nicht vom Nachdrucks- 
verbot eximiren, als er damit nicht ein neues selbstständiges Geistespro- 
duct hervorbrachte. 

Nach demselben Grundsatz erkannte das Württemb. Ministerium 
des Innern unter dem 15. Dec. 1845 auf Nachdruck: Da die dem fremden 
Texte beigefiiglen kritischen Anmerkungen keinen so überwiegenden Bestandtheil 
des Ganzen bilden, dass eine Umarbeitung oder ein für sich bestehendes Werk 
vorläge. (S. Bill ich Das Württ. Gewerberecht. Stuttg. 1852 S. 255 Note.) 

“ Auf ein solches Kriterium müsste man consequenter Weise kommen, 
wenn man das Erforderniss einer Vervielfältigung auf mechani- 
schem Wege auf die geistlose Art des Wiedergebens, nicht blos 
auf Herstellung der Vielheit von Exemplaren, bezöge (vgl. S. 512) 
und wenn man das Verbot (mit Jolly Lehre vom Nachdruck S. 147) nur 
auf die rein mechanische Vervielfältigung, d. h. diejenige, welche lediglich nur 
durch Wiedergeben der Zeichen geschieht, durch welche der ursprüngliche Ver- 
fasser seine Gedanken ausgedrückt gehabt hatte, deuten wollte. 

12 Bayer. Ges. Art. I (s. oben § 42 Note 64). Diese Bestimmung 
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zu eigenthümlicher Form von dem Verbot der unbefugten 
Nachbildung ausnimmt, eine Bestimmung, welche auch in 
Oldenburg 13 recipirt wurde. Denn der Begriff der eigen- 
tümlichen Form ist schon an sich so unbestimmt und vieldeu- 
tig, dass man darunter auch solche in der That unwesentliche 
Modificationen des fremden Erzeugnisses begreifen könnte, 
welche den Charakter des Nachdrucks in Wahrheit nur ver- 
decken. Allerdings wird ein eigenthümliches Erzeugniss auch 
seine eigene Form haben; aber nicht jede Abänderung der 
Form, womit ein Werk wiedergegeben werden mag, bringt 
auch eine Eigenthümlichkeit des Inhalts mit sich, und für 
die Sphäre des Verlagsrechts und seiner Beeinträchtigung 
kommt es nicht auf die Form allein, sondern auf die Be- 
deutung an, welche eine Production im Ganzen nach ihrem 
wesentlichen Bestand hat. Namentlich kann unter der Form 
einer Recension oder einer Kritik eines /rem den Werkes 
ein Nachdruck desselben verübt werden, wenn z. B. das 
Werk selbst seinem Hauptinhalte nach, mit einigen Be- 
merkungen versehen, abgedruckt in der Art erscheint, 
dass dieser Abdruck der Originalausgabe irgend welche 

wurde in Folge Antrags aus der Kammer der Reichsrät he (Verhandlungen 
der Kammer der Reichsräthe des Königreichs Bayern vom Jahre 1840. 
Zweiter Band S. 32) aufgenommen, und letzterer damit motivirt, dass es 
sich hier um den Begriff des Wortes „ Nachdruck u handle: Nachdruck sei 
Alles , was nachgebildet werde ohne eigenen Zusatz; jede neue Schöpfung sei 
erlaubt , wenn auch das Alte dazu Veranlassung gegeben habe. Dieser Be- 
griff sei auch genau den Worten des Art. 397. Th. 1 des St.G.B. überein- 
stimmend. 

Die bedenkliche Bestimmung des Bayerischen Gesetzes, wonach 
die Verarbeitung zu eigenthümlielier Form eine Nachbildung oder Ver- 
vielfältigung dem Nachdrucksverbot entnimmt, bezieht sich gleichwohl 
nicht auf das Verbot der Veröffentlichung; letzteres ist unbeschränkt, 
d. h. das Erzeugniss darf ohne Einwilligung des Urhebers keinen- 
lalls , auch abgesehen von der Form, worin dies geschehen sollte, ver- 
öffentlicht werden. (Verhandlungen der Bayer. Kammer der Abgeord. von 
1840. Prot. Bd. 7 S. 340. Sitzung vom 9. April 1840.) 

* 3 Strafgesetz f. Oldenburg v. 1814 Art. 416. 
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Concurrenz zu machen geeignet ist ,4 . Würde hingegen der 
Kritiker oder Commentator jene Bemerkungen besonders her- 
ausgeben, so bilden diese sein Werk, welches ohne seine 
(oder seines Rechtsnachfolgers) Genehmigung von Niemanden, 
also auch nicht von dem Autor oder Verleger des kritisirten 
Werkes (etwa in der folgenden Ausgabe des letzteren) wie- 
der abgedruckt werden darf. Dasselbe Verbot müsste auch 
Denjenigen treffen, welcher einen alten Text (wofür kein 
Verlagsrecht mehr besteht) mit den neuen Anmerkungen 
eines Anderen ohne dessen Zustimmung herausgeben wollte. 
Denn in beiden Fällen wäre der Abdruck der fremden Be- 
merkungen nichts anderes, als das Wiedergeben fremder 
Erzeugnisse, ein Wiedergeben, welches durch die Zusammen- 
stellung mit dem Texte den Charakter des Nachdrucks nicht 
verlieren kann ,3 . 

« 

u Schon der Commissionsbericht der Deutschen Bundesver- 
sammlung v. 1819 (Prot. S. 57) bemerkt: Da durch weitläufige Aus- 
züge manches Werk entbehrlich gemacht, und unter dieser Form ein eigent- 
licher Nachdruck leicht verborgen werden kann, so schien es nothwendig , sol- 
chem Missbrauch vorzubeugen. 

Vgl. Blanc Traite S. 180: On a meme dicidb avec raison , que si le 
critique inserait , par exemple , plusieurs chapitres d'un roman... de maniere 
ä reproduire ainsi la partie la plus interessante , dans un ensemble assez com- 
plet pour satisf aire la cur iosit& de la plupart des lecteurs, et les dispenser 
d'aeheter l’ourrage, il se rendrait coupable de contrefa$on, alors meme que la 
critique se rapporterait aux passages reproduits. 

S. auch Heydemann Sammlung der Gutachten Nr. 25 S. 152 ff; der 
Abdruck unter dem Schein einer Recension kann sich auch nicht auf die 
Bestimmung des Preuss. Rechts stützen, welche die Aufnahme einzelner 
Aufsätze in kritische und literar historische Werke gestattet (s. unten bei 
Note 70). 

16 Vgl. oben § 43 Note 6. Kramer Die Rechte der Schriftsteller S. 100: 
Die hinzugefügten Anmerkungen — sie mögen an Umfang so gross oder so 
klein sein, wie sie wollen , sind eine für sich bestehende Schrift. S. 101: Aus 
gleichen Gründen kann man auch dem, welcher die Anmerkungen geschrieben, 
nicht erlauben , mit diesen den Text abdrucken zu lassen. 

\ Das Grossherzogi. Hessische Ges. v. 1830 Art. 10 gibt zum Zweck 
wissenschaftlicher Commentation den (sonst monopolisirten) Abdruck 
von Erlassen der Staatsgewalt u. dgl. frei. 
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Unter die angegebenen Grundsätze fällt namentlich auch 
die Aufnahme eines fremden Textes in einen Commentar 16 ; 
denn die Commentirung eines Werkes berechtigt nicht zu 
dessen Vervielfältigung; wogegen eine Umarbeitung 17 und 
Benützung desselben zu einem wirklich neuen und eigen- 
thümlichen Werke Jedem freisteht. 

Ein Wiedergeben des fremden Erzeugnisses wird dadurch 
noch nicht zu einer erlaubten Handlung, dass dasselbe mit 
anderen gleichartigen W erken zusammengestellt er- 
scheint. 

Wer also fremde Arbeiten, oder Theile von solchen in 
eine Compilation zusammenhäuft und herausgibt, verübt da- 
mit einen Nachdruck 1R . 

Hiernach sind besonders Sammelwerke 19 , Citate, 

Vgl. Gothaische Verordn, v. 1828 § 7: Anmerkungen dürfen mit dem 
Werke selbst ohne Einwilligung des Inhabers des Verlagsrechts nicht abgedruckt 
werden ,• dieselben besonders abzudrucken ist aber erlaubt (vgl. unten Note 85). 

Verordn, v. Meiningen- Hildburghausen v. 1829 Art. 4: An- 
merkungen zu andern Werken herauszugeben , ist nur erlaubt , wenn der Text 
nicht selbst mit abgedruckt wird. Im letzteren Falle ist e$ Nachdruck . 

Nach diesen Grundsätzen bestimmt sich das Verhältniss der sog. 
Text-Recensionen und des Abdrucks von Berichtigungen und Bear- 
beitungen des Textes eines Werkes, weiches an sich Gemeingut ist (vgl. 
oben bei Note 7); deren Abdruck von Seiten eines Unbefugten erscheint, 
insoweit sie nicht Gemeingut waren, als Nachdruck. 

16 Vgl. oben S. 129. 

' 7 Der Abdruck der fremden Arbeiten ist aber natürlich nur dann 
unstatthaft, wenn daran noch ein Verlagsrecht eines Andern be- 
steht, und dieser nicht die Aufnahme in die Compilation erlaubt hat. 

18 Vgl. S. 522. Auch die Beifügung einer ganz selbstständigen Geistesarbeit, 
und wenn sie auch den Umfang und die Bedeutung des zu Grunde gelegten 
Werkes weit überstiege , berechtigt nicht zugn Abdruck des letzteren (Harum 
Oesten-. Pressgesetzgebung S. 193). Vgl. auch für Preussen: Gutachten des 
Berliner Sachverständigen Vereins v. 9. Oct. 1839 (Jur. W. 1840 S. 369): 
Die Zusammenstellung eines Werkes aus lauter einzelnen Stellen eines 
andern , wenn gleich mit Auslassungen , einzelnen Aenderungen und Zusätzen, 
so wie mit Abweichungen in der Ordnung und Verbindung , ist als ein verbotener 
Nachdruck anzusehen. 

19 Ein Sammelwerk im weitesten Sinn ist jede aus mehreren 


Nachdruck in Bearbeitungen etc. § 44. 


531 


Auszüge -° u. dgl. zu beurtheileu. Je nachdem sie im 
Wesentlichen als blose Reproduction des Fremden oder 
aber als geistige Benützung und als Umgestaltung zu einem 
anderen Werke erscheinen, werden sie sich als Nachdruck 
oder als Produkt einer rechtmässigen Handlung darstellen 21 . 

Unstatthaft ist also namentlich die Zusammenhäufung 
fremder Erzeugnisse 22 , sei es auch unter einem neuen Titel 2S , 
in ein sogenanntes Sammelwerk 24 , sofern überhaupt 

Erzeugnissen bestehende literarische (oder artistische) Erscheinung; ein 
Sammelwerk im engem und eigentlichen Sinne aber ist nur da vor- 
handen, wo jene mehreren Erzeugnisse als wesentlich zusammengehörig, 
zu Einem Werke sich vereinigt finden, vgl. oben S. 133. 

20 Das Wesen eines Auszugs besteht darin, dass eine Stelle des 
fremden Werkes 1. aus dessen Zusammenhang herausgenommen und 
2. in einen neuen Zusammenhang gebracht wird (vgl. oben S. 125). Das 
erste Moment berührt das fremde Verlagsrecht, sofern nemlich ein sol- 
ches an dem Werk bestand und fragliche Stelle von Belang war; das 
zweite Moment kann nach Umständen das Wiedergeben unter den Gesichts- 
punkt einer geistigen Benützung stellen, so bei eigentlichen Ci taten. 

21 Vgl. S. 503. 

22 Vgl. A. W. Volk mann (in der Sachs. Zeitschr. f. Rechtspfl. u. 
Verw. Bd. 6 S. 277 — 279 lieber das Urheberrecht gegenüber den in ganz an- 
dern Werken auf genommenen selbstständigen Bestandlheilen eines geistigen Erzeug- 
nisses): Durch das Zusammentragen aus mehreren Werken über denselben 
Gegenstand entweder zu einem neuen der Art, oder zu einem erweiterten Plane 
können die Urheber der Original werke, wie Volkmann bemex*kt, ihres 
Rechtes nicht beraubt werden, gegen derartige Eingriffe aufzutreten. . 

Vgl. indess oben Note 17. 

23 A. Berger Beiträge zur Lehre vom Büchernachdruck Leipzig 1841 
S. 28: Da Niemand läugnen wird, dass derjenige, welcher die Werke eines 
Autors sammelt und unter einem gemeinschaftlichen Titel herausgibt , dieselben 
mechanisch vervielfältigt, so erscheint auch diese Handlung , wenn sie ohne Er- 
laubniss des Autors unternommen wurde , als Nachdruck. Ebenso ist es auch 
Nachdruck, wenn Jemand Abhandlungen verschiedener Autoren ohne 
ihre' Erlaubniss sammelt und unter einem gemeinschaftlichen Titel heraus gibt. 

24 Vgl. Heydemann Sammlung der Gutachten Nr. 14 S. 88 — 94. 
Vgl. ebendas. Nr. 29 S. 182, u. Nr. 30 S. 185. Kramer Die Rechte der 
Schriftsteller S. 99: Die Einverleibung eines Gedichts oder eines Aufsatzes in 
eine Sammlung ähnlicher Gedichte oder Aufsätze ist nichts weiter als eine mecha- 
nische Vervielfältigung. Vgl. Hitzig Allgem. Presszeitung v, 1842 S. 196, 
wo das gegen Dr. Kurz Handbuch dei- Deutschen Nationalliteratur auf 
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jene Erzeugnisse Gegenstände eines Verlagsrechts sind 
(vergl. S. 113 f. 135 f.), es müssten denn besondere Ver- 
hältnisse vorliegen, wodurch nicht nur das Sammelwerk 
im Allgemeinen, sondern auch der Theil desselben, welcher 
das fremde Erzeugniss enthält 25 , als eine neue geistige 
Schöpfung unzweifelhaft darstellen. Denn in letzterem 
Falle bildet das neue Ganze so sehr ein eingenes Erzeugniss 
des Sammlers, dass im Verhältnisse zu diesem Moment, 
und der neuen Bedeutung, welche dem Werke für den 
Verkehr zukommt, die Aufnahme des fremden Bestandtheils 
mehr wie eine geistige Benützung und Verarbeitung, denn 
schlechthin als Vervielfältigung eines fremden Erzeugnisses 
erschiene. Nicht scharf und principgemäss ist es, wenn 
Jolly <G die Unterscheidung darin sucht, dass der Veranstalter 
des Sammelwerkes einen grossem Umfang von Wissen, 
Geschmack und Urtheil beurkunde; denn nach einem solchen 
Princip müsste jeder kritische Beurtheiler befugt sein, das 
fremde Werk abdrucken zu lassen, und überdiess läge bei 
der ganzen Entscheidung das Kriterium in Gesichtspunkten 
der literarischen oder ästhetischen Kritik, nicht des Rechts. 
Auch die Behauptung Jolly's, dass durch Sammelwerke dem 
Verlagsberechtigten nicht leicht ein irgend erheblicher 
Nachtheil zugehe 27 , kann nur da aufgestellt werden, wo 

Nachdruck lautende Urtheil damit motivirt wird, dass eine geistige Thä- 
tigkeit noch keine schriftstellerische Autorschaft ist, und in dem unver- 
änderten Wiederabdrucke fremder Geisteserzeugnisse nach was für 
einer leitenden Idee sie auch zusammengestellt sein mögen, nichts 
weiter als eine mechanische Thätigkeit erkannt werden kann. — Schon 
der Commissionsbericht der Deutschen Bundesversammlung 
von 1819 (Prot. S. 56) bemerkt: Wenn das Eigenthumsrecht der Schrift- 
steller und Verleger völlig geschützt werden soll , so darf , auch unter dem Vor- 
toand zu veranstaltender Sammlungen kein Eingriff in dasselbe gestattet 
werden . 

25 Selbst das fremde Erzeugniss (im Einzelnen) muss im Sammelwerk 
durch seine Stellung eine wesentlich neue Bedeutung erlangen. 

28 Jolly Die Lehre vom Nachdruck S. 161. 

27 Jolly a. a. 0.: er muss übrigens die Möglichkeit zugeben: dass 
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das Sammelwerk wirklich ein organisch neues Erzeugniss 
bildet. 

In dieser Weise kann ein Sammler durch die Stel- 
lung, welche er einem fremden Erzeugnisse in seinem 
Sammelwerke gibt, und die kritischen oder historischen 
Streiflichter, welche hiedurch, oder aus der Verbindung 
mit den übrigen Bestandtheilen , auf jenes fremde Erzeugniss 
fallen, demselben eine wesentlich neue Bedeutung für den 
Verkehr geben. Indessen lässt sich dies nur bei der wirk- 
lich geistigen selbstständigen individuellen Gestaltung eines 
Sammelwerkes nach verständiger Beurtheilung des concre- 
ten Falles 28 annehmen, nicht aber schon bei Sammlungen, 
welche lediglich ein Ragout fremder Arbeiten unter der 
Firma des Sammlers zu Markte bringen. Im Allgemeinen 
kommt es eben darauf an: ob das geistige Erzeugniss des 
Sammlers, überwiegend erscheint, und den fremden 


durch Aufnahme eines oder mehrerer literarischen Erzeugnisse eines Schriftstellers 
in ein Sammelwerk der Absatz seiner Originalschriften zu seinem oder seines V er- 
legers Rächt heil rerringert werde. Wo aber diese Möglichkeit nicht ausge- 
schlossen ist, wo der Charakter des Wiedergebens nicht durch die andern 
concreten Umstände aufgehoben wird, da bleibt jenes Nachdruck. 

28 Es ist unumgänglich , dass hier der Beurtheilung des concreten 
Falles einiger Spielraum bleibe. Die theoretischen Principien anzuwenden, 
ist Sache des Richters, dessen Thätigkeit erst die Theorie in Praxis und 
Leben übersetzt. In dieser Rücksicht ist in einem Erkenntniss des Handels- 
gerichts zu Leipzig (in Sachen der J. G. Cotta’ sehen Verlagshand- 
lung gegen die Palm’Sfche Hofbuchhandlung) das Werk „Die deutschen 
Dichter der Neuzeit von Ignaz Hub“ für Nachdruck erklärt (1857), und 
dabei (übereinstimmend mit einer früheren Entscheidung in Sachen Hof- 
meister gegen Göpel von 1850) ausgesprochen: Die Frage , ob ein bestimm- 
tes Sammelwerk unter das Verbot des unerlaubten Nachdrucks falle, ist nach 
den besonderen Umständen des einzelnen Falles zu beantworten und es ist dabei 
namentlich eitles Theiles auf das Verhältniss des Sammelwerkes zu den ver- 
schiedenen darin wiedergegebenen literarischen Producten rücksichtlich der Selbst- 
ständigkeit der Leistung in dem Sammeln, gegenüber dem gesammten Materiale, 
andererseits auf den für das rermögensrechtliche Interesse der betreffenden Au- 
toren oder deren Rechtsnachfolger allein entscheidenden buchhändlerischen Vertrieb 
Riiclisicht zu nehmen. 

Wächter Verlagsrecht. 
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Bestandtheil nur als unselbstständiges Glied eines neuen Or- 
ganismus sich ein verleibt hat, oder ob etwa die Bedeutung 
der einzelnen fremden Bestandteile vorwiegt; denn in 
letzterem Fall kann die Veranstaltung des Sammelwerkes 
natürlich keinen Rechtstitel zum Abdruck jener Bestandteile ' 
bilden. Von dieser Auffassung gehen im Wesentlichen auch 
die Land es ge setze aus 29 . 

Nur unter diesem Gesichtspunkte kommt der Um- 
fang des ganzen Sammelwerkes und sein Verhältniss 
zu dem Umfange des fremden Stückes in Betracht; der 
materielle Umfang des einen und des andern Werkes 
und das Verhältniss , in welchem die Grösse des Sam- 
melwerkes zu der des darin aufgenommenen fremden Be- 
standteiles steht, kann für sich noch kein Kriterium für 
die rechtliche Beurteilung dieser Aufnahme bilden. Denn 
für das Recht der literarischen und artistischen Erzeugnisse 
ist das geistige Moment der Autorschaft, die geistige Hervor- 
bringung maassgebend; daher kann auch im Einzelnen nur 
eine geistige Abwägung der Beziehungen, nicht ein blos äusscr- 
liches Abmessen nach den Buchstaben entscheidend sein, und 
es lässt sich nicht als maassgebende abstracte Regel aufstellen, 
die Aufnahme in ein verhältnissmässig grosses Sainmel- 

v 

werk unterliege dem Verbot nicht. Wäre der materielle 
Umfang für sich maassgebend, so stände es dem Nachdrucker 
frei, durch Beigabe oder Anhängung einer überwiegenden 
Seitenzahl anderer Werke, welche dem Nachdrucksverbot 
nicht (oder nicht mehr) unterliegen, die Nachdrueksgesetze 
bezüglich eines fremden Verlagsobjectes zu umgehen M) . 

2Ü S. im Zusammenhang unten bei Note 66 ff. 

30 Das Veranstalten eines Sammelwerkes, welches neben seinen Ori- 
ginalarbeiten und in wesentlicher Verbindung mit diesen ein fremdes 
Werk von zehn Seiten gibt, kann danach von der Beschuldigung des 
Nachdrucks freigesprochen werden, wenn das Sammelwerk ein eigentküm- 
lich Neues namentlich dadurch bildet, dass in der Art der Zusammenstel- 
lung und der Einverleibung in den Organismus eines neuen Werkes der 
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Auch würde das Bedenken entstehen, ob, wenn die ein- 
zelnen Theile oder Lieferungen des Sammelwerkes für 
sich ausgegeben und verkäuflich, also wieder vom 
grösseren Ganzen ausscheidbar sind 31 , nun die Seitenzahl 
jener, oder die des Gesammtwerkes maassgebend sein müsste. 
Sind die einzelnen Theile oder Lieferungen eines Sammel- 
werkes für sich verkäuflich und bekunden sie sich damit 
selbst als nicht wesentlich zusammengehörig : so kommt 
eben diese einzelne Lieferung und ihr Verhältniss zu den 
darin aufgenommenen Stücken in Betracht; aber auch hiebei 
kann der äussere Umfang nicht schlechthin entscheiden, wie 
denn z. B. in der ersten Lieferung die Vorrede des Compi- 
lators eine grössere Anzahl von Worten als die fremden 
Artikel dieser Lieferung zählen mag, während die folgenden 
Lieferungen auch jene erste nur als Anfang planmässiger 
Plünderung des fremden Autors erscheinen lassen. 

Hiernach kommt es darauf, inwieweit das Sammelwerk 
auch eigene Aufsätze des Sammlers enthalte, nicht 
absolut an 31 , wenn schon hiedurch ein überwiegendes 

aufgenommene fremde Bestandteil eine wesentlich neue eigentümliche 
Bedeutung erhält, so dass es dem aufgenommenen fremden Erzeugniss 
keine Coucurrenz macht. Dagegen kann ein Compilator , welcher nur 
fünf fremde Seilen mit zwanzig Seiten seiner eigenen unwesentlichen Zu- 
sätze abdruckt, als des •Nachdrucks schuldig erkannt werden. 

Uebrigens ist zu unterscheiden, ob ein ganzes fremdes Werk oder ob 
nur einzelne Stellen eines solchen in die Sammlung aufgenommen sind, 
indem in letzterem Falle die Grundsätze bezüglich der Citate und Excerpte 
Platz greifen (vgl. bei Note 50). 

31 Vgl. S. 307 f. 

82 Denn hiedurch verliert der Abdruck der fremden Bestandteile 

/ 

noch nicht die Qualität einer blosen Vervielfältigung derselben vgl. S. 523. 
Ueberein8timmend hiemit hat das Handelsgericht zu Leipzig (im Jahr 1857 
in Sachen der J. G. Cotta’schen Verlagshandlung gegen die Palm’sche 
Hofbuchhandlung) ausgesprochen: Auch ist der Umstand, dass dem Werke 
ein Vorwort rorgedruckt und bei den verschiedenen Dichtern eine biographisch- 
literarische Einleitung dem übrigen Abdruck der Gedichte voraus geschickt wor- 
den ist , nicht geeignet, den. Begriff des Nachdrucks auszuschliessen. Denn 
solche äussere Zuthaten können selbstverständlich das Recht des Urhebers oder 
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Verhältnis eigener Autorschaft des Sammlers mit con- 
statirt werden mag. Der Thatbestand des Nachdrucks in 
einem Sammelwerke liegt nicht darin, dass es mehr 
fremden als eignen Stoff aufnahm, sondern vielmehr in 
der Art und Weise der Aufnahme und Verarbeitung 
fremder Erzeugnisse, welche deren Verlagsrecht beeinträch- 
tigt, indem der Sammler eben im Wesentlichen nur, was 
jener Verlagsberechtigte zu geben hatte, wiedergibt, und 
so durch das Sammelwerk in die Nutzung des Original- 
werks störend eingreift, während dies da nicht stattfinden 
würde, wo ein Sammelwerk als geistiges Erzeugniss des 
Sammlers, als individuelles Product seiner Autorschaft 
sich darstellte. 

Enthielt das Sammelwerk nur eigene Arbeiten des 
Sammlers, so kommen, insoweit er deren Verlagsrecht ver- 
äussert hatte, ganz dieselben Grundsätze in Anwendung, 
welche für Sammelwerke gelten 33 . 

Ebenso ist es mit einer Gesammtausgabe d. h. der 
Vereinigung sämmtlicher Werke Eines Autors. 

Zu einer solchen Vereinigung ist nur Derjenige befugt, 
welcher für die betreffenden einzelnen Bestandtheile der Ver- 
lagsberechtigte ist, oder von den Berechtigten zu yeranstaltung 
der fraglichen Ausgabe ermächtigt wurde 31 ; es müsste denn 

dessen Rechtsnachfolgers auf ausschliessliche Benutzung seiner Werke nicht auf- 
heben oder beschränken. 

33 Nur wird hier noch seltener das Sammelwerk als ein überwiegend 
neues Werk erscheinen. 

34 Vgl. Höpfner Der Nachdruck ist nicht rechtswidrig (S. 28 und 29): 
Denn in der That ist eine Gesammtausgabe nichts Anderes als eine mechanische 
Vervielfältigung der einzelnen Werke. 

Charakteristisch , namentlich für die Nachdruckszustände in W ü r t- 
temberg, ist folgende Entscheidung. Buchhändler H. veranstaltete eine 
Gesammtausgabe von Schnellers Werken in 12 Bänden, in welche er 
4 Bände, welche dem M.’schen Verlag angehörten, aufnahm und unver- 
ändert abdruckte. In erster Instanz wurde H. (den 30. April 1847) wegen 
Nachdrucks verurtheilt, weil der Beklagte durch die Veranstaltung einer 
Gesammtausgabe der S/chen Werke in die wohlerworbenen Rechte der Verleger 
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nachgewiesen werden können, dass dem Verlagsberechtigten 
eine Gefährdung aus der Gesammtausgabe nicht erwachse 35 ; 
in diesem Falle unterläge sie dem. Verbot nicht; allein 
ein solcher Fall wird nur höchst selten angenommen wer- 
den können. 

In der Regel wird ein Sammelwerk einen besondern 
Gesichtspunkt, welcher die Zusammenstellung der Be- 
standtheile motivirt, verfolgen, wie z. B. Chrestomathien, 
Sammlungen zum Schulgebrauch 36 , kritische, literar- 
historische u. dgl. Sammelwerke, wobei denn die Art der 
Zusammenstellung Gesammtanschauungen vermitteln soll, 
welche in den einzelnen dabei benützten Werken nicht 
gleicher Weise hervorgetreten waren. 

Von selbst versteht es sich aber, dass die blose Ab- 
sicht des Sammlers, in solcher Weise ein eigentüm- 
liches und neues Werk zu geben, über _die rechtliche 
Zulässigkeit der Sammlung nicht entscheiden kann; denn 
durch blose Intentionen kann die wirkliche Beeinträch- 
tigung des an den fremden Bestandteilen Verlagsbe- 
rechtigten nicht gerechtfertigt werden 37 . Nur das objec- 
tive Verhältniss zu den vom Sammler benützten fremden 

einzelner Theile dieser Werke nicht eingreifen durfte. Allein die höchste In- 
stanz hat durch Erkenntniss vom 24. October 1853 die Klage abgewiesen, 
weil auf die Aufnahme , wenn auch unveränderter neuer Abdrücke , von, bei 
einem andern Verleger erschienenen, in der früheren Ausgabe noch nicht ver- 
griffenen Einzelwerke in eine Gesammtausgabe der Schriften desselben Ver- 
fassers , das in den einschlagenden (Württemb.) Gesetzen enthaltene, dem Nach- 
druck geltende Verbot sich nicht beziehen lässt. Diese Entscheidung lässt sich 
nach den im Text ausgeführten Grundsätzen nicht rechtfertigen. 

35 Vgl. 'S. 487. 

36 Dahin gehören auch sogenannte Mustersammlungen, Lehrbücher 
n. dgl. 

37 Nur wenn der Sammler ein organisch Neues, ein eigenes Werk, 
nicht blos bezweckt, sondern auch her vor ge bracht hat, bleibt sein 
Product dem Nachdrucksverbot entzogen, ohne dass es auf seine subjec- 
tive Absicht ankommen könnte. So ist es bei dem Nachdruck überhaupt. 
Vgl. unten § 50. 
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Werken ist für die rechtliche Beurtheilung des Sammelwer- 
kes maassgebend. 

Ein Verhältniss zu den Urhebern andrer Sam- 
melwerke, welche aus derselben Quelle schöpften, 
kommt hier an sich nicht in Frage Wenn aber das eine 
dieser Sammelwerke lediglich das andere ausgeschrieben 
hat, kann hierin allerdings ein Nachdruck dieses anderen 
Werkes liegen 39 . 

Ist das Sammelwerk eine Zeitschrift, so ändert sich 
der Gesichtspunkt im Wesentlichen nicht 40 , so wenig, wie 
es bei Aufnahme eines in einem periodischen Blatt er- 
schienenen Aufsatzes' in ein anderweites Sammelwerk ge- 
schieht 4I . Denn die Eigenschaft der Zeitschrift begründet 

88 Hätte hingegen der Sammler A. das unbeschränkte Verlagsrecht an 
dem in seine Sammlung aufgenommenen Werke des B. durch Rechtsnach- 
folge erworben, so könnte er natürlich auch den Sammler C. von dem 
Abdruck des fraglichen Werkes ausschliessen 5 allein der Grund dieses 
Rechts wurde nicht in den Verhältnissen der Sammler, sondern in der 
besonderen Uebertragung des dem B. zustehenden Rechts auf A. liegen. 

39 Wiedergegel>en muss von einem (fremden) Werke eben Dasjenige 
sein, worin dessen Autorschaft sich ausprägte. Vgl. Blanc Tratte S. 
170: Ainsi dans une Compilation ou un recueil , la partie importante et essen- 
tielle, celle qui fait le mertte de l’ourrage, cest le choix des passages recueillis 
par le cumpilateur ■ cest Vordre quil a adopte pour la Classification de ses 
materiaux • cest la disposition des details. — Sans doule , tout autre individu 
pourra puiser aux meines sources et emprunter aux niemes auteurs : mais si 
Von traute, dans une autre Compilation , assimilation dans les termes , 
meme ordre de Vexecution, choix identique dans les morceaux compiles, en un 
mot une r essemb lance qui ne peut etre dae au hasard, il sera des lors evi- 
dent , que cette Compilation nest que la contr efaqon de la premiere. 

40 Gastambide Tratte S. 109: Inserer dans un Journal tout ou partie 
dun ouvrage, cest commettre le delit de contrefagon. S. 110: La propiiete 
d’un ourrage doit etre respectee par les joumuux comme jxir tout autre genrc 
de publication. 

41 Wenn im concreten Falle durch die Beschaffenheit desjenigen Sam- 
melwerkes, in welches Aufsätze aus einer Zeitschrift aufgenommen werden, 
die Concurrenz mit der letzteren ausgeschlossen wäre, scheint Jolly 
(Lehre vorn Nachdruck S. 164) das Nachdrucksverbot für unanwendbar zu 
halten. Allein hiebei käme noch in Betracht, ob nicht Demjenigen, welcher 


Nachdruck in Bearbeitungen etc. § 44. 


539 


keine andre Beurtheilung’, als die der literarischen Erzeug- 
nisse überhaupt. 

Nur können sich leicht in Zeitschriften solche Bestand- 
theile finden, welche an sich nicht Gegenstand eines Ver- 
lagsrechtssind, durch deren Vervielfältigung ebendeshalb 
ein Nachdruck nicht verübt wird. Eine Ausnahmsbestim- 
mung fraglicher Art für Zeitschriften* überhaupt aber, 
liegt weder in der Natur der Sache 42 , noch in den Bundes- 
beschlüssen. 

Facti sch wird allerdings bei der Aufnahme in eine 
Zeitschrift häufig das fremde Object so geringfügig 
erscheinen, dass eine erhebliche Beeinträchtigung des Ver- 
lagsberechtigten darin nicht mehr gefunden werden mag * 3 . 
In dieser Rücksicht nahm man seither an, der Abdruck 
einzelner Artikel aus Zeitungen in Zeitungen falle 
nicht unter die Kategorie des Nachdruckes. Für diese An- 
nahme schien die Betrachtung zu sprechen, dass die Zei- 
tung durch ihr einmaliges Erscheinen ihren Zweck erfüllt, 
ihren Gewinn gebracht habe, und daher, wenn einige Zeit 
nachher ein andres Blatt einen Artikel abdruckte, dies 
dem Verleger jener Originalzeitung, deren betreffende Exem- 
plare schon verkauft waren , nicht schaden werde , der Credit 
der Zeitung im Ganzen sogar gewinnen könne, wenn das 
Publicum bemerkte, wie andre Blätter jene Quelle schätzten. 
Desshalb schien, wenn die Quelle bei dem Abdruck des 
Artikels angegeben war, kein Bedenken gegen die Zulässig- 
keit dieser Benützung mehr obzuwalten. Allein rechtliche 
Gesichtspunkte sind dies nicht, sondern Erwägungen, welche, 

an jenen Aufsätzen aJs einzelnen (als Autor oder dessen Rechtsnach- 
folger) das Verlagsrecht hat, eine Benachtheiligung droht. 

42 Gastarabide Tratte S. 62: Qu an refuse le caractere de propriete ä 
des articles qui ne sont point, ä vrai dire, wie creaiion de la pensee: roila 
ce gut est bien’ mais qu’on enreloppe la presse periodique tout entiere dans une 
sorte de mise hors la lui, cela nest con forme nt ä la justicc, ni au hon sens. 

43 Vgl. S. 491. 
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lediglich in der Auffassung des Verkehrs wurzelnd, mit dessen 
Verhältnissen sich ändern müssen. Heutzutage kann der Nach- 
drucker, zumal wenn er sein Gewerbe industriell einrichtet, 
eine regelmässige, rasche und ungleich billigere Mittheilung 
in Aussicht stellen , und den Credit seines Blattes dadurch 
erhöhen, dass er auf geachtete Quellen verweist, und schwer- 
lich wird das Publicum der Versuchung widerstehen , welche 
in der wohlfeileren Concurrenz liegt. In dieser Weise würde 
bei einem Freigeben des Nachdrucks der Zeitungsar- 
tikel durch die Industrie der Nachdrucksblätter die Ori- 
ginalzeitung in der maasslosesten Weise ausgebeutet 44 , 
und dem Unternehmer der letzteren der empfindlichste 
Schaden zugefügt werden können. — Für ein solches Frei- 
geben aber fehlt es an haltbaren Rechtsgrüuden. Aus recht- 
lichen Gesichtspunkten kann eine Aufnahme aus einer Zeit- 
schrift in eine andere nur insoweit statthaft erscheinen, als 
die allgemeinen Grundsätze über die Ci täte und Auszüge 
eine Benützung fremder Quellen rechtfertigen, worüber die 
Entscheidung sich den Umständen des concreten Falles an- 
schliesst 45 . 

44 Vgl. Gastambide Tratte S. 110 ff. Harum ( Oesterr . Pressgesetz- 
gebung S. 57) sieht in der Verbindlichkeit zu Angabe der Quelle (vgl. 
unten Note 66) nur eine Rücksicht auf die literarische Ehre des Autors, 
und eine Maassregel zur Verhütung von Plagiaten (a. a. 0. S. 191). Denn 
dem Nachdrucksverbot unterliege eine Benützung fremder Geisteswerke 
an sich insolange nicht, als sie wenigstens mit schöpferischer Form- 
gebung, sei es auch nur in Bezug auf das Ganze des Werkes, verbunden 
ist. Allein wenn unter dem blosen Schein der Selbstständigkeit (nament- 
lich in unwesentlichen Formänderungen) ein partieller Nachdruck vor- 
liegt, so muss der Richter das Nachdrucksverbot in Anwendung bringen. 

45 Zu allgemein ist der von Jolly (Die Lehre rom Nachdruck S. 110) 
aufgestellte Satz, dass durch wörtliche Mittheilung einer einfachen t hat- 
sächlichen Zeitungs Correspondenz ein Nachdruck nicht begangen 
werde, da solche Mittheilung nicht als literarisches Erzeugniss gelten 
könne. Letzteres ist eben quaestio facti des einzelnen concreten Falles, 
und überdie8S könnte, wenn auch nicht die einzelne Mittheilung, so doch 
die Wiederholung des Abdruckes, oder gar die gewerbsmässige 
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Einzelne Artikel, welche ihrer Natur nach nicht 

* 

Object eines Verlagsrechts sind, z. B. öffentliche Bekannt- 
machungen, Gesetze, öffentliche amtliche Reden (da eine 
Zeitungsredaction, welche durch ihren Stenographen nach- 
schreiben lässt, durch die Nachschrift kein ausschliessli- 
ches Verlagsrecht gewinnen kann) darf auch ein andres 
Journal bringen 4fi . 

Ausbeute der Correspondenzen eines Blattes, als Vervielfältigung wesent- 
licher T heile seines literarischen Bestandes, somit als unbefugte Ver- 
vielfältigung des wesentlichen Bestandes eines literarischen Erzeugnisses, 
d. h. als Nachdruck, erscheinen. 

Hierin, und nicht, wie Jolly (a. a. O. S. 111) sagt, darin, dass eine all- 
gemeine (und wie er selbst zugibt, ihrer Natur nach immer ettcas schwankende) 
Gewoh nh ei t bestände, liegt der Grund, wesshalb eine ganze Zeitung 
nicht nachgedruckt werden darf. Und wenn Jolly argumentirt, dass 
nach der Beschaffenheit unseres Zeitungswesens eine Vermögensbeeinträchtigung 
des Verlagsberechtigten durch Nachdruck einzelner Artikel nicht zu fürchten 
sei, so ist eben diese Annahme in ihrer Allgemeinheit auf viele Fälle 
durchaus nicht anwendbar, wesshalb die Entscheidung lediglich auf die 
Würdigung des einzelnen Falles und seiner concreteu Umstände ausgesetzt 
sein muss. Liegt nach diesen Verhältnissen in dem Abdruck aus einer 
Zeitung die Vervielfältigung von wesentlichen Bestand theilen eines 
fremden literarischen Erzeugnisses (und zu den literarischen Erzeugnissen 
gehören Zeitungen unbestreitbar) und eine vermögensrechtliche Gefähr- 
dung: so wird auch der Umstand, dass der Inhalt reine äussere Tliat- 
sachen betrifft, keinen Grund, das Nachdrucksverbot auszuschliessen, bil- 
den können. 

Manche gehen so weit, dass sie überhaupt einer Zeitung jeglichen 
Abdruck gestatten wollen, und berufen sich hiefür auf eine Observanz. 
Dem entgegen sprach das (Hannoversche) Obergericht zu Nienburg in 
einer Entscheidung vom 18. Nov. 1856 (in Sachen Rümpler gegen Wei- 
chelt) aus: Der Einwand des Beklagten , dass es Observanz und Gewohnheits- 
recht sei , dass dasjenige , was in Zeitungen gedruckt sei, nach ge druckt 
werden dürfe — — ist nicht geeignet, den Klaggrund zu beseitigen, da — 
— ein solches Gewohnheitsrecht im Widerspruche mit der Bestimmung des Bun- 
destagsbeschlusses rom 19. Juni 1845 sich seit jenem Zeitpunkte innerhalb eines 
so kurzen Zeitraums hier nicht gebildet haben kann, eine nicht die Bedeutung 
eines Gewohnheitsrechts habende Observanz aber ohne rechtliche Bedeutung ist. 

46 Vgl. S. 143 f. In der Sitzung der Deutschen Bundesversamml. v. 
12. Juni 1856 (Prot. S. 461 f. § 190) erklärte die Badische Gesandt- 
schaft: Nach der dermaligen Bundesgesetzgebung ist der Inhalt einer Zeitung nur 
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Einzelne* Landesgesetze gehen im Freigeben der 
Zeitungsartikel noch weiter 47 . Eine gleichmässige gesetz- 
liehe Sanction des Rechtsschutzes wäre auch hier Be- 
dürfniss 48 

Von Belang sind in dieser Hinsicht namentlich die 
telegraphischen Depeschen 19 , welche häufig aus dem 

in so fern gegen Nachdruck geschützt , als er den Charakter eines literarischen 
oder artistischen Erzeugnisses hat. Alle einfachen thatsächlichen Mittheilungen, 
bei welchen die Form der Darstellung gleichgültig erscheint, können demnach 
ungestraft nachgedruckt werden, wobei es ganz unerheblich ist, ob die Erlan- 
gung der ersten Nachricht mit einem Geldauf wände verbunden war oder nicht, 
da nicht dieser , sondern die geistige Arbeit es ist, welche gegen unbefugte 
Ausbeute Dritter geschützt werden soll. 

47 Vgl. unten Note 66 und Note 79. 

48 In dessen Ermanglung mag der Unternehmer der Zeitung einiger- 
massen sich dadurch sicher stellen , dass er sein Personal und seine Corre- 
spondenten durch besondere Verträge obligirt, die betreffenden Artikel 
wenigstens nicht schon vor der Aufnahme in sein Blatt Andern mitzu- 
tkeilen. Hiedurch erwächst dem Unternehmer ein Recht, allerdings nicht 
gegen Dritte, aber doch gegen seine Contralienten. 

49 S. oben S. 177. Gegen die Ertheilung eines allgemeinen Schutzes 
für telegraphische Depeschen erklärte sich in der Bundesvers. namentlich die 
Freu 8 8. Regierung mit Folgendem (Prot. d. D. Bundesvers. 1856. 30. Sitz, 
v. 20. Nov. § 312 S. 741 f.): In Folge des Bundesbeschlusses vom 14. Febr. 
d. J. hat die K. Regierung wegen der in Vorschlag gebrachten Ausdehnung der 
Nachdrucksgesetzgebung auf den Schutz gegen unbefugten Abdruck telegraphi- 
scher Originaldepeschen nähere Erörterungen veranlasst, und ist der Gesandte 
beauftragt , hoher Bundesversammlung von dem Resultate derselben Anzeige zu 
machen. 

Es besteht zunächst kein Zweifel darüber, dass ein Anspruch auf den 
fraglichen Schutz aus der Preussischen Gesetzgebung über den Nachdruck bisher 
nicht hergeleitet werden kann. Die letztere hat bisher auf Mittheilungen der 
Tagespresse im Wesentlichen keine Anwendung gefunden, insbesondere nicht auf 
blos thatsächliche Zeitungsberichte. In Preussen ist die Bestimmung des § 4 
des Gesetzes vom 11. Juni 1837 über Nachdruck und Nachbildung, dass das 
wörtliche Anführen einzelner Stellen eines bereits g edruckten 
Werkes als Nachdruck nicht zu betrachten sei, auf das Entlehnen 
von factischen Mittheilungen und Tagesneuigkeiten , ja selbst von Originalauf- 
sätzen und Leitartikeln in der Praxis für anwendbar erachtet worden und 
in einem bestimmten Falle, nemlich in dem Zusatzverträge vom 14. Juni 1855 
zu der Uebereinkunft mit England wegen gegenseitigen Schlitzes der Autotrechtc 
etc., ist der Nachdruck, bezüglich die Ueber Setzung von solchen Zeitungsartikeln 
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Blatte, welches sie ursprünglich beschaffte, oft sogar noch 
ehe dasselbe ausgegeben werden konnte, in Nachdrucksblätter 
aufgenommen, diesen ein regelmässiges und sehr gewinn- 
reiches Bestehen zum Schaden des Originalblattes zutragen. 
— Die Benützung fremder Werke in sogenannten Ci taten 
und Excerpten ist im Allgemeinen erlaubt, insoweit nicht im 
Wesentlichen eine bl ose Zusammenhäufung fremder Objecte 
gegeben wird f0 . Wer in einem neuen Werke einzelne 
Stellen aus fremden Werken nach Erfordern des Zusammen- 
hanges, sei es um sie zu widerlegen, zu beleuchten, oder 

unter Angabe der Quelle, welcher sie entlehnt sind, ausdrücklich für gestattet 
erklärt worden. * 

Da nun in der Natur factischer Zeitungsmittheilungen dadurch nichts 
geändert wird, dass der Weg, auf welchem die betreffende Redaction dazu ge- 
langt, ein mit besonderem Kostenauficand rerlmüpfter ist , und die Nachricht 
selbst, wie bei telegraphischen Depeschen , durch die Schnelligkeit des Empfangs 
ihren Werth erhalt, so ist die K. Regierung der Ansicht, dass auch aus diesen 
letzteren Umständen ein erheblicher Grund zur Veränderung jenes Standpunktes 
nicht hergenommen werden kann , Es lässt sich principiell nicht begründen , 
vne durch solche äusserliche Besonderheiten allein das ausschliessliche Recht auf 
Verbreitung bestimmter thatsächlicher Nachrichten , wenn auch nur auf kurze 
Zeit, erworben werden soll, und wird den Zeitungsredactionen nur überlassen 
werden können , ob und in wie weit sie für die auf gewandten besonderen Opfer 
durch ein entsprechendes Maass der ihrem Blatte zufallenden öffentlichen Theil- 
nahme , ungeachtet der sofort eintretenden freien Publicität ihrer Mittheilungen, 
sich entschädigt finden. 

Die K. Regierung glaubt aus diesen Gründen die Gewährung eines beson- 
deren gesetzlichen Schutzes für telegraphische Zeitung sdepeschen durch A u s- 
dehnung der Nachdrucksges et zg ebung ablehnen zu müssen. Sie hält 
• aber auch einen derartigen Schutz aus einem allgemeinen oder einem gewichtigen 
Einzelinteresse, etica auf dem Wege eines besonderen Verbotsgesetzes , 
nicht für gerechtfertigt. Nach dem Gutachten der betreffenden Behörde ist auch 
im Interesse der journalistischen Presse selbst ein praktisches Bedürfniss nach 
einem solchen Schutze, wenigstens für die Preussischen Lande, nicht anzu- 
nehmen. Noch weniger hat ein allgemeines Interesse des Publicums oder des 
Staats für die Gewährung des in Rede stehenden Schlitzes anerkannt werden 
können. 

Sollten aber auf Grund localer Interessen sich indem einen oder anderen 
Staate Benachtheiligungen besonders fühlbar machen, so wird eine Abhülfe der 
Territorialgesetzgebung überlassen werden können. 

50 Vgl. oben bei Note 21. 
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zur Beweisführung zu benützen, wörtlich anführt, begeht 
hiedurch keinen Nachdruck; denn sein Werk ist im Wesent- 
lichen ein neues eignes Erzeugniss, nicht Vervielfältigung 
eines fremden; nicht dessen vermögensrechtliche Nutzung 
hat er beeinträchtigt, sondern nur eine g eis ti ge Benützung 
der fremden Ideen vorgenommen. Hierin liegt aber zugleich 
die Grenze des Erlaubten; erscheint diese nach den Um- 
ständen des concreten Falles überschritten, so kann auf 
Nachdruck erkannt werden 5l . 

Wer nur unter dem Schein eigner Production, der 
Hauptsache nach, fremde Stellen zusammenhäuft, oder 
gar lediglich einen Theil eines fremden grössem Werkes 
gesondert herausgibt 52 , gibt eben damit eine Verviel- 

51 Harum ( Oesterr . Pressgesetzgebung S. 193) bemerkt über die als 
besondere Schriften erscheinenden Auszüge: Allerdings hann in derartigen 
Auszügen oft ein hoher Grad selbsständiger Auffassung und icahrhaft schöpfe- 
rischer Formgebung eintreten , — — allein , eben je besser der Auszug gear- 
beitet ist, desto gefährlicher wird er dem Originalwerke j das grosse Publicum 
begnügt sich leicht mit der Kenntniss der Resultate eines schaffenden Geistes . 
ohne sich um den müherollen Gang der Forschung besonders zu interessiren . 

Vgl. übrigens oben S. 503. 

b2 Gastambide Traite S. 106: D’un ouvrage qui contient plusieurs 
sujets dislincts prendre une partie et en faire un ouvrage separe, cest nuire 
au succes du premier en lui ötant une classe determinee d’acheteurs ; en conse- 
quence, cest commettre le delit de contrefagon. 

Vgl. (in dem Börsenblatt f. d. D. Buchhandel 1857 Nr. 105) eine 
von dem O.A.G. zu Lübeck bestätigte Entscheidung des Obergerichts zu 
Bremen (vom 5. März 1855 in S. Brockhaus gegen Ordemann und Münkel, 
welche 30 Seiten aus dem Conversationslexikon in eine 48 Seiten enthal- 
tende Broschüre aufgenommen hatten): Nur da, wo ein literarisches Er- 
zeugniss wegen seiner Beschaffenheit oder wegen der Absicht seines Verfassers 
schlechthin keinen Vermögenswerth repräsenlirte , darf die Möglichkeit einer Ver- 
letzung desselben als ausgeschlossen angenommen icerderu In einem Falle aber, 
wie der vorliegende, kann wenigstens der Verleger des Conver sations lex i- 
kons beschädigt sein, und muss demnach für berechtigt erachtet werden, gegen 
die bereits erlittene oder zu bef ürchtende Beschädigung mit dem nach Wort und 
Geist der Bundesbeschlüsse auf einen derartigen Fall zu beziehenden Verbot 
des Nachdruckes sich zu schützen. 

Die Entscheidungsgründe des O.A.G. Lübeck vom 30. Juni 
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fältigung von Theilen des fremden Erzeugnisses , und 
insoweit sie dessen wesentlichen Bestand bildeten (die übri- 
gen Requisite vorausgesetzt) einen Nachdruck des« fremden 
Werkes überhaupt 53 . 

Zu weit geht Jollj 54 , wenn er Ci täte überhaupt 
vom Thatbestande des Nachdrucks um deswillen ausnehmen 
will, weil die Stellen aus dem fremden Werke nicht selbst 

1856 (Börsenbl. a. a. O. Nr. 108 S. 1635 f.) sagen ferner (vgl. oben § 41 
Note 8 am Ende) : Die Behauptung, dass ein solcher (nachgedruckter) Theil 
einen selbstständigen Vermögenswerth haben müsse, ist insofern richtig , als das 
Verbot nicht auf das Wiederabdrucken einzelner Stellen eines Buches , welche 
für sich gar nicht geeignet wären , als eigenes literarisches Erzeugniss r erkäuj- 
lich gemacht zu werden , bezogen werden kann. Auch wird es bisweilen eine 
sehr zweifelhafte factische Frage sein , ob die in einer spätem Schrift benützten 
Theile eines Buches diese letztere Eigenschaft haben oder nicht. Im vorliegenden 
Falle aber ist ein solcher Zweifel nicht möglich , da es sich um Abschnitte eines 
Sammelwerkes handelt , toelche ihrem Hauptinhalte nach ein in sich geschlossenes 
Ganzes ausmachten, und sehr wohl in einem Separatabdruck das Interesse und 
die Kauflust des Publicums erwecken konnten. — Wollte man aber selbst — 
— davon ausgehen, dass ein theilweiser Aachdruck nur dann für strafbar zu 
achten sei, wenn dadurch eine wenigstens mögliche B eeintr ächtigung für 
den Absatz des Hauptwerkes als eines Ganzen herbeigeführt werde , so würde 
es auch an dieser Voraussetzung keineswegs fehlen. Denn selbstverständlich 
müsste hierbei jedes literarische Bedürfniss, dem durch irgend einen Theil 
des Gesammtwerkes entsprochen wird, als ein solches , welches denkbarer Weise 
den Entschluss zum Ankauf eines Werkes zur Reife bringen kann , in Betracht 
gezogen werden, und es ist nicht abzusehen , warum nicht gerade das durch 
Zeitereignisse geschärfte Interesse an einzelnen historischen Artikeln hier und da 
einen Beweggrund zur Anschaffung sollte abgeben können, wogegen die grössere 
oder geringere Wahr sch ein lieh k eit, ob dies wirklich der Fall gewesen, 
natürlich weder untersucht , noch bei der Frage nach dem Thatbestande des 
Nachdrucks berücksichtigt werden kann. Man braucht auch, um sich die Mög- 
lichkeit jener Beeinträchtigung einleuchtend zu machen, nur zu erwägen, dass, 
wenn ein einzelner Artikel des Conversationslexikons von jedem Dritten zum 
Gegenstand einer besondem Broschüre gemacht werden dürfte, dies ebensogut 
mit allen Artikeln geschehen könnte, und dass auf diese Weise, durch Be- 
nutzung der nach den jedesmaligen Zeitinteressen anziehendsten Artikel, ohne 
Zweifel allmählig der grösste Theil des Conversationslexikons von Aachdruckern 
ausgebeutet werden würde. 

53 Vgl. S. 504.. 

5,4 Jolly Die Lehre vom Nachdruck S. 155. 
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literarische Erzeugnisse seien. Denn, was vom literarischen 
Erzeugnis« im Ganzen gilt, muss auch für dessen einzelne 
Theile Rechtens sein 5 und ein Freigeben der Theile würde 
auch den Nachdruck des Hauptinhaltes unter der Form von 
Excerpten oder Aphorismen rechtfertigen. 

Ebensowenig genügt für die Bestimmung der Grenze, 
wonach die Zulässigkeit von Ci taten und Excerpten bemessen 
werden könnte, der vage Gesichtspunkt, ob die Anfüh- 
rung fremder Stellen im Uebermaasse vorliege. Denn 
was ein Uebermaass sei, könnte, in Ermanglung eines ander- 
weiten maassgebenden Princips, nur durch ein schwankendes, 
in Willkür übergehendes Ermessen bestimmt werden 55 . 

Das leitende Princip kann , nach dem Wesen des Verlags- 
rechts, für die Beurtheilung von Auszügen oder Citaten 
lediglich das sein: ob die selbstständige Geistesarbeit 
des neuen Werkes überwiegt, und in der Verarbeitung des 
fremden Inhaltes eine geistige Reproduction oder Neugestal- 
tung, in der Aufnahme fremder Stellen oder ihres Inhaltes 
eine durch den Gang des neuen Werkes motivirte geistige 
Benützung liegt, so dass letzteres seine Bedeutung und seinen 
Werth im Verkehr nicht sowohl in dem fremden, als viel- 
mehr in dem eigentümlich neuen Inhalte findet 56 . 

Die blose Veränderung der Wortfassung ist noch 
nicht unbedingt maassgebend , sofern das Wesen des literari- 
schen Erzeugnisses nicht sowohl in seinem äusserlichen Aus- 
druck, als in dem geistigen Gehalt besteht 57 . Wollte man übri- 
gens auch die Sprache und den Ausdruck für entscheidend 
halten, so kärfie doch noch in Betracht, dass der sprach- 
liche Bestand des literarischen Erzeugnisses nicht nur 
in dem Gebrauch der bestimmten einzelnen Ausdrücke 

55 Welches Maass soll das Uebermaass abgrenzen? man müsste letz- 
teres überall annehmen, wo dem Verlagsberechtigten eine Gefährdung, 
seinem Absatz eine Concurrenz, erwächst Vgl. Blanc Tratte S. 174. 

56 Vgl. oben S. 125. 

57 Vgl. S. 11G. 
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besteht , sondern auch wesentlich in dem Gang der Rede 
und der Ausprägung des Ausdrucks im Zusammenhang, 
welche mit Styl bezeichnet wird; in diesem Gewand oder 
Gerüste der Gedanken erscheint die Wahl einzelner Wort- 
ausdrücke untergeordnet und unwesentlich. Es können daher 
in einem Auszug andere Worte gebraucht, Sätze ausgelassen, 
zusammengezogen, ausgedehnt oder umschrieben sein, und 
gleichwohl der wesentliche Bestand (nach Gedanken, Inhalt, 
Ideengang und Ausdrucks weise) des fremden Erzeugnisses 
sich wiedergegeben finden, so dass auch bei verändertem 
sprachlichen Bestände nach Umständen ein Nachdruck vor- 
. liegen kann 58 . 

Für die Beurtheilung des concreten Falles nach dem 
gegebenen Princip wird in der Regel die Unterscheidung 
maassgebend sein, ob der Absatz des ausgezogenen Werkes 
durch die Aufnahme der betreffenden Stellen beeinträch- 
tigt erscheint 59 . Würde durch and er weite Momente 60 , 
namentlich durch eigene innere Güte, das neue Werk dem 
älteren Concurrenz machen, so kämen die beiläufi- 
gen Auszüge nicht mehr in Betracht, vielmehr würde da- 
mit das neue Werk durch jenen Umstand als ein selbststän- 

* 

diges Erzeugniss, als Object eines eignen Verlagsrechts, nicht 
als Eingriff in ein fremdes, sich beurkunden. 

Uebrigens ist auch hier die innere Qualität nicht 
an sich maassgebend, denn ein Auszug, welcher im We- 
sentlichen nur ein nach kritischem Maassstab besser oder 

58 Vgl. § 45 bei Note 14. 

59 Vgl. S. 487. C u rti S».<4 Treatise on the Law of Copyright S. 243 
bemerkt: The first circumstance to which we hate to attend — — — is, 
whether the me of matter hy quolation , in a given case , tends to, or does in 
fact, in jure the sale of the bvok from which the extract is taken. The 
original author of the extract has the exclusive right to puhlish and seil it; 
and it is therefore a rery material inquiry, to ascertain how far he is injured, 
or is likely to he injured, hy its publication hy another person. 

60 Vgl. S. 487. 
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brauchbarer gefasstes Wiedergeben des fremden Werkes 
darstellt (indem z. B. unwesentliche Excurse ausgelassen 
sind), kann unter Anwendung der gegebenen Principien 
gleichwohl als Nachdruck erscheinen 61 . 

Eine allgemeine Regel lässt sich nur negativ fassen 62 : 
ist eine vermögensrechtliche Nutzung des ausgezoge- 
nen Werkes nach den concreten Umständen in keiner Weise 
beeinträchtigt oder gefährdet, so liegt in dem Auszug der 
Thatbestand eines Nachdrucks nicht vor. Hiefür ist aber der 
Umstand noch nicht entscheidend, dass etwa das neue Werk als 
Ganzes im Handel th eurer ist, als das ausgezogene 63 . 

Ueberhaupt kommt es bei Auszügen und Ci taten, 
ebenso wie bei dem Nachdruck in Sammelwerken, ein- 
mal darauf an, ob gerade diejenigen Bestandtheile, 
welche in dem fremden Verlagsrecht standen, und sodann, 
ob dieselben in einer Weise wiedergegeben sind, wodurch 
die Nutzung des Verlagsberechtigten gefährdet erscheint 64 . 
Die angegebenen Grundsätze über die Aufnahme fremder 
Erzeugnisse in Sammelwerke, und über die Ci täte und 
Auszüge aus fremden Werken 65 , wie sie in dem Vor- 
stehenden in Uebereinstimmung mit den Principien des Bun- 

4fc 

desrechts erörtert wurden, haben nun in mehreren Lan- 
desgesetzen ihre weitere Ausprägung, zum Theil durch 
Ausnahmen modificirt, erhalten. 

Das Oesterreichische Gesetz 66 gibt dem Richter 

61 Vgl. bei Note 26. Cur tis a. a. 0. S. 275. 

ßa Vgl. § 48 bei Note 28. 

63 Denn gleichwohl wird , wer das erstere etwa in Rücksicht auf den 
übrigen Inhalt kaufte, nun das letztere nicht mehr anschaffen. 

64 Vgl. oben nach Note 32. S. auch Cur tis a. a. 0. S. 276, S. 280. 

ßä In den meisten Gesetzen linden sich die Bestimmungen über Sam- 
melwerke mit denen über Auszüge und Citate vereinigt, daher sich deren 
Anführung hier im Zusammenhang rechtfertigen dürfte. 

06 Oesterr. Ges. v. 1846 § 4. Dem verbotenen Nachdruck icird gleich- 
geachtet : 

— — c. Auszüge aus dem Werke eines andern Autors , mit oder ohne 
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gewisse Anhaltspunkte, wonach er die Selbststän- 
digkeit einer Production im einzelnen Falle zu prüfen 
und zu bemessen hat. Danach wird, wie schon nach allge- 
meinen Grundsätzen, ein wirklich kritisches und literar- 
historisches Werk, wenn es gleich fremde Aufsätze enthält, 
die aber selbst nur Bestandtheile eines anderweiten grossem 
Werkes bildeten, insofern es ein neues, selbstständiges Erzeug- 
nis repräsentirt, seinem Wesen nach niemals als bl ose Ver- 
vielfältigung fremder Verlagsobjecte sich darstellen; wäre 
hingegen letzteres der Fall, und brächte eine Production unter 
dem Titel eines literarhistorischen Werkes lediglich oder doch 

Verän derungen, wenn sie als besondere Schriften mit dem Titel des 
Originalwerkes oder ohne denselben erscheinen. 

d. Veränderungen in den Zugaben eines Werkes , namentlich die Hinzu- 
fügung und Weglassung oder Abänderung von Anmerkungen , Abbildungen , 
Karten , Registern u. s. tc . , entziehen den Abdruck eines Werkes oder eines 
Auszuges aus demselben dem Nachdrucksrerbote 7iicht. — — 

§ 5: Dagegen ist als Nachdruck nicht anzusehen , somit gestattet: 

a. das wörtliche Anfuhren einzelner Stellen aus bereits veröffentlichten 
Werken ; 

b. die Aufnahme einzelner , einem grösseren Werke , einer Zeit- 
Schrift, oder sonst einem periodischen Blatte entnommenen Auf s ät ze , Ge- 
dichte u. s. w., in ein nach seinem Hauptinhalte neues , selbstständig es, 
insbesondere kritisches und literarhistorisches Werk, oder in eine zu einem 
eigenthümlichen literarischen Zwecke , sowie zum Kirchen -, Schul- und Unter- 
richtsgebrauche bearbeitete Sammlung von Auszügen aus den Werken meh- 
rerer Schriftsteller, oder endlich in Zeitschriften und periodische Blätter: 
nur muss die Original quell e ausdrücklich angegeben werden, und es darf der 
entlehnte Aufsatz weder einen Druckbogen des Werkes, welchem er entnom- 
men ist, überschreiten, noch als selbstständige Flugschrift ausgegeben werden , 
ebenso bei Zeitschriften und sonstigen periodischen Blättern im Laufe eines 
Jahrganges zusammengenommen nicht mehr als zwei Druckbogen ausma- 
chen • die eigentlichen po litis chen Z eit ungen sind blos an die Bedingung 
gebunden, die Quelle, aus welcher ein Artikel entlehnt ist, namhaft zu machen 
(vgl. Note 44). Nach lit. a wird auch aus noch nicht veröffent- 
lichten Werken ein Gleiches (in gehörigem Maasse) erlaubt sein, siehe 
Har um Oesterr- Pressgesetzgebung S. 195. Unter lit. b ist von der Auf- 
nahme eines geschlossenen Ganzen die Rede, welche überhaupt nur aus 
bereits veröffentlich teil Werken zulässig sein kann, siehe Harum 
a. a. 0. S. 195. 

W ä c it t e r Verlagsrecht. 36 
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in der Hauptsache nur eine Anhäufung fremder Erzeugnisse : so 
könnte es auch nach Oesterreichischein Gesetz nicht als 
. ein neues selbstständiges literarhistorisches Werk gelten. 

Ebenso ist es mit den Sammlungen zu speciellem 
Lehr- oder Kirchengebrauch; sind sie wirkliche Bearbei- 
tungen von Auszügen aus mehreren Schriftstellern und aus 
grossem Werken : so werden sie ebendamit auch den Stempel 
eines in seiner wesentlichen Verkehrsbedeutung Neuen an 
sich tragen; während eine blos sogenannte Sammlung, 
die in der Hauptsache nur einen Abdruck aus Werken 
fremder Autoren gibt, weder an sich, noch nach Oester- 
reichisehem Recht, als wahrhafte Bearbeitung fremden 
Inhaltes zu selbstständigem Erzeugniss erscheint, also nicht 
als dem Wesen nach geistiges Erzeugniss des Sammlers 
gelten und für ihn einen Schutz begründen kann. 

Das Oesterreiehische Gesetz schiebt aber jeder prin- 
cipwidrigen Zulassung eines plündernden Wiedergebens noch 
einen weitern Riegel vor, indem es den Abdruck eines 
fremden Aufsatzes, (fremder Gedichte u. dgl.) wenn er einen 
Druckbogen übersteigen sollte, auch in Sammelwerken 
als Nachdruck verfolgt, ebenso wenn er, sei er auch von 
geringerem Umfang, in Einzel verkauf gebracht oder als 
selbstständige Flugschrift ausgegeben würde. Ferner muss 
der Aufsatz einem grösseren Werke entnommen sein, 
so dass der Abdruck eines für sich allein vom Autor heraus- 
gegebenen Aufsatzes ausgeschlossen ist. 

Sodann muss sich, auch bei kleinern Excerpten, die 
Quelle angegeben finden, damit durch Her vorheben des Ori- 
ginalwerkes, woraus die betreffende Stelle nur entlehnt sei, die 
beiderseitigen Productionen dem Publicum gegenüber die rechte 
Stellung einnehmen, und etwa dem Original, was ihm an 
Inhalt abgeborgt wird , an Autorität zurückerstattet erscheine. 

Für periodische Blätter, bei welchen die Gefahr 
einer succesiven Ausbeutung nahe liegt, ist hierauf der 
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Blick des Richters durch die Norm gerichtet, dass ein solches 
Blatt sich eines Nachdrucks schuldig mache, wenn es in 
Einem Jahrgang an (wörtlichen) Auszügen aus einem 
fremden Verlagswerke (nicht blos von einem einzelnen Auf- 
sätze, sondern aus einer und derselben Originalquelle über- 
haupt) mehr als zwei Druckbogen entlehnt habe. 

Politische Blätter, d. h. gewöhnliche Zeitungen in Be- 
treff ihrer politischen Nachrichten (nicht aber hinsichtlich der 
sog. Feuilletons; denn hinsichtlich dieser lässt sich ein 
Unterschied zwischen politischen und sonstigen Zeitschriften 
wohl nicht begründen), unterliegen der letzteren Beschrän- 
kung nicht. 

Dasselbe wird umgekehrt gelten , wenn ein geschlossenes 
Werk aus Einem Jahrgang einer Zeitschrift Mehr abdruckt, 
als den Umfang zweier Druckbogen, sei es nach dem Maass 
der Zeitschrift, oder nach dem des entlehnenden Werkes. 

Wenn das Oesterreichische Gesetz bei Auszügen über- 
haupt ein Merkmal des Nachdrucks darin findet 67 , dass sie 
als besondere Schriften erscheinen , so versteht es unter letzteren 
wohl Publicationen , welche im Wesentlichen keine andere 
Bedeutung haben, als das fremde Werk, sei es auch mit 
Veränderungen , wiederzugeben ; wogegen die Aufnahme 
beiläufiger Auszüge in ein überwiegend selbstständiges 
Werk , den allgemeinen Grundsätzen gemäss , zulässig 
erscheint fi8 . 

Das Preussische Recht 6a gestattet das wörtliche 
Anführen einzelner Stellen eines bereits gedruckten Werkes, 
sowie die Aufnahme einzelner Aufsätze, Gedichte u. s. w., 


67 Oesterr. Ges. § 4 lit. c. (s. Note 66). 
fi8 Vgl. oben Note 51 und bei Note 56. 

e9 Freu ss. Ges. v. 1837 § 4: Als Nachdruck ist nicht anzusehen: 1. das 
wörtliche Anführen einzelner Stellen eines bereits gedruckten Werkes ; 

2. die Aufnahme einzelner Aufsätze , Gedichte u. s. w. in kritische und 
literarhistorische Werke und in Sammlungen zum Schulgebrauche. 
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in kritische und literarhistorische Werke und in Sammlungen 
zum Sch ul gebrauche. 

Auch hier gehen die Motive 70 davon aus : dass die Ver- 
einigung von Stücken verschiedener literarischer Erzeugnisse 
nach einer ihre Auswahl leitenden gemeinsamen Idee , nicht 
nur an sich auf gewisse Weise ein neues Werk bilde, sondern 
t auch durch die enge Begrenzung des Zwecks oder Gebrauchs, 
wozu sie dienen sollen, keinen Nachtheil für den Erzeuger 
und Eigenthümer der Schriften , aus welchen die zusammen- 
gestellten einzelnen Aufsätze, Gedichte u. s. w. entnommen 
worden, besorgen lasse. Danach muss es immer darauf an- 
kommeu, ob das neue Gesamrntwerk nach seinem Wesen 
und seiner Bedeutung für den Verkehr als ein neues lite- 
rarisches Erzeugniss seines Autors erscheint, oder ob es 
seinen Werth überwiegend in dem Abdruck fremder Er- 
zeugnisse, und zwar in einer die Nutzung des Verlagsbe- 
rechtigten bedrohenden Weise, findet 71 . 

Bei den Sammlungen zum Schulgeb rauch soll keines- 
wegs der Nachdruck in Form von solchen Sammelwerken, 
welche auch in Schulen benützt werden könnten , privilegirt, 
sondern nur die Schaffung solcher Sammelwerke anerkannt 
werden, welche ihre wesentliche Bedeutung eben in ihrer 
besonder n Einrichtung und Dienlichkeit für den Lehr- 
zweck in Schulen objectiv erkennbar an sich tragen, und 
zwar so, dass diese Qualität ein Product des Sammlers ist. 
Nur hier trifft das ausgehobene Preussische Motiv zu 72 . 

Unter der von dem Pr eussi sehen wie von dem Oester- 
reichischen Gesetze frei gegebenen Aufnahme einzelner 
Stellen ist wohl nur eine Gedankenbenützung, wo die 
einzelne Stelle eben als Trägerin einer einzelnen Idee in 
Betracht kommt, verstanden; in der Art, dass sie aus 

,0 Nach Hitzig (Das K. Preuss. Gesetz) S. 55. 

71 Vgl. oben vor Note 56. 

72 Vgl. oben bei Note 36. 
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dem Zusammenhänge des fremden Werkes vereinzelt 
herausgenommen und in das neue Werk verwebt werde 73 . 
Namentlich liegt dem Preussisehen Recht 74 indem es nur 
den Abdruck aus schon gedruckten Werken gestattet, 
die Idee zu Grund, dass eine Gedankenbenützung mit 
der Veröffentlichung 75 des Werkes Jedem frei gegeben 
werde. Eine Aufnahme einzelner fremder Stellen ist also 
unter dem Gesichtspunkt einer Gedankenbenützung, sofern 
sie nicht in ein den Verlagsberechtigten benachtheiligendes 
Wiedergeben übergeht 76 , gestattet; aber nicht jeder Ab- 
druck fremder Stellen lässt sich damit entschuldigen 77 , son- 
dern er ist nur insoweit statthaft, als jener Gesichtspunkt 
im concreten Falle zu trifft. 

Das Bayerische Recht 78 gestattet die Aufnahme von 
einzelnen früher schon gedruckten Aufsätzen und Gedich- 
ten in literarische Zeitschriften, Sammlungen und 

78 Vgl. oben bei Note 51. 

74 Preuss. Ges. v. 1837 § 4 Nr. 1 (s. Note 69). 

75 In diesem Sinne spricht das Preuss. Ges. bei Gestattung von Aus- 
zügen nur von bereits gedruckten Werken. Hierüber sagen die Motive 
(bei Hitzig a. a. 0. S. 53) So wenig es Jemanden verwehrt werden könne } die 
in einer neuen D ruck s ehr if t enthaltenen G edanken als Grundlage .... einer 
neuen . . . Schrift zu gebrauchen , eben so wenig könne das Anfuhren von Stellen 
bereits gedruckter Werke in einem neuen Werke als unerlaubt erscheinen , weil 
dieses wesentlich nichts anderes sei } als eine blose G edankenb enützung. 

78 Die dem Bundesprotokoll von 1836 beigegebene Preussische 
Denkschrift macht als Motiv dafür, dass solcher Abdruck dem Noch- 
drucksverbot nicht unterliegen solle, geltend: dass hiedurch dem Schrift- 
steller (dem Verlagsberechtigten) kein Nachtheil erwachse. 

77 Nach dieser Auffassung hat denn auch der literarische Sachver- 
ständigenverein zu Berlin (Gutachten v. 9. Oct. 1839 Jur. W. 1840 S. 369) 
ausgesprochen, dass die Zusammenstellung eines Werkes aus lauter 
einzelnen Stellen eines anderen , wenngleich mit Auslassungen, ein- 
zelnen Aender ungen und Zusätzen, so wie mit Abweichungen in der 
Ordnung und Verbindung, als ein verbotener Nachdruck anzusehen ist. 

78 Bayer. Ges. Art. H Ausgenommen ron der Bestimmung des Art. I 
(vgl. oben § 42 Note 64) sind : 

— — 3. Die Aufnahme einzelner früher schon gedruclUer Aufsätze und 
Gedichte in literarische Zeitschriften , Sammlungen und Chrestomathien. 
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Chrestomathien ; sodann 79 von Aufsätzen aus öffentlichen 
Blättern und geht hiebei im Wesentlichen von der dem 
Preussischen Recht zu Grund liegenden Auffassung aus 60 . 

Insbesondere schützt auch das Bayerische Gesetz absolut 
den Autor gegen Nachdruck seiner noch nicht heraus- 
gegebenen Arbeiten in Zeitschriften oder Sammel- 
werken 81 . 

79 (Bayer. Ges. Art. II... 4:) Nachrichten, Axtszüge, Aufsätze und 
Abhandlungen , tcelche in öffentlichen Blättern erscheinen. 

80 Ueber die Aufnahme einzelner Aufsätze in Sammlungen wurde in der 
Bayerischen Kammer (Sitz, der Kammer der Abg. v. 6. März 1840 
S. 416) bemerkt: dass in Sammlungen nicht ganze Werke abgedruckt werden 

dürfen. Allein Auszüge und Mittheilungen dürfen gemacht xcerden. Wenn 

Sie anerkennen, dass Auszüge gemacht werden dürfen . behufs der Recensio- 
nen oder Citationen, so müssen Sie auch die Sammlungen aus andern Werken 
überhaupt gestatten. 

Danach wäre die Aufnahme in Sammlungen nur insoweit zulässig zu 
erachten, als sie unter den Gesichtspunkt eines Auszuges fällt. 

81 Hierüber bemerkte der Referent im Gesetzgebungsausschusse 
(Verhandlungen der Bayerischen Kammer der Abg. von 1840 Beil.-Bd. I 
S. 392): Wenn man den Hauptzweck eines Gesetzes gegen den Nachdruck 
im Auge behält, so dürfte im Allgemeinen gegen diese Ausnahme nichts zu 
erinnern sein. Denn dadurch, dass einzelne früher schon gedruckte Aufsätze 
und Gedichte in eine literärische Zeitschrift, in eine zu einem eigenthümlichen 
Zwecke bearbeitete Sammlung oder Chrestomathie, oder- in einen Almanach auf- 
yenommen werden , entsteht für den Urheber des Werkes, dem diese Bruchstücke 
entnommen sind, oder für den Verleger desselben, wohl nicht die Gefahr 
einer Beeinträchtig ung. Nur dann urürde etwa dergleichen eintreten, wenn 
z. B. ein Schriftsteller bisher nur einzelne Auf sätze oder Gedichte in 
ver schiedene Blätter geliefert hätte, und nun Jemand ohne seine Ein- 
willigung alle diese, aber nur diese Aufsätze oder Gedichte zusam- 
men ab drucken lassen und herausgeben wollte. Nach einer buchstäblichen 
Anwendung des Entwurfes würde diese Handlung als Nachdruck nicht zu be- 
strafen sein • denn es wären in der That nur einzelne früher schon gedrucläe 
Gedichte in eine Sammlung aufgenommen. Allein gewiss ist dieses nicht die 
Absicht des Entuwrfes. Schon der Ausdruck Aufnahme in eine Sammlung 
und die Zusammenstellung mit Chrestomathien zeigt, dass eine Zusammen- 
stellung von Einzelnheilen aus den Werken verschiedener Autoren 
voraus gesetzt wurde, und nicht eine Sammlung aller einzelnen zerstreut 
erschienenen Aufsätze des selben Verfassers. 

In den Kammerverhandlungen (Prot. d. Kammer d. Abg. v. 6. März 
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In Württemberg unterliegen Umarbeitungen oder 
Auszüge überhaupt dem Nachdrucksverbote nicht 82 . Dagegen 
ist in Kurhessen 83 der Abdruck vollständiger Auszüge 
mit unwesentlichen Aenderungen, so weit er nicht für ein 
wesentlich selbstständiges Werk erfolgt, als Nachdruck ver- 
boten. 

Aehnlich lautet das Grossherzoglich Hessische 
Gesetz 84 . 

Besonders hervorzuheben sind noch die Gesetzgebungen 


1840 S. 402) ist die Beschränkung auf schon gedruckte Arbeiten, auch 
auf schon gedruckte aber noch nicht verbreitete Werke bezogen, 
indem nicht selten Werke gedruckt, und doch nicht sogleich herausge- 
geben werden, besonders wenn der Autor sich den Debit selbst Vorbe- 
halten habe; wenn nun Jemand in der Zwischenzeit, ehe das Werk in 
das Publicum gekommen ist, auf was immer für eine Weise sich das 
gedruckte Werk oder einzelne Theile daraus verschaffen könnte, und es 
in Blätter aufnähme, so erschiene dies nicht als eine erlaubte Handlung. 
Demnach sei also die Aufnahme nicht nur aus noch gar nicht gedruckten 
Manuscripten, sondern auch aus gedruckten , aber noch nicht verbreiteten 
Werken untersagt. Denn auch in letzterem Falle wäre eine erhebliche 
Beeinträchtigung des Verlagsberechtigten zu befürchten. 

63 Württemb. Rescript v. 1815 § 7 (s. oben S. 46). 

83 Kur he ss. Verordn, v. 1829 § 2: Die als besondere Schriften erschei- 
nenden Abdrücke des ganzen Textes oder eines vollständigen Auszugs eines Ori- 
(finalrrerkes mit unwesentlichen Aenderungen oder mit Hinweglassung oder Hin- 
zufügung von Abbildungen , Beilagen u. dgl. Zugehörungen , sind als Nachdruck 
zu betrachten. 

* 

Hingegen bleiben Auszüge in kritischen oder andern Zeitschriften , sowie in 
grösseren Sammlungen , auch als beiläufige Bestandtheile oder als Beilagen an- 
derer Schriften erlaubt. 

8t Gros8h. Hessisches Ges. v. 1830 Art. 5: Wörtliche Auszüge 
eines ganzen Werkes , welche als besondere Schriften ausgegeben werden 
sollen , sind dem Nachdrucke gleich zu beurtheilen ■ übrigens aber in kritischen 
und andern periodischen Werken , sowie in grösseren Sammlungen , auch als 
beiläufige Bestandtheile oder als Beilagen anderer Schriften erlaubt. 

Art. 6 : Abdrücke des ganzen Textes oder ein vollständiger wörtlicher 
Auszug eines Originalwerkes , mit Veränderung oder mit Hinweglassung oder 
Hinzufügung von Abbildungen , Beilagen , Charten u. dgl. Zugehörungen , sind 
als verbotene Nachdrücke zu betrachten. Dagegen dürfen Anmerkungen zu dem 
Werke eines Andern in einer besondem Schrift herausgegeben werden. 
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von Gotha 85 und Hamburg 86 , in welchen sich die oben 
erörterten allgemeinen Principien scharf ausgeprägt finden. 

Die übrigen Gesetze schliessen sich an die allge- 
meinen Grundsätze im Wesentlichen an 87 . 

85 In principieller Scharfe bestimmt die Gotha is che Verordn, von 
1828 § 4: Aus den gegebenen Begriffen des Nachdrucks folgt, dass . . . auch 
Derjenige, der eine Schrift in eine Sammlung der Werke ihres Urhebers, 
oder welcher die Werke eines Verfassers in Sammlungen der Werke mehrerer 
Verfasser aufnimmt , als Nachdrucker zu betrachten ist. Und in § 6: Wer das 
Verlagsrecht an einem Werke nicht hat, darf Auszüge daraus nicht beson- 
ders drucken lassen ; dagegen soll gestattet sein, Auszüge aus Schriften in 
andere Werke oder Sammlungen aufzunehmen, jedoch unter der Voraus- 
setzung, dass diese Sammlungen die Grenzen ron Chrest omathien und 
Anthologien nicht überschreiten. Es ist auch als eine Uebertretung des 
gegenwärtigen Gesetzes nicht aniusehen , wenn Arbeiten fremder Schriftsteller zu 
einem bes ondern und aus dem davon zu machenden Gebrauche deutlich her- 
vorgehenden Zwecke benutzt und nachgedruckt werden, wie z. B. als Beisjnele 
in ästhetischen Werken und Theorien der Wissenschaften, als Gegenstände der 
Erklärung und Beurtheilung , politische Aufsätze, wenn sie zur Bestätigung oder 
Widerlegung politischer oder historischer Sätze dienen sollen , und in andern 
ungezwungen unter diese Kategorie zu bringenden Fällen. Vgl. oben 
Note 15. 

SG Die Ham burgisclie Verord. v. 1847 Art. 8... bezeichnet den Abdruck 
fremder Verlagsartikel in Sammlu ngen als Nachdruck, wogegen die Auf- 
nahme einzelner Aufsätze in grössere selbstständige Werke anders behan- 
delt wird : Der Wiederabdruck einzelner, ron einem Schriftsteller zerstreut her- 
ausgegebener Schriften , solche mögen bisher abgesondert oder in anderen Samm- 
lungen erschienen sein, abseiten eines unbefugten Dritten , ist unter den vor ge- 
dachten Bedingungen als Nachdruck verboten, womit jedoch die Aufnahme ein- 
zelner Gedichte oder Aufsätze oder einzelner Auszüge aus grösseren Gedichten 
oder Aufsätzen in Gesang- und Liederbüchern , in Anthologien, Grammatiken 
oder Lehrbüchern nicht gemeint ist. Die Herausgabe von Auszügen aus Haupt- 
werken, sowie mehrerer Uebersetzungen oder Bearbeitungen eines und desselben 
Werkes ist stattnehmig. Nur müssen die Auslassungen und Abänderungen hin- 
länglich wesentlich und von solcher Bedeutung sein, dass sich genügend ergibt , 
es habe dadurch nicht lediglich ein Nachdruck verdeckt werden sollen. 

87 Das Braunschweigische Ges. v. 1842 § 4 stimmt mit dem 
Preussisclien liberein , nur nennt es neben der Aufnahme einzelner Stellen 
noch die einzelner Urkunden, Abbildungen und Zeichnungen, und 
stellt den einzelnen Aufsätzen auch Musikstücke, Abbildungen und Zeich- 
nungen an die Seite; endlich werden den Sammlungen zum Schulge- 
brauch solche zum kirchlichen Gebrauche gleichgestellt. 
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3) Uebersetzung eines in fremdem Verlagsrecht stehenden Werkes. 

§ 45. 

Die Frage, ob in der Uebersetzung eines in fremdem 
Verlagsrecht stehenden Werkes ein Nachdruck desselben 
liege, ist sehr zweifelhaft Nach allgemeinen Grundsätzen 
über den Thatbestand des Nachdrucks 2 muss es bei der Be- 
antwortung dieser Frage darauf ankommen, ob die Ueber- 
setzung im Wesentlichen das fremde (übersetzte) Werk 
wiedergibt, und damit für dessen Autor die Ausschliesslich- 
keit seiner Nutzung beeinträchtigt 3 . 

I. Erwägt man die Frage der Uebersetzung, zunächst 
noch abgesehen von unserem positiven Recht, aus dem 

Die Meiningische Verordn, v. 1829 Art. 2 u. 3 bezeichnet Aus- 
züge, die besonders gedruckt erscheinen, als Nachdruck, und ge- 
stattet die Aufnahme kleinerer Stücke eines grösseren Werkes in grossem 
Sammlungen, welche aus Werken mehrerer Verfasser gezogen sind. 

Alten bürg. Ges. v. 1. Dec. 1827 § 6: Ebensoicenig fallen Auszüge 
aus grossem Werken unter die Kategorie des Nachdrucks ,• sobald sie wirkliche 
Abkürzungen der betreffenden Stellen, nicht aber bloser Wiederabdruck der- 
selben sind, als welches letztere gleichfalls als Nachdruck zu betrachten ist. 

Mandat v. A nhalt-Cö then v. 1828 § 2: Als verbotener Nachdruck sind 
nicht zu betrachten : in andern eigenen Schriften angeführte Auszüge weitläuf- 
tiger Stellen aus fremden Werken, Sammlungen von Aufsätzen mehrerer Ver- 
fasser und Abdrücke einzelner bereits im Druck erschienener Abhandlungen, zur 
Erläuterung oder Vervollständigung eines aus gearbeiteten Buchs — — . 

Au h al t -Dess a ui sehe Verordn, v. 1827 § 5: Niemand darf ohne 
Einicilligung des Verfassers und seines Verlegers einzelne gedruckte Schriften 
in ganze Sammlung en auf nehmen, oder Auszüge besonders druckten lassen. 
Wohl aber können Auszüge aus Schriften in andere Werke oder Sammlungen 
auf genommen werden. 

Luxemburg. Ges. v. 2. Jan. 1817 Art. 5: — — B est libre.. de 
faire connditre au public dans les joumaux et ouvrages periodiques , au moyen 
d’extraits et de crüiques , la nature et le merite des productions litteraires ou 
autres qui sont mises au jour par la voie de Vimpression. 

' Ueber diese Frage, namentlich auch nach legislativen Gesichtspunk- 
ten, vgl. meine Abhandlung in der Deutschen Vierteljahrsschrift 1855 
Nr. 70 S. 278-327. 

2 Vgl. S. 499. 

3 Vgl. S. 487. 

* 
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Gesichtspunkt allgemeiner Principien, so zeigt sich ein 
Anschluss an das verwandte Verhältniss der Copie 4 , und 
man muss zwei Momente auseinanderhalten: die geistige 
Op eration des Ueberselzers , und den Gegenstand, 
welchen er übersetzt. Ist der Gegenstand , welchen der 
Uebersetzer zu Markte bringt, ein literarisches Erzeug- 
niss: so gebührt ihm Rechtsschutz 5 ; hat er aber dieses 
Product durch Eingriff in die Sphäre des fremden Verlags- 
rechts erlangt: so ist er Nachdrucker 6 . 

Wenn Manche, namentlich auch Jolly 7 , die Aus- 
dehnung des Nachdrucksverbots auf Uehersetzungen , weil 
diese Immer selbstständige Arbeiten seien , ausschliessen will: 
so ist hauptsächlich zu entgegnen, dass es bei der vorlie- 
genden Frage nicht darauf ankommt, was die Uebersetzung 
an sich (in dieser Rücksicht soll allerdings die Ueber- 
setzung gegen Nachdruck geschützt werden), sondern, was 
sie im Verhältniss zu dem übersetzten Original- 
werke sei; diesem gegenüber (dessen Verlagsrecht voraus- 
gesetzt) ist sie weder neu noch selbstständig, sondern Wie- 
dergeben eines Fremden, und dadurch Verletzung des die- 
sem fremden Erzeugniss zukommenden ausschliesslichen 
Verlagsrechts. Es kommt überhaupt, wie bei den allgemeinen 

4 Vgl. § 46 bei Note 3. 

5 Vgl. § 12. 

* Was die Sphäre des Verlagsberechtigten betrifft, so wollen Manche 
behaupten, die Sphäre des Autors sei — bei literarischen Erzeugnissen — 
nur die Sprache seiner Nation. Das Werk sei als Product des Autors 
nur für die Nation vorhanden, welche diese Sprache versteht, und für 
diejenigen, welche sich dieselbe angeeignet haben. Allein einer solchen 
Behauptung widerspricht die Erfahrung unseres täglichen Verkehrs und 
die Natur der Sache. Ein bedeutendes englisches Werk ist doch in der 
That nicht für England allein oder die der englischen Sprache Mächtigen 
vorhanden. Sowie es für weitere Kreise Interesse hat, wird es diesen 
durch Uebersetzung zugänglich gemacht, und in der letzteren sieht der 
Käufer doch wahrlich nicht die Gedanken des Uebersetzers , sondern die 
des englischen Autors. 

7 Jolly Die Lehre rom Nachdruck. 8. 152. 
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Erörterungen über den Thatbestand des Nachdrucks aus- 
geführt wurde, nicht darauf an, ob eine Nachbildung 
auf einer mehr oder weniger geistigen Thätigkeit beruht, 
sondern lediglich darauf, ob sie ein vorhandenes Werk 
wiedergibt und in dessen Nutzung dadurch eingreift; und 
für diese Frage kann die Landessprache allein noch nicht 
als entscheidend gelten. Diess kann nur verkennen, wer 
in rein äusserlicher Betrachtungsweise befangen, den Ge- 
genstand des Verlagsrechts , welchen das Nachdrucksver- 
bot im Auge hat, in die äussere Form, den sprachlichen 
Ausdruck, setzt, und das Einkleiden eines fremden Werkes 
in ein anderes sprachliches Gewand schon als die Schöpfung 
eines eigenthümlichen Erzeugnisses gelten lässt. Allein die 
Unterstellung, dass die sprachliche Form es sei, welche 
den Gegenstand des Verlagsrechts bildet, ist durchaus will- 
kürlich 8 ; nicht jene Form, sondern die Vervielfältigung des 
literarischen Erzeugnisses in seinem geistigen Be- 
stände soll geschützt werden; und den Schwerpunkt dieses 
Schutzes, den Begriff der Urheberschaft, in jene Form zu 
legen, dazu fehlt es an jedem sprachlichen und rechtlichen 
Grund. Auch wird selbst die sprachliche Form, nemlich die 
Darstellungsweise, der Styl, der durch das Wort getragene 
Gedanke, in die Uebersetzung hinübergetragen. 

8 Blanc Traite S. 176: La loi ne frrotege pas l’idiome dont l’axiteur 
• s’est seiri , mais sa criation , sa composition , son oeuvre enfin. Le droit de 
reproduction est garanti d'une maniere absolue sans distinction du mode eins 
ploye pour reproduire. 11 y a reproduction , cela suffit , s'il y a } d’ailleurs 
prejudice cause : or le prejudice nest pas contestable. En eff et , il est evident 
que la tr aduction enlevera au debit de l’ oeuvre originale un grand nombre 
d’acheteurs. , 

Gewiss wird kein Verständiger behaupten, die Arbeit selbst des 
ileissigsten Uebersetzers komme auch nur entfernt in Vergleich mit der 
des Autors selbst; man denke z. B. an ein wissenschaftliches Werk, in 
welchem umfassendes Material zu bewältigen und eine Menge von Citaten 
erforderlich ist. Und diese, die Voraussetzung aller Wissenschaft bildende 
Thätigkeit, will von den Usurpatoren der freien Uebersetzungsbefugniss 
Jedem, der nur die betreffenden Sprachen kennt, preisgegeben werden! 
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Nur wenn ein Recht, wie das Bayerische, das Krite- 
rium des Nackdruckverbots in die Eigentümlichkeit der Form 
legt, muss die Uebersetzung frei sein. Und selbst bei Bera- 
tung des Bayerischen Gesetzes wurde anerkannt, dass nicht 
jede Uebersetzung freigegeben sein sollte 9 . 

Ebensowenig lässt sich die Uebersetzung als bloses Pla- 
giat 10 bezeichnen, sofern darunter eine nur geistige Be- 
nützung des fremden Werkes verstanden wird. Denn die 
Uebersetzung ist nicht ein nur mit fremden Gedanken oder 
Stellen angefülltes Werk eines Plagiars, sondern geradezu 
das Werk des fremden Autors; so sehr, dass wer die Ueber- 
setzung kauft, in der Regel eben nur das Werk jenes Au- 
tors in dem Gewand der Uebersetzung sucht; während ein 
Werk, welches Plagiate enthält, nicht hierin seinen Werth 
setzt 1 '. 

Eine blos geistige Ben ütz un g allerdings kann dem 
Nachdrucksverbote nicht unterliegen w ; und so wenig, wie 
eine wirkliche Umarbeitung eines fremden Werkes 13 
in derselben Sprache, ebensowenig kann eine solche in 

9 Es haben nein lieh in dem Bayer. Gesetzgebungsausschusse der 

Kammer der Abg. bei Berathung des Gesetzes von 1840 (Prot. v. 22. 
Febr. 1840, Verhandl. d. Kammer d. Abg. I Beil.-Bd. S. 439) sämmtliche 
Mitglieder sich für eine Bestimmung dahin erklärt: Wer ein von dein 

Verfasser in einer todten Sprache bekannt gemachtes Werk in die deutsche 
übersetzen will , bedarf hiezu der Einwill iqunq desselben. 

10 Vgl. S. 501. 

" Hätte ein Plagiat im concreten Falle seinen Werth im Wesent- 
lichen eben nur im Wiedergeben der fremden Stellen, so würde es 
damit in wirklichen Nachdruck übergehen; vgl. oben S. 503. Im 
Uebrigen macht das Plagiat dem Werke, dessen Inhalt benützt wurde, 
keine Concurrenz, der Käufer erhält das Werk eines gesuchten Autors 
damit noch nicht, dass er ein mit Plagiaten aus dem Werke jenes Autors 
angefülltes Werk erwirbt, wohl aber dadurch, dass er jenes Werk in der 
Uebersetzung kauft. Endlich vermag gegen die Unbilden des Plagiats 
die Kritik den Autor zu schützen, und das Machwerk des Plagiars ge- 
bührend ausser Credit und Absatz zu setzen. 

12 Vgl. S. 501. 

13 Vgl. S. 525. 
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einer andern Sprache als Nachdruck behandelt werden. 
Allein die Sprache an sich macht diesen Charakter der 
Umarbeitung noch nicht aus 14 . 

Dieser Grundsatz ist namentlich für die Beurtheilung 
einer metrischen Uebersetzung maassgebend, so dass 
es auch hier lediglich auf eine Unterscheidung der eoncreten 
Verhältnisse des einzelnen Falles ankommt 15 . Zwar gibt 
es metrische Uebersetzungen, welche als wahre Kunstwerke, 
ihre volle Eigenthümlichkeit in Anspruch nehmen, so dass 
der Gesichtspunkt des übertragenen Stoffes zurücktreten mag, 
und die Selbstständigkeit der gesammten Darstellung ,fi , der 
poetischen Form, der innerlichen, sowie der sprachlichen 
Gestaltung, kurz die Eigenschaft einer wirklichen und eigen- 
thümlichen poetischen Production, überwiegt. 

Allein in vielen, ja in den meisten Fällen, wird auch 
die metrische Uebertragung überwiegend als Reproduction 
des fremden Inhalts für den Verkehr in Betracht kommen, 
so dass die Ausschliesslichkeit des Verlagsrechts durch die 
Uebersetzung beeinträchtigt erscheint 17 . Diess erhellt nament- 
lich bei der Erwägung, dass ein Autor, welcher sich das 
Recht der Uebersetzung vorbehielt l8 , und es selbst, oder durch 
Uebertragung an einen Verleger, ausbeuten wollte, hierin 
durch die metrische Uebersetzung, und um so mehr, je 

i 

14 Die Bearbeitung oder Umarbeitung eines 'fremden Werkes, v 
welche dem Nachdrucksverbot nicht unterliegt, entfernt eben damit alle 
Bedenken, welche für den geistigen Verkehr und seine Unbeschränktheit 
aus der Ausdehnung des Verbots auf das UiJi^igte Uebersetzen erhoben 
werden. Die Benützung, das Reproduciren der fremden Gedanken in 
eigener Arbeit, steht Jedem frei, nur darf er diese Freiheit nicht zu einer 
Umgehung des Nachdruckverbots, zu einer Verletzung des fremden 
Rechts und seiner Nutzung missbrauchen. Sache des Richters und seiner 
sachverständigen Gehülfen ist es, hiebei den Tliatbestand des Nachdrucks 
von wirklicher Umarbeitung oder blosem Plagiat abzugreuzen. 

15 Vgl. S. 52Ö. 

,ß Vgl. S. 525. 

17 Vgl. S. 524. 

’* Vgl. §'24. 
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vollkommner diese ist, materiell beeinträchtigt würde. Auch 
ist es für den Uebersetzer nicht mehr als billig, dass er, 
ehe er einen fremden Stoff seiner Nutzung vindicirt, mit 
dessen Urheber sich verständige; übersetzen mag der Poet 
was er will, aber heraus geben kann er es redlicher 
Weise nur, wenn er damit nicht in eine fremde Sphäre, in 
den Lohn fremder originaler Production eingreift. 

Indessen kann es, wie schon bemerkt, Ausnahmen geben, 
in welchen die Uebersetzung wesentlich als individuelle Ge- 
staltung des übertragenden Dichters in Betracht und Verkauf 
kommen würde. Keinem Richter wird es einfallen, wenn 
Uhland unter seinen Gedichten auch Uebertragungen einiger 
fremden Verse bietet, nun sie als Nachdruck zu brand- 
marken; ebenso wenig aber kann es, wenn zumal bei der 
grossen Sprachgewandheit, welche der neueren Zeit ange- 
bildet ist, der ordinäre Uebersetzer auch die metrische Form 
in seiner Landessprache wiedergibt, ihm unter diesem Mantel 
freistehen, das fremde Werk auszubeuten 19 . 

Kriterium ist immer: ob die Uebersetzung ein ihrem 
Verkehrswerth nach wesentlich Anderes ist, oder ob sie durch 
getreues Wiedergeben des Originals das dem Autor vorzu- 
behaltende Recht der Uebersetzung schmälert' 20 . 

Minder bedenklich ist die Frage: ob Rückübe r- 

19 Die Französische Praxis stellt selbst die metrische Uebersetzung 
eines fremden, namentlich dramatischen Werkes, wenn sie ohne Geneli- . 
migung des Verlägsberechtigten veranstaltet wurde, unter den Nachdruck. 
Vgl. C. R. Paris, Victor Hugo: Monnier: 6. Nov. 1841 . . . Attendu que les 
oeurres dramatiques sont principalement des lindes aux represeniations de 
theatre , ce qui J'ait , que le plan de l'ouvraye, V ordonnance du sujet, la cou- 
ception et le dereloppement des diaructeres , l’agencement des scenes , la conduite 
de la piece , sott, acticm et ses effets ont une importance capitale indepen- 

d amment du style , de la forme , du lang a ge et du genre de la composi- 
tion . . . quen tain M, pretend que son pueme est imite de l’ilalien , le 
libretlo Italien n’etant lui meme que la reproduction du drame de V. Hugo , et 
laloi ne permettant pas de faire indir ectement re quelle defend direc- 
tement etc. Blanc TraiU S. 178. 

20 Vgl. S. 503. 
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Setzung unter das Princip des Nachdrucks falle, z. B. wenn 
die französische Uebersetzung eines deutschen Buches von 
einem Dritten ins Deutsche wieder übertragen wird: dass 
hiemit kein Nachdruck gegen den Verfasser der französi- 
schen Uebersetzung begangen ist, versteht sich von selbst 21 ; 
ebenso versteht sich, dass es ein Nachdruck gegen den 
Verfasser des deutschen Buches ist, wenn die Rückübersetzung 
eine nur angebliche, in ihr aber in Wirklichkeit das deut- 
sche Original, etwa mit unerheblichen Abweichungen, wieder- 
gegeben vorliegt 22 . Wie aber , wenn die Uebersetzung nicht 
ein Wiederabdruck des deutschen Originals ist, sondern eine 
neue Uebersetzung aus dem Französischen? Fasst man 
den Zweck des Nachdrucksverbots ins Auge: dem Autor die 
vermögensrechtliche Nutzung seines Werks zu sichern, so 
ist augenscheinlich, dass die Erreichung dieses Zweckes 
sehr gefährdet wäre, sollte jedem Dritten eine solche Rück- 
übersetzung zustehen 23 . Es müsste daher eine solche Rück- 
übersetzung, sofern sie wirklich jene Nutzung gefährdet, 
für Nachdruck erklärt werden. 

— Kann nun aus dem Gesichtspunkte des Rechts be- 
trachtet, wohl kein Zweifel sein, dass die vom Verlagsbe- 
rechtigten nicht genehmigte Uebersetzung in den meisten 
Fällen geeignet ist, unter den Thatbestand des Nachdrucks 
zu fallen 24 , so fragt sich nur, ob etwa überwiegende poli- 
tische Gründe dafür sprechen, gleichwohl die Ueber- 
setzung dem Nachdrucksverbot nicht zu unterstellen. 

Man hat in dieser Rücksicht dem Anspruch auf Schutz 
des Autors gegen unbefugte Uebersetzung die Befürchtung 

21 Vgl. oben S. 168. 

22 Vgl. § 43. 

13 Damit wäre Raum für die Umgehung des Nachdrucksverbota ge- 
lassen. 

24 Eisenlohr (Das literarisch-artistische Eigenthum , 1855 § 51): Solche 
Art des Gebrauchs eines Werks , der so weit geht , das Werk selbst zu er- 
setzen, ist nur dem Avior gestattet. 
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entgegengehalten Q5 , es möchte durch eine solche Monopoli- 
sirung der Uebersetzung diese ganz unterbleiben, in- 
dem z. B. ein deutscher Verleger, welcher die deutsche Ueber- 
setzung eines Englischen Werkes veranstaltet, nicht im Stande 
sein würde, ausser dem Uebersetzer auch noch den Verfasser 
zu honoriren. Allerdings, so lange er keinen Schutz , keine 
Ausschliessungsbefugniss hat, kann er es nicht, weil sein Ge- 
winn durch eine unbestimmbare Zahl concurrirender Ueber- 
setzungen absorbirt werden möchte. Wenn aber der Ver- 
fasser dem Verleger die Ausschliesslichkeit (d. h. eben den 
Rechtsschutz gegen alle Concurrenz) zu gewähren vermag, 
so wäre nicht abzusehen, warum er für die Uebersetzung 
eines guten Werkes (und schlechte mögen im Interesse der 
Gesammtheit immerhin unterbleiben) nicht ein Honorar an 
den Autor wie an den Uebersetzer leisten könnte, Leistungen, 
die zusammengenommen, noch immer nicht das Honorar, 
welches er für gleich gangbare Originalwerke bieten kann, 
übersteigen dürften. 

Eine andere Befürchtung ist, es möchte kraft eines 
Uebersetzungs-Monopols der fremde Autor die 
Sache selbst in die Hand nehmen, und, der Sprache, 

25 Namentlich in der Süddeutschen Buchhändler-Zeitung von 1855 
Nr. 20—23, in Entgegnung auf die oben in Note 1 citirte Abhandlung. 

Solchen Befürchtungen gegenüber wurde in der 28. Sitzung der 
Deutschen Bundesvers. v. (6. Nov.) 1856 (Prot. S. 704) von dem Aus-# 
schuss aus Veranlassung des Schutzes gegen unbefugte Aufführung musi- 
kalischer und dramatischer Werke) erklärt: Ztcar ist es icuhl eine That- 
sache , dass zur Zeit die deutschen Bühnen von den fremden, namentlich den 
französischen , mehr entlehnen, als umgekehrt, dass mithin die ausländischen 
Autoren , in Folge der erwähnten Gegenseitigkeitsr er träge, factisch vielleicht 
zunächst grösseren Vortheil von der erweiterten Schutzfrist , als die deutschen 
Autoren ziehen würden. Allein man sollte billig fragen : woher dieses ungleiche 
Verluiltniss rührt ? Ob nicht rielleicht gerade das in jenen Ländern besser gesi- 
cherte Recht der Autoren mit eine Ursache davon sein könntet Und, von einem 
höhem Standpunkte betrachtet, ist jene überwiegende Entlehnung des Frem- 
den gewiss nicht einmal wünschenswerth , jedenfalls nicht besonders zu be- 
günstigen. 
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in welche er übertragen will, unkundig, in eitler Anmas- 
sung nur eine schlechte Uebersetzung seines Werkes 
in Umlauf bringen. Allein auch diese Befürchtung ist grundlos ; 
einen solchen Autor werden von jenem Unterfangen schon die 
Rücksichten auf seinen Ruhm, sein Interesse, die Angriffe 
der Kritik, abbringen, wenn es nicht Gewissenhaftigkeit und 
Rücksicht auf das Gemeininteresse vermögen 26 . 

Ist nun überhaupt ein Schutz der Uebersetzung wohl 
motivirt, so darf man ihn auch nicht auf ein gleichzeitiges 
Erscheinen des Werkes in den mehreren Sprachen beschrän- 
ken 2? . Diess hiesse in den meisten Fällen ihn nutzlos 
machen. Denn die Uebersetzung rechtfertigt und ermöglicht 
sich in der Regel erst durch die günstige Aufnahme des 
Originalwerkes. Auch mag häufig die Kritik, welche die 
erste Ausgabe erfuhr, den Autor zu Verbesserungen in der 
zweiten veranlassen. Kann hierauf eine Uebersetzung aus- 
gesetzt - bleiben , so kommt die höhere Reife des Werkes 
auch dem fremdländischen Verkehr zu Statten. 

Dagegen ist die Bedingung, dass die Uebersetzung 
binnen nicht allzulanger Zeit wirklich erfolge, und 
dass etwa durch Vorbehalt die betreffende Absicht ausdrück- 
lich kundgegeben w r erde, dadurch motivirt, dass die Ueber- 
setzung nicht unbedingt stets und bei allen Werken in der 
Intention des Autors liegt. Lässt sich nun aus längerem 
Unterlassen der Uebersetzung die Vermuthung schöpfen, 
dass der Autor auf die Veranstaltung derselben nicht reflec- 
tire: so mag es für den Verkehr wünschenswert sein, dass 
die etwa von anderer Seite dargebotene Uebersetzung nicht 
gehemmt bleibe 28 . 

II. Diese allgemeinen Grundsätze sind denn auch in 

26 Immer bliebe es verwerflich, aus politischen Rücksichten ein Unrecht 
in Recht zu verkehren. 

27 Vgl. Note 40. 

28 Vgl. S. 306—309 des oben in der Note 1 citirteu Aufsatzes in der 
Deutschen Vierteljahrsschrift. 

v.' ä n h j p r Verlagsrecht. 
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neuester Zeit, namentlich bei der Entwicklung des inter- 
nationalen Rechtslebens zu einer immer entschiedeneren 
Geltung gelangt. Allein nach unserem positiven Bun- 
desrecht, wie nach den meisten Deutschen Landesgesetzen, 
wird man Bedenken tragen, eine ohne Genehmigung des 
Autors (oder seiner Rechtsnachfolger) veranstaltete Ueber- 
setzung seines Werkes als Nachdruck zu verfolgen * 9 ; denn 
die Bu ndesbesehlüsse wollten nur die unmittelbarste und 
gefährlichste Bedrohung des Verlagsrechts, und den gewöhn- 
lichsten und auffallendsten Nachdruck abwenden, und be- 
schränkten sich daher auf den Schutz gegen Vervielfältigung 
auf mechanischem Wege 50 . 

Das übrigeus ist auch nach dem durch die Bundesbe- 
schlüsse und Partien largesetze festgestellten positiven Recht 
unzweifelhaft, dass die mechanische Vervielfältigung 
einer fremden Uebersetzung unter den Thatbcstand des 
Nachdrucks fällt 31 . 

In gleicher Weise kann nach Umständen selbst eine 
Uebersetzung als Nachdruck einer andern Uebersetzung 
erscheinen, wenn sie nemlich im Wesentlichen nur die 
letztere wiederholt 3< *. 

Indessen wird in solchen Fällen häufig nur ein Plagiat 
vorliegen r:3 , und noch häufiger die Grenze zwischen Plagiat 
und Nachdruck in dem conereten Falle sehr schwer zu ziehen 
sein. Dagegen kann es keinen Zweifel leiden, dass durch 
eine neue selbstständige Ue bersetzung auch nicht 
das Recht des Verfassers einer frühem Uebersetzung 

i5 Vgl. Bluntschli Deutsches Primtrecht § 50 Nr. 4 S. 210; Jolly 
Die Lehre vom Nachdruck S. 152. 

30 Vgl. Preuss. Denkschrift zum Protokoll der Deutschen Bundesvers. 
v. 1836 S. 615, und Protokoll v. 1837 8. 275; s. auch die Note 1 citirte 
Abhandlung. 

31 Vgl. oben 8. 168. 

33 Vgl. §§ 42 u. 43. 

33 Vgl. S. 501. 
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verletzt wird. Denn durch den Umstand, dass der Ueber- 
setzer ein fremdes Werk übersetzt hat, kann er nach allge- 
meinen Grundsätzen nicht ein ausschliessendes Recht 
auf Uebersetzung des betreffenden Werkes erlangen; durch 
die Uebersetzung erwirbt der Uebersetzer nur Rechte in Be- 
ziehung auf seine Uebersetzung; dieses literarische Erzeug- 
niss darf ihm nicht nachgedruckt werden 34 . 

Die Deutschen Landesgesetze lassen der Regel nach 
eine Uebersetzung nicht unter den Thatbestand des Nach- 
drucks fallen 3 \ 

34 Vgl. oben S. 168. 

35 Oesterr. Ges. v. 1846 § 5: Dagegen ist als Nachdruck nicht anzusehen , 
somit gestattet .... c. die Uebersetzung eines erschienenen literarischen Werkes, 
und zwar ohne Unterschied der Sprache, jedoch den Fall ausgenommen , wenn 
der Berechtigte (§ 1 ) sich die Befugniss zur Veranstaltung einer Uebersetzung 
im Allgemeinen oder in einer bestimmten Sprache auf dem Titelblatte oder in 
der Vorrede des Originalwerkes ausdrücklich Vorbehalten hat , wo sodann 
jede innerhalb eines Jahres van Erscheinen des Originalwerkes ohne Ein- 
willigung des Autors desselben oder seiner Rechtsnachfolger veröffentlichte Ueber- 
setzung als verbotener Nachdruck zu behandeln ist . Hat der Autor das Werk 
zugleich in mehreren Sprachen erscheinen lassen, so wird jede dieser 
Ausgaben als Original behandelt. Jede rechtmässig erschienene Uebersetzung 
wird gegen Rachdruck geschützt , und von mehreren Uebersetzungen die später 
erschienene als Nachdruck angesehen, wenn sie sich von der früheren gar 
nicht, oder nur durch unerhebliche Abänderungen unterscheidet’, 

Preuss. Ges. v. 1837 § 4: Als Nachdruck ist nicht anzusehen ... 3. die 
Herausgabe von Uebersetzungen bereits gedruckter Werke. Ausnahmsweise sind 
jedoch Uebersetzungen in folgenden Fällen dem Nachdruck gleich zu achten: 

a. Wenn von einem Werke, welches der Verfasser in einer todten Sprache 
bekannt gemacht hat, ohne seine Genehmigung eine Deutsche Uebersetzung her- 
ausgegeben wird. 

b. Wenn der Verfasser eines Buches solches gleichzeitig in verschiedenen 
lebenden Sprachen hat erscheinen lassen, und ohne seine Genehmigung eine neue 
Uebersetzung des Werkes in eine der Sprachen veranstaltet wird, in welchen es 
ursprünglich erschienen ist. 

Hat der Verfasser auf dem Titelblatte der ersten Ausgabe bekannt gemacht, 
dass er eine Uebersetzung , und in welcher Sprache herausgeben wolle, so soll 
diese Uebersetzung , wenn sie innerhalb zweier Jahre nach dem Erscheinen des 
Originals erfolgt, als mit dem Original gleichzeitig erschienen behandelt werden. 

Bayer. Ges. v. 1840 arg. Art. I (s. § 40 Note 64). 

Sachs. Ges. v. 22. Febr. 1844 arg. § 6 (s. § 40 Note 2). 
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Nur ausnahmsweise gewähren einzelne Gesetze dem 
Autor ein ausschliessliches Recht bezüglich der Uebersetzung 
seines Werkes. 

Württemb. Rescript v. 1815 § 7 (s. S. 46). 

Kurliess. Verordn, v. 16. Mai 1829 arg. § 3 (s. S. 168). 

Grossh. Hess. Ges. v. 23. Sept. 1830 Art. 4: Uebersetzungen heraus- 
zugeben , steht Jedermann frei. Jedoch soll bei Werken , die in einer gelehrten 
Sprache erschienen sind , eine Deutsche Uebersetzung zum Zwecke der Heraus- 
gabe nur unter der Voraussetzung erlaubt sein , dass zuvor dem Verfasser und 
dem Verleger davon die Anzeige gemacht wird , und wenn weder jener, der 
dazu vor Allen berechtigt ist , noch dieser eine Uebersetzung bewerkstelligen 
wollen , oder länger als zwei Jahre mit der Herausgabe einer Uebersetzung 
zögern , wird die Uebersetzung Jedem freigestellt. Bei Werken , deren Ueber- 
setzung nicht Jedem freisteht , und die mehr als drei Bände umfassen , ist dem 
Verfasser und dem Verleger in solchem Falle für jeden folgenden Band, vom vierten 
einschliesslich an gerechnet , ein Jahr Zeit zur Herausgabe einer Uebersetzung 
gegeben. 

Rechtmässige Uebersetzungen stehen unter dem Verbote des Nachdrucks. 
Dadurch aber, dass Jemand zuerst die Uebersetzung eines Werkes unternimmt 
oder bekannt macht, erhält er kein Recht, die Herausgabe anderweiter Ueber- 
setzungen zu hindern. 

Ges. v. Braun schweig § 2: Gleichfalls darf ohne Genehmigung des 
Berechtigten (§ 1) ein in einer todten Sprache verfasstes Werk nicht in Deut- 
scher Uebersetzung , oder ein in mehreren lebenden Sprachen gleichzeitig erschie- 
nenes Werk nicht in einer neuen Uebersetzung in einer der Sprachen, in wel- 
cher es erschienen ist, abgedruckt , oder auf andere mechanische Weise verviel- 
fältigt werden. 

Hat der Urheber auf dem Titelblatte der ersten Ausgabe bekannt gemacht , 
dass er eine Uebersetzung und in welcher Sprache herausgeben wolle , so soll die 
Uebersetzung, wenn sie innerhalb zweier Jahre nach dem Erscheinen des Origi- 
nals herauskommt, als mit diesem gleichzeitig erschienen behandelt werden. 

Ebendas. § 4: Dagegen ist nicht verboten: — — 3. Die Herausgabe von 
Uebersetzungen in andern, als den § 2 auf gef ährten Fällen. 

Luxemburg: Loi du 2. Janvier 1817 Art. 1: Le droit de copie , ou le 
droit de copier au mögen de l’impression , est, pour ce qui conceme les ouvrages 
originaux, soit productions litteraires — — , un droit exclusivement reserve ä 
leurs auteurs, et ä leurs ayants cause , de rendre publics par la roie de l’impres- 
sion, de rendre ou faire rendre ces ouvrages — — en une ou en plusieurs 
langues — — . 

Das Weimarische Ges. § 4 stimmt mit dem Preussischen überein. 

Gothaische Verordn, v. 1828 § 8: Uebersetzungen werden wie neue 
Schriften betrachtet. 

Meiningische Verordn, v. 1829 Art. 9: Uebersetzungen sind nicht 
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Das Oesterr eichische Gesetz begreift nur in dem 
Fall eine ohne Einwilligung des Autors oder seiner Rechts- 
nachfolger erschienene Uebersetzung unter dem Verbote des 
Nachdrucks, wenn der Autor entweder das Werk gleich- 
zeitig in den mehreren Sprachen (des Originals und der 
Uebersetzung, welche in diesem Fall auch als Originalaus- 
gabe gilt ) 36 erscheinen liess, oder doch auf dem Titelblatt 
(oder in der Vorrede) des Originalwerks sich die Veran- 
staltung einer Uebersetzung Vorbehalten hat, wo denn 
der Schutz innerhalb Eines Jahres vom Erscheinen des 
Originalwerkes an gewährt wird 36 b . 

als Nachdruck zu betrachten. Die neue Uebersetzung eines schon übersetzten 
Buches steht Jedem frei. 

Alten burgisches Ges. v. 1827 § 5: Uebersetzungen von Werken aus 
fremden Sprachen werden niemals als Nachdruck behandelt , auch wenn sie mit 
andern Uebersetzungen derselben Werke im Inlande oder dem im Verbände 
befindlichen Auslande concurriren. 

Anhai t-Cöthe n’s clies Mandat v. 1828 § 3: Ebenso sind Ueber- 
setzungen von Werken in andern Sprachen so wenig als Nachdruck zu betrach- 
ten , als eine veranstaltete neue Uebersetzung durch einen andern Ueber setzer 
ron einer bereits anderwärts übersetzten Schrift. 

Anlialt-Dessauische Verordn, v. 1827 § 6: Uebersetzungen sind in 
Beziehung auf das Verlagsrecht als neue Schriften anzusehen. Das Veran- 
stalten einer neuen Uebersetzung durch einen neuen Uebersetzer gilt jedoch nicht 
als Nachdruck der früher heraus gekommenen Uebersetzung. 

Ham burgische Verordn, v. 1847 Art. 7: Sowohl Uebersetzungen der 
in fremden Sprachen verfassten Schriften in die Deutsche Sprache und umge- 
kehrt , als auch Bearbeitungen der in fremden Sprachen geschriebenen Werke , 
haben , wenn sie in den Deutschen Bundesstaaten publicirt werden , dieselben 
Rechte , als ob sie Originalschriften wären. Art. 8 — — Die Herausgabe 
— — mehrerer Uebersetzungen eines und desselben Werkes ist stattnehmig. 

lC Diese Bestimmung des Oesterr. Ges. v. 1846 § 5: Hat der Autor 
das Werk zugleich in mehreren Sprachen erscheinen lassen , so wird jede dieser 
Ausgaben als Original behandelt , ist ungenügend, indem, wenn z. B. die 
gleichzeitig mit der Deutschen erschienene Italienische Ausgabe als Original 
geschützt wird, die Concurrenz einer ander weiten Italienischen Uebersetzung 
um so weniger ausgeschlossen erscheint, als das Oesterr. Recht die Ueber- 
setzung der Regel nach gestattet. Andrer Ansicht ist Harum Oesterr. 
Pressgesetzgebung ß. 201, dass nemlich nun von einer Uebersetzung des- 
selben in eine dieser Sprachen gar nicht mehr die Rede sein könne. 

3fi h Falsch ist es, wenn Friedländer Der einheimische und auslän- 
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Dem allgemeinen Grundsätze, dass auch eine Ueber- 
setzung als literarisches Erzeugniss nich t nachgedruckt 
werden darf, entspricht die weitere Bestimmung des Oester- 
reichischen Gesetzes, dass jede rechtmässig erschienene 
Uebersetzung gegen Nachdruck geschützt, und von mehrern 
die spätere, wenn sie von der frühem sich nicht erheblich 
unterscheidet, als Nachdruck angesehen wird :iT . 

Auch das Preussische Gesetz 38 achtet die Ueber- 
setzung dem Nachdruck nur ausnahmsweise gleich, wenn 
entweder von einem Werke, welches der Verfasser in einer 
todten Sprache bekannt gemacht hat, ohne seine Ge- 
nehmigung eine deutsche Uebersetzung herausgegeben wird 3! ', 
oder wenn der Verfasser das Buch gleichzeitig in ver- 
schiedenen lebenden Sprachen erscheinen Hess und in einet 
dieser Sprachen nun eine Uebersetzung veranstaltet; die 
Gleichzeitigkeit soll auch da fingirt werden, wo der Ver- 

dische Rechtsschutz gegen Nachdruck S. 108 u. 109 die Oesterr. Bestimmung 
daliin auslegt, dass der Berechtigte von diesem Vorbehalt innerhalb eines 
Jahres seit Erscheinen des Originals Gebrauch gemacht haben müsse. Davon 
steht nichts im Gesetz; nach Friedländers Darstellung könnte der Autor 
eine innerhalb Jahresfrist nach Erscheinen des Originals herausgekommene 
unbefugte Uebersetzung als Nachdruck, des Vorbehalts unerachtet, nicht 
verfolgen , wenn seine eigene Uebersetzung nicht auch vor Ablauf jenes 
Jahres erschienen war. Aber dies steht nirgends. Vgl. dagegen Harum 
Oesterr. Pressgesetzgebung S. 201. 

37 Oesterr. Ges. v. 1846 § 5 lit. c., vgl. § 4 lit. e. 

38 Preuss. Ges. v. 1837 § 4 Nr. 3 lit. a u. b. 

39 Hier liegt in der That nichts anderes, als eine Vervielfältigung 
ohne alle eigene Autorschaft des Uebersetzers vor, denn das in todter 
Sprache herausgegebene Werk eines Deutschen ist meist in Deutscher 
Sprache gedacht und auf Deutsche Leser berechnet. In letzterer Hinsicht 
wird durch die Uebersetzung dem Original unmittelbare Concurrenz 
gemacht. 

Es könnte sich fragen, ob der nicht Preussische Richter diese Aus- 
nahme nicht schon in dem Bundesbeschlusse finden könnte, dessen Geist 
sie gewiss entspricht. Eine solche Uebersetzung würde ganz wie ein Nach- 
druck wirken, und der Autor hat hier offenbar nicht auf ein anderes 
Rechtsgebiet als das seines Staats refiectirt, da Eines der todten Sprache 
nicht existirt. Vgl. Hitzig a. a. 0. S. 58. 
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fasser auf dem Titelblatte der ersten Ausgabe bekannt 
machte, dass und in welcher Sprache er eine Ueber- 
setzung herausgeben wolle, und sie nun innerhalb zweier 
Jahre nach Publication des Originals erscheinen lässt °. 

Darauf, dass in solchem Falle der Autor des übersetzten 
Werkes die Uebersetzung selbst abfasst, kann es nach 
Sinn und Absicht des Gesetzes nicht ankommen; denn dem 
Autor soll überhaupt eine gewisse Nutzung seines Werkes, 
auch auf dem fremden Sprachgebiet, sicher bleiben; auch 
macht das Gesetz nur die Bedingung, dass der Autor eine 
Uebersetzung herausgeben wolle, und dem steht es gleich, 
wenn er überhaupt für die Herausgabe einer Uebersetzung 
Sorge trägt. 41 . 

Ebendamit kann der Autor nicht nur das Verlagsrecht 
einer von ihm bereits veranstalteten Uebersetzung, sondern 
auch das ausschliessende Recht, eine Uebersetzung durch 
einen Dritten zu veranlassen veräussern, und zum 
Gegenstand eines Verlagsvertrags machen 4i . 

Bemerkenswerth ist übrigens, dass, namentlich nach 

40 Ungenau und schief ist die Darstellung bei Friedländer Der 
einheimische und ausländische Rechtsschutz gegen Nachdruck S. 118 und 119, 
wenn er sagt: — — gestattet ist 

— — c. die Herausgabe ton lieber Setzungen bereits gedruckter Werke , mit 
folgenden Ausnahmen : 

y. die Herausgabe einer Uebersetzung endlich , deren Erscheinen sich der 
Autor bei Ausgabe des Originals ausdrücklich ( auf dem Titelblatte) selbst Vor- 
behalten hat , welcher Vorbehalt zwei Jahre lang diese r echtliche 
Wirkung behält. Dies könnte man so verstellen, als gälte nun nur 
eine innerhalb dieser zwei Jahre erscheinende unbefugte Uebersetzung als 
Nachdruck. 

40 Vgl. Braunschweig. Ges. § 2: Uebrigens lässt sich die Beschrän- 
kung des Schutzes auf gleichzeitiges Erscheinen der Uebersetzung wohl 
nicht rechtfertigen. 

41 Preuss. Ministerialverfügung v. 20. Dec. 1847 und Erkenntniss 
des Criminalgerichts zu Magdeburg (laut Börsenblatt für den Deutschen 
Buchhandel 1847 Nr. 96 und 1848 Nr. 3). Das Oesterr. Ges. befasst 
jene Veranstaltung durch Dritte ausdrücklich unter dem Recht des Autors. 

4? Vgl. § 20, § 23 und § 24. 


* 
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Oesterreichischem und Preussischem Recht nur die Ueber- 
setzung eines erschienenen 43 , eines bereits gedruckten 
Werkes freigegeben wird ,4 . 

Das Grossherzoglich Hessische Gesetz 45 gewährt nur 
für deutsche Uebersetzung eines in gelehrter Sprache ge- 
schriebenen Werkes soviel, dass der Dritte, welcher sie 
beabsichtigt, zuvor dem Verfasser und Verleger Anzeige 
machen und abwarten muss, ob sie eine Uebersetzung selbst 
binnen zwei Jahren (eine Frist, die bei Werken von mehr 
als drei Bänden für jeden folgenden Band um ein Jahr ver- 
längert wird) herausgeben wollen. 

Die Gesetze von Braunschw r eig und Weimar haben 
die Preussische Bestimmung recipirt; in Luxemburg ist 
nur das Recht des Autors, sein Werk in mehreren Sprachen 
herauszugeben , gewahrt. Alle übrigen Deutschen Ge- 
setzgebungen enthalten keine ein Recht der Ueber- 
setzung anerkennenden Bestimmungen 4ß . 

Entschieden aber hat sich in den internationalen Be- 
ziehungen die Nothwendigkeit geltend gemacht, den Schutz 
des Verlagsrechts auch auf die ausschliessliche Befugniss der 
Uebersetzung auszudehnen , weil eben der Schutz nicht in die 
Schranken der Nationalität und eben damit der Landessprache 
des Autors eingeschlossen sein soll. Was in dieser Hinsicht 
die internationalen Verträge gewähren 47 , auch in dem terri- 
torialen Recht anerkannt zu finden , ist eine Forderung der 
Consequenz, welche das Rechtsbewusstsein durch positive 
Rechtsentwicklung erfüllt zu sehen erwarten darf 48 . 

43 Oesterr. Ges. § 5. 

44 Preuss. Ges. § 4. 

Ah Grossh. Hess. Ges. Art. 4 (s. Note 35). 

46 Vgl. oben Note 35. * 

47 S. unten § 60 ff. 

48 Es ist dies auch dringendes Bedürfnis« einer Abhüll'e materieller 
Ungleichheit, welche eine Reciprocität zwischen Staaten, deren Gesetz- 
gebung hier differirt, erschweren muss. 
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4) Besondere Merkmale des Nachdrucks artistischer Erzeugnisse. 

§ 46. 

Man hat Bedenken getragen, von einem Nachdruck bei 
artistischen Erzeugnissen zu reden, weil hier ein völliges 
Wiedergeben des Originals und eine mechanische 
Vervielfältigung, zumal bei eigentlichen Kunstwerken, nicht 
möglich sei. Allerdings unterscheiden sich die Werke 
der zeichnenden und bildenden Kunst von den literarischen 
Erzeugnissen darin, dass das körperliche Object, welches 
aus den Händen des Künstlers hervorgeht, nicht bloss, wie 
ein Manuscript, als der an sich werthlose Träger eines davon 
trennbaren, den wesentlichen Werth bildenden Inhalts, in 
Betracht kommt, sondern als Originalkunstwerk einen 
individuellen und unmittelbaren speci fischen Werth 
behält. Die Vervielfältigung durch den Künstler wie 
durch Dritte, kann nur theilweise den dem Kunstwerk 
anerschaffenen Werth wiedergeben. Allein eben dieser Be- 
stand: die künstlerische Co nee ption und Darstellung, kann 
durch eine Copie wiedergegeben und auf mechanischem 
Weg vervielfältigt werden, eine Handlung, wodurch in der 
That dem Künstler eine Vermögensverletzung erwächst, 
sofern er mittelst des ausschliesslichen Rechts dieses Wieder- 
gebens und dieser Vervielfältigung eine vermögensrechtliche 
Nutzung aus seinem Werk zu ziehen vermöchte 1 , wenn 

1 Das Wiedergeben des artistischen Erzeugnisses in einem Abbild, 
welches der Vervielfältigung auf mechanischem Wege unterliegt, ist ganz 
wohl möglich; Jolly (Die Lehre vom Nachdruck S. 137 vgl. S. 169 und 
172 f.) bezweifelt ohne Grund eine Möglichkeit solcher Vervielfältigung 
und meint, es könne hiedurch dem Autor des Originals von Seiten Dritter 
nicht wohl ein Vermögensnachtheil bereitet werden. Allein nicht auf die 
völlige Identität der Nachbildung, sondern nur darauf, dass in den 
wesentlichen Beziehungen dem Urbild das Abbild entspreche, kann es 
ankommen. V gl. S. 499. 

Vgl. Gastambide Traite S. 289: Ici , cornme en matiere litteraire , la 
conlrefagon existe independamment de la possibilite d’une meprise entre 
V original et la contrefagon. — Larcin et pi ejudice , ceat tont ce qu’il faut pour 
caracteriser la contrefagon . 
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schon eine solche Vervielfältigung nicht immer in der 
Intention, welche der Künstler bei Anfertigung des Originals 
hatte , gelegen war 2 . 

Ein anderes Bedenken gegen die Anwendbarkeit des 
Nachdrucksverbots auf artistische Erzeugnisse ist : dass deren 
Nachdruck eine gewisse selbstständige künstlerische 
Thätigkeit voraussetze, so dass der Copist selbst als Autor 
seiner Copie, nicht als Nachdrucker erscheine 3 . 

Allein, bei dem Wesen des Nachdrucks kommt nicht 
die Art der Thätigkeit des Nachdruckers 4 , sondern die 

2 Glaubt der Dritte, der Künstler selbst werde eine Vervielfältigung 
seinerseits nicht beabsichtigen, so mager sich mit dem Künstler ins Ver- 
nehmen setzen und sich zur Vervielfältigung ermächtigen lassen. 

Uebrigens kann auch die Befürchtung, der Künstler möchte eigen- 
sinnig diese Vervielfältigung weigern, ihm das Recht hiezu nicht beneh- 
men. Denn warum sollte es ihm nicht frei stehen, sein Original als ein- 
ziges Exemplar zu verwerthen oder inne zu behalten? 

3 Nach dem Prot. d. Bundes v er s. v. 1844 8. 228 knüpfte Preussen 
seine Zustimmung an die Voraussetzung, dass nur von dem Nachdruck und 
der Nachbildung auf mechanischem Wege die Rede sei, also die Bestimmung 
darüber: in wieweit der Autor gegen Nachbildungen, die eine eigentlich künst- 
lerische Thätigkeit bedingen, zu schützen sei, Sache der Landesgesetzgebung 
bleibe. 

4 Ein Kupferstich erfordert allerdings eine gewisse künstlerische 
Arbeit, und es könnte in diesem Betracht unbillig erscheinen, den meister- 
haften Kupferstich als Nachdruck zu verfolgen. Man könnte auf den 
ersten Anblick geneigt sein, die Thätigkeit des Kupferstechers mit der 
freien Bearbeitung eines fremden literarischen Werkes, mit einer erlaub- 
ten Gedankenbenützung (vgl. S. 503) zu vergleichen, zumal sie oft 
gleich grosse Kunst erfordert, wie die Herstellung des Originals. Allein 
unser positives liecht nahm gleichwohl keinen Anstand, den unbefugten 
Kupferstich als Nachdruck zu verbieten. Hiernach lässt sich wenigstens aus 
der Art der zur Herstellung einer Copie erforderlichen Thätigkeit nicht 
argumentiren. Hopfner (Der Nachdruck etc. S. 30) sagt; Die Gravirung dei' 
Nachbildungsplatte und die Z eichnung auf dem Nachbildungssteine sind aller- 
dings liünstlerische Werke : allein mit dem Hinzutritte der Vervielfältigung 
durch den Kupfer-, Stahl- oder Steindrude wird dasselbe Vorbild wiedergegeben, es 
wird damit der Begriff' des Nachdrucks vollendet, und es erscheint dann jenes 
künstlerische Werk als das reine Mittel zu dem Nachdruck. Ueberhaupt kann es 
auf die Art der vom Nachdruckerangewandten Thätigkeit nicht ankommen; 
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Bedeutung des durch seine unbefugte Handlung herge- 
stellten Gegenstandes in Betracht 5 . 

Das positive Recht hat denn auch keinen Anstand 
genommen , das Verbot des Nachdrucks auf die artistischen 
Erzeugnisse zu erstrecken 6 . Zwar ist die Anfertigung der 

denn käme es hierauf an, so würde die künstlerische Thätigkeit, welche 
für die Zeichnung erforderlich gewesen, nicht damit ungeschehen gemacht, 
dass noch eine mechanische Vervielfältigung dazu kommt. Sollte also die 
künstlerische Art der Thätigkeit den Begriff des Nachdrucks aufheben, 
so müsste sie es auch bei dem Kupferstich. Allein, eben indem dieser 
verboten werden musste, ergibt sich, dass es nicht auf die Art der Thä- 
tigkeit, sondern lediglich auf die Bedeutung des, gleichviel durch wel- 
cherlei Thätigkeit, unbefugt hergestellten Gegenstandes ankommt. 

5 In dieser Hinsicht wurde in dem Bayerischen Gesetzgebungsaus- 
schuss (Verhandlungen der Kammer der Abgeordneten v. 1840 Beil.-Bd. 1. 
S. 405) bemerkt: „Da es hauptsächlich darauf abgesehen ist , dem Urheber 
eines Geisteswerkes die Früchte zu sichern , welche er ron einer Vervielfältigung 
seines Werkes hoffen kann, und da kein Grund vorhanden ist, in dieser Hin- 
sicht den Künstler tiefer zu stellen , als den Schriftsteller , so dürfte die Rück- 
sicht auf das zur Aachbildung erforderliche Talent hier nicht in Betracht 
kommen. 

6 Bundesbeschl. v. 1837 Art. 1 (s. oben S. 30): Bundesbeschl. v. 1845 
§ 1 (s. oben S. 34). Oesterr. Ges. v. 1846 § 3 — Dieses Verbot der 
Vervielfältigung auf mechanischem Wege gilt auch ron Werken der Kunst. 
Preuss. Ges. v. 1837 § 18: Was vorstehend in den §§ 1, 2, 5 bis 17 über 
das ausschliessende Recht der Vervielf ältigung ron Schriften verordnet ist, findet 
auch Anwendung auf geographische , topographische , naturwissenschaftliche , 
architektonische und ähnliche Zeichnungen und Abbildungen , welche, nach ihrem 
Hauptzwecke nicht als Kunstwerke (§ 21) zu betrachten sind. 

§ 21 : Die Vervielfältigung ron Zeichnungen oder Gemälden durch Kupfer- 
stich, Stahlstich, Holzschnitt, Lithographie, Farbendruck, Uebertragung u. s. w, 
ist verboten, wenn sie ohne Genehmigung des Urhebers des Original- Kunstwerks 
oder seiner Rechtsnachfolger bewirkt wird. § 22: Unter gleicher Bedingung 
ist die Vervielfältigung ron Sculpturen aller Art durch Abgüsse, Abformun- 
gen u. s. w. verboten. 

Bayer. Ges. v. 1840 Art. I: Erzeugnisse der Literatur oder der Kunst 
dürfen _ ohne Einwilligung des Urhebers, seiner Erben oder Rechtsnachfolge', 
weder veröffentlicht , noch ohne dass ein solches Erzeugniss zu eigenthümlicher 
Form verarbeitet worden , nachgebildet , noch auf mechanischem Wege verviel- 
fältigt werden. — — 

Sachs. Ges. v. 1844 § 1 : Das Recht, literarische Erzeugnisse und Werke 
der Kunst auf mechanischem Wege zu vervielfältigen, steht ausschliesslich dem 
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Copie an sich, nach dem Recht der Bundesbeschlüsse , und 

— mit Ausnahme des Bayerischen und Braunschweigischen 7 

— aller Partieulargesetze, noch kein Nachdruck 8 , weil 

Urheber selbst und seinen Rechtsnachfolgern zu — — — . Wird eine der- 
gleichen Vervielfältigung durch Unbefugte veranstaltet , so ist sie für Nachdruck 
oder widerrechtliche Nachbildung zu erachten . 

Württemb. Ges. v. 17. Oct. 1838 Art. 1. Die schrißstel- 

lerischen und küns tleris chen Erzeugnisse gemessen — — — Schutz gegen 
den Nachdruck und gegen sonstige durch mechanische Kunst bewirkte Verviel- 
fältigung — — . 

Braunschweigisches Ges. v. 1842 § 1. Herausgegebene Schriften , 
musikalische Compositionen , geographische , topographische , naturwissenschaft- 
liche, architektonische und ähnliche Zeichnungen und Abbildungen, welche nach 
ihrem Hauptzwecke nicht als Kunstwerke zu betrachten sind (§7), dürfen ohne 
Genehmigung des Urhebers — — — weder ganz noch theilweise von neuem 
abgedruckt oder auf irgend eine mechanische Weise vervielfältigt werden. — — 
§ 7: Oiiginalwerke der Kunst ( Zeichnungen , Malereien, plastische Werke ) dürfen 
ohne Genehmigung — — — weder nachgebildet noch auf mechanische Weise 
vervielfältigt — — werden. — — 

7 S. die in der vorhergehenden Note angeführten Gesetze. Das 
Braunschweigische Ges. bleibt zwar in § 1 bei den literarischen und 
diesen ähnlichen Erzeugnissen auf dem Requisit der mechanischen 
Vervielfältigung, stellt aber in § 7 bei Kunstwerken die Abbildung neben 
der Vervielfältigung auf mechanischem Wege unter den Thatbestand des 
Nachdrucks. 

8 Die Anfertigung einer Copie an sich und abgesehen von einer 
Anwendung mechanischer Mittel, würde nach den aus der Natur 
der Sache geschöpften allgemeinen Grundsätzen über den Thatbestand 
des Nachdrucks, sofern das Original in fremdem Verlagsrechte steht, und 
der Verlagsberechtigte die Abbildung nicht gestattete, einen Eingriff in 
dessen Ausschliesslichkeit, also ein Moment für den Thatbestand des 
Nachdrucks bilden. Denn die Copie als solche hat ihre wesentliche Be- 
deutung für den Verkehr in möglichst getreuem Wiedergeben des Origi- 
nals, und insofern sie nur überhaupt für den Verkehr sich eignet, wird 
damit der Urheber des Originals in seinem Interesse, ausschliesslich über 
den Verkehr und die damit erzielbare Nutzung seines Werkes zu ver- 
fügen , beeinträchtigt. 

Von diesem allgemeinen Gesichtspunkte aus ist es nicht richtig , wenn 
Meiner t (Das K. Sächs. Ges. S. 8): Durch blose Nachbildungen , die die 
u nmittelbare Benutzung zur mechanischen Vervielfältigung nicht zulassen, 
wird dem Urheber des nachgebildeten Geistesproduktes ein eigentlicher Schaden 
nicht zugefügt werden können. Dies geschieht blos dann, wenn dem Autor die 
Gelegenheit entzogen wird , aus schliesslich von der Verbreitung des Werks 


Nachdruck artistischer Erzeugnisse. § 46. 


577 


die Anfertigung einer Copie noch keine mechanische Ver- 
vielfältigung ist 9 . 

Wenn nun unsere Gesetze zum Thatbestand des Nach- 
drucks eine mechanische Vervielfältigung erfordern, so 
besagt dieses Requisit, dass die betreffenden Exemplare ledig- 
lich durch äussere Vorkehrungen hergestellt werden 10 . Es 
ist daher unrichtig, wenn Manche, namentlich Jolly 1 ‘, eine 
mechanische Vervielfältigung überall finden wollen, wo die 
künstlerische Conception eines Anderen sich wiedergege- 
ben findet. Denft dieses Moment, so sehr es principiell in 
Betracht kommen sollte 12 , hat mit dem Requisit des 


unter dem Publicum , pecuniären Nutzen zu ziehen. Besteht nun diese Gelegenheit 
selbst lediglich darin , das fragliche Werk mechanisch vervielfältigt vorräthig zu 
haben , so begründet auch allein die unbefugte mechanische Vervielfältigung eine 
Verletzung des Anspruchs auf den alleinigen Nutzen aus jener Gelegenheit. Die 
Voraussetzung, dass jene Ausschliesslichkeit vermögensrechtlicher Nutzung 
nur durch mechanische Vervielfältigung beeinträchtigt werden könne, 
ist eben eine willkürliche, wie denn auch eine mittelbare Benutzung 
der Copie zur mechanischen Vervielfältigung den Verlagsberechtigten in 
Schaden bringen kann, und für jene Benutzung ist die Copie, wenn sie 
frei in den Verkehr gebracht werden darf, das Mittel. 

9 Dagegen das Französische Recht, eben weil es das Requisit der me- 
chanischen Verviel fältigung nicht kennt, verfolgt jede, auch auf 
nicht mechanischem Wege hergestellte Copie als Nachdruck; Reuouard 
Traiti S. 78 : Copier un tableau . . . d quelque inferiorite que la copie reste de 
1‘ original } cest contrefaire. Eine Consequenz davon ist, dass dem Künstler 
die Wiederholung desselben Werkes, dessen Verlagsrecht er veräussert 
hat, untersagt ist; Blanc Traiti S. 300: L’auteur qui a vendu son modele 
original ne peut pas en faire un second et le vendre comme le premier. 

,0 Vgl. oben S. 513. S. Harum Oesterr. Pressgesetzgebung S. 207: 
— Dass die Verletzung des Autorrechts (nach dem Oesterr. Gesetz § 3) nicht in 
der Nachbildung selbst , sondern mir in der auf mechanischem Wege unter- 
nommenen Vervielfältigung der Nachbildung liegt. 

Nicht darauf kommt es an, ob die Nachbildung nur durch Kunst, 
durch einen Künstler, zu Stande kommen konnte, sondern darauf, ob 
eine, gleichviel auf welche Art entstandene, und zwar eine mechanisch 
vervielfältigte Nachbildung eines geschützten Erzeugnisses vorliegt 

11 Jolly Die Lehre vom Nachdruck S. 181. 

12 Vgl. oben S. 108 und S. 116. 
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Mechanischen nichts zu thun , da letzteres zu seinem 
eigentlichen Objecte nicht den geistigen Bestand des Werkes 1S , 
sondern die Vielheit der körperlichen Exemplare, welche 
für den Verkehr hergestellt werden N , hat. 

Die Deutschen Gesetze wollten zunächst nur die 
gefährlichsten Fälle der Verletzung von Autoren und 
Künstlern verbieten 15 , und beschränken sich daher auf 
den Fall, wo durch mechanisches Verfahren sofort 
eine Masse von leicht und billig hergestellten Nachdrucks- 
exemplaren in den Verkehr geworfen wtfd 16 ; ihr Verbot 
greift also erst dann 17 ein, wenn es zur mechanischen Ver- 
vielfältigung der Copie ,s gekommen ist ,w , oder wenn eine 

13 Vgl. oben S. 116. 

14 Vgl. oben S. 108. 

15 Vgl. oben S. 510. 

Strenger ist das Französische, ebenso das Bayerische und Braun- 
schweigische Recht, vgl. oben Note 9. 

17 Die Unterscheidung dieser beiden Stadien: der Copie und deren Ver- 
vielfältigung, wodurch allein der Sinn unserer Gesetze sich richtig fassen 
lässt, ist vielfach in verwirrender Weise dem Bewusstsein entschwunden, 
und es wurde durch Bezugnahme auf anderweite Gründe ein innerer Wider- 
spruch herbeigeführt. So, wenn Hitzig (das K Preuss. Ges. S. 85) als Motiv 
des Preuss. Ges. anführt, dass es zwar Jedem unbenommen sein solle, 
eine Copie von dem Kunstwerke zu nehmen (denn niemand könne unmittelbar 
von dem Original ein Abbild anfertigen , als der selbst Künstler seij , nicht 
aber diese Copie mechanisch zu vervielfältigen; weil in letzterem Falle 
er sich einen Nutzen zueignen würde, den dieses Abbild nicht sowohl durch 
die Kunst der Abbildung , als durch Darstellung des ursprünglichen Kunst- 
werkes zu gewähren vermöge . und der allein dem Urheber des Kunstwerks 
gebühre. 

' 8 In der Regel nimmt der Nachdrucker z. B. von einem Gemälde 
zunächst eine Copie nicht mittelst eines mechanischen Verfahrens, sondern 
durch Abzeichnen. Allein der Sache nach und in der Wirkung auf die 
Interessen des Originalkünstlers stehen zwei Nachdrucksausgaben völlig 
gleich, deren eine durch Abklatschen von dem Original, die andere durch 
Abdruck einer nachgezeichneten Copie entstanden war. 

19 Hier ist von dem vollendeten Nachdruck die Rede. Als Vor- 
bereitung und Ermöglichung eines Nachdrucks kann das nicht mecha- 
nische Nehmen einer Copie hier gleichwohl in Betracht kommen. 
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Vielheit mechanischer Abdrücke 20 des Originals hergestellt 
wird 2 

Hiebei entsteht aber noch die Frage, in wieweit Ver- 
änderungen in der Nachbildung bei dieser den Thatbe- 
stand des Nachdrucks ausschliessen. Eine völlige Ueberein- 
stimmung der Form ist für den Begriff des Nachdrucks an 
sich nicht wesentlich 22 . Allerdings ist bei .der artistischen 
Darstellung die Form das Wesentliche, weil hier der Gehalt 
nur in der individuellen Form erscheint; auch bildet die 
Form nicht eine trennbare Seite des artistischen Erzeugnis- 
ses, wie sie es bei den literarischen Erzeugnissen ist, wo 
Form und Inhalt sich in der Betrachtung trennen lassen, 
und die Form für den Inhalt unwesentlich sein kann. Allein, 
wenn auch die Form im Ganzen bei artistischen Erzeug- 
nissen das Wesen bildet, so können doch einzelne Theile 
und Beziehungen dieser Form für das Gänze eine unter- 
geordnete Bedeutung haben, und es wird daher durch Aen- 
derungen in solchen Momenten die Nachbildung der Kate- 
gorie des Nachdrucks nicht entzogen. Hiernach lässt sich 
im Allgemeinen nur sagen : eine Nachbildung oder Copie ist 
(vorausgesetzt, dass es an dem positivrechtlichen Requisit der 

20 Dem Abdruck steht jede andere mechanische Herstellung von 
Exemplaren gleich. Ein solcher Abdruck gibt eben nichts Anderes als 
ein Abbild des Originals. Es ist daher wohl nicht richtig, wenn Hopf- 
ner (Der Nachdruck ist nicht rechtswidrig S. 28) sagt: durch Abklatschen der 
Bilder werde kein Nachdruck verübt, weil diese Kunst immer etwas anderes 
als das Vorbild, insbesondere stets eine andere Seitendarstellung liefere. 

21 Die Copie, welche der Kupferstecher von dem Gemälde nimmt, die 
Statue, welche der Bildhauer aus freier Hand nachmodellirt, sind noch 
keine mechanischen Vervielfältigungen, wohl aber die von diesen Copien 
genommenen Abdrücke und Abgüsse, mögen sie nun durch Zeichnung, 
Plastik, oder durch Photographie, Skiagraphie, Galvanoplastik oder sonst 
irgend welches Verfahren vermittelt worden sein. 

22 Das ideale Kunstgeselz, wonach der Kunstorganismus eines Werkes 
keine willkürliche Aenderung seines Zusammenhangs duldet, kommt hier 
bei den artistischen Darstellungen nicht in Betracht, und schützt sie nicht 
vor der Concurrenz verstümmelter Nachbildungen. 
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mechanischen Vervielfältigung nicht fehle) Nachdruck des 
Originals, wenn sie dasselbe in seinem für den Verkehr 
wesentlichen Bestand wiedergibt. Auf unwesentliche Ab- 
weichungen kann cs hiebei nicht ankommen, und solche 
können sich namentlich in der äusseren Form finden, ohne 
den Charakter der Nachbildung aufzuheben 

Demgemäss bestimmen auch die Landesgesetze 24 , dass 


13 Blanc Traite S. 303: Quelques plis deplaces dans une draperie , une 
legere diff'erence dans la pose , nen laissent pas moins subsister le delit , si la 
reproduction präsente d’ ailleurs les caractercs principaux de la composition 
originale. Hier ist von Sculpturen die Rede, wobei indess unser positiv 
gesetzliches Requisit der Vervielfältigung auf mechanischem Wege 
häufig ein entgegengesetztes Urtheil ergeben mag. 

24 Oesterr. Ges. v. 1846 § 9: Bei Zeichnungen , Gemälden , Kupfer -, Stahl- 
und Steinstichen , Holzschnitten und anderen Werken der zeichnenden Kunst , 
sowie bei plastischen Kunstwerken, ist als verbotene Nachbildung nicht anzusehen : 
a. wenn die Nachbildung jeder Art sich von dem Originale, nicht blos im 
Materiale, in der Form oder der Grösse , sondern durch solche wesentliche 
Veränderungen in der Darstellung unterscheidet , vermöge welcher sie als ein 
selbstständiges Kunster Zeugnis s betrachtet werden kann. 

Preuss. Ges. v. 1837 § 23: Hinsichtlich dieser Verbote, § 21 und 22, 
macht es keinen Unterschied, ob die Nachbildung in einer andern Grösse, als 
das nachgebildete Werk, oder auch mit andern Abweichungen von demselben 
vor genommen worden ist j es seien denn die Veränderungen so überwiegend , dass 
die Arbeit nicht als eine blose Nachbildung, sondern als ein eigenthümliches 
Kunstwerk betrachtet werden könnte. 

Braunschweigisches Ges. v. 1842 § 8: Hiebei macht es keinen 
Unterschied , ob die Nachbildung die Grösse des Originals hatf — ob bei der- 
selben dasselbe Kunst v erf ahren angewendet ist, z. B. ob ein Kupferstich 
durch Steindruck wiedergegeben ist, oder umgekehrt ? und endlich, ob die Nach- 
bildung Abweichungen von dem Originale enthält f wenn diese nur nicht so 
überwiegend sind, dass sie' zu einem eigenthümlichen Kunstwerke werden. 

Diese Ansicht liegt auch dem Bundesrecht zu Grunde. Der Commis- 
sionsvortrag in der Deutschen Bundesversammlung von 1836 
erklärte es für eine Voraussetzung der Bestimmung des Bundesbe- 
schlusses, dass: Abweichungen von dem Original, — — — welche in 
solchen Nachbildungen vor genommen werden, die Widerrechtlichkeit der Hand- 
lung des Nachbildners nicht ausschliessen , es sei denn, dieselben wären so über- 
wiegend, dass das neue Werk nicht als eine blose Nachbildung, sondein als 
ein eigenthümliches Kunstwerk zu betrachten teäre. (Prot, der D. ßundesvers. 
18 Sitz. v. 1836 S. 617 ff.) 
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Veränderungen, welche einer Nachbildung nicht den Charakter 
eines selbstständigen Kunsterzeugnisses geben , dieselbe nicht 
von dem Nachdrucksverbot ausnehmen ; namentlich erscheinen 
Veränderungen in der Grösse, im Maassstabe 25 , im Mate- 
riale 26 , in dem Kunstverfahr en 27 u. dgl. 28 unerheblich. 

Ueberhaupt ist die Art des Verfahrens, wodurch der 
Nachdruck hergestellt wird, gleichgiltig, sofern es nur eine 
mechanische Vervielfältigung, insoweit diese von dem 
betreffenden Gesetz erfordert wird , bleibt 29 . Insbesondere 
kann darauf nichts ankommen, ob das betreffende Verfahren 
bei einmaliger Anwendung nur Ein oder mehrere 
Exemplare erzeugt 30 . 

Die Nachbildung, welche als Nachdruck erscheinen soll, 


25 Ein Wiedergeben in verändertem Maassstabe kann um so weni- 
ger dem Nachdrucksverbot entgehen, als man neuerdings ein Mittel ent- 
deckt hat, durch bloses Abwaschen der Gipsplatte eine Verkleine- 
rung in beliebig zu bestimmendem Verhältniss darzustellen, wobei Bild 
und Druck auch bei der äussersten Reduction ganz die frühere Schärfe 
und Vollständigkeit behält. 

28 Das Material, in welchem das Abbild ausgeführt ist, erscheint für 
den wesentlich geistigen Bestand des Erzeugnisses, also auch für den Nach- 
druck, durchaus unerheblich (vgl. Blanc Traite a. a. 0. S. 310), und es ist 
gleich, ob die Copie oder die Exemplare in Papier, Metall, Porcellan, 
Glas, Thon, Gips, oder in welchen Stoffen sonst, und ob sie in demsel- 
ben Stoff, wie das Original, oder in einem andern ausgeführt worden sind. 

27 Vgl. oben S. 517. 

28 Vgl. S. 523. 

29 Vgl. S. 518. 

30 Jolly (Die Lehre vom Nachdruck S. 184) will die Copirung fremde r 
Kunstwerke durch solche Mittel, welche bei einmaliger Anwendung auch nur die 
Erzeugung eines einzigen Exemplars möglich machen, wie das Abzeichnen, das 
Abmalen , das Nachmodelliren . . . unbedingt statthaft finden , namentlich wenn 
das Original in einer Mehrzahl von Exemplaren producirt ist, weil als- 
dann der Verlagsberechtigte keinen Nachtheil durch jenes Abbild erleide. 
Allein dies ist unrichtig. Ab zeichnen u. dgl. ist allerdings, so weit nur 
eine mechanische Vervielfältigung verboten wird, erlaubt. Ein Nach- 
theil kann aber auch durch solche Methoden der Vervielfältigung, welche 
nur je Ein Exemplar erzeugen, für den Verlagsberechtigten erwachsen. 
Vgl. indess § 42 Note 54. 

Wächter Verlagsrecht. 
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muss eine wirkliche Reproduction 31 des Originals dar- 
stellen. Hier nun entsteht die Frage, ob eine Zeichnung 
oder ein Gemälde nach einem plastischen Werke als 
Reproduction dieses Werkes, ob ein nach einer Zeichnung 
gefertigtes Basrelief als Vervielfältigung der Zeichnung gel- 
ten könne? 

Eine äusserliche Betrachtung kann die Frage ob Nach- 
bildung in andrer Kunstgattung Nachdruck sei, ver- 
neinen. Sieht man aber auf das wesentlich geistige Ele- 
ment in dem Kunstwerk, auf die zur Anschauung gebrachte 
Vorstellung, so wird es in vielen Fällen mindestens zweifel- 
haft sein, ob nicht der wesentliche Bestand des Basreliefs 
auch im Daguerreotyp oder Abdruck nach einer Zeichnung 
wiedergegeben erscheine. 

Ob ich eine artistische Darstellung, z. B. ein Portrait, 
einen topographischen Abriss, in Gips oder in Zeichnung 
habe, begründet für die Sache selbst keinen Unterschied: in 
beiden Arten ist es die bildliche Darstellung, nicht die Er- 
habenheit oder Färbung der Umrisse, worin ein wesentlicher 
Werth für die Zwecke des allgemeinen Verkehrs liegt 32 . 

31 In der Art und dem Grade der Ausführung mag die Repro- 
duction eine mangelhafte Darstellung des Originals sein, wenn sie nur 
im Wesentlichen ihre Bedeutung im Wiedergeben des Originals für den 
Verkehr hat. 

32 Die Ausführung eines Bildwerkes in Marmor oder Metall erzeugt 
allerdings ein anderes Object als die Zeichnung im Gemälde war; dort 
sind die Figuren erhaben oder vertieft, hier mit Schattirung oder Farben 
ausgeführt. Allein in vielen Fällen wird die Bedeutung einer Verviel- 
fältigung in plastischen Formen für den Verkehr lediglich keine andere 
sein, als die einer Vervielfältigung durch Lithographie n. dgl. 

Gastambide Trait6 S. 299 — 306 verneint im Allgemeinen die 
Frage, ob eine Reproduction eines Gemäldes durch Sculptur Nachdruck 
sei; bemerkt aber: mais eile peut derenir une contre/afon lorsque, par circon- 
stances particulieres , eile fait concurrence ou prijudice aux ouvrages du peintre ou 
ä ses gravures (S. 305). Dagegen in dem Wiedergeben des plastischen 
Werkes durch zeichnende Kunst findet Gastambide (S. 306 a. a. 0.) 
Nachdruck. 

In Frankreich (Cour. Imp. Paris 16 F6vr. 1854 bei Blanc Traiti 


I 


Nachdruck artistischer Erzeugnisse. § 46. 583 

Auch kann, in vielen Fällen wenigstens, der Urheber des 
Originals eine Nutzung aus der Darstellung seiner Con- 
ception in der andern Kunstgattung ziehen, zumal die 
Uebertragung in dieselbe bei den vorgeschrittenen mecha- 
nischen Fertigkeiten immer leichter werden wird 33 . 

S. 304) wurde bei Darstellung einer Sculptur durch Draguerreotyp auf 
Nachdruck erkannt. 

Wie sollte es, wenn die Nachbildung in solcher Weise freigegeben 
wird, gehalten werden, wenn ein Bild durch Galvanoplastik oder dergl. 
zuerst erhaben reproducirt und dann durch Photographie wieder in der 
ursprünglichen Gattung dargestellt und so vervielfältigt, d. h. von der 
Copie der Copie eine Vervielfältigung genommen würde? 

Die Frage kam namentlich bei den Sächsischen Kammerverhand- 
lungen zur Sprache (Sachs. Landtagsmittheilungen 1842 —1843. I Kammer 
Th. 2. S. 1178). Der K. Commissär bemerkte: Es lassen sich mehrere Fälle 
denken , wo es offenbar ungerecht sein würde, wenn man dem Urheber jedes 
Recht absprechen wollte , zu verhindern, dass sein plastisches Werk durch 
die zei ebnende Kunst vervielfältigt werde , sowie umgekehrt — — — darum 
glaube ich , dass es das Beste sei , wenn man auch hier eine casuistische Be- 
stimmung vermeidet , und es auf das Urtheil der Sachverständigen in jedem ein- 
zelnen Falle nach dem höchsten Grundsätze des Gesetzes anlcommen lässt. Dieser 
Ansicht trat Prinz Johann (der jetzt regierende König) bei, und erklärte 
noch: Man denke weiter , dass der plastische Künstler vielleicht die Absicht 
gehabt hat , das plastische Werk durch Zeichnung zu verbreiten , dass aber , 
ehe er im Stande gewesen ist , dies zu bewirken , ein anderer es ihm nachge- 
zeichnet und ihn um den Verdienst gebracht hat. In diesem Falle wird die 
Bestimmung des § 1 eintreten (a. a. 0. S. 1180). Hier ist wohl das einzig 
richtige Princip ausgesprochen: dass uemlich, wenn im Wesentlichen ein 
Wiedergeben des Originalbestandes vorliegt , bei welchem nicht durch die 
concreten Umstände jede Gefährdung der Nutzung des Autors ausge- 
schlossen ist, auf Nachdruck erkannt werden muss. Anders, wenn spe- 
cielle Landesgesetze entgegenstehen. 

33 Auch diese Rücksicht kommt, zumal legislativ, in Betracht. 
Vgl. Gastambide Traite S. 30: Le peintre est dans l’usagede faire gravei- 
ou lithographier ses compositions , parce que c*est un mögen facile d’en tirer 
parti , et aussi parceque ce sont lä les procedls naturels de son art. Au con- 
traire, on ne voit pas que le peintre soit dans l’usage de reproduire ses com- 
positions par les procides de la sculpture , et cela ; parce quil ny trouve le 
plus ordinairement ni facilite ni profit. 

Harum Oesterr. Pressgesetzgebung S. 209 findet es vollkommen gerecht- 
fertigt, das Wiedergeben bildlicher Kunstwerke durch die Plastik und 
umgekehrt unbedingt zu gestatten. 
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^ Die Landesgesetze sind über die Frage nicht einig: 
Preussen hatte ursprünglich solche Nachbildungen unbe- 
dingt freigegeben 34 , aber dieselben späterhin unter die allge- 
meine Kategorie der Copien gestellt, deren Herstellung oder 
Vervielfältigung auf mechanischem Weg das Gesetz 
verbietet 35 . Das Oesterreichische Recht ist principiell 
hiermit einverstanden, es gestattet namentlich nicht die 
Nachbildung plastischer Kunstwerke durch zeichnende 
Kunst, wenn schon es der plastischen Kunst die Nach- 
bildung eines durch die Presse veröffentlichten Productes 
der zeichnenden Kunst und die Nachbildung plasti- 
scher Verzierungen von Gewerbsproducten oder Gegen- 
ständen materiellen Gebrauchs frei gibt. 

Andere Landesgesetze nehmen die Nachbildung 
plastischer Werke durch zeichnende Kunst und umgekehrt 
unbedingt vom Nachdrucksverbot aus 37 . In Rücksicht auf 
die Verschiedenheit der concreten Fälle hat die Sächsische 


34 ^reuss. Ges. v. 11. Juni 1837 § 24: Als eine verbotene Nachbildung 
ist es nicht zu betrachten , wenn ein Kunstwerk, das durch die Malerei oder 
eine der zeichnenden Künste herrorgebracht tcoiden ist , mittelst der plastischen 
Kunst, oder umgekehrt , dar gestellt wird. 

35 P reu 8 8. Ges. v. 20. Febr. 1854 § 1: Wird ein Kunstwerk, das durch 
die Malerei oder eine der zeichnenden Künste hervor gebracht ist, mittelst der 
plastischen Kunst, oder umgekehrt, dar gestellt , so ist eine solche Darstellung 
nur dann als eine verbotene Nachbildung zu betrachten, wenn sie auf rein 
mechanische Weise erfolgt. § 4: Die §§ 24 und 33 des Gesetzes vom 11. Juni 
1831 treten ausser Kraß. 

36 Oesterr. Ges. v„ 1846 § 9: ist als verbotene Nachbildung nicht 

anzusehen: — — 

c. trenn ein durch die Presse veröffentlichtes Product der zeichnenden Kunst 
in plastischer Form dargestellt worden ist ; 

d. wenn ein nicht blos zur Beschauung, sondern zu einem wirklichen 
materiellen Gebrauche bestimmtes, oder ein nur zur Verzierung eines Geicerbe- 
productes dienendes Erzeugniss der Plastik durch die zeichnende 
Kunst, mit oder ohne Farben, nachgebildet wird. 

37 So die Württemb. Verord. v. 19. Oct. 1838 § 1 Ziff. 1; das 
Braunschweigische Ges. v. 1842 § 9 Nr. 2. . 
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Gesetzgebung die Beurtheilung nach allgemeinen Grund- 
sätzen dem Richter überlassen 38 . 

Wenn nun auch die Nachbildung in einer andern 
Kunstgattung freigegeben wird , weil etwa in dem con- 
creten Falle eine selbstständige Umbildung stattfand, oder 
wenn die Nachbildung eine befugte war, so darf doch 
die plastische Nachbildung des Gemäldes oder das nach 
einem plastischen Werk entworfene Gemälde, insoweit diese 
Nachbildung ihrerseits wieder ein Verlagsrecht be- 
gründet 39 , nicht nachgedruckt werden, da hiedurch 
an dem ersten Nachbildner ein Nachdruck verübt würde. 
Weder der Maler noch ein Dritter darf die dem Ge- 
mälde nachmodellirte plastische Darstellung durch Abguss 
vervielfältigen, ohne dazu von dem plastischen Nachbildner 
ermächtigt zu sein. 

Hieran schliesst sich die allgemeine Frage an: inwieweit 
ist überhaupt die Nachbildung einer Copie Nachdruck? 

Ein Nachdruck einer Copie liegt in deren Nach- 
bildung und mechanischer Vervielfältigung sofern 

1) die- Copie, gegen welche die Nachbildung sich 
richtete, Gegenstand eines Verlagsrechts war, also 

a) jene Copie nicht ihrerseits selbst als Nachdruck 
betrachtet werden musste 40 , und sofern sie 

8 * Sachs. Ges. v. 22. Febr. 1844 § 1 und 2. Die I Kammer hatte 
einen Zusatz beantragt, wonach es als unerlaubte Vervielfältigung nicht an- 
zusehen sein sollte, wenn ein Product der zeichnenden Künste in einem 
Product der plastischen Kunst oder umgekehrt wiedergegeben wird. 
Dagegen führten die andern Factoren an, dass der fragliche Zusatz nicht 
erschöpfend, auch in sofern durch denselben das künstlerische, auf der 
Erfindung beruhende Recht beeinträchtigt werde, bedenklich sei, und 
waren der Meinung, hierüber das Ermessen des Gerichts und der Sach- 
verständigen entscheiden zu lassen. 

Vgl. Haubold K. Sächs. Privatrecht § 432 Note c. 

39 Vgl. oben S. 122. 

40 Hiebei entsteht namentlich auch die Frage, ob in der Gestat- 
tung einer Copie zugleich die Ermächtigung, diese zu vervielfäl- 
tigen, enthalten sei; vgl. § 48 bei Note 23. 
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b) als geistige Hervorbringung des Copisten ange- 
sehen werden kann 4I . 

Soll es sich nun vom Nachdruck dieser (berechtigten) 
Copie handeln, so muss 

2) gerade diese Copie in ihren Eigentümlichkeiten 
durch die fragliche Nachbildung wiedergegeben erscheinen. 

Denn der Copist hat durch die Copie nicht etwa gegen 
anderweite Nachbildung des Originals, sondern nur gegen 
den Nachdruck seiner Hervorbringung eine Ein- 
sprache 4 ~. 

Factisch wird ihm allerdings nach Umständen der Be- 
weis schwer werden, dass gerade seine Copie, dass nicht 
etwa das Original, oder eine andere Copie des Originals 
Gegenstand der von dem Dritten gefertigten Vervielfältigung 
sei. Und hiegegen steht ihm ein Recht Kraft seiner Abbil- 
dung nicht zu. Sein Recht geht dahin, dass ihm sein 
Werk, d. h. seine Copie, sein Kupferstich u. dergl. nicht 
nachgedruckt werde. 

Die Nothwendigkeit dieses Schutzes gegen Nachdruck 
berechtigter Copien ist denn auch von der Landesgesetzgebung 
anerkannt worden. 

In Oesterreich wurde schon 1823 verordnet, dass 
keinem inländischen Kupferstecher erlaubt sei, den 
Kupferstich eines andern inländischen Künstlers nach 
den nämlichen Zeichnungen, in dem nämlichen For- 
mate, nachzustechen und zu copiren. Dies Verbot wurde 
auch auf den Steindruck ausgedehnt 43 . 

41 Vgl, oben S. 123 Note 13. 

42 Vgl. oben S. 124. 

4J Ocsterr. Hofkanzleidecret v. 14. Aug. 1823: Keinem erbländischen 
Kupferstecher ist erlaubt , den Kupferstich eines inländischen Künstlers nach 
den nämlichen Zeichnungen , in dem nämlichen Formate nachzustechen 
oder zu copiren. Winiwarter Handbuch der Gesetze und Verordnungen, 
welche sich auf das Oesterr. allg. hürgerl. Gesetzbuch beziehen. Wien 1844 
S. 83. Vgl. Winiwarter Das Oesterr. bürgerl. Ges. Th. IV §269 S. 389. 
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Das Preussische Recht 44 scheint das Interesse des 
Verlagsberechtigten überhaupt auf Einsprache gegen rein 
mechanischen Abdruck seines Abbildes zu beschränken, und 
räumt, ihm diese nur insolange ein, als die Platten, Formen 
und Modelle, mittelst welcher die Abbildung dargestellt wird, 
noch nutzbar sind. 

Diese letztere Beschränkung hat das Braunschwei- 
gische Gesetz nicht recipirt 45 . 

Aus dem nun erörterten Wesen derjenigen Copie, welche 
unter den Thatbestand des Nachdrucks fällt, beantwortet 
sich auch für artistische Erzeugnisse insbesondere 46 die 
Frage: ob die Uebertragung von artistischen Darstellungen 
auf Gerätschaften oder sonstige Gegenstände eines 

44 Preuss. Ges. v. 1837 § 29: Die Abbildung eines Kunstwerkes , welche 
durch ein anderes , als bei dem Original angewendetes Kunstverfahren , 
z. B. durch Kupfer stich, Stahlstich , Holzschnitt w. s. w. (§ 21), odfr 
durch Abgüsse, Abformungen u. s. w. (§ 22) rechtmäs sig angefertigt wor- 
den, darf nicht ohne Genehmigung des Abbildners oder seiner Rechtsnachfolger 
durch ein rein mechanisches Verfahren vervielfältigt werden, so lange die 
Platten , Formen und Modelle , mittelst welcher die Abbildung dar gestellt wird, 
noch nutzbar sind. Auch hierbei kommt die Bestimmung des § 23 zur An- 
wendung (Vgl. Note 24). Priucipiell richtig ist die Beschränkung nicht, 
denn der Kupferstecher kann auch, wenn seine Platten nicht mehr nutz- 
bar, oder die abgezogenen Exemplare noch nicht abgesetzt sind, durch 
unbefugte anderweite Vervielfältigung beeinträchtigt werden. Ueber den 
Sinn der Bestimmung und ihren Einfluss auf die Bemessung der Schutz- 
frist, vgl. oben S. 480 Note 18. In dieser Richtung hat (nach dem Bör- 
senbl. f. d. D. Buchhandel 1857 S. 2020) das Berliner Obertribunal 
unterm 13, Mai 1857 ausgesprochen: Die Bestimmung des § 29 des Ges. v. 
11. Juni 1837 ist als eine unbestimmte Frist, d. h. als Gestattung eines Rechts 
bis zum Eintritt eines unbestimmten Ereignisses zu betrachten. Ihre fortdauernde 
Wirksamkeit kann erst dann in Frage kommen, wenn die bestimmte Schutzfrist 
der Bundesgesetze abgelaufen ist, und es sich davon handelt, ob über sie hinaus 
die unbestimmte Frist des § 29 noch laufe. 

Die Platte eines Kupferstichs behält ihre Nutzbarkeit im Sinne des § 29 
auch dann , wenn einzelne ron ihr auf galvanoplastischem Wege entnommene 
Tochterplatten auch diese Nutzbarkeit bereits eingebüsst haben sollten. 

45 Braunsch weigisches Ges. v, 1842 § 7 (s, oben S. 229 Note 21). 

46 Vgl. oben § 14. 
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materiellen Gebrauchs unter das Verbot des Nachdrucks 
falle. Die Beurtheilung muss auf die wesentliche Bedeutung 
sehen, welche eine solche Darstellung im Verkehr hat; liegt 
diese nicht im concreten materiellen Gebrauchszweck, son- 
dern mehr in der artistischen Darstellung, so erscheint das 
Geräthe, oder der materielle Gegenstand nur als der an 
sich bedeutungslose Stoff, das Material ; das Ganze kommt, 
wenn jene Darstellung eine Nachbildung ist, nur unter 
letzterem Gesichtspunkte in Betracht, und die Beurtheilung 
erfolgt nach den allgemeinen Grundsätzen über Nachdruck 47 . 

Denn, wollte man hier noch dem äusserlichen Zweck, 
der Bestimmung der Sache, auf welcher die Nachbildung ruht, 
Gewicht beilegen, so hätte jeder Nachdrucker Anlass, letztere 
damit zu legitimiren, dass er sie mit S.nem Hausgeräthe in 
Verbindung setzte, oder zu einem solchen (z. B. einem Licht- 
schirm) durch eine unbedeutende Vorrichtung zurichtete. 

Nur durch die oben gegebene Norm lässt sich ein 
sicheres Kriterium für die bei wesentlicher Verschiedenheit 
oft einander äusserlich nahe berührenden Fälle in ihrer con- 
creten Manchfaltigkeit festhalten 48 . 

47 S. oben S. 136 f. Vgl. R6nouard Traite S. 85 u. 86. Blanc 
Tratte S. 294 Note 1 u. S. 295. 

Gastambide Traite S. 297: Car celui qui a un derant de cheminAe 
vu un dessus de porte representant tel sujet , nachetera certainement pas le 
mime sujet pour le suspendre aux parois de son salon. 

Medaillen u. dgl. erscheinen nicht als Geräthschaften , sondern ledig- 
lich als Sculpturen, deren Material für das Verlagsrecht indifferent ist. 

48 Ohne solches Princip geräth man auf willkürliche Unterscheidungen, 
wie z. B. Bluntschli ( Deutsches Priratrecht § 50 Nr. 7 lit. c S. 214) 
Pfeifenköpfe nach Portraiten frei gibt, dagegen in der Herausgabe einer 
Landkarte oder eines Stadtplans in Form von gedruckten Nastüchem offenbar 
wieder Fachdruek erkennt. Allerdings kann hier, dem positiven Recht 
gegenüber, ein Unterschied darin bestehen, dass Pfeifenköpfe etwa mit 
der Hand bemalt, nicht durch mechanische Kraft gedruckt sind. Allein 
diess ist nicht wesentlich. 

Vgl. Gastambide Traite S. 391: Tont mode de reproduction qui peut 
nuire ä l' exploitation particuliere de l’auteur , directement ou indirectement , est 
une contrefafon punissable , 


Nachdruck artistischer Erzeugnisse. § 46. 


589 


Im einzelnen Fall sind dessen Verhältnisse mit billiger 
und verständiger Rücksicht auf die im Verkehr üblichen 
Vorstellungen der Beurtheilung zu Grund zu legen. 

Im Zweifel, und wenn nicht nach Lage der concreten 
Verhältnisse entschieden eine Beeinträchtigung des Verlags- 
berechtigten wegfällt, wird die Vervielfältigung artistischer 
Darstellungen auf Geräthschaften 49 dem Nachdruck 
gleichstehen. Denn, selbst wenn das Geräthe so kostbar 
wäre, dass die ganze Sache mehr um dieser Kostbarkeit 
willen, als wegen der künstlerischen Darstellung bezahlt 
würde, schmälert deren Verkauf den Absatz des Verlags- 
berechtigten, zumal wenn man eine grössere Anzahl der- 
artiger Verkaufsgegenstände im Auge hat. 

Wollte man auf kostbaren Geräthschaften sofort die 
Nachbildung frei geben, so müsste diese überhaupt nach 
demselben Grund durch die Kostbarkeit des Stoßes gerecht- 
fertigt erscheinen, und es ergäbe sich die absurde (Konse- 
quenz, dass eine Darstellung welche auf weissem Papier Nach- 
druck hiesse, auf Goldgrund unbeanstandet bleiben müsste. 

Artistische Darstellungen, wie sie auf Geräthschaften 
angebracht werden, sind meist Lu x u s- Artikel, und daher 
in gleicher Kategorie wie diejenigen, durch deren Vertrieb 
der Verlagsberechtigte sein Verlagsrecht ausübt, so dass 
eine Concurrenz mit letzteren , also eine Beeinträchtigung 
des Verlagsberechtigten, in der Regel naheliegen wird 50 . 

49 Z. B. Darstellung von Gemälden, Planen, Karten auf Taschen- 
tüchern, Tapeten, Tabatieren, Pfeifenköpfen u. dgl. Vgl. Blanc TraiU 
S. 286 u. 287. S. auch oben S. 506. 

90 Die Frage, ob durch Uebertragung auf Geräthschaften und indu- 
strielle Gegenstände Nachdruck verübt werde, lässt sich nicht einmal in all 
den Fällen verneinen, wo der fragliche neue Gegenstand einen höheren 
Preis im Handel hatte, als ein Exemplar der artistischen Originaldar- 
stellung. Denn auch der theurere Artikel kann dem wohlfeileren Con- 
currenz machen, und ein Geräthe, welches auch noch materiellen Bedürf- 
nissen dient , erlangt eben dadurch einen dem höheren Preis entspre- 
chenden höheren Werth und leichteren Absatz. Wer z. B. auf eine Tapete, 
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Nur wenn die Sache, an welcher man die artistische 
Darstellung angebracht findet, im Verkehr nicht als Reprä- 
sentation des artistischen Originals erscheint, sondern als 
ein dem wirklichen materiellen Gebrauch dienendes Ob- 
ject, in der Art, dass es die Sphäre des artistischen Verkehrs 
nicht mehr berührt, so wird es eben damit auch nicht mehr 
vom Nachdrucksverbot betroffen. 

In dieser Weise fasst namentlich das Oes terreichische 
Gesetz 51 die Sache. Weniger bestimmt drückt sich das 
Preussische Gesetz 52 aus, wenn es die Benutzung von 

die, abgesehen vom Dessin, 2 Tlialer werth ist, eine Landkarte, welche 
sonst 3 Thaler kostete, druckt, und das Ganze um 4 Thaler verkauft, 
kann dem Verleger der Karte Concurrenz bei all Denen machen, welche nicht 
allein die Karte, sondern auch eine solche Tapete brauchen. Wer die 
Tapete mit der Karte hat, wird die Karte nicht mehr kaufen. 

Ein in der Allg. Presszeitung von 1842 S. 217 u. 218 mitgetheiltes 
Französisches Erkenntniss hat Nachdruck angenommen: In Betracht , 
dass die Beklagten durch den Verkauf der saisirten Muster und Canevas und 
durch die Vulgarisation der nachgedruckten Sujets dem Absätze der Kupfer - 
stiche und Steindrucke im Verlage der Kläger geschadet , ihnen einen wirk- 
lichen Nachtheil verursacht etc. haben. 

Nach Umständen wird auch die Vervielfältigung einer artistischen Darstel- 
lung auf den Umschlägen von Bonbons u. dgl. als Nachdruck erschei- 
nen; hiefür gibt einen besondern Grund Gaslambide Traite S. 295: Le 
prejudice ne resulte pas seulement d’une concurrence commerciale , il r&sultait surtout 
de Vavilissement dans lequel les gravures originales devaient necessairement 
tomber apr'es vne pareille profusion. 

51 Oester r. Ges. v. 1846 § 9: Bei Zeichnungen, Gemälden , Kupfer -, Stahl- 
und Steinstichen, Holzschnitten und andern Werken der zeichnenden Kunst, sowie 
bei plastischen Kunstwerken ist als verbotene Nachbildung nicht anzusehen : — 
— b. wenn ein Kunstwerk als Muster für die zu einem wirklichen materiellen 
Gebrauche dienenden Erzeugnisse der Manufacturen, Fabriken und Handwerke 
benützt worden ist. 

Aehnlich das Braunschweig. Ges. §9: Es ist gestattet — 3. Kunst- 
werke zu Mustern und Verzierungen bei Erzeugnissen der Manufacturen, 
Fabriken und Handwerke zu benutzen. 

Hier erscheint in der Benutzung nicht sowohl das Kunstwerk selbst, 
als vielmehr nur eine Nachahmung, eine Anwendung seiner Idee, auf 
ein an sich ganz verschiedenes Product. 

52 Preuss. Ges. v. 1837 § 25: Die Benutzung von Kunstwerken als Muster 
zu den Erzeugnissen der Manufacturen, Fabriken und Handwerke ist erlaubt. 
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Kunstwerken als Muster zu den Erzeugnissen der Manufakturen, 
Fabriken und Handwerke freigibt 53 . Es geht dabei nach 
den Motiven von der Voraussetzung aus: dass diese Nach- 
bildungen eigenthümliche Produktionen sein müssen. Ohne 
Zweifel will das Preussische Gesetz dasselbe sagen, was das 
Oesterreichische Gesetz. 

Das Preussische Gesetz scheint namentlich den Fall 
im Auge zu haben, da nur die Idee des fremden Kunst- 
werks für eine neue und in gewissem Betracht eigenthüm- 
liche Production benützt ist, den Fall einer im We- 
sentlichen nur mittelbaren Benützung, einer Umwandlung, 
welche nicht nur den materiellen Träger einer künstlerischen 
Gestaltung, sondern diese selbst betrifft. Jedenfalls müssen 
die Folgen des Nachdrucks da eintreten, wo durch die Ap- 
plication der artistischen Darstellung auf Gegenstände der 
fraglichen Art eine Umgehung des Nachrucks Verbots 
beabsichtigt erscheint 54 . 

Nach dem Grundsatz, dass ein Wiedergeben, welches 
dem Nachdrucksverbot entzogen sein sollte, nur da gefunden 
werden kann, wo die Bedeutung der Darstellung eine ganz 
neue wird^ kann man auch die Aufnahme einer fremden 
Zeichnung in ein Album, oder zur Decoration eines 
Buches u. dergl. nicht unbedingt freigeben 55 . 

Ebensowenig rechtfertigt sich eine Nachbildung da- 
durch, dass sie zunächst für Zwecke des Studiums oder 
Vergnügens dienen sollte 56 . 

53 Bei Hitzig Das K. Preuss. Ges. S. 88. Vgl. auch oben S. 137. 

54 Wo nemlich die betreffende Sache nur als Substrat für die Dar- 
stellung, welche pn sich Nachdruck wäre, dient. 

55 Gastambide Tratte S. 290: car non seulement l’auteur ne rendra 
plus sm ouvrage ä celui-lä qui aura acheti ou l'album, ou le lirre , ou la com- 
position de son contrefacteur } mais encore son oeurre se sera arilie par une 
reproduction immoderee. 

56 Indess bemerkt mit Recht Gastambide Tratte S. 294: Au reste , 
une copie faite dans la seule me d’etudier sans aucune pensie de speculatiun 
et sans aucun pr ijudice pour l’auteur , ne saurait etre consideree comme 
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Bei theilweiser Nachbildung 57 und bei der Nach- 
ahmung 58 von artistischen Erzeugnissen kommen die all- 
gemeinen Grundsätze vom Nachdruck in Anwendung 59 . 

Endlich mag noch bemerkt werden, dass die Ausfüh- 
rung eines Werkes nach einem fremden Riss, Entwurf, 
Plan, Skizze, ein Nachdruck nur insoweit sein kann, als 
der Riss u. dergl. in der Nachbildung selbst mit verviel- 
fältigt wird, nicht aber, wo nur, mit Benützung der fremden 
Idee, ein wesentlich neues Werk erzeugt ist. 

Von selbst versteht sich, dass die Ausführung eines 
Gebäudes und dergleichen nach einer fremden Zeichnung 
kein Nachdruck ist, weil hier die Zeichnung nicht wieder- 
gegeben wird 60 . 

5) Insbesondere Nachdruck musikalischer Com Positionen. 

§ 47 . 

Der Nachdruck musikalischer Compositionen wird nach 
denselben Grundsätzen beurtheilt, welche bezüglich 
der literarischen Erzeugnisse erörtert worden sind, denn 
auch jene bilden den Gegenstand eines Verlagsrechts des 

contrefa$on. Und ebendas. S. 394: II ny a point de prejudice cause , et par 
cons&quent point de contrefa$on dans le fait par un particulier de repro~ 
duire l’ourrage d'un sculpteur comme sujet d’etude ou d’amusement. Mais il y 
a prejudice et contre/a^on si cette reproduction ; tneme particuliere , o pour objet 
de remplacer de tout point l’ouvrage original et de s’en epargner l’acquisition. 
— — (S. 395): Si un particulier , trouvant chez un de ses amis un outrage 
de sculpture dont il lui plait d’avoir le par eil , fait monier dessus pour s' eparg- 
ner les frais d’acquisition il commet le delit de contrefa^on. 

h7 Vgl. Gastambide Trait6 S. 387: Une reproduction partielle 
ett egalement punisable , mais d la condition quelle soit de nature ä porter pre- 
judice ä Vauteur. C est ici surtout que le prejudice sert de mesure aux licences 
de r Imitation. 

58 Gastambide S. 291: Jusquou setend pour les arts le droit d'imita- 
tionf II est impossible de le dire a pt'iori. Mais ä quel point commence pour 
l’artiste le prejudice resultant du larcinf Voilä ce quil est toujours possible 
au juge d’apprecier en fait , et cest lä la reritable mesure de la conlrefagon. 

59 Vgl. oben S. 503. 

K0 Vgl. oben S. 138 Note 18. 
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Componisten, welchem der gleiche Schutz gegen Eingriffe 
gebührt, wie den Autoren literarischer Erzeugnisse \ 

Auch bei den musikalischen Compositionen besteht die 
Handlung, wodurch ein Nachdruck verübt wird, in dem 
Wiedergeben des fremden Erzeugnisses nach seinem we- 
sentlichen Bestände. Dieser wesentliche Bestand prägt sich 

1 Bei der allgemeinen Fassung der Bundesbeschlüsse ( literarische 
und artistische Erzeugnisse aller Art) ist die Subsumtion der musikalischen 
Compositionen unter das Nachdrucksverbot keinem Bedenken unterworfen. 
Auch hat die Commission in der Deutschen Bundesversammlung ausdrück- 
lich bemerkt, dass musikalisch« Compositionen den literarischen 
Werken gleichstehen, und dass daher überall, wo vom eigentlichen 
Nachdruck die Rede sei, die unrechtmässige mechanische Vervielfältigung 
musikalischer Notenwerke mit im Auge behalten sei. (Prot, der Deutschen 
Bundesversammlung von 1843. S. 510 u. S. 513.) 

Landesgesetze haben die Gleichstellung der musikalischen Com- 
positionen mit den literarischen Erzeugnissen ausdrücklich ausgesprochen: 

Preuss. Ges. von 1837. § 19: Dieselben Vorschriften gelten hinsichtlich 
der ausschliessenden Befugniss zur Vervielfältigung musikalischer Compositionen. 

Oesterr. Ges. v. 1846 § 6: Bezüglich der musikalischen Compositionen wird 
der ohne Genehmigung des Tonsetzers oder seines Rechtsnachfolgers veranstaltete 
Abdruck von Manuscripten ebenfalls dem verbotenen Nachdrucke gleichgeachtet. 

Das Oesterr. Ges. spricht hier nur von Manuscripten ; hieraus ist das 
Bedenken entstanden, ob auch die Vervielfältigung bereits gedruckter 
musikalischer Werke dem Nachdrucksverbot unterliege. Allein , nach Analo- 
gie der allgemeinen Grundsätze über Nachdruck ist diese Frage unzweifelhaft 
zu bejahen, was denn auch das Oesterr. Ges. selbst andeutet, indem es in 
§ 8 über das ausscliliessende Recht des Urhebers eines musikalischen oder 
dramatischen Werkes auf § 2 des Ges. verweist. In § 2 aber ist von der 
allgemeinen Kategorie der literarischen oder Kunstwerke und dem aus- 
schliessenden Recht, diese in beliebiger Form zu vervielfältigen, die Rede, 
so dass die für jene Kategorie geltenden allgemeinen Grundsätze auch auf 
die musikalischen Compositionen Anwendung finden müssen, insoweit hier 
nicht eine Besonderheit in der Natur der Sache liegt. Und eine solche 
Besonderheit liegt an sich nur in sofern vor, als ein musikalisches Werk 
schon im Manuscript der Nutzung zu unterliegen pflegt, hier also eine 
besondere Betonung des Schutzes der Manuscripte erforderlich schien. Uebri- 
gens hat die Hervorhebung der Manuscripte in dem Oesterr. Recht noch eine 
weitere Bedeutung : aus Manuscripten (d. li. noch nicht veröffent- 
lichten Compositionen) darf gar Nichts, unter welcher Gestalt es auch 
sei, abgedruckt werden ; dagegen, wenn das Werk bereits erschienen und 
zwar durch die Presse (im Gegensatz zum Manuscript) im allgemeinen 
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vornehmlich in der Melodie aus 2 ; ihre unmittelbare 
Darstellung ist das musikalische Thema, dessen unbefugter 

Verkehr ist, sollen die in dem Gesetz specificirten Arten der Benützung 
gestattet sein; s. auch Harum Oesterr. Pressgesetzgebung. S. 206. 

3 Die Melodie ist bei der Musik, was bei den bildenden Künsten 
die Zeichnung; sie ist das tauglichste Kriterium für den Thatbestand des 
musikalischen Nachdrucks. Hieraus folgt aber nicht absolut, dass nun auch 
die Bearbeitung und Benützung einer fremden Melodie einen Nach- 
druck involvire; vielmehr bildet eben dies die, im Zweifel von Sachver- 
ständigen zu beantwortende Thatfrage: ob im concreten Fall das Wie- 
dergeben des fremden Bestandes überwiege. Im Zweifel kann in der Be- 
arbeitung das Wiedergeben der fremden Melodie, wenn nemlich nicht ein 
für den Verkehr entschieden neues Produciren, eine wahrhafte Autorschaft, 
sondern etwa eine blose Verwässerung der fremden Melodie vorliegt, als 
Nachdruck verfolgt werden; vgl. Gastambide Tratte S. 261. 

Das Französische Recht, obschon die Französischen Gesetze hier- 
über nichts besonderes v orschreiben , scheint in der Gerichts p r a x i s die 
Melodie zu schützen, und deren Bestand dem (Komponisten als aus- 
schliessliches Rechtsobject zu vindiciren. Vgl. Denkschrift über den 
Anschltiss der Deutschen Staaten an den zwischen Hannover und Frankreich 
abgeschlossenen Vertrag, eingereicht bei der Deutschen Bundesversammlung , sowie 
bei den Regierungen von Oesterreich , Preussen , Sachsen, von dem Vereine der 
Deutschen Musikalienhändler, 1852. S. 6.) 

Immerhin dürfte hier im Zweifel ein Festhalten an dem Kriterium 
der Melodie sich empfehlen, und dem Einwande, es möchten hiedurch für 
den musikalischen Verkehr zu enge Schranken gezogen werden, die Erwä- 
gung gegenübertreten, dass einerseits der Bearbeiter sich mit dem Verlags- 
berechtigten bezüglich der Melodie ins Vernehmen setzen mag, anderseits 
dass selbst durch gänzliches Unterbleiben aller solcher (Kompositionen nach 
gegebenen (fremden) Melodien, wie Variationen, Potpourri’s, Fantasien 
u. dgl., die Kunst einen wahren Verlust in der That nicht erleiden, sondern 
nur einer Fluth mittelmässiger und nichts würdiger Musikstücke, welche den 
Markt überschwemmen und den Geschmack verderben, entledigt würde. 

Ueber die technische Thatfrage des musikalischen Nachdrucks, 
namentlich der Benützung einer fremden Melodie, wird der Richter meist 
SachverstäQdige hören müssen. 

Ueber die musikalische Terminologie vgl. übrigens Schilling 
Encyklopädie der gesammten musikalischen Wissenschaften oder Universal- Lexikon 
der Tonkunst. Stuttg. 1838. Bd. VI. S. 634: Thema — ist in der Musik 
derjenige Satz, der einem ganzen Tonstücke oder einer grösseren Abtheilung des- 
selben als Hauptgedanke zum Grunde liegt und dann im ganzen Tonstücke selbst 
weiter aus geführt ist, so dass er in verschiedenen Wendungen und Tonarten und 
unter mancherlei Veränderungen wiederkommt. 


Digilized by Google 


Nachdruck musikalischer Compositionen. § 47. 595 

Abdruck in gleicher Weise wie der eines literarischen Er- 
zeugnisses den Thatbestand eines Nachdrucks bildet. 

Wer hingegen nur den fremden musikalischen Gedanken 
als Motiv für eigene Compositionen benützt, macht sich 
damit eines Nachdrucks so wenig schuldig, als wer den 
Gedankeninhalt der fremden literarischen Erzeugnisse zu 
eignen Arbeiten verwendet 3 . 

Für die Bearbeitung oder Verbindung fremder musi- 
kalischer Compositionen gelten dieselben Grundsätze, wie 
bei literarischen Erzeugnissen, namentlich stehen musikalische 
Quodlibets den literarischen Sammelwerken gleich, und 
die Veränderung der musikalischen Form hebt nicht unbe- 
dingt den Thatbestand des Nachdrucks auf, dies um so 
weniger, als die Grundideen musikalischer Werke in 
Bezug auf die Ausprägung in verschiedene äussere Formen 
sehr leicht zu handhaben sind, so dass das ursprüngliche 
Werk durch geringe Veränderungen, ohne eigentlich in ein 
Neues sich zu wandeln, in eine andre musikalische Form 
gekleidet werden kann 4 . 

Bd. VI. S. 741: Variation, eine auf mannigfaltige Art und Weise rer- 
änderte Wiederholung irgend eines der Regel nach nur kurzen, einfachen und 
leicht fasslichen musikalischen Satzes. 

Bd. IV. S. 642: Melodie ist 1. eine successive Tonverbindung, 2. eine 
Reihe ron Tönen , die dem Ohre durch ihre Folge und Abwechslung nach 
bestimmter Höhe und Tiefe angenehm erscheint , und 3. der Gesang irgend eines 
bestimmten Tonstücks, der Instrumental- oder Vocalmusilc. Vgl. S. 644: Sie 
muss alle Mal irgend eine innere Empfindung schildern. 

3 Das Wiedergeben einer Melodie, nicht aber die Benützung eines 

Motivs kann Nachdruck sein. Vgl. Blanc Tratte S. 242: La dif- 

f&rence que nous etablissons entre un motif et un air consiste en ce que le 
motif est en genbraX une partie d’un air comme serait une phrase ou une 
pensie dans une composition litteraire, tandis que V air est le developpemeni 
d’un motif ou la riunion de plusieurs. Und ebendas. S. 236: L’air le plus 
simple et le plus court, ne consistat il qu’en une seule phrase, est un ouvrage 
dans le sens de la loi, parce quil est un tout complet dont il ne faut cunsi- 
derer ni le mbrite , ni l’itendue. 

4 Vgl. Grossh. Hessisches Gesetz von 1830 Art. 6: ln 

Bezug auf musikalische Compositionen ist jede Vervielfältigung in veränderter 
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Deshalb können insbesondere Variationen über ein 
fremdes Thema nach den concreten Umständen als dessen 
Nachdruck erscheinen 5 . 

Form erlaubt , wenn die Schaffung der veränderten Form als G eistespro- 
duct angesehen werden kann. Ist die Schaffung aber nur mechanischer 
Natur , dann steht sie unter dem Verbote des Nacfbdrucks. Hier ist der Aus 
druck mechanisch nicht im buchstäblichen, sondern in dem metaphori- 
schen Sinne gebraucht, wonach er die Unselbstständigkeit einer Arbeit, 
welche im Wesentlichen nur ein Fremdes wiedergibt, ausdrückt. 

5 Der Commissionsvor trag, welcher in der 18. Sitz. d. Bundes- 
versamml. von 1836 (Prot. S. 607 ff.) gehalten wurde, bemerkte, als sich 
von selbst verstehend und aus Art. 1 des (in den Art. 1 d. Bundesbeschl. 
von 1837 im Wesentlichen übergegangenen) Entwurfs folgend (Prot. S. 
617): . . . Auch das Recht, Variationen eines Musikstücks, veränderte Arran- 
gements oder sonstige Bearbeitungen desselben im Druck herauszugeben, gebührt 
nur dem Componisten des Musikstückes , es sei denn, dass die ohne seine Ein- 
willigung von einem Andern veranstaltete Bearbeitung als eine eigentümliche 
Composition zu betrachten wäre. 

Landesgesetze sprechen sich positiv aus: 

Oesterr. Ges. v. 1846 § 6: Dagegen ist als verbotener Nachdruck 

oder Nachstich nicht anzusehen , somit gestattet : . . b. die Benützung einer Ton- 
dichtung zu Variationen, Phantasien , Etüden, Potpourris etc., welche als 
selbstständige Geistesproducte angesehen werden. 

Diese Bestimmung besagt nicht, dass absolut und für alle Fälle die 
Benützung einer Tondichtung zu Variationen, Phantasien, Etüden, 
PoCpourri’s . . als selbstständige Geistesproducte angesehen 
werden soll, sondern vielmehr, dass es im einzelnen Falle darauf 
ankommt, ob nach den concreten Verhältnissen eine solche Selbststän- 
digkeit der Verarbeitung, oder ob nicht etwa ein bloses Wiedergeben, 
und im letzteren Falle der Thatbestaud des Nachdrucks vorliege? Die 
hier behauptete Auffassung wird bestätigt durch Art. 9 des Oesterr.- 
Sardinischen Staatsvertrags, welcher sich genauer dahin .ausdrückt: 
Versetzungen für verschiedene Instrumente , Auszüge und andere Bearbei- 
tungen musikalischer Compositionen , wenn sie für sich selbst als selbst- 
ständige Erzeugnisse menschlichen Geistes angesehen werden können, sollen nicht 
als Nachdruck behandelt werden u 

Anderer Ansicht ist Harum Oesterr. Press ges etzgebung S. 105 
über das Ges. von 1846, der Ansicht nemlich, dass danach unbedingt 
Variationen, Phantasien, Etüden, Potpourris u. s. w. über fremde Tondich- 
tungen oder aus solchen als selbst ständige Geistesproducte anzusehen, mit- 
hin selbst Objecte des Autorrechtes sind. 

In gleichem Sinn, wie (nach der oben behaupteten Auslegung) das 
Oesterr. Recht, sagt das Preuss. Ges. v. 1837 § 20: Einem verbotenen 
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Daher ist denn auch das Arrangement, die Transscrip- 
tion, der Auszug einer musikalischen Composition für ein an- 
deres Instrument, oder für ein Zusammenwirken von Instru- 
menten, oder für die Zwecke des Gesanges , an sich nicht als 
eigne musikalische Schöpfung zu betrachten, sondern bildet im 
Wesentlichen eben nur das Wiedergeben jener fremden Com- 
position 6 . Denn die Veränderung der Organe, durch welche 
die musikalische Composition vorgetragen werden soll, ist, 
für den wesentlichen Gehalt des musikalischen Werkes selbst, 
nicht entscheidend. Auf der andern Seite bildet das Arran- 
giren seiner Composition , und die Herausgabe solcher 
Arrangements für den Componisten oder Verleger des Ori- 
ginalwerkes einen erheblichen Zweig der Nutzung. 

Demgemäss ist namentlich in Preussen und Sachsen 
die unbefugte Herausgabe von Arrangements als Nachdruck 
verboten 7 . 

Nachdruck ist gleich zu achten , wenn Jemand von musikalischen Compositionen 
Auszüge, Arrangements für einzelne Instrumente , oder sonstige Bearbeitungen, die 
nicht als eigentümliche Compositionen betrachtet werden können, ohne Genehmigung 
des Verfassers herausgibt. Hierüber bemerkt Hitzig (a. a. 0. S. 79), dass 
man bei Redaction des Preuss. Gesetzes die Entscheidung der Frage, ob 
eine bestimmte Variation eines bestimmten Musikstückes eine Bearbei- 
tung mit eigentümlichen Compositionen sei, oder nicht , dem Urteil der Sach- 
verständigen (§ 17 des Gesetzes) vorzubehalten sich entschlossen habe. 

Ueberein8timraend mit dem Preuss. ist das Weimarische Ges. 
(§ 20); das Braunschweigische Ges. § 3 spricht nur von her- 
ausgegebenen (Kompositionen: Auch dürfen ohne Genehmigung des Be- 
rechtigten (§ 1) aus herausgegebenen musikalischen Compositionen Auszüge, 
Arrangements für einzelne Instrumente oder sonstige Bearbeitungen , die nicht 
als eigenthümliche Compositionen betrachtet werden können, nicht gemacht wer- 
den. Vgl. indess die Bemerkung in Note 1 oben (bezüglich der Manu- 
scripte). ' 

6 Vgl. Gastambide Traite S. 201: — — Surtout si les motifs sont 
conserres avec leur principal caractere. 

Ueber Auszüge aus musikalischen Compositionen müssen analog 
dieselben Grundsätze gelten, welche bei den literarischen Erzeugnissen 
massgebend waren (s. oben S. 543) ; vgl. Harum Oesterr. Pressgesetzgebung 
S. 205. 

7 Preussisches Gesetz von 1837 § 20 (s. Note 5); das Motiv lag 
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Das Oesterreichisch e Recht, indem es das Arrange- 
ment im Allgemeinen freigibt, scheint davon auszugeheu, dass 
der Componist nicht immer auf Veranstaltung eines Arran- 
gements reflectire, daher analoge Rücksichten wie bei dem 
ausschliesslichen Recht der Uebersetzung stattfänden, und 
es gewährt demgemäss dem Componisten nur den Vorbehalt 
des Arrangements mit der Wirkung, dass wenn der Vorbe- 
halt auf dem Titelblatt bemerkt wurde, jedes vor Ablauf 
eines Jahrs nach dem Erscheinungsjahr der Originalcompo- 
sition ohne Einwilligung des Tonsetzers oder seiner Rechts- 
nachfolger veröffentlichte Arrangement als verbotener Nach- 
druck zu behandeln ist 8 . 

(nach Hitzig S. 79) darin, dass man sich überzeugte, dass die Anfertigung 
des Arrangements sich nur als Nachdruck betrachten lasse , da hierzu nur 
Kenntniss der Musik , nicht die Gabe eigener Compositum in Anspruch genom- 
men werde. 

Auch das Säclis. Ges. vom 27. Juli 1856 § 15, wonach Clavier- 
auszüge der unbefugten Aufführung eines Stückes nicht zu Grund gelegt 
werden dürfen, ist, nach Haubold (Sachs. Privatrecht § 429 Note c) dahin 
aufzufassen, dass Clarierauszüge (also auch wohl Auszüge für ein anderes 
Instrument) nicht zu der Glosse erlaubter Vervielfältigungen gehören. 

8 Oester r. Ges. § 6: Dagegen ist als verbotener Nachdruck oder Nach- 
stich nicht anzusehen , somit gestattet: — c. Das Arrangement oder 

die Einrichtung eines Tonstückes für andere oder wenigere Instrumente , als es 
ursprünglich gesetzt ist. Hat sich aber der Tondichter das Vorrecht der Her- 
ausgabe eines Arrangements im Allgemeinen , oder doch für bestimmte Instru- 
mente auf dem Titelblatte seines veröffentlichten Werkes ausdrücklich Vor- 
behalten . | so ist jedes vor Ablauf eines Jahres nach dem Erscheinungsjahre 
der Originalcomposition ohne Einwilligung des Tonsetzers oder seiner Rechts- 
nachfolger veröffentlichte Arrangement als verbotener Nachdruck zu behandeln. 

Falsch ist es, wenn Friedländer Der einheimische und ausländische 
Rechtsschutz gegen Nachdruck S. 109 in diese Bestimmung hineinlegt, der 
Autor müsste sich das Vorrecht des Arrangements nicht nur Vorbehalten, 
sondern auch von seinem Vorbehalt innerhalb eines Jahres Gebrauch gemacht 
haben , vgl. die Bemerkung § 45 Note 36k. 

Harum (Die gegenwärtige Oesterr. Pressgesetzgebung S. 103) ist der An- 
sicht, das Oesterr. Ges. betrachte überhaupt das Arrangement als selbst- 
ständiges Geistesproduct, gebe aber dessen Veranstaltung nur für die 
bereits im Weg der Presse veröffentlichten Tonstücke frei; denn 
aus der Zulässigkeit des Vorbehaltes folge, dass vor jener Vei’öffent- 
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Nach allgemeinen Grundsätzen 9 versteht es sich von 
selbst, dass ein Arrangement, wenn es in eine wirkliche 
Umarbeitung überginge, oder entschieden nicht für den 
Verkehr bestimmt wäre, dem Nachdrucksverbot nicht un- 
terliegen könnte. 

Unerheblich ist im Allgemeinen die Form der Publi- 
ca tion, in welcher das fremde Erzeugniss wiedergegeben 
wird, es müsste denn hiedurch das Erzeugniss selbst einer 
ganz andern Sphäre des Verkehrs, oder einem neuen 
Gesammtorganismus so einverleibt werden, dass der 
Gesichtspunkt eines Abdrucks zurücktritt. Diese Ansicht 
mochte der Oesterreichischen Bestimmung zu Grund 
liegen, welche die Aufnahme einzelner Themata mu- 
sikalischer Compositionen in periodisch erscheinende Werke 
freigibt 10 . 

lichung die Herausgabe eines Arrangements durch einen Dritten unzu- 
lässig sei, weil dadurch jener Vorbehalt und das damit anerkannte spe- 
cielle Autorrecht vereitelt würde. Der Vorbehalt kann übrigens nur 
auf dem Titelblatt, nicht in der Vorrede geschehen (Harum a. a. 0. 
S. 175). 

* Vgl. § 42 nach Note 16. 

10 Oesterr. Ges. v. 1846 § 6: Dagegen ist als verbotener Nachdruck oder 
Nachstich nicht anzusehen, somit gestattet : a. die Aufnahme einzelner The- 
mata musikalischer Compositionen in periodisch erscheinende Werlte. 

Diese Bestimmung des Oesterr. Gesetzes ist, soll anders nicht über 
den Wortlaut hinaus und gegen allgemeine Principien des Nachdrucks an- 
gegangen werden, dahin striet zu interpretiren , dass nur die Aufnahme 
einzelner Themata (namentlich Melodien) in musikalische Zeitschriften, 
oder in kunstwissenschaftliche Zeitschriften, und zwar zu deren wesent- 
lichen Zwecken der Anzeige, Beurtheilung u. dgl. freigelassen ist. 

Denn im Uebrigen ist periodisches Erscheinen kein Moment, welches 
an sich eine Aufnahme der fremden Compositionen rechtfertigen könnte, 
im Gegentheil wäre ein periodisches Wiedergeben eine besonders leichte 
und gefährliche Art der Beeinträchtigung, welche daher am wenigsten 
eine Begünstigung verdiente. 

Auch Harum (Oesterr. Pressgesetzgebung S. 204) versteht unter den 
periodischen Werken nicht musikalische, sondern blos literarische 
Werke, und bemerkt, dass auch hiebei alle bezüglich der literarischen 
Werke in § 5 lit. b des Ges. (s. o. S. 549 Note 66) gegebenen Beschränkungen 
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Nach den Grundsätzen über partiellen Nachdruck 11 
fällt unter das Verbot auch die Herausgabe einer Melodie 
aus einer Oper n oder die Aufnahme einer fremden 
Melodie in eine neue Oper oder sonstige Publication ,3 . 

Bei den musikalischen Compositionen kommt hauptsäch- 
lich noch deren Verhältniss zu einem poetischen Text 
in Betracht. 

. Wer einen poetischen Text musikalisch componirt, 
bringt, insofern die Verbindung eine organische und wesent- 
liche ist, ein Neues hervor, welches ebendamit nicht als 
Vervielfältigung des (fremden) Textes erscheint tJ . 

Der Text stellt sich hiebei nur als Träger oder Er- 
klärung der Melodie dar, und die enge Verbindung beider 
Elemente lässt den, welcher dieses Ganze herstellte, als 
dessen Autor betrachten. 

Indess gibt es Fälle, wo die Composition nicht jenen 

in Anwendung kommen müssen. Allerdings mögen analog auch musi- 
kalische Anthologien und Sammlungen Vorkommen, aber nur ein- 
zelne Themata fremder Compositionen dürfen in derartige Sammelwerke 
aufgenommen werden. 

“ Vgl. oben S. 504. 

,a Vgl. Gastambide Traiti S. 260: Extraire d’un opera un air 
ditache ei le publier separement , cest commettre le delit de contrefagon. 

13 Gastambide Traiti S. 261: S'emparer d’une romance ou d’un air 
publies separement , et les intercaler soit dans un opera, soit dans un recueil 
d’airs , cest se rendre contrefacteur. En eff et, cet opera ou ce recueil tiendront 
lieu ä ceux qui les acheteront de l’air ou de la romance qu’ils auraient pu acheter 
separement. 

u Oesterr. Ges. v. 1846 § 7: Der zu einem musikalischen Werke ge- 
hörige Text des Gesanges wird als Beigabe der Composition betrachtet, daher 
ihn der Tonsetzer, wenn nicht durch Vertrag etwas Anderes bestimmt xcorden 
ist, mit der Composition abdrucken lassen kann. 

Hiebei ist nicht erforderlich, dass der Text von dem Dichter bereits 
veröffentlicht war, Harum Oesterr. Pressgesetzgebung S. 199. 

Doch kann es einzelne Classen von dramatisch-musikalischen 
Producten geben, bei welchen der Text die Hauptsache, die begleitende 
Musik nur Nebensache ist (Singspiele, Melodramen u. dgl.). Hier 
müsste wohl anders entschieden werden, vgl. § 52 Note 44. 

Vgl. auch oben S. 134 Note 55. 
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orgauischen Charakter hat, sondern nur eine äusserliehe Ne- 
beneinanderstellung eines musikalischen und eines poetischen 
Stückes darstellt; hier wird der Text nicht untergeordneter 
Bestandteil der Composition, sondern verharrt in seiner 
Selbstständigkeit lö . 

Wo im concreten Fall diese Voraussetzung zutrifft, ist 
der unbefugte Mitabdruck des fremden Textes Nachdruck. 
Diess wird namentlich da in der Regel der Fall sein, wo 
der Componist seiner Composition behufs der Aufführbar- 
keit einen fremden dramatischen Text unterlegt 16 . 

Der Componist, welcher mit seiner Composition den 

9 

fremden Text in ein neues Gesammtwerk verschmolzen hatte, 
und nun dieses Ganze zusammen herausgeben will, darf 
doch nicht den fremden Text (ohne Genehmigung des Ver- 
lagsberechtigten) auch abgesondert abd rucken lassen; 
denn* ausserhalb des musikalischen Organismus bleibt der 
Text ein für den Componisten fremdes Rechtsobject l7 . 

Insofern aber ein solch gesonderter Textabdruck 
lediglich das wesentliche Mittel für Ausübung einer dem 
Betreffenden sonst zustehenden oder vom Verfasser einge- 
räumten Befugniss ist, so erscheint jener ebendamit, jedoch 
nur in dem Umfange, welchen die Realisirung jenes Zweckes 
erfordert, auch für den gesonderten Textabdruck legitimirt 18 . 


15 Ebenso, wenn nach den Umständen des Falls ersichtlich ist, dass 
die Composition nur als ein Neben werk für den poetischen Text, 
um den es wesentlich zu thun gewesen, gegeben ist, 

16 Vgl. unten vor Note 19. 

17 Er ist, was er vor, und abgesehen von der Composition, war. 

18 Diess, und nur diess, bestimmt das Oesterr. Ges. v. 1846 § 7 
(8. oben S. 236 Note 37). 

Sehr ungenau ist es, wenn Friedländer Der einheimische und aus- 
ländische Rechtsschutz gegen Nachdrudi S. 109 Note 3 als Inhalt der Oesterr. 
Bestimmung anführt: Zu Gunsten Dessen , der das Aufführungsrecht erworben 
hat , ist der Textdruck gestattet. 

Uebrigens ist mit jener Bestimmung nicht blos ein Abdruck zum Ge- 
brauch des die Aufführung exequirenden Personals, sondern auch zur 
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Wenn gleich die Compositionen eines fremden Textes, 
indem sie diesen organisch verarbeitet, und so ein Neues 
schafft, dem Nachdrucks verbot nicht unterliegt, so lässt sich 
doch ein gleiches nicht auch auf eine blos äusserliche Ver- 
bindung eines fremden Textes mit einer ander- 
weiten fremden Melodie an wenden. Denn diese äusser- 
liche Manipulation schafft die fremden Bestandtheile nicht 
um, sondern ist ein Wiedergeben, wie es bezüglich beider 
Bestandtheile unter den Thatbestand des Nachdrucks (die 
übrigen Requisite vorausgesetzt) fällt 19 . 

Ebenso kann die blose Unterlegung eines eignen 
Textes nicht zum Mitabdruck der fremden Melodie be- 
rechtigen; denn jene Unterlegung bewirkt nicht die wesent- 
liche und organische Verbindung, wie sie der Componist 
mit einem poetischen Text vornimmt 20 . 

In gleicher Weise unterliegt dem Verbot, wer das 
fremde musikalische Werk mit einer von ihm veran- 
stalteten Uebersetzung des dazu gehörigen, oder Unter- 
legung eines andern Textes zu unbefugter Aufführung oder 
Vervielfältigung bringt 21 , 

Auf die Art und Weise der Vervielfältigung kommt 
es der Natur der Sache nach auch bei musikalischen Erzeug- 

Vertheilung unter das der Aufführung beiwohnende Publicum begriffen: 
nur muss wohl der beschränkte Zweck (zur Benützung bei der Aufführung) 
auf dem Abdrucke selbst ersichtlich gemacht sein, und der Verkauf darf 
nur bei Gelegenheit und am Orte der Aufführung und an das derselben bei- 
wohnende Publicum stattfinden (Harum a. a. O. S. 199, 200). 

19 Kramer ( Die Rechte der Schriftsteller S. 107): Wer ein Gedicht ab- 
schreibt und eine fremde Melodie hinzuschreibt, die zufällig dem, Sylbenmaasse 
entspricht , der hat keine geistige Thätigkeit angewendet , nichts Neues geschaffen. 
So auch Ilarum Oesteir. Pressgesetzgebung S. 199. 

20 Immer wird hier das musikalische Werk als Hauptsache erscheinen, 
welches durch die Beifügung des Textes nicht in ein neues, selbststän- 
diges Erzeugniss umgeschaffen ist. 

21 Sachs. Ges. v. 27. Juli 1846 § 18: Musikalische Werke hören durch 
Uebersetzung des dazti gehörigen oder durch Unterlegung eines anderen 
Textes nicht auf, Originalwerke zu sein. 
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nissen nicht an. Nach dem Bundesrecht aber kann aller- 
dings nur eine Vervielfältigung auf mechanischem Wege 
verfolgt werden, so dass z. B. Abschriften von Noten 
nicht unter das Nachdrucks verbot fallen 22 . 

C. Bechtswidrigkeit der Handlung. 

§ 48 . 

Die mechanische Vervielfältigung eines literarischen oder 
artistischen Erzeugnisses kann natürlich nur dann ein Delict 
(des Nachdrucks *) sein, wenn sie eine unbefugte, das Recht 
eines Dritten verletzende ist. Dass eine solche Vervielfälti- 
gung, auch wenn sie fremde literarische und artistische Er- 
zeugnisse betrifft, zwar durch das positive Recht untersagt 
werden sollte, aber nicht schon an sich rechtswidrig ist, 
wurde oben 2 näher nachgewiesen. Erst dadurch , dass unser 
positives Recht ein (ausschliessliches) Verlagsrecht au 
literarischen und artistischen Erzeugnissen anerkennt, und 
dasselbe gegen mechanische Vervielfältigung des Erzeug- 
nisses schützt, wurde die Möglichkeit des Debets des Nach- 
drucks begründet, indem nun jeder Eingriff in jenes Ver- - 
lagsrecht durch mechanische Vervielfältigung des literarischen 
oder artistischen Erzeugnisses eine Rechtsverletzung bildet. 
Aus jener positivrechtlichen Anerkennung des Verlagsrechts 
und der Beschränkung seines Schutzes auf mechanische 
Vervielfältigungen ergibt sich, dass die Vervielfältigung eines 
Erzeugnisses eine befugte ist, wenn sie nicht auf mechani- 
schem Wege 3 geschieht, oder wenn an dem Erzeugnisse 
überhaupt ein Verlagsrecht nicht mehr besteht; oder 
wenn ein solches ausschliessliches Recht für das fragliche 

22 Vgl. Gastambide Tratte S. 263: Selon rums, les copies de mu- 
sique faites ä la main peuvent etre condamnees comme contrefa$ons lorsqu’elles 
sont un objet de commerce. 

* Vgl. oben § 40. 

2 S. oben S. 97 f. 

3 Vgl. oben § 42 und § 46. 
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Werk zwar an sich noch besteht, aber entweder Demjenigen 
selbst zusteht, welcher die Vervielfältigung vornimmt, oder doch 
ihm gegenübe r bezüglich seiner Vervielfältigung 4 die Aus; 
schliesslichkeit des Verlagsberechtigten weggefallen ist 5 . 

Rechtswidrig ist hiernach jedes Wiedergeben durch me- 
chanische Vervielfältigung 

1. von Seiten des Autors selbst, insoweit derselbe das 
von ihm ursprünglich begründete Verlagsrecht veräussert 
hatte 6 ; denn nun würde er, da in dem Verlagsrechte ein 
Anderer an seine Stelle getreten ist, durch die Vervielfältigung 
seines eigenen Werkes einen Nachdruck verüben 7 . Er muss sich 
der Vervielfältigung seines Werkes in dem Umfange enthalten, 
in welchem er sein ausschliessliches Recht veräussert hat 8 . 

2. Unbefugt ist ein Wiedergeben für einen Rechts- 
nachfolger des Autors insoferne, als er damit die Grenzen 
desjenigen Umfanges, für welchen ihm das Verlagsrecht über- 
tragen ist, überschreitet. Dies trifft namentlich einen Ver- 
leger, welcher die ihm gestattete Zahl von Exemplaren oder 

4 In gleicher Weise muss die Unbefugtheit jeder andern, dem 
ausschliesslichen Rechte des Autors von den Gesetzen vorbehaltenen 
Handlung, namentlich (nach Umständen, vgl. oben S. 110) der Ver- 
öffentlichung, der Aufführung beurtheilt werden. 

5 Von dem Requisite der Schuld, dem subjectiven Thatbestand des 
Nachdrucks, s. unten § 50. 

e Vgl. oben S. 280 ff. 

7 Nach den Ergänzungen und Erläutei'ungen der Preuss. Rechts- 
bücher durch Gesetzgebung und Wissenschaft von Gräjf, Koch, Rönne, Simon, 
Wentzel ; 3te Ausg. Breslau 1853 Bd. 13 S. 623) erkannte das Preuss. Ober- 
tribunal den 26. Sept. 1851: Der Autor eines Werkes, welcher dem Verleger 
das ausschliessliche Verlagsrecht eingeräumt hat, macht sich durch Veranlassung 
einer anderweitigen Vervielfältigung dieses Werkes des Nachdrucks schuldig. 
Dasselbe gilt von dem zweiten Verleger, welcher sein Verlagsrecht lediglich 
rom Autor herleitet. 

Vgl. Heydemann Sammlung der Gutachten S. 274; Renouard 
Traite S. 317; Gastambide Traite ß. 135 ff. 

8 Es müsste denn der Erwerber des Rechts kein rechtliches In- 
teresse mehr haben, die Vervielfältigung des Autors auszuschliessen, 
vgl. oben S. 287. 
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Auflagen überschreitet es trifft aber auch jeden Andern, 
welcher das Verlagsrecht in beschränktem Umfange erhalten 
hatte (S. 216 ff.), und nun eine Vervielfältigung in weiterem 
Umfange vornimmt. 

3. Unbefugt ist endlich dem Autor oder dessen Rechts- 
nachfolgern gegenüber das Wiedergeben eines Werkes von 
Seiten eines Dritten, sofern er nicht dazu von dem Ver- 
lagsberechtigten ermächtigt war 10 . 

Jene Ermächtigung nun, deren Mangel unsere Ge- 
setze unter dem Merkmal der Unbefugtheit begreifen 11 und 

9 S. oben S. 295. Vgl. Kramer Die Rechte der Schriftsteller S. 156; 
Jolly Die Lehre vorn Nachdruck S. 199; Maurenbrecher D. Priratrecht 
§ 417; Heydemann* Äamm/un? der Gutachten S. 236. 

Bayer. Ges. v. 1840 Art. I: — Ist in dem Vertrage bestimmt , wie viele 
Exemplare des betreffenden Erzeugnisses der Literatur gedruckt werden sollen , 
so sind alle über die bedungene Zahl abgezogenen Exemplare , wie sie auch 
bezeichnet sein mögen, als Nachdruck zu betrachten — . 

Kur hessische Verordn, v. 1829 § 6 vgl. § 4 (unten § 55 Note 10 
und oben S. 259 Note 7). 

Gothaische Verordn, v. 1828 § 2 — — und kann — — auch der 
Verleger gegen den Verfasser und dieser gegen jenen des Nachdrucks schuldig 
befunden werden. 

Dagegen die Verordn, v. Meiningen (v. 1829 Art. 6: Der Verfasser, 
welcher durch anderweite Herausgabe die Verlagsrechte eines früheren Verlegers 
beeinträchtigt, sowie der Verleger, welcher den Verlagsvertrag durch den Druck 
einer grösseren Zahl von Exemplaren, als bedungen war, oder Veranstaltung 
eines neuen Abdrucks verletzt, sind nicht als Nachdrucker anzusehen, sondern Ver- 
leger und Verfasser einander nur zu rertragsmässiger Schadloshaltung ver- 
pflichtet) will hier keinen Nachdruck, sondern nur eine zum Ersatz ver- 
pflichtete Vertragsverletzung sehen. 

Allein an sich ist die Verpflichtung des Verlegers nach Erlöschen 
seines Rechts keine andere, als die eines jeden Dritten: sich der Eingriffe 
in die Ausschliesslichkeit des Autors zu enthalten. 

10 Vgl. oben S. 109. 

“ Bundesbeschluss von 1837 Art. 1 (S. oben S. 30). Der Bun- 
desbeschluss von 1845 nimmt in seinem Eingänge Bezug auf den Schutz, 
welcher nach dem Bundesbeschluss von 1837 gegen den Nachdruck ünd jede 
andere unbefugte Vervielfältigung auf mechanischem Wege zu gewähren war, 
und zählt ausdrücklich alle übrigen Momente des früheren Bundesbeschlusses 
auf (er bezeichnet nemlich als Gegenstände des Schutzes: literarische 
und artistische Erzeugnisse ; er bestimmt als Erforderniss des Schutzes: 
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das Erscheinen der Werke innerhalb des Deutschen Bundesgebietes ; endlich 
gibt auch dieser Bundesbeschluss als die Art und Weise der Herstellung 
des Nachdrucks eine Vervielfältigung auf mechanischem Wege an), nur 
die Einwilligung des Verlagsberechtigten (ohne welche doch nach dem 
Bundesbeschluss von 1837 eine Vervielfältigung der angegebenen Art, 
ohne Nachdruck zu sein, nicht erfolgen darf) nennt er mit eben diesem 
Wortausdruck nicht; dagegen macht er für den Nachdrucksbegriff das 
Requisit namhaft, dass die Vervielfältigung eine unbefugte sein müsse: da 
nun für den Begriff des Nachdrucks der Bundesbeschluss von 1845 durch- 
aus auf den früheren Bundesbeschluss recurrirt, so muss man hier die 
Substituirung nicht eines neuen Begriffes oder Erfordernisses, sondern 
einer neuen Wortbezeichnung (unbefugt) statt der früheren ( ohne Einwilli- 
gung des Verlagsberechtigten) finden, so dass also nach dem Bundesbeschluss 
von 1845 als unbefugte Vervielfältigung diejenige erscheint, welche ohne 
Einwilligung des Verlagsberechtigten erfolgt. 

Mit dieser Auffassung stimmen auch die Landesgesetze überein: 
Oesterr. Ges. von 1846. § 3: — — Jede ohne Genehmigung des Urhebers 
oder seines Rechtsnachfolgers auf mechanischem Wege unternommene Vervielfälti- 
gung eines mit Beobachtung der gesetzlichen Bedingungen und Förmlichkeiten 
erschienenen literarischen Werkes wird als verbotener Nachdruck erklärt — . 

P reu ss. Ges. von 1837 § 2: Jede solche neue Vervielfältigung , wenn 
sie ohne Genehmigung des dazu ausschliesslich Berechtigten geschieht , heisst 

Nachdruck — . Vgl. § 1: Das Recht steht nur dem Autor — oder 

Denjenigen zu, welche ihre Befugnis s dazu von ihm herleiten: Vgl. § 10: Wer 
das, den Autoren , ihren Erben oder Rechtsnachfolgern zustehende aus- 
schliessliche Recht dadurch beeinträchtigt , dass er ohne deren Genehmi- 
gung von demselben Gebrauch macht.... Vgl. ebendaselbst §. 18, 19, 21. 
Aehnlich das Bayer. Ges. (Art. 1: Erzeugnisse der Literatur oder der Kunst 
dürfen , ohne Einwilligung des Urhebers , seiner Erben oder Rechtsnach- 
folger , weder veröffentlicht noch — — vervielfältigt werden) und das Sachs. 
Ges. v. 1844 § 1 (s. oben S. 486 Note 2). 

12 Insoweit Mehrere berechtigt (S. 206) sind, muss die “Ermäch- 
tigung von Allen ertheilt sein. Vgl. Gastambide Traite S. 248. 

13 Hatte der Autor sein Verlagsrecht in beschränktem Umfange auf 
einen Verleger übertragen, so kann dieser letztere nicht einen 
Dritten zur weiteren Vervielfältigung ermächtigen, vgl. das Altenburg. 
Ges. vom 1. Dec. 1827 § 2: Die Einicilligung des Verlegers allein zu 
der neuen Auflage eines Dritten reicht zur rechtlichen Befähigung des Letztem 
nur dann aus, wenn der Erstere ihm nachweiset , dass er sich mit dem Ver- 
fasser ein für allemal abgefunden habe, derselbe also bei neuen Auflagen kein 
Recht auf andericeite Vergütung habe. 

14 Namentlich kann eine solche Ermächtigung nicht von einer Be- 
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gehen kann, wird entweder ausdrücklich oder durch conclu- 
dente Handlungen 15 ertheilt. 

In letzterer Hinsicht kommen bezüglich dieser Ermäch- 
tigung (welche nicht immer auch eine Uebertragung des 
Verlagsrechts enthält 16 ) namentlich die schon bei der Ver- 
äusserung des Verlagsrechts erörterten Handlungen in Be- 
tracht 17 , und es gelten dabei im Allgemeinen die dort ent- 
wickelten Grundsätze. Insbesondere kann nicht schon aus 
dem blosen Besitz eines Manuscripts gefolgert werden, dass 
der Inhaber zu der Vervielfältigung des Werkes befugt sei 18 . 

hörde, etwa einer Censurbehörde ausgehen; eine Censur (wenn über- 
haupt von diesem Institut noch die Rede sein sollte) könnte (als Censur- 
bewilligung) keinen Einfluss auf die Verhältnisse des Verlagsrechts 
ausüben, denn sie besagt nur, es stehen der fraglichen Veröffentlichung 
keine aus der Qualität des Inhalts erwachsenden Rücksichten polizei- 
licher Ordnung entgegen. 

So bestimmte das Oesterr. Ges. v. 1846 § 21: Die zur Drucklegung 
oder sonstigen Vervielfältigung eines Werkes erlangte Censurbewilligung dient 
nicht zur Entschuldigung , wenn sich zeigt , dass hierbei ein unerlaubter Nach- 
druck oder eine unerlaubte Nachbildung stattfand. 

Dasselbe galt nach § 24 des Oesterr. Ges. v. 1846 für die Aufführung 
eines musikalischen oder dramatischen Werkes. Indess sind die §§ 21 u. 24 
des Ges. durch die Aufhebung der Censur in Oesterreich (14. März 1848) 
ausser Kraft getreten. 

** Anders nach dem Nassauischen Edict vom 4/5. Mai 1814 die 
Betreibung der Gewerbe des Buchhandels und der Buchdruckerei betreffend § 5 : 

— — ist es untersagt , — — Werke eines deutschen Schriftstellers 

— ohne seine vorher dazu erhaltene förmliche Einwilligung nachzudrucken. 

,6 Vgl. oben S. 219 f. 

* 7 Vgl. oben S. 223 f. 

,b Dies findet sich in Landesgesetzen ausgesprochen; Oesterr. 
Ges. v. 1846 § 4: — — In beiden Fällen (§ 4 a u. b des Ges.) muss die 
Genehmigung auch dann nachgewiesen werden , wenn der Unternehmer 
rechtmässiger Besitzer der Originalhandschrift , einer Abschrift oder 
Nachschrift ist . 

Preuss. Ges. von 1837 § 3: Dieser Genehmigung bedarf auch 

der rechtmässige Besitzer eines Manuscripts oder einer Abschrift des- 
selben, ingleichen nachgeschri ebener Predigten oder Lehrvorträge. 

Sächs. Ges. von 1844 § 2: Hiebei kommt nichts darauf an, ob ein lite- 
rarisches Erzeugniss oder Werk der Kunst schon mit Bewilligung des Urhebers 
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Noch weniger lässt sich aus der Nachschrift eines Vor- 
trages die Befugniss zu dessen Vervielfältigung herleiten, 
und ein Zuhörer, welcher, wäre es auch nach Dictaten 
des Autors (als Lehrers) den Vortrag 19 niederschrieb, würde 
durch dessen (mechanische 20 ) Vervielfältigung einen Nach- 

v er öff entlieht worden ist oder nicht , ob das literarische Erzeugnis vom Ur- 
heber selbst handschriftlich mitgethcilt, oder nach einem mündlichen Vor- 
trage von einem Andern nachgeschrieben, nnd bei Werken der Kunst, ob 
die Nachbildun g nicht auf rein mechanischem Wege, sondern mit 
Hülfe einer durch selbstständige Kunstfertigkeit hervorgebrachten 
Fachbildung bewirkt icorden ist. 

Braunschweigisches Ges. von 1842 § 6: Dem Nachdrucke wird es 
gleich geachtet, wenn Jemand ohne Genehmigung des Urhebers, oder, nachdem 
und insoweit dessen Hecht auf Andere übergegangen, ohne Genehmigung seiner 
Rechtsnachfolger, vor dem Abläufe von dreissig Jahren, welche mit dem auf 
den Tod des Urhebers folgenden Kalenderjahre zu laufen anfangen, literarische 
und musikalische Manuscripte oder nicht heraus gegebene Zeichnungen 
■und Abbildungen der § 1 gedachten Art, oder nachgeschriebene Predigten oder 
Vorträge abdncckt oder auf mechanische Weise vervielfältigt , mag der Heraus- 
geber rechtmässiger Besitzer derselben, oder Copien der selben sein oder 
nicht, und mag die Herausgabe unter dem wahren Namen des Verfassers 
erfolgen oder nicht. 

Die Worte oder Copien derselben fehlen in dem Abdrucke der Eisen- 
lohr'scken Sammlung S. 18. 

Ueber den Finder oder Besitzer eines Manuscriptes vgl. oben 
S. 128 Note 27. 

,9 Dem Zuhörer ist der Vortrag nur zu geistiger Benützung, 
nicht zu vermögensrechtlicher Ausbeute überliefert. Vgl. Blanc Traite 
S. 45: II faut bien distinguer entre les pensees elles-memes et le profit ma- 
tiriel que peut rapporter une publicatioiu Vgl. S. 45 — 48. 

i0 Nur in der Beschränkung unseres positivrechtlichen Nachdrucks- 
verbotes auf die mechanische Vervielfältigung liegt der Grund, warum 
eine Vervielfältigung nachgeschriebener Collegienhefte mittelst Ab- 
schrift nicht als Nachdruck erscheint. Wenn daher Jolly Die Lehre 
vom Nachdruck S. 145 das Abschreiben zur mechanischen Vervielfälti- 
gung zählt- so wäre von diesem Standpunkte aus die Unrechtmässigkeit 
der Abschriftnahme von Collegienheften , sofern die hergestellten Copien 
für den Verkehr bestimmt sind, ausser Zweifel, und Kramer (Die Rechte 
der Schriftsteller S. 21 ff.) hätte darin vollkommen Recht, dass eine miss- 
bräuchliche Usance, auf welche Jolly (a. a. 0. S. 147) sich stützt, das 
Recht zwar factisch stören, aber nicht juristisch aufheben kann. Wenn 
gleich in der Regel durch solche Abschriften, weil sie verhältnissmässig 
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druck (soferne er nicht eine Ermächtigung hiezu besonders 
erhalten) verüben. 

Unter den Gesichtspunkt einer Mittheilung nur zur 
Kenntnissnahme fällt denn auch die Absendung eines 
Briefes* 1 . 

Bei artistischen Erzeugnissen kann die Ueberlas- 
sung des Originals, wenn darin keine Yeräusserung des 
Verlagsrechts liegt (S. 227 ff.), auch nicht im Zweifel als 
Ermächtigung zur Vervielfältigung aufgefasst werden 22 , und 
selbst die Gestattung einer Copie enthält noch nicht die Be- 
fugniss, dieselbe nun auch rpechaniseh zu vervielfältigen 23 . 

lästig und kostspielig sind, dem Autor ein bedeutender Eintrag nicht ge- 
schieht, so ist doch, principiell betrachtet, die Anfertigung solcher Ver- 
vielfältigungen für den Verkehr eine Beeinträchtigung der Ausschliesslich- 
keit des Verlagsberechtigten, und wird, selbst nach positivem Rechte, so- 
bald sie durch mechanische Mittel, etwa durch Copirmaschinen oder Litho- 
graphie, erfolgt, als Nachdruck verfolgt werden. 

21 S. oben S. 239 ff. Es ist übrigens schief, wenn Bluntschli 
(Deutsches Privatrecht § 49 Nr. 8 S. 204) in unbefugter Herausgabe von 
Briefen, von rechtlichem Gesichtspunkte, eine Verletzung der 
Persönlichkeit ihres Urhebers finden will, indem dieser wider seinen 
Willen dem Publicum als Autor vorgeführt werde. Mit solchen Kränkungen 
der Persönlichkeit hat es das Verlagsrecht nicht zu thun (vgl. oben S. 90 ff.); 
wo es sich von der Nachdrucksklage handelt, kommt nur eine Qualität 
der Briefe als literarischer Erzeugnisse und die Beeinträchtigung einer 
Nutzung von solchen Erzeugnissen in Betracht. 

Ein furtum usus mag übrigens da vor liegen, wo Jemand einen frem- 
den Brief wegnimmt, ohne hiezu ermächtigt zu sein, und ihn druckt. 

22 Hat der Künstler überhaupt das ausschliessliche Recht zur Verviel- 
fältigung zurückbehalten, so kann man auch nicht (ohne besondere Indi- 
cien) annehmen, dass er die Ausschliesslichkeit dem Erwerber des Origi- 
nals gegenüber habe aufgeben wollen. 

23 Der Copist erlangt durch seine Copie noch kein Recht, das Ori- 
ginal zu vervielfältigen (vgl. oben S. 123 fi), und, da eine Ver- ' 
äusserung nicht vermuthet wird, so lässt sich auch aus der blosen Zu- 
lassung der Copie noch nicht folgern, der Originalkünstler habe sein aus- 
schliessliches Recht, sein Verlagsrecht, aufgeben oder beschränken wollen. 
Anders, wenn die concreten Umstände auf die Absicht einer solchen 
weitergehenden Einräumung führen, z. B. wenn der Künstler einer Ver- 
lagshandlung zu ihren Zwecken die Copie bewilligt hat. 
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Würde hingegen die fragliche Handlung eine Verviel- 
fältigung des Werkes als wesentlichen Zweck oder als 
Mittel voraussetzen, wie z. B. wenn einem Verleger die 
Platten oder Formen übergeben werden, oder wenn Je- 
manden die Aufführung einer dramatischen oder musika- 
lischen Composition, zu deren Realisirung eine vorgängige 
Vervielfältigung nöthig erschiene, gestattet ist: so folgt eben 
daraus auch die Ermächtigung, das Werk zu vervielfäl- 
tigen 24 . 

Soweit überhaupt an dem betreffenden Erzeugnisse noch 25 
ein ausschliessliches 26 Recht des Autors oder seiner Nach- 
folger, und ein rechtliches Interesse an dessen Ausübung 
besteht, darf dasselbe durch eigenmächtige Vervielfältigung 27 
nicht gefährdet 28 werden. 

Hiebei kommt es nicht darauf an, ob etwa sonst ein 

♦ 

Nachdruck des Werkes bereits vorhanden ist; denn 
durch den frühem Nachdruck würde ein späterer nicht ge* 
rechtfertigt 29 . 

24 S. oben S. 226 u. S. 236. 

25 Vgl. oben §§ 38 u. 39. 

28 S. oben S. 472 f. 

27 Die Frage ist daher nicht: ob die Nachbildung an sich fähig 
wäre, Gegenstand für ein eigenes Verlagsrecht zu sein, sondern sofern es 
sich vom Thatbestand des Nachdrucks handelt, nur die: ob eine, und 
zwar unbefugte Vervielfältigung eines fremden Rechtsobjects vorliege; 
erst wenn diess nicht der Fall ist, kann von dem Verlagsrecht des betref- 
fenden Productes (der Nachbildung) die Rede sein. Vgl. oben S. 524. 

28 Rechtsverletzend ist nur diejenige Vervielfältigung, durch welche 
das vermögensrechtliche Interesse des Verlagsberechtigten gefährdet wird. 
Dies folgt aus dem Wesen des Verlagsrechts (s. oben S. 91; 108; vgl. 
oben S. 487, 503. 

Dass eine solche Gefährdung, und damit der rechtsverletzende Cha- 
rakter durch Angabe der Quelle wegfalle, wird von Manchen ohne 
Grund behauptet. 

29 Ebensowenig könnte der Nachdrucker sich mit Grund darauf beru- 
fen, dass durch den frühem Nachdruck ohnehin schon die Ausschliess- 
lichkeit des Verlagsberechtigten factisch aufgehört oder ihr Interesse 
verloren habe (vgl. oben S. 293). 
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Ebensowenig kann der Nachdrucker sich mit seinen 
besondern Motiven, Absichten, Zwecken oder Erfol- 
gen entschuldigen; denn solche Momente machen die unbe- 
fugte Vervielfältigung nicht zu einer befugten 30 . Namentlich 
ist die Vervielfältigung nicht dann erst widerrechtlich , wenn 
sie für den Verlagsberechtigten einen materiellen Schaden 31 
oder für den Nachdrucker einen Gewinn 32 bezweckte, oder 
wenn sie eine gewerbsmässig,e 33 war; vielmehr kann 

30 Denn durch solche Umstände wird die objectiv rechtswidrige Qua- 
lität der Vervielfältigung nicht aufgehoben, und die Ausschliesslich- 
keit des Autors würde illusorisch, wenn sie nicht gegen jede, seine 
Interessen bedrohende Vervielfältigung wirksam sein sollte. 

31 Vgl. Blanc Traite S. 187: Jl riest pas necessaire , que le prijudice 
soit actuel , il sujfit qriü soit possible. Der Thatbestand des Nachdrucks 
erfordert auch nicht den Beweis, dass dadurch dem Verlagsberechtigten 
ein pecuniärer Schaden erwachsen sei, sondern nur einen Ein- 
griff, welcher an sich geeignet erscheint, die ausschliessliche Nutzung 
des Verlagsberechtigten zu beeinträchtigen. Jenen Nachweis vom Kläger 
erfordern, würde meist den Schutz des Verlagsberechtigten illusorisch 
machen. Demgemäss ist es richtig, wenn die Preussische an den Bun- 
destag gerichtete Denkschrift bemerkte: Ob der Nachdrucker dem Ver- 
lagsberechtigten einen pecuniären Schaden zugefügt hat , ist ton blos untergeord- 
neter Bedeutung. 

Dies Moment deutet selbst das Sächs. Ges. (vom 22. Febr. 1844), 
welches die vermögensrechtliche Natur des Verlagsrechts am schärf- 
sten betont an § 16: Rechtsverfolgungen aus diesem Gesetze sind überhaupt 
nur in so weit statthaft , als anzunehmen ist , dass durch die unbefugte Verviel- 
fältigung ein dem Berechtigten nach § 1 zukommender , schon stattfindender oder 
möglicher Erwerb geschmälert werde. 

Keineswegs erfordert aber das Sächs. Ges., wie dies Friedländer 
Der einheimische und ausländische Rechtsschutz gegen Nachdruck (S. 22) dar- 
stellt, zum Thatbestand des Nachdrucks eine Tendenz, dem Autor einen 
Vermögensnachtheil zu bereiten, noch (ebendas. Note 2) erklärt das Sächs. 
Ges. den pecuniären Nachtheil des Autors für eine Prämisse der Strafbarkeit 
des Nachdrucks. Vielmehr schliesst es nur diesen Thatbestand da aus, 
wo eine Beeinträchtigung des Vermögensrechts (eines, wenn auch nur 
möglichen Erwerbs) nicht angenommen werden kann. 

32 Auch eine unentgeldliche Verbreitung von Nachdrucken kann 
den Absatz des Verlagsberechtigten stören. Vgl. oben S. 498. 

33 Wenn Bluhme (Encyklopädie § 199) die gewerbsmässige mecha- 
nische Vervielfältigung als das Wesen des Nachdrucks bezeichnet, so mag 
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auch diejenige Vervielfältigung unter den Thatbestand des 
Nachdrucks fallen, welche Jemand zunächst nur zu seinem 
eigenen Gebrauch 34 auf mechanischem Wege fertigte 35 , 
oder welche etwa ein Lehrer für die Zwecke des Unter- 
richte 36 u. dgl. veranstaltete, oder welche nicht für die 
Oeffentlichkeit bestimmt war. 

D. Consummation des Nachdrucks. 

§ 49. 

Zur Vollendung des Nachdrucks wird erfordert, dass das 
Recht des Verlagsberechtigten durch eine äussere Handlung 

dies facti sch meist zutreffen, indem die gewerbsmässige Vervielfältigung 
den gewöhnlichsten Fall des Nachdrucks bildet, und seine gefährlichste 
Art, welche daher die Gesetzgebung zunächst im Auge haben mochte. 
Allein wesentlich für den Thatbestand des Delicts ist die Gewerbsmäs- 
sigkeit nicht; auch wer, ohne ein Gewerbe damit zu treiben, tausend 
Exemplare einer unbefugten Vervielfältigung verbreitet, verletzt das Ver- 
lagsrecht. Principiell lässt sich nicht absehen, warum eine Verletzung, 
welche das Merkmal der Gewerbsmässigkeit nicht an sich trägt, der Ver- 
folgung entnommen sein sollte. 

34 Allerdings muss der Nachdruck, soll er unter das Verbot fallen, 
ebenso wie das Verlagsrecht auf den vermögensrechtlichen Verkehr Bezug 
haben; allein dass er auch im concreten Falle diese Bestimmung direkt 
gehabt, braucht der Kläger nicht zu erweisen (vgl. S. 157). Zudem 
liegt der Bezug auf den Verkehr schon darin, dass die Fertigung von 
Exemplaren zu eigenem Gebrauch der Hersteller, diesen jedenfalls die An- 
schaffung der Originalausgabe überflüssig macht, und auch selbst 
nach der Hand in den commerciellen Verkehr gebracht werden kann. 
Ränouard (Traite S. 92) will Jedem die Anfertigung von Copien für 
seinen Gebrauch frei geben; aber die Clausel, die er beifügt (il nest pas 
permis d’en faire ensuite un objet de commerce) ist factisch meist illusorisch. 

33 Unserem positiven Nachdrucksverbot, welches nur die mecha- 
nische Vervielfältigung untersagt, wird sich eine Vervielfältigung zu eige- 
nem Gebrauch (in Ermanglung jenes Merkmals) meist entziehen. 

36 Vgl. Gastambide Traite S. 122: S’il etait permis ä un chef d’ecole 
de faire lithographier V outrage d’un auteur et de le distribuer ä ses Sietes , 
dont le nombre peut etre tres-considerable , mais alors les ouvrages propres ä 
l’enseignement , et destines surtout ä etre v endus dans les ecoles } seraient dans 
la main de leurs auteur s une propriite illusoire et improductive. Aehnlich 
Blanc TraitS S. 168. 
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wirklich verletzt worden ist t . Bei der Erörterung der Frage, 
wann eine solche Rechtsverletzung eingetreten, somit das 
Vergehen des Nachdrucks vollendet sei, muss man die Ver- 
vielfältigung, die Verbreitung und die Veröffentlichung des 
literarischen oder artistischen Erzeugnisses unterscheiden. 

Der Natur der Sache nach ist die Vervielfälti- 
gung nur der Anfang des Weges, auf welchem in das 
Recht des Verlagsberechtigten ein gegriffen werden soll, aber 
fllr sich betrachtet ist sie etwas indifferentes; sie bekommt 
ihre unerlaubte Bedeutung erst durch die Absicht, in wel- 
cher sie unternommen ist, oder durch den Missbrauch, der 
nachher mit ihr getrieben wird 2 . Den eigentlichen Eingriff 
in das Vermögensrecht bildet sie noch nicht, und desshalb 
ist nicht sie, sondern erst die Verbreitung des Verviel- 
fältigten der Endpunkt und Schluss , der an sich in dem Be- 
griffe des rechtsverletzenden Nachdrucks liegt 3 . Die blose 
Vervielfältigung nun, vorausgesetzt, dass die erforderliche 
Schuld vorhanden war, würde hiernach nur ein Versuchs- 
stadium des Nachdrucks, aber noch nicht dessen Vollendung 
bilden 4 . 

Dagegen ist die Veröffentlichung etwas für die Voll- 
endung des Nachdrucks völlig indifferentes ; denn die rechts- 
verletzende Verbreitung kann auch in beschränkten Kreisen 
(z. B. von Verwandten, Freunden), welche der Oeffentlich- 
keit nicht angehören, geschehen, wie auf der andern Seite 

' Vgl. C. G. v. Wächter. Württemb . Priratrecht Bd. II Abthl. II 
§ 109 S. 777. 

2 Schon der Begriff des Nachdrucks, als einer Verletzung des auf 
ausschliessliche Nutzung im Verkehr gerichteten Verlagsrechts (vgl. oben 
S. 112), erfordert eine Vervielfältigung, welche für die Verbreitung im 
Verkehr irgendwie geeignet oder bestimmt erscheint. 

3 Uebrigens wird das Delict bezüglich der Theile eines Werkes nicht 
erst mit Verbreitung des ganzen Werkes, sondern schon mit Verbreitung 
der betreffenden einzelnen Theile vollendet. 

4 Wegnahme, Beschlagnahme und Strafe können übrigens schon in 
einem der Consummation vorangehenden Stadium des Debets eintreten. 

Wächter Verlagsrecht. 40 
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eine Veröffentlichung ohne rechtsverletzende Verbreitung 
z. B. durch Auflegen Eines Exemplars an einem öffent- 
lichen Orte, geschehen kann. 

Mit diesem eben ausgeführten Resultate aber, auf wel- 
ches an sich die Natur der Sache führen würde, stimmt 
unser positives Deutsches Recht nicht überein. Es setzt 
vielmehr das Moment der Consummation des Nachdrucks in 
ein früheres Stadium. Nach ihm ist eine Verbreitung des 
Vervielfältigten zur Consummation des Nachdrucks nicht, 
erforderlich , sondern das Debet schon mit der mechanischen 
Vervielfältigung des literarischen oder artistischen Erzeug- 
nisses vollendet (wobei es sich aber von selbst versteht, dass 
die Vervielfältigung in der Absicht der Verbreitung geschehen 
sein muss). So entscheiden namentlich die Bundesbeschlüsse, 
welche lediglich die unbefugte Vervielfältigung als den 
Thatbestand des Nachdrucks bezeichnen 5 , ferner das Oester- 
reiehische 6 , Preussische ", Sächsische 8 und Bayerische Recht 9 , 

4 Bandesbeschluss von 1837 Art. i. Literarische Erzeugnisse aller Art 

soicie Werke der Kunst — — dürfen ohne Einwilligung des Urhebers 

auf mechanischem Wege nicht vervielfältigt werden. Bundesbeschluss v. 1845 

§ 4. Die Verbindlichkeit zu voller Schadloshaltung liegt dem Nachdrucker 

— — ob — — . Ebendas. § 6. Ausserdem sind gegen den Nacluiruck und 
jede andere unbefugte Vervielfältigung auf mechanischem Wege — — — Geld- 
bussen — — zu verhängen. 

6 Oesterr. Ges. v. 1846 § 3: Jede ohne Genehmigung des Urhebers oder 
seines Rechtsnachfolgers auf mechanischem Wege unternommene Vervielfältigung 
eines mit Beobachtung der gesetzlichen Bedingungen und Förmlichkeiten erschie- 
nenen literarischen Werkes wird als verbotener Nachdruck erklärt — — . 

Dieses Verbot der Vervielfältigung auf mechanischem Wege gilt auch von 
Werken der Kunst. — — 

Vgl. Harum Oesterr. Pressgesetzgebung S. 216. 

7 Pr eil ss. Ges. v. 1837 § 14: Das Vergehen des Nachdrucks ist vol- 
lendet , wenn Exemplare eines Buches vor gefunden werden , welche den gegen- 
wärtigen Vorschriften zuwider angefertigt worden sind. Vgl. §§ 18, 19, 21 
des Gesetzes. 

8 K. Sachs. Ges. v. 1844 § 1: — — Wird eine dergleichen Verviel- 
fältigung durch Unbefugte veranstaltet , so ist sie für Nachdruck oder wider- 
rechtliche Nachbildung zu erachten. 

9 Bayer. Ges. v. 1840 Art. VI: Wer ein Erzeugnis s der Literatur oder 
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wie auch die übrigen Partieulargesetze 10 . Dieser Entschei- 
dung des positiven Rechts lag wohl die Erwägung zu Grunde, 
dass ein Nachdrucker, dem die unbefugte Vervielfältigung 

« 

nachgewiesen werden kann, in der Regel Exemplare ver- 
breitet haben wird, ohne dass man es ihm juristisch nach- 
weisen könnte, und dass daher wegen der Schwierigkeit des 
Beweises der geschehenen Verbreitung, und weil auf die 
vollendete Vervielfältigung hier stets sofort die Verbreitung 

Kunst rechtswidrig veröffentlicht , nachbildet oder auf mechanische Weise ver- 
vielfältigt } hat — Entschädigung zu leisten und wird — bestraft — — . 

t0 Gross h. Hessisches Ges. v. 1830 Art. 1: Jede Vervielfältigung 
erschienener Druckschriften — — durch den Druck — — ist verbotener straf- 
barer Nachdruck. 

Gothaische Verordn, v. 1828 § 9: Wenn Jemand Nachdruck , 

Nachstich u. s. w. und sonstige Vervielfältigung von Druckschriften , Büchern , 
Landltarten , topographischen Zeichnungen und Musikalien — — veranstaltet 

oder solche Nachdrücke verkauft , so wird der bei ihm sich vorßndende 

Vorrath davon confiscirt — — und der Unternehmer oder Verkäufer des Nach- 
drucks u. s. w. ist verbunden , den Inhaber des Verlagsrechts vollkommen zu 
entschädigen. 

Lübeck’sche Verordn, v. 1845 § 5: Jeden , der sich des Nachdrucks 
odei' der Nachbildung — — schuldig macht , trifft , neben der Leistung voller 
Entschädigung, die Wegnahme — — wie ausserdem eine Geldstrafe — — . 

Hamburgis ehe Verordn, v. 1847 Art. 1: Die Urheber haben 

ein ausschliessliches Recht auf die öffentliche Bekanntmachung eines sol- 

chen Werkes durch den Druck’, sowie durch jede Vervielfältigung auf mechani- 
schem Wege und dessen Veräusserung. Jede Verletzung dieses Rechts abseiten 
eines Dritten ist als Nachdruck verboten. 

Auch das Württemb. Recht bestimmt nichts anderes. Zwar sagt die 
Württemb. Verfügung v. 19. Oct. 1838 § 5: Als bereits veranstaltet kann 
ein Nachdruck oder eine Nachbildung nicht betrachtet werden , wenn nicht min- 
destem bei jenem der Drucksatz, bei dieser die Bearbeitung der Platte oder 
Form, welche zur mechanischen Vervielfältigung dienen soll , begonnen hat. 
Allein diese Verfügung bezweckt lediglich die Vollziehung des Gesetzes 
vom 17. Oct. 1838, betreffend abgeänderte provisorische Bestimmungen 
gegen den Büchernachdruck, und gibt nur eine nähere Bestimmung dar- 
über, welche zur Zeit der Verkündung des Gesetzes bereits veranstalteten 
Vervielfältigungen ferner zum Absatz gebracht werden dürfen. Es ist 
daher irrig, wenn Harum Oesterr. Pressgesetzgebung S. 250 jene Verord- 
nung für die Behauptung citirt, dass das Delict mit jenem Moment als 
vollendet gelte. 
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zu erfolgen pflegt, weniger Anstand zu nehmen ist, die 
rechtlichen Folgen des Delicts schon dann eintreten zu lassen, 
wenn nur die Vervielfältigung, welche in der Absicht 11 
der Verbreitung vorgenommen war, nachgewiesen ist. 

Hingegen eine nur erst begonnene Vervielfältigung 
kann, auch nach dem positiven Deutschen Recht, nicht als 
vollendeter Nachdruck betrachtet werden n . Wenn übrigens 
hienach die Gesetzgebung die Vollendung in einen der wirk- 
lichen Beschädigung vorangehenden Moment setzt, so 
ist doch die Schadenersatzforderung an den Eintritt 
des wirklichen Schadens geknüpft i3 . 

Uebrigens ist auch nach unserem positiven Recht die 
Verbreitung des Nachdrucks noch von besonderer straf- 
rechtlicher Bedeutung, wenn sie auch für die Consummation 
des Delicts nach demselben indifferent ist. Denn 

I. kann ein Dritter, welcher den Nachdruck verbreitet, 
sich einer Beihülfe zum Delict schuldig machen 14 , und 

“ Diese Absicht ist bei einer objectiv zur Verbreitung geeigneten 
Vervielfältigung anzunehmen, indem der Drucker nicht, um seine Exem- 
plare sofort wieder zu vernichten , oder sie lediglich für sich zu behalten, 
zu drucken pflegt. 

12 Zu weit geht daher Bluntschli, wenn er (Deutsches Privatrecht 
§ 50 S. 211) sagt: Als vollendet wird die Verletzung des Autorrechts betrachtet , 
sobald die mechanische Vervielfältigung begonnen hat , gesetzt auch , der Druck 
wäre nicht zu Ende geführt, noch ein Theil des nachgedruckten Werks heraus- 
gegeben. Nach unserem positiven Rechte ist diess, wie oben ausgeführt, 
nicht richtig, und der Grund, welchen Bluntschli a. a. O. anführt, dass 
nemlicli eine lauere Behandlung leicht dem Schutz des Autorrechts die nöthige 
Sicherheit entziehen würde , findet damit seine Erledigung, dass gegen einen 
begonnenen Nachdruck mit Präventivmaassregeln eingeschritten werden 
mag (vgl. unten § 53). Vgl. übrigens oben Note 3. 

Auch Harum a. a. 0. S. 250 ist im Widerspruch mit dem oben dar- 
gelegten positiven Rechte, wenn er sagt; Als veranstaltet kann die unbe- 
fugte mechanische Vervielfältigung nicht betrachtet werden , bevor der Drucksatz 
oder die Bearbeitung der betreffenden Platte oder Form begonnen hat • dann 
aber erscheint das Vergehen für den Unternehmer auch bereits als 
vollendet. 

13 Vgl. unten § 54. 

14 Gehülfe ist der Dritte, wenn er dem Nachdrucker vor der Bc- 
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II. kann die Verbreitung nach gedruckter Exemplare auch 
ohne Ein verständniss mit dem Nachdrucker ein besonderes 
Delict für sich bilden ,5 . 

Sofern überhaupt die Verbreitung der Nachdrucksexem- 
plare als eine Verletzung des Verlagsberechtigten in Betracht 
kommt, ist unter Verbreitung nur die Veräusserung der 
Nachdrucksexemplare zu begreifen. Denn, wie auf der einen 
Seite die Nutzung des Verlagsberechtigten, um deren Schutz 
es sich handelt, im Wesentlichen in dem Absatz der Exem- 
plare seines Werkes besteht, so wird dieser Absatz auf der 
andern Seite durch die Veräusserung von concurrirenden 
Nachdrucksexemplaren bedroht und beeinträchtigt. 

Es liesse sich darüber streiten, ob nicht jedes wissent- 
liche Verbreiten eines Nachdrucksexemplars als ein Eingriff 
in das Autorrecht geahndet werden sollte. Allein dies würde 
doch zu weit führen, und desshalb beschränkt unser positi- 
ves Recht mit gutem Grund die Annahme einer Verletzung 
des Autorrechts durch Verbreitung lediglich auf den Fall, 
wenn durch Debit , d. h. im Wege des Handels, die Verbrei- 
tung wissentlich geschieht 16 . 

gehung des Delicts die Verbreitung zugesagt hatte, vgl. unten § 54 u. 55. 
Hier kommen die allgemeinen Grundsätze über Theilnehmer an Delicten 
in Anwendung. 

15 Dieser Fall gehört streng genommen unter die Kategorie von § 51, 
findet aber insofern hier seine Stelle, als die Verbreitung in ihrem Zu- 
sammenhänge mit der Herstellung der Nachdrucksexemplare zu be- 
trachten ist. 

Bundesbeschluss v. 1837 Art. 5. Der Debit aller Nachdrücke und 
Nachbildungen der unter 1 bezeichnten Gegenstände — — soll in allen Bun- 
desstaaten — — untersagt sein. Bundesbeschluss von 1845 § 4. Die Ver- 
bindlichkeit zu voller Schadloshaltung der durch Nachdruck u. s. w. Verletzten 
liegt dem Nachdrucker und Demjenigen , welcher mit Nachdruck wissentlich 
Handel treibt , ob — — . 

Oesterr. Ges. v. 1846 § 12. Der Handel (Debit) mit Erzeugnissen 
eines , kraft des gegenwärtigen Gesetzes verbotenen , im In- oder Auslande ver- 
anstalteten Nachdruckes und jeder andern demselben gleichgeachteten Vervielfäl- 
tigung wird gleichfalls als verboten erklärt , er mag von Buch-, Kunst- oder 
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Hiebei begründet es keinen Unterschied, ob der Ver- 
trieb durch Verkauf oder durch buchhändlerischen Tausch 
oder andere Veräusserungsgeschäfte erfolgt 17 , ob der Debit 

Musikalienhändlern , Buchdruckern , Verlegern , oder ton t cem immer , der sich 
denselben zum Geschäfte macht , unternommen worden sein. In dieser 
Oesterr. Bestimmung liegt wohl nur der oben im Texte angegebene Sinn. 
Harum Oesterr. Pressgesetzgebung S. 217 sieht in dem Handel (Debit) nur 
den Gegensatz gegen die Ilintangabe einzelner Exemplare , welche vom Ver- 
bote nicht getroffen werde, möge sie nun entgeldlich oder unentgeldlich 
erfolgen. 

Preuss. Ges. v. 1837 § 13. Wer widerrechtlich vervielfältigte Werke 
wissentlich zum Verkauf hält, ist dem Beeinträchtigten, mit dem unbefugten 
Vervielfältiger solidarisch, zur Entschädigung verpflichtet. 

Sachs. Ges. v. 1844 § 6 — — Auch die wissentliche Theilnahme an 
dem Vertriebe widerrechtlicher Vervielfältigungen hat die Verbindlichkeit zum 
Schadenersätze zur Folge. 

Weiter geht aber das Bayer. Ges. v. 1840 Art. VIII: Wer wideirecht- 
lich vervielfältigte Erzeugnisse der Literatur oder Kunst wissentlich zu Ver- 
kaufe hält oder verbreitet, ist nach Art. VI gleich dem Urheber der widerrecht- 
lichen Vervielfältigung auf mechanischem Wege zu bestrafen , und hat mit dem- 
selben solidarisch für die Entschädigung zu haften, die Vervielfältigung möge 
übrigens im Deutschen Bundesgebiete oder ausserhalb desselben veranstaltet iror- 
den sein. Diese Fassung des Bayer. Ges.: zu Verkaufe hält oder ver- 
breitet, wurde durch den Referenten der II Bayerischen Kammer (Sitzung 
vom 7. März 1840 Prot. S. 64) mit folgenden Gründen motivirt: Der Aus- 
druck zum Verkaufe halten, wird nur in Bezug auf solche Personen gebraucht , 
welche ein Gewerbe daraus machen, welche einen offenen Laden, ein Verkaufs- 
gewölbe u. dgl. haben. Nun war es aber wohl in der Intention des Gesetzent- 
wurfs gelegen , die Verbreitung überhaupt zu verhindern, ohne Un- 
terschied, ob daraus eine Profession gemacht werde oder nicht. 

Eine andere Seite dieser Fassung ist wohl die, dass es nun nicht auf 
den Beweis eines wirklich vollzogenen Absatzes bei dem, welcher den 
Nachdruck feil hat, ankäme. So auch das Braunschweig. Ges. v. 1842 
§ 16: Die im § 14 angedrohten Strafübel treffen auch Diejenigen, welche ein 
innerhalb oder ausserhalb des Deutschen Bundesgebietes widerrechtlich vervielfäl- 
tigtes Werk wissentlich verkaufen oder zum Verkaufe halten. Auch haften 
sie solidarisch mit dem Contrarenienten für die Entschädigung. 

17 Vgl. oben S. 354. Die Kurhessische Verordn, v. 1829 § 7 stellt 
dem Verkauf den Umtausch durch andere Buchhändler als den Nachdrucker 
selbst oder den unrechtmässigen Verleger gleich. 

Eine blose Gebrauchsgestattung, namentlich Verleihung von Nach- 
drucksexemplaren (z. B. in Leihbibliotheken) kann unter dem Verbot 
des Debits nicht begriffen werden. 
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von einem Sortimentsbuchhändler oder Antiquar 18 , oder von 
einem Nichtbuchhändler 19 : ob auf eigene, oder auf fremde 
Rechnung, betrieben wird’ 20 . 

Auch von der Zahl der verbreiteten Exemplare ist der 
Thatbestand des Debets nicht abhängig 21 . 

Die Wiederveräusserung eines Exemplars von Seiten Desjenigen, 
welcher sie nicht gewerbsmässig betreibt, fällt nicht unter das positiv- 
rechtliche Verbot. Bei Berathung des Bayer. Ges. v. 1840 (Sitzung der 
II. Kammer vom 9. März 4840 Prot. S. 154 u. 155) bemerkte in dieser 
Hinsicht der Minister des Innern: Die Besorgniss, dass nach diesem Gesetz 
auch Derjenige , oder der Rechtsnachfolger Desjenigen einer Strafe unterliegen 
könnte, der in dem Besitze eines Nachdruclts sich befindet , und dessen Biblio- 
thek nun etwa im Wege der Ver Steigerung veröffentlicht wird ; diese Be- 
sorgnis s halte ich , gegenüber dem Gesetzentwürfe , nicht für begründet * denn 
hier fehlen doch offenbar die Merkmale, an welche die Strafbarkeit geknüpfi ist ; 
hier ist weder der Begriff des zu V erkauf haltens noch der des Weiter- 
verbreitens vorhanden. Es ist die Handlung Desjenigen , der auf solche Art 
mittelst öffentlicher Versteigerung das einzelne bereits längst in seitiem 
Eigenthum befindliche Buch verkauft , nicht unter dem Begriff des Gesetzes zu 
subsumiren , er wirkt nicht mit zur Verbreitung des Nachdrucks. 

18 Dabei versteht es sich übrigens, was die Ersatzverbindlichkeit 
wegen des Debits betrifft, dass, wenn ebendieselben Exemplare, welche 
der Nachdrucker an den Sortimentsbuchhändler und dieser an den Anti- 
quar abgegeben hatte, nun von dem letzteren im Publicum verkauft wur- 
den, der Verlagsberechtigte für jene Exemplare nicht mehrmals (uemlicli 
von jedem dieser Verkäufer) den Ersatz verlangen kann. Denn, ist ein 
erlittener Schaden von dem einen Delinquenten schon ersetzt, so liegt 
kein Schaden mehr vor, welcher zu ersetzen wäre. 

19 Vgl. Harum Oesterr. Pressgesetzgebung S. 217. Indess geht Harum 
a. a. 0. wohl zu weit, wenn er auch die unentgeldliche Verbrei- 
tung von Nachdrucksexemplaren unter dem Verbot begreifen will. Mag 
man auch zugeben, dass die Interessen des Verlagsberechtigten durch 
unentgeldliche Verbreitung eines Nachdrucks gefährdet sind, so ist doch 
dem Wortlaut des positiven Rechts gegenüber ein Delict in solchem 
Falle nur bei dem Nachdrucker selbst vorhanden. An diesen müsste sich 
der beeinträchtigte Verlagsberechtigte halten. 

20 Bei einem Delict ist Derjenige nicht entschuldigt, welcher in frem- 
dem Aufträge auf fremde Rechnung (z. B. als Commissionä r) 
handelt. 

21 Zu weit geht Jolly (Die Lehre vom Nachdruck S, 243), wenn er 
eine widerrechtliche Verbreitung erst da annehmen will, wo mehrere 
Exemplare durch dieselbe Person ausgegeben sind, und hier nach der 
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Die Rechtswidrigkeit des Debits fällt natürlich durch 
Genehmigung von Seiten des Verlagsberechtigten weg 22 . 

Für die Widerrechtlichkeit der Verbreitung eines 
Nachdrucks kann es auf den Ort seiner Anfertigung 
oder Bestimmung nicht ankommen 23 . Deshalb ist auch 
die Verbreitung der vom Ausland eingesandten oder in 
das Ausland versandten Nachdrucksexemplare unzulässig, 
da hiedurch der Verlagsberechtigte ebenso beeinträchtigt wird, 
wie durch den inländischen Debit einheimischer Fabrikate. 
Demgemäss ist denn auch der Vertrieb aller Nachdrücke, 
sie mögen im Deutschen Bundesgebiete oder ausserhalb 
desselben veranstaltet sein, verboten 24 . Indess kann 
natürlich als Nachdruck vor dem diesseitigen Richter 
nur diejenige Vervielfältigung verfolgt werden, welche nach 
den für ihn maassgebenden Gesetzen oder Staatsverträgen 
verbotener Nachdruck ist 25 . 

Zahl bestimmen, wie weit das Interesse des Verlagsberechtigten verletzt 
werden dürfte, bis eine Verfolgung begründet sein sollte. 

22 Von selbst versteht es sich aber, dass, wenn Derjenige, welcher 
den Nachdruck verbreitete, sich auf eine solche Genehmigung beruft, ihm 
der Beweis, dass ihm die Verbreitung von dem Verlagsberechtigten 
gestattet worden, obliegt, wenn er von der Verantwortung frei sein will. 

23 Auch die blose Durchfuhr von Nachdrucksexemplaren kann der 
Verfolgung unterliegen, vgl. Blanc TraiU S. 185: La seule jrr6sen.ce en 
France de ces objets constitue le delit d’introduction. On con^oit aisement qne 
le systbne contraire tentrait ä eluder trop facilement la penalite au fait d‘intro- 
duction. 

24 Bundes be Schluss von 1837 Art 5. Insofern dieser Bundesbe- 
schluss auch in Preussen publicirt ist, bedarf es nicht, wie Friedländer 
Der einheimische und ausländische Rechtsschutz gegen Nachdruck S. 120 Note 
2 meint, für diesen Satz einer Bezugnahme auf das Preuss. Landr. Th. I 
Tit. 11 § 1036 (vgl. übrigens auch oben S. 42 Note 22). 

Sachs. Ges. v. 1844 § 15: So oft der Rechtsschutz gegen den Vertrieb 
der Exemplare einer widerrechtlichen Vervielfältigung gesucht wird, kommt , 
insofern denselben entweder ein hiesiger Staatsangehöriger in Anspruch nimmt , 
oder dabei eine der §§11 und 12 ausgedrückten Voraussetzungen eintritt , dar- 
auf nichts an, in welchem Lande die widerrechtliche Vervielfältigung er- 
folgt ist. 

25 Vgl. C. G. v. Wächter Württemb. Privatrecht II § 20 bei Note 55. 
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Eine Verbreitung von Exemplaren kann in manchen 
Fällen selbst dann, wenn deren Anfertigung rechtmäs- 
sig war, doch einen rechtswidrigen Eingriff in das Verlags- 
recht enthalten. Dies folgt aus dem Grundsätze, dass die 
in dem Verlagsrecht enthaltenen Befugnisse nur von dem- 
jenigen aasgeübt werden dürfen, welchem sie von dem Ver- 
lagsberechtigten übertragen sind, und nur in dem Umfange 
der Uebertragung 26 . Zu diesen Befugnissen gehört wesent- 
lich die Verbreitung der Exemplare eines Werkes. Wenn 
daher der Verlagsberechtigte einem Dritten diese Verbrei- 
tung nur für einen gewissen, sei es nach Zahl der 
Exemplare, oder nach einem territorialen Bezirk, abgegränz- 
ten Umfang überlassen hat, so begeht dieser be- 
schränkt Berechtigte durch jede Ueberschreitung dieser Be- 
schränkung einen Eingriff in das Verlagsrecht; eines solchen 
macht sich namentlich Derjenige schuldig, welcher seine 
Exemplare, die er nur in einem bestimmten Lande abzu- 
setzen ermächtigt gewesen, nun in andere Kreise einführt 27 . 
Wenn also z. B. ein Deutscher Verleger, um die Concurrenz 
Holländischer Nachdrücke abzuschneiden , einem Holländer 
den Debit für Holland überlässt, oder ihm Exemplare mit 
der Erlaubniss, sie dort für die Hälfte des Deutschen Laden- 
preises zu verbreiten, übergibt, so darf der Holländer diesen 
seinen Debit nicht auch auf Deutschland ausdehnen; denn 
sein Recht war auf die Verbreitung in Holland beschränkt. 
Ebenso umgekehrt, wenn der Englische Autor einem 

i6 Vgl. oben S. 183. 

27 Eine solche Beschränkung lässt sich aber z. B. in dem Falle 
nicht behaupten, wenn der Deutsche Verleger eine Anzahl von Exem- 
plaren zu billigerem Preise nach Amerika warf, und nun ein Dritter 
dort die Exemplare aufkauft, nach Deutschland zurückbringt und sie 
hier debitirt; wegen dieser Concurrenz könnte der Verleger sich nur an 
seinen Contrahenten halten, wenn die Exemplare seiner Absicht zuwider 
in den hierländischen Verkehr zurückkommen. Der Dritte hatte sie recht- 
mässig erworben, und kann sie auch wieder verkaufen, da er kein Ver- 
lagsrecht auszuüben sich anmaasst. 

J 
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Deutschen Verleger das Verlagsrecht und die Veranstaltung 
einer Englischen Ausgabe für Deutschland überliess, darf 
jener Englische Autor (oder dessen anderweite Rechtsnach- 
folger) nicht eine andere Englische Ausgabe in Deutchland 
entführen, um sie hier zu vertreiben. 

Nach diesen Grundsätzen ist denn auch die Norm für 
das sogenannte getheilte Verlagsrecht (getheiltes 
Eigenthum und Vertriebsrecht) gegeben. 

Es hat nemlich, besonders in dem Musikalien verlag, 
sich die Uebung gebildet, dass für bedeutende neue Werke 
das Verlagsrecht zwischen Deutschland, England, Frankreich 
getheilt wurde, so dass drei Ausgaben (z. B. einer Mozart- 
schen Oper) in Leipzig, Paris, London gleichzeitig, eine jede 
blos für ihren Sprengel erscheinen soll. Wenn nun der Pariser 
oder Londoner Verleger seine Ausgabe auch nach Deutschland 
versendet, und dadurch das Recht, welches der Deutsche 
Verleger als ein ausschliessliches (dieses im concreten Falle 
vorausgesetzt) für Deutschland vom Autor erwarb, schmälert, 
so muss in Deutschland die fremde Ausgabe als vertrags- 
widriger Eingriff in das Verlagsrecht, d. h. als unbefugte 
Verbreitung angesehen werden; denn der Componist hatte 
das Recht der Verbreitung in Deutschland dem Leipziger 
Verleger ausschliessend übertragen, und kann daher weder 
selbst noch durch Rechtsnachfolger (da das Recht bereits 
vom Autor selbst veräussert war und also auch nicht mehr 
einem ausländischen Verleger übertragen werden konnte) in 
jenes dem Leipziger überlassene Recht eingreifen ‘ 2H . Hiebei 

ua Auch hier treten die Grundsätze von der Collision mehrerer 
Verlagsberechtigten ein (vgl. oben S. 319 f.). Hat der zweite Verleger 
gewusst, dass ihm von seinem Contrahenten ein nur (territorial) be- 
schränktes Recht übertragen werden wollte, oder konnte ihm nur ein solch 
beschränktes Recht übertragen werden (weil sein Auctor bereits mit einem 
Andern contrahirt hatte) so ist jede Ueberschreitung dieses Umfangs ein 
Eingriff in das Verlagsrecht. 

Einer besondern Vorkehr in internationalen Verträgen bedarf es 
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wird aber natürlich vorausgesetzt, dass der letztere (der 
Leipziger Verleger) sich von dem Componisten das aus- 
schliessende Recht zu Vervielfältigung und Vertrieb 
für Deutschland wirklich in gütiger Weise (also namentlich 
ehe etwa das volle und unbeschränkte Verlagsrecht dem 
ausländischen Verleger giltig bestellt gewesen) übertragen 
liess 29 . In diesem (hier vorausgesetzten) Falle kann der Aus- 
länder allerdings Exemplare herstellen, aber nur für seinen 
Bezirk, und diejenigen seiner Exemplare, welche ausserhalb 
dieses Umkreises durch ihn verbreitet werden , erschei- 
nen sofort als ungehörige, rechtswidrige Vervielfältigung 30 . 

II. Subjectiver Thatbestand des Nachdrucks. 

§ 50 . 

Zu jedem Delicte, sei es blos ein privatrechtliches, d. h. 
in seinen rechtlichen Folgen auf vermögensrechtliche Ersatz- 

hier wohl nicht; denn wenn auch der vollständige Schutz ausländischen Ver- 
lagsrechts gewährt wird , so kann doch ein in betreffendem Umfange nach 
den Verhältnissen der Rechtsübertragung dem Ausländer nicht oder nicht 
mehr zustehendes (weil beschränktes) Verlagsrecht unter jenen Schutz so 
wenig fallen, als wenn die betreffenden Beziehungen unter zwei Deutschen 
Verlegern zur Sprache kommen. Nachdruck ist nicht nur die Anmaassung 
einer Vervielfältigung überhaupt, sondern auch die Ueberschreitung des 
gestatteten Maasses, wodurch ein Eingriff in die fremde Reclitssphäre 
erfolgt. Nur sollten internationale Verträge nicht die Einfuhr der nach 
allgemeinen Grundsätzen wirklich berechtigten Exemplare hemmen. Vgl. 
oben S. 396. 

29 Vgl. oben § 28. 

30 Anders ist es in dem in Note 27 ausgehobenen Falle ; dort war das 
Recht des Herstellers ein unbeschränktes, und daher die Verbreitung der 
Exemplare, welche er versandte, überall rechtmässig. Ein Nachdruck 
liegt in solchem Falle in der That nicht vor; weder an sich, noch durch 
ihren Umfang ist die Vervielfältigung eine unbefugte, und desshalb kann 
auch der Debit nicht widerrechtlich sein, wenn schon der ausländische 
Commissionär von dem inländischen Verlagsberechtigten nach Maassgabe 
des Vertrags in Anspruch genommen werden mag. 

Aehnliche Verhältnisse kommen da vor, wo ein neues Gesetz ein- 
greift, s. oben S. 460. 
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pflicht beschränktes, oder ein strafrechtliches, wird in sub- 
jectiver Beziehung erfordert, dass dem Thäter das Ge- 
schehene zur Schuld zugerechnet werden könne K Dieses 
gilt daher auch von dem Delicte des Nachdrucks. Durch 
jedes Moment daher, durch welches bei einer mechanischen 
Vervielfältigung eines in einem fremden Verlagsrecht stehen- 
den literarischen oder artistischen Erzeugnisses die Zurechen- 
barkeit zur Schuld ausgeschlossen wird, wird die Delicts- 
natur des Nachdrucks, somit nicht nur jede Strafe, sondern 
auch jede Ersatzpflicht ausgeschlossen. 

Bei der Frage über den Beweis dieser Momente gilt 
für den Nachdruck etwas Besonderes nicht; sie ist daher 
nach den betreffenden allgemeinen Grundsätzen zu entschei- 
den 2 , und das Gleiche gilt in Beziehung auf die Frage, 
welche Momente jene Bedeutung der Ausschliessung der 
Schuld haben. Namentlich kann eine Berufung auf Un- 
kenntniss der das Verlagsrecht gegen Nachdruck schützenden 
Gesetze nicht entschuldigen, denn Niemand kann sich dar- 
auf berufen, dass er das Verbot einer gesetzlich gemissbil- 
ligten Handlung nicht gekannt habe 3 . Dagegen kann eine 
Unbekanntschaft mit Thatumständen, durch welche die 
Handlung als eine erlaubte, also nicht als Nachdruck, son- 
dern als berechtigte Vervielfältigung erscheinen musste, ent- 
schuldigen, sofern hierüber dem Irrenden nicht eine zurechen- 
bare Nachlässigkeit zur Last fällt 4 . Ein solcher ent- 
schuldbarer Irrthum würde z. B. bei Demjenigen vorliegen, 
welchem ein Dritter als angeblicher Verfasser unter glaub- 
haften Umständen das Manuscript anbot; oder für Den, wel- 
cher, auf eine ihm nicht zur Schuld zurechenbare Weise 

1 Vgl. C. G. v. Wächter Wiirttemb. Privatrecht II 2 § 109 S. 777. 

3 Vgl. C. G. v. Wächter a. a. 0. S. 793. 

3 S. C. G. v. Wächter a. a. 0. § 21 S. 130. 

* Hiebei wird man gegen einen Buchhändler, welcher die frag- 
lichen Verhältnisse kennen muss, einen strengeren Maassstab anlegen, als 
gegen Andere. 


Subjectiver Thatbestand. § 50. 
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über die Zeit, in welcher der Verfasser starb, getäuscht, 
die Schutzfrist für abgelaufen halten musste. 

Hiedurch verliert alsdann die Handlung den Charakter 
des Debets, Strafe und Ersatzpflicht fallen weg 5 . 

Keine Entschuldigung liegt aber natürlich in den beson- 
dern Motiven , Zwecken oder der materiellen Endabsicht 
des Thäters, wie es denn auch nicht darauf ankommt, ob 
er einen Gewinn beabsichtigt habe 6 . 

Ist aber die Zurechenbarkeit des Geschehenen ausser 
Zweifel, so entsteht noch die wichtige Frage, ob dieses zum 
Dasein des Debets des Nachdrucks und zum Eintritt der 
Folgen genügt. 

Ein Debet kann an sich möglicher Weise in subjecti- 
ver Beziehung entweder wissentlich, mit rechtswidrigem Vor- 
sätze (dolus) oder durch blose Fahrlässigkeit (culpa im 
engern Sinne) begangen werden. Allein bei vielen Delicten 
erfordern die Gesetze zum betreffenden Debet dolus als 
wesentliches Moment, schli essen also das Dasein des Debets 
und den Eintritt seiner rechtlichen Folgen aus, wenn die 
Handlung blos aus Fahrlässigkeit begangen wird. Wie ver- 
hält es sich nun in dieser Beziehung beim Debet des Nach- 

i 

drucks? 

Geht man von allgemeinen legislativen Gesichtspunkten 
aus, so kann es keinen Zweifel leiden, dass die privat- 
rechtliche Folge der Ersatzpflicht auch schon bei einem 
fahrlässigen Eingriff in das fremde Vermögensrecht eintreten 
sollte, und dieses erkennt auch das positive Recht an (s. 
§ 54 ). 

Auf das gleiche Resultat führt aber auch in Bezie- 
hung auf die strafrechtlichen Folgen die Auslegung der 

5 Vgl. unten § 54 bei Note 15 und § 55 bei Note 14. 

6 Vgl. Gutachten des Preuss. Geh. Obertribunals in den Jahrbüchern 
für die Preuss. Gesetzgebung, Rechtswissenschaft und Rechtsverwaltung 
JBd. 63 S. 67 ff. 
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Bundesbeschlüsse 7 und der meisten Particulargesetzgebun- 
gen 8 . 

Nur das Debet des widerrechtlichen Debits, so wie die 
Beihülfe bei einem Nachdruck setzt dolus voraus 9 . 

7 Bundesbeschluss v. 1845 § 4. Die Verbindlichkeit zu voller Schadlos- 
haltung der durch Nachdruck u. s. u>. Verletzten liegt dem Nachdrucker und 
Demjenigen , welcher mit Nachdruck wissentlich Handel treibt , ob , und zwar 
solidarisch — — . § 6. Ausserdem sind gegen den Nachdruck und andere 

unbefugte Vervielfältigungen auf mechanischem Wege — — Geldbussen 

zu verhängen. Hier ist die Strafbarkeit durchaus mit der Ersatzverbind- 
lichkeit in gleiche Linie gestellt. 

Vgl. Harum Oesterr. Pressgesetzgebung S. 249. 

b Oesterr. Ges. v, 1846 § 25. Der unbefugte Nachdruclt und jede demsel- 
ben gleichgeachtete Vervielfältigung oder Nachbildung wird an Demjenigen , 

welcher diese veranstaltet oder zu deren Ausführung wissentlich mitgewirkt hat 

mit einer Geldstrafe bestraft — . Vgl. Harum a. a. 0. S. 249: 

Nur die Abweichung tritt hier ein, dass, während der Unternehmer des 
Nachdrucks auch bei blosem Verschulden , ohne wissentliche, vorsätzliche Ver- 
letzung des fremden Autorrechts , der Strafbehandlung verfällt, die zur Aus- 
führung des Nachdrucks Mitwirkenden und die Verbreiter desselben nur dann 
für strafbar erklärt sind, wenn sie wissentlich in dieser Weise handelten, 
ungeachtet sie civilrechtlich auch für das blose Verschulden haften. Vgl. nun 
das Oesterr. Strafgesetz v. 1852 unten § 55. 

Preuss. Ges. v. 1837 §10. Wer das — — Recht dadurch beeinträch- 
tigt, dass er ohne deren Genehmigung ron demselben Gebrauch macht, ist den 
Beeinträchtigten vollständig zu entschädigen verpflichtet und hat, ausser der 
Conflscation — — eine Geldbusse — — verwirkt. Auch hier findet sich die 
Strafe mit der Ersatzpflicht ganz gleich gestellt. 

Bayer. Ges. v. 1840 Art. VI. Wer — rechtswidrig — vervielfältigt, 

hat Entschädigung zu leisten , und wird nebst dem an Geld bestraft, 

vorbehaltlich übrigens der einschlagenden straf gesetzlichen Bestimmungen — . 

Das Sachs. Ges. von 1844 bestimmt in § 6: Alle Diejenigen, welche 
durch Vervielfältigung eines literarischen Erzeugnisses oder Werkes der Kunst 
Jemandes Recht daran beeinträchtigt oder unssentlich daran Th eil genommen 
haben, sind zum Schadenersätze — — verbunden . Und in § 9: Hier- 

über ist jede Beeinträchtigung der § 6 gedachten Art mit — — Geldbusse zu 
bestrafen. 

■ 9 Vgl. die vorhergehenden Noten. 


Beeinträchtigungen, welche nicht Nachdruck sind. § 51. ß27 


Drittes Capitel. 

Beeinträchtigungen des Autors, welche nicht unter den That- 
bestand des eigentlichen Nachdrucks fallen. 

I. Im Allgemeinen. 

§ 51. 

Es lassen sich mancherlei Handlungen, und insbesondere 
verschiedene Arten des Wiedergebens oder Verbreitens 1 eines 
literarischen oder artistischen Erzeugnisses denken, wodurch 
das Interesse des Autors verletzt werden kann 2 , ohne 
dass gleichwohl solche Handlungen unter das positive Recht, 
welches die Nutzung des Autors schützt, fallen würde 3 , indem 
es legislativ bedenklich schien, solche Verletzungen oder 
Gefährdungen der Interessen des Autors für unerlaubt zu er- 
klären. Unser positives Recht hat desshalb das Verbot blos 
auf die Fälle der mechanischen Vervielfältigung be- 
schränkt 4 , eine Beschränkung, über welche nur einige wenige 
Landesgesetze hinausgehen 5 . 

1 Hierher gehört das Ausleihen, namentlich in Leihbibliothe- 
ken; denn durch die Lectüre gemietheter Exemplare der Nachdrucks- 
ausgabe wird nicht nur der Absatz von Originalexemplaren des Ver- 
legers gemindert, sondern auch die Nachdrucksausgabe, wenn sie frei 
circulirt, bekannt und empfohlen. Vgl. Bluntschli Deutsches Pri rat- 
recht Bd. 1 S. 214 § 50. ZifT. 8. RAnouard Traiti S. 56: On faxt aussi 
reellement profit commercial d’un lirre par le louage que par la rente : cest } 
out en retenant la propriete de l’exemplaire laue, faire debit de son usage. 

2 Vgl. oben § 40. 

3 Ueber solche anderweite Beeinträchtigungen des Autors 
(namentlich Veröffentlichung, Nachschreiben u. dgl.) s. A. W. Volk- 
mann: Ueber die strafrechtliche Seite der Verletzungen des Urheberrechts (in 
den Jahrbüchern für Sächs. Strafrecht Bd. V S. 217 — 226). 

* Vgl. oben S. 510. 

5 S. oben § 42 Note 64 und § 46 Note 7. Einen ähnlichen Nach- 
theil kann nach Umständen der Verlagsberechtigte durch einen wider 
seinen Willen veranstalteten öffentlichen Vortrag des Werkes erlei- 
den, wenn z. B. ein Unbefugter das Manuscript, ehe es vom Autor ver- 
öffentlicht wird, einer grossen Menge vorträgt. 
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Eine allgemeine Ausnahme macht der verbotene Debit 6 . 

Sodann wird die Nutzung des Autors dramatischer oder 
musikalischer Compositionen von unserem positiven Recht 
gegen unbefugte Aufführung geschützt 7 . 

Im Uebrigen bildet die Veröffentlichung eines Er- 
zeugnisses gegen den Willen des Verlagsberechtigten nach 
unserem Bundesrecht, welches nur die mechanische Ver- 
vielfältigung und deren Debit untersagt, noch kein Delict. 
Wenn in einzelnen Landesgesetzen von dem ausschliess- 
lichen Rechte des Autors, sein Erzeugniss zu veröffentlichen, 
die Rede ist, so wird hierunter die Vervielfältigung und 
Verbreitung der Exemplare verstanden, so dass als Ein- 
griff in dieses Recht nur der Nachdruck und der unbefugte 
Debit von Nachdrucksexemplaren erscheint 8 . Nur das Baye- 
rische Recht bezeichnet die Veröffentlichung des Wer- 
kes in der Art als ausschliessliches Recht des Autors, dass 
dessen Verletzung schon an sich, und auch abgesehen von 
der Herstellung einer Nachdrucksausgabe als ein Delict 
erscheint 9 . 

G S. oben S. 617 f. Auch ist hier der Fall S. 621 zu beachten, als 
ein Fall einer Verletzung des Verlagsrechts, der nicht Nachdruck ist. 

7 S. unten § 52. 

8 Das Oesterr. Ges. v. 1846 spricht zwar in § 2 davon, dass dem 
Urheber das ausschliessliche Recht zustehe, sein Erzeugniss in beliebiger 
Form zu vervielfältigen und zu veröffentlichen, allein nach § 3 und 
4 desselben Gesetzes soll doch nur der unbefugte Abdruck verboten 
werden. 

Vgl. Pr e us 8. Ges. v. 1837 § 9 (s. oben S. 213 Note 3). 

Die Hamburgische Verordnung von 1847 bestimmt in Art. 1: Die 
Urheber . . . haben ein temporäres , ausschliessliches Recht auf die öff ent- 
liehe Bekanntmachung eines solchen Werkes durch den Druck , sowie 
durch jede Vervielfältigung auf mechanischem Wege und dessen Veräusserung. 
Jede Verletzung dieses Rechts abseiten eines Dritten ist als Nachdruck 
verboten . 

9 Bayer. Ges. v, 1840 Art. I: Erzeugnisse der Literatur oder der Kunst 
dürfen , ohne Einwilligung des Urhebers , seiner Erben oder Rechtsnachfolger , 

weder veröffentlicht , noch nachgebildet , noch auf mechanischem 

Wege vervielfältigt werden. 
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II. Insbesondere die unbefugte Aufführung dramatischer 
und musikalischer Compositionen. 

§ 52 . 

Bei dramatischen und musikalischen Werken sind 
es die beiden Formen der Veröffentlichung, welche in der 
Natur des Werkes liegen: Druck und Aufführung, worin 
dem Interesse des Autors zu nahe getreten wird, und welche 
daher analog der unbefugten Verbreitung eines Buches un- 
tersagt werden mussten. 

Es ist übrigens nicht sowohl der Gesichtspunkt der Ver- 
öffentlichung, d. h. des blosen Bekanntmachens im Publi- 
cum, als vielmehr der die vermögensrechtliche Nutzung 
beinträchtigenden Verbreitung des fremden Erzeugnisses, 
welche hier eingreift. 

Musikalische und dramatische Compositionen 
haben ihre hauptsächliche Bedeutung für den Verkehr darin, 
dass sie öffentlich aufgeführt werden. Diese Aufführung 
bildet eine Quelle pecuniärer Nutzung in gleicher Weise, 
wie die Verwerthung durch Druck. Beruht überhaupt der 
Schutz des Autorrechts auf der Anerkennung des 

Der Vortrag des Referenten (Bayer) im Gesetzgebungsausschuss der 
Bayerischen Kammer der Abgeordneten (Verhandl. der K. der Abg. des 
K. Bayern 1840 I. Beil.-Bd. S. 383) bemerkt zu Art. I : Also dreierlei Hand- 
lungen sind verboten , deren jede als eine für sich bestehende Uebertretung betrachtet 
tcerden muss, weil sie im Art. I disjunctiv auf gezählt sind, nemlich: 

I. Veröffentlichung eines Literatur- oder Kunstwerkes, sei es auch 
ohne Nachbildung und ohne mechanische Vervielfältigung. Wer z. B. ein bisher 
noch unbekanntes dramatisches Werk zur Aufführung bringt etc., wer ein Ge- 
mälde im Kunstvereine zur öffentlichen Beschauung ausstellt u. dergl., 
dei- veröffentlicht diese Werke, ohne dass eine Nachbildung, oder eine mecha- 
nische Vervielfältigung dabei rorkommt . Ja auch bei literarischen Werken 
lässt sich eine Veröffentlichung ohne Nachbildung oder Vervielfältigung denken. 
Wenn z. B. Jemand das Manuscript eines Schriftstellers in einem öffent- 
lichen Lesezirkel zu Jedermanns Einsicht auflegen würde, so wäre dieser 
Fall vorhanden. — 

Diese Intention des Bayerischen Gesetzes geht in bedenklicher Weise 
über das Maass der übrigen Gesetzgebungen hinaus. 

Wächter Verlagsrecht. 
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Anspruchs: dass der Autor in der vermögensrechtlichen Aus- 
beute seiner Autorschaft geschützt werde 1 , so fordert eben 
dieses Princip, dass dem Dichter und Musiker, insoweit 
sie für die Aufführung arbeiten, der hiedurch unmittelbar 
erzielbare Gewinn gesichert bleibe. 

Diese Consequenz ist denn auch in den Deutschen Bun- 
desbeschlüssen und in den meisten Particulargesetzgebun- 
gen ausdrücklich anerkannt worden, indem sie dem Autor 
ein ausschliessliches Recht der öffentlichen Aufführung ge- 
währen 2 . 

In dem Begriff einer mechanischen Vervielfältigung 
allerdings ist die Aufführung nicht enthalten 3 ; aber eben 
das Unzureichende jenes Begriffes kam darin zu Tage, dass 
sich nun das Bedürfniss dieses weitergehenden Schutzes 
geltend machte. Das höhere Princip des Autorrechts, wor- 

* Vgl. oben § 9 und 10. 

2 In der Bundes versamml. (Prot, der Bundesversamml. 1856 28. Sitz, 
v. 6. Nov. § 297 S. 702) trug der Gesandte von Oldenburg, Anhalt und 
Schwarzburg Namens des in der vorjährigen Sitzung für den Schutz mu- 
sikalischer und dramatischer Werke gegen unbefugte Aufführung erwählten 
Ausschusses Folgendes vor: Der Bundesbeschluss vom 22. April 1841 setzte 
bekanntlich nur das Minimum des Schutzes fest. 

— — Gleichwie in den Bundesbeschlitssen gegen den Nachdruck und die 
unbefugte Nachbildung literarischer und artistischer Werke allmälig zu dem 
durchgreifenden Princip des leb ens läng liehen Schutzes der Autoren über- 
gegangen ist , ebenso dürfte es sich auch empfehlen , in Beziehung auf den Schutz 
gegen unbefugte Aufführung dramatischer und musikalischer Werke zu. diesem 
Grundsätze , mit der der Sache angemessenen Modißcation , rorzuschreiten. Ein 
solches allmäliges Fort s ehr eiten an der Hand des Bedürfnisses und der 
Erfahrung liegt in der Natur des Gegenstandes begründet. — Es scheint dem 
Ausschüsse — dass als Grundgedanke der Satz fest zuluilten sei, in der auf 
die Lebenszeit des Autors ihm gesicherten Verfügung über sein geistiges Eigen- 
thum die Mittel und den Anreiz zu neuem Schaffen so weit thunlich zu erhöhen, 
und es ist anzunehmen , dass auch dem Publicum hieraus ein besserer Gewinn 
für sein Bedürfniss an Neuem und Mannigfaltigem , als aus der rolligen Frei- 
gebung nach zehn Jahren erwachsen müsse. ' 

“ Es bedurfte also, bei der Becchränkuug unseres positiven Rechts 
durch das Verbot der Vervielfältigung auf mechanischem Wege, noch 
eines besonderen Verbotes unbefugter Aufführung. 
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auf der Schutz sowohl gegen mechanische Vervielfältigung 
wie gegen unbefugte Aufführung zurückgeführfc werden 
musste, liegt darin, dass dem Autor die Ausschliesslich- 
keit der Nutzung seines Erzeugnisses , erfolge ßie nun durch 
Vervielfältigung oder durch Aufführung, zu sichern ist 4 . So- 
mit liegt eigentlich eine principielle Verschiedenheit zwischen 
diesen Fällen nicht vor. Zwar behauptet Jolly 5 eine solche 
Verschiedenheit zwischen Nachdruck und unbefugter Auffüh- 
rung und hält das Princip des Nachdruckverbots für unan- 
wendbar auf solche unbefugte Aufführungen, während er 
selbst 6 anerkennt, dass die Aufführung gleichfalls das fremde 
Werk unverändert wiedergibt und in dessen Nutzung ein- 
greift. Ein erheblicher Grund der Verschiedenheit aber lässt 
sich hier gar nicht finden; denn Jolly ’s Behauptung, dass der 
Eintrittspreis zur öffentlichen Aufführung mindestens ebenso- 
sehr der darstellenden Kunst, wie dem dargestellten Werke 
gelte, ist zwar insofern richtig, als das Publicum, wenn es 
einer schlechten Darstellung gewiss ist, nicht leicht einen 
Eintrittspreis aufwenden wird. Allein daraus folgt doch 
nicht im Geringsten, dass wenn durch die Aufführung ein 
wohlbegründetes Interesse des Autors des Werkes verletzt 
wird, dieses Interesse schutzlos sein soll. Ein solches Inte- 
resse liegt aber hier gerade so, wie bei der mechanischen 
Vervielfältigung literarischer und artistischer Erzeugnisse vor. 

Der Bühnendichter, der Componist für Concert oder 
Theater, ist, ganz in gleicher Weise wie bei der Ausbeute 
seines Werkes durch den unbefugten Druck, nach den be- 
stehenden Verkehrs Verhältnissen dabei interessirt, dass seine 
Composition nicht von Unbefugten zur Aufführung ge- 
bracht werde; denn hiedurch wird ihm die Nutzung, welche 
er, besonders aus den ersten Vorstellungen, sei es in Form 

4 Vgl. oben S. 498. 

5 Jolly Die Lehre vom Nachdruck S. 190. 

6 Jolly a. a. 0. S. 189. 
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eines Honorars, einer Tantieme, oder sonstigen Gegenlei- 
stung, oder in Aufführung auf eigene Rechnung beziehen 
mag, geschmälert 7 . 

Auch im Einzelnen sind durchaus die Grundsätze an- 
wendbar, welche den Schutz des Verlagsrechts gegen Nach- 
druck, wie er in Form von Vervielfältigung und Verbrei- 
tung gedruckter Exemplare verübt wird, normiren, die 
Modificationen abgerechnet, welche die Art und Weise dieses 
Wiedergebens der Composition mit sich bringt 8 . 

Unter diesem Gesichtspunkte gewähren die Bundes- 
beschlüsse von 1841 und 1857 dem inländischen 
Autor (und seinen Rechtsnachfolgern) ein ausschliessliches 
Recht für die öffentliche Aufführung dramatischer oder musi- 
kalischer Werke 9 . 

7 Ren o u a rd Traiti S. 61: La reprisentation est un mode de publication 
et d’exploitation particuliere aux ouvrages dramatiques • eile faxt partie du 
droit exclusiv des auteurs. 

Gastambide Traiti S. 241: Quant ä la reprisentation illicite, cenest, 
ä trai dire , qu’un autre mode de contrefa^on. Le dilit resulte encore ici d’unc 
riproduction plus ou moins ßdele , pouvant nuire au proprietaire de 
l’oeuvre originale. En these generale il y a reprisentation condamnab le 
toutes le fois que la piece reprisentie constituerait une contrefa^on si eile itait 
imprimie. Vgl. auch Bluntschli (Deutsches Priratrecht Bd. 1 § 50 Nro. 6 
S. 211, 212). 

8 Ueber dramatische Werke vgl. Gastambide Traiti S. 227 bis 
254 und über musikalische Com Positionen ebendas. S. 255—275. 

• Bundesbeschl. v. 1841 (s. oben S. 32). Dieser Bundesbeschluss ist 
durch Bundesbeschluss v. 12. März 1857 (s. unten nach Note 50) 
abgeändert. Nach unserem positiven Recht tritt (wie die literarischen und 
artistischen Erzeugnisse, nur wenn sie in den Bundesstaaten erschienen 
sind, geschützt werden, so) auch bezüglich des Schutzes in Ausschliess- 
lichkeit der Aufführung eine Beschränkung auf inländische Autoren 
ein. In dieser Hinsicht beschränkt sich der Bundesbeschl. v. 1841 (s. oben 
S. 32) auf den Schutz der inländischen Verfasser musikalischer Com- 
positionen und dramatischer Werke. 

Das Oester r. Recht (Ges. v. 1846 § 36) gewährt den Rechtsschutz 
im Allgemeinen den im Gebiete des deutschen Bundes erschienenen Werken 
(vgl. § 38 und § 39 des Ges.) ohne Unterschied der Nationalität. Unter diesem 
Erscheinen des Werkes im Inlande wi|J Harum (Oesterr. Pressgesetzgebung 
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Gegenstand des Schutzes ist jedes dramatische oder 
musikalische Erzeugniss, welches sich für die öffentliche 
Aufführung irgend eignet, wäre es auch nur ein Lied, eine 
Melodie w 

Auch bei diesem Verbot unbefugter Aufführung ist es 
lediglich die vermögensrechtliche Seite des Verhält- 
nisses, welche die einzelnen Beziehungen beherrscht, nicht 
etwa das Interesse des Autors, dass sein Werk eine gelun- 
gene, rechtzeitige, gut dirigirte Darstellung erfahre ,1 . 

Daher beschränkt sich die Ausschliesslichkeit auf die 
öffentliche Aufführung, mag sie nun in Concerten oder 
auf stehenden oder wandernden Bühnen 12 erfolgen; 
denn nur sie pflegt eine Einnahmequelle für den Autor 

S. 263) das erste öffentliche Aufführen desselben verstanden wissen , und bei 
noch nicht erschienenen (resp. noch nicht aufgeführten) Werken das In- 
diginat des Autors in Oesterreich oder einem die Reciprocität beobach- 
tenden Staate erfordern. 

In Preussen und Bayern bildet jedenfalls der Bundesbe- 
schluss von 1841 das neuere Recht; nach diesem werden nur inlän- 
dische Autoren geschützt, d. h. welche Angehörige eines Deutschen 
Bundesstaates sind, wobei übrigens nicht ausgeschlossen ist, dass der in 
Preuss. und Bayer. Recht ausgesprochene Grundsatz der Reciprocität 
auch auf die Angehörigen anderer Staaten seine Anwendung finde. 

Ueber Sachsen vgl. oben S. 416. Vgl. auch die Verordn, von Lübeck 
(s. oben S. 55) § 10. 

Wenn Heffter Lehrbuch des gemeinen Deutschen Strafrechts fünfte 
Auflage § 398 Note 2 für das Verbot der unbefugten Aufführung einen 
Bundesbeschl. v. 12. Mai 1842 anführt, so beruht dieses wohl auf 
einem Verstoss. Fälschlich ist es, wenn Friedländer Der einheimische 
und ausländische Rechtsschutz gegen Nachdruck S. 129 Note 3 behauptet, der 
Bundesbeschl. vom 12. April 1841 sei in Bayern nicht publicirt worden; 
die Publication erfolgte durch Bekanntmachung des Minist d. Inuern vom 
23. Juli 1841 (Bayer. Reg.-Bl. von 1841 Nro. 33 S. 645—648). 

10 Vgl. R6nouard Traite S. 179 ff. 

" Vgl. oben S. 90. 

,a So namentlich nach Preuss. Recht, indem nach § 34 des Ges. v. 
1837 (8. unten § 56 Note 24) die Aufführung auf stehenden Bühnen 
nur den schwersten Fall des Delicts bildet. Auch die Aufführung in einer 
Kirche würde dem Verbot unterliegen. Harum Oesterr. Pressgesetz- 
gebung S. 212. 
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zu bilden. Dagegen die Aufführung in einer Privatgesell- 
schaft ist nicht beschränkt, da sie in der Regel nicht die 
pecuniäre Ausbeute berührt 13 . 

Ebenso fallt ein selbst öffentlich veranstaltetes Vor- 
lesen des fremden Werkes nicht unter das positive Ver- 
bot, auch wenn es gegen Eintrittspreis geschehen würde 14 ; 
denn das blose Vorlesen fällt noch nicht unter die Kate- 
gorie einer Aufführung 15 . 

Uebrigens kommt es, so wenig wie bei dem Nachdruck, 
darauf an, ob bei der Aufführung ein Gewinn oder ob 
etwa nur ein Vergnügen, ein wohlthätiger Zweck u. dergl. 
von dem Unternehmer beabsichtigt war, indem auch in sol- 
chem Falle die Nutzung und Ausschliesslichkeit des Autors 
gefährdet erscheint 16 . 

Ueberhaupt bezieht sich das Verbot auch auf den Fall, 
wenn der Unternehmer der unbefugten Aufführung sich kein 
Eintrittsgeld bezahlen liess ; denn in einem solchen Falle 

13 Es tritt hier eine ähnliche Betrachtung ein, wie bei der Verviel- 
fältigung und Verbreitung durch Druck: nur eine für den weitern Ver- 
kehr geeignete Herstellung fällt unter das Verbot. 

Uebrigens unterliegt auch eine Aufführung durch Dilettanten, 
oder in Privattheatern, wenn sie dem ganzen Publicum zugänglich ge- 
macht ist, dem Verbot; vgl. Harum a. a. 0. S. 212. 

14 Vgl. Haubold K. Sachs. Privatrecht § 436 Note o. 

15 Anderer Ansicht ist Harum Oesterr. Pressgesetzgebung S. 214: — 
Die öffentliche Vorlesung — — ist der öffentlichen Aufführung so nahe ver- 
wandt, dass in dem ausschliesslichen Rechte des Autors zu letzterer — — 
auch das zur öffentlichen Vorlesung mitbegriffen werden muss. 

16 Vgl. R4nouard TraiU S. 63, 64. Auch ist es gleich, ob die 
Aufführung der Musik in einem Concert oder etwa an öffentlichen Orten 
als Zugabe zu anderweiter Unterhaltung daselbst, stattfindet. Vgl. 
Haubold K. Sächs. Privatrecht §. 436. Note p. 

Eine öffentliche Aufführung durch sog. Bettelmusikanten will 
Harum (a. a. 0. S. 212) freigeben, allein wohl ohne genügenden Grund, 
denn der Zweck rechtfertigt die Rechtsverletzung so wenig, als dieselbe 
durch die unvollkommene Art der Production aufgehoben wird; auch 
kann man nicht mit Harum sagen, jene Productionen vermöchten dem 
Absatz der Composition nicht erheblichen Eintrag zu thun. 
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wird durch die Aufführung der Autor in gleicher Weise 
beeinträchtigt, wie wenn ein Nachdrucker seine Exemplare 
verschenkt 17 . 

Auch ist das Recht des Autors nicht durch den Be- 
weis, dass er selbst eine Nutzung oder überhaupt eine 
Aufführung beabsichtigt habe, bedingt ,8 . 

Unwesentliche Abänderungen, Auslassungen, Ab- 
kürzungen u. dgl. entziehen eine Aufführung dem Verbote 
nicht 19 , wie denn dasselbe auch eine theilweise Aufführung 
trifft 20 . Ebenso ist das Verbot anwendbar, wenn von 
einer musikalisch - dramatischen Composition nur ein Be- 
standteil z. B. von einer Oper die Musik ohne den Text 
oder nur ein Th eil eines Werkes aufgeführt wird; es 
müsste denn durch die concreten Umstände eine Beein- 
trächtigung der Nutzung ausgeschlossen erscheinen 21 . In 
dieser Hinsicht gelten durchaus die Grundsätze vom Nach- 
druck. Eine unbefugte Aufführung, eine Rechtsverletzung 
liegt im Zweifel da vor, wo der wesentliche Bestand 
der Composition wiedergegeben wurde 22 . 

17 Vgl. Renouard Traite S. 65. 

'* Vgl. oben S. 157. 

Bunde sb es chl. v. 1841 § 1 , an dessen Stelle nun die gleich- 
lautende Bestimmung des Bundesbeschlusses von 1857 getreten ist (s. u. 
nach Note 50). Oesterr. Ges. v. 1846 § 8: Zu dem ausschliessenden Rechte 
des Urhebers eines musikalischen oder dramatischen Werkes (§ 2) gehört auch 
jenes der öffentlichen Aufführung ( Production ) und es ist diese vor Ablauf der 
gesetzlichen Schutzfrist (§§ 23 und 24) sowoJU im Ganzen als mit Abkür- 
zungen oder unwesentlichen Abänderungen ohne Einwilligung des Autors 
oder seiner Rechtsnachfolger insolange verboten , als das Werk nicht durch 
den Druck oder Stich veröffentlicht worden ist — . 

20 Dies gilt wohl auch nach Preuss. Recht Wenn Hitzig (das K. 
Preuss. Ges. v. 1837 S. 9Q) bemerkt, es müsse, sofern das Ges. Anwendung 
finden solle, um die Aufführung ganzer Stücke , Dramen, Opern , Oratorien, 
nicht einzelner Parthien aus denselben sich handeln, so hat doch jedenfalls 
der Bundesbeschluss von 1841 ausdrücklich auch die theilweise Auf- 
führung berücksichtigt. 

21 Vgl. oben S. 610. 

22 Vgl. oben S. 505. 
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Werden von einer Composition musikalische Arranger 
ments gemacht, so unterliegt deren Aufführung in gleichem 
Maasse wie ihr Druck dem Verbot 23 . Ob überhaupt der 
Aufführung das Original, oder ob ihr ein rechtswidriger 
Nachdruck zu Grund gelegt oder dabei benützt worden 
ist, macht keinen Unterschied, da ja letzterer eben seinem 
wesentlichen Bestand nach nur das Original wiedergibt 24 . 
Wo daher dem Nachdruck die unbefugte Uebersetzung gleich- 
steht, fällt auch deren Aufführung unter das Verbot; sowie 
anderseits, wo die Uebersetzung ein selbstständiges Ver- 
lagsrechtbegründet, auch deren Verfasser gegen ihre un- 
befugte Aufführung geschützt werden muss 25 . 

Eine Ermächtigung zur Aufführung kann in der bei 
dem Nachdruck ausgeführten Weise nur von dem Autor 
oder dessen Nachfolgern ausgehen, wobei denn namentlich 
auch das Verhältnis von Miturhebern in Betracht kommt 
Auch die dramatisch-musikalischen Werke haben in 

23 Das Sachs. Ges. v. 27. Juli 1846 § 15 verbietet, Clavieraus- 
züge aus einem fremden Verlagsobject behufs der öffentlichen Aufführung 
zu ergänzen, oder einer solchen zu Grund zu legen. Vgl. Blanc Traiti 
S. 242 : L’auteur d’une composition musicale a le droit de s’opposer ä ce quelle 
soit reproduite, alors meine quelle aurait ete arrangee soit pour d’autres Instru- 
ments , soit pour un autre ou sembable usage. Andrer Ansicht ist Harum 
Oesterr. Pressgesetzgebung S. 213. 

24 Vgl. Sachs. Ges. v. 27. Juli 1846 § 2: Wer innerhalb dieser Frist 
ein noch nicht durch den Druck veröffentlichtes musikalisches oder dramatisches 
Werk, oder eine widerrechtliche Nachbildung desselben (§1,2 des Ges.... 
v. 22. Febr. 1844 . . .) ohne Erlaubniss des Autors oder seiner Rechtsnachfolger 
im Ganzen oder mit Abkürzungen zur öffentlichen Aufführung bringt , 
ist den Autor oder dessen Rechtsnachfolger in dem nachstehenden Maasse zu 
entschädigen verbunden — — . 

25 Vgl. § 45 und S. 602. Sachs. Gfes. v. 27. Juli 1846 § 14: Da 
die Uebersetzung eines dramatischen Werkes nach dem gedachten Gesetze vom 
22. Februar 1844 als selbstständiges Kunstproduct zu betrachten ist, so geniesst 
auch deren Verfasser den durch das gegenwärtige Gesetz gewährten Rechtsschutz 
gegen die unbefugte Aufführung seiner Uebeisetzung selbst neben dem 
Originale. Ein Verbietungsrecht gegen die Aufführung andrer Ueber- 
setzung en , sowie des Originals sieht ihm dagegen nicht zu. 
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dem Falle nichts Besonderes , wenn der dramatische und der 
musikalische Bestandtheil von einem und demselben Ver- 
fasser herrührt; andernfalls erscheinen entweder Dichter und 
Componist als Miturheber oder liegt eine Benützung in 
dem oben (§ 47) erörterten Sinne vor, und dieselben Rechte, 
welche bezüglich des Drucks stattfinden, gelten analog für 
die öffentliche Aufführung und deren Gestattung' 26 . 

Ueberhaupt ist das Recht der Aufführung ebenso wie 
die übrigen im Autorrecht begriffenen Befugnisse auf An- 
dere übertragbar 27 , und die Rechtsnachfolge und Ueber- 

26 Vgl. unten bei Note 43. 

27 Auch hier kommt, ähnlich wie bei dem Verlagsrecht und Ver- 
lagsvertrag (§ 32) eine Uebertragung der Rechte auf Dritte zur Sprache. 
Hierüber gelten durchaus die bezüglich des Verlagsrechts (§ 17 ff.) fest- 
gestellten Grundsätze. War die Aufführung einer Bühnendirection ohne 
Beschränkung auf die Persönlichkeit des dermaligen Directors eingeräumt, 
so muss man im Zweifel annehmen, dass ein Wechsel in der Person 
die Befugniss der Bühne nicht aufheben sollte. Vgl. auch oben S. 369. 
Vgl. R6nouard Traiti S. 287. 

Dagegen gibt die Ermächtigung Einer Direction dieser noch nicht 
die Befugniss, ihrerseits auch andere Bühnen zur Aufführung zu auto- 
risiren, oder davon auszuschliessen ; denn jene Ermächtigung darf nicht 
in einem weitern Sinne genommen werden, als in dem, welcher unmittel- 
bar in ihr liegt; es liegt aber in jener Ertheilung nur die Ermächtigung 
zu öffentlicher Aufführung, nicht auch die zu Uebertragung dieses Rechts 
auf Andere, oder gar ein Verbietungsrecht gegen Solche. 

Wer zur Aufführung ermächtigt ist, hat damit noch keine Befug- 
niss eine anderweite Veröffentlichung oder V er vielfältigung, 
namentlich durch Druck, zu veranstalten. Vgl. Bluntschli Deutsches 
Privatrecht Bd. 1 S. 206 § 49 Ziff. 9): Der Autor eines Dramas , welcher 
einem Schauspieldirektor sein Drama zur Aufführung überlässt , überträgt da- 
mit nicht das Recht zum Druck und Verlag. Vgl. indess oben S. 601. 

In der Uebergabe einer dramatischen oder musikalischen Com- 
position an die Direction einer Schaubühne oder musikalische Anstalt, 
liegt im Zweifel die Erlaubniss öffentlicher Aufführung. 

Erfolgte die Mittheilung nur an einen Kenner zur Prüfung oder 
Kenntnissnahme , oderaneine Privatgesellschaft, so ist damit eine 
öffentliche Aufführung noch nicht gestattet, da letztere in die vermögens- 
rechtliche Nutzung eingreift, eine Veräusserung, welche nicht präsu- 
mirt wird. 
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tragung wird nach den bei dem Verlagsrecht überhaupt 
diessfalls erörterten Grundsätzen beurtheilt. 

Unter die Normen, welche bei dem Verlags vertrag 
dargestellt sind, fällt diese Uebertragung nur da, wo sie 
zugleich eine Verbindlichkeit gegenüber dem Autor oder 
seinem Nachfolger, eine Verpflichtung, die Aufführung zu 
realisiren, begründen soll 28 . In diesem Falle wird der Un- 
ternehmer, der die Darstellung des Werkes übernimmt, 
hiezu, in analoger Weise, wie es der Drucker zur Verviel- 
fältigung ist, verpflichtet 29 . 

Leistet in solchem Falle der Unternehmer wesentliche 
Vertragsbestimmungen nicht, lässt er es z. B. an einer an- 
gemessenen Besetzung der Rollen fehlen, so kann der 
Autor sein Stück nach Umständen zurückziehen 30 ; 
ebenso, auch ohne specielle Stipulation solcher Punkte, 
wenn er darthut, dass die gehörige Erfüllung des Ver- 
trags die Ausführung jener Stücke Seitens des Unterneh- 
mers erfordert haben würde, und dass nun, da die Aus* 
führung jener Punkte nicht erfolgte , das Interesse des 
Autors auf Verhinderung der Aufführung geht 31 . Dasselbe 
Verhältnis tritt bei beträchtlicher Zögerung ein, wodurch 
der Autor um so mehr bedroht erscheint, als sein Werk, 
wenn es zuvor anderweit bekannt wird, an Reiz verlieren 
und auch leicht von Dritten Unbefugten aufgeführt werden 
kann 32 . 

Das Verbot der Aufführung durch dramatische Censur 
entspricht dem Verbot eines literarischen Erzeugnisses 33 . 

28 Nach Umständen muss diese Zusage allerdings schon in der An- 
nahme des Stücks gefunden werden ; Gastambide Tratte S. 249 : Une 
piece repue doit etre jouee. Le directeur ne peut s’y refuser. 

29 Vgl. § 30. 

30 Vgl. oben S. 387. 

31 Vgl. oben S. 386. 

32 Vgl. oben S. 388. 

33 Vgl. oben S. 378. Auf der andern Seite versteht sich, dass eine 
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Traf den Verfasser bei dem Verbot eine Verschuldung, 
indem er z. B. unsittliche Stellen aufnahm, welche der 
Direction vor der Censur nicht mitgetheilt waren (da sie 
sonst in propria turpitudine versirte), so kann diese einen 
Ersatzanspruch gegen den Autor geltend machen 34 . 

Wird übrigens die Aufführung unmöglich, so tre- 
ten die hierüber bei dem Verlags vertrag entwickelten Grund- 
sätze ein 35 ; dies gilt namentlich auch bei dem Untergang 
des Werkes 36 . 

Auch im Uebrigen ist für die gegenseitigen Obliegenhei- 
ten durchaus die Analogie vom Vcrlagsvertrag anwendbar 37 . 

Veränderungen mit dem Werke vorzunehmen, 
steht der pirection, welche dessen Aufführung in der ihm 
von dem Autor gegebenen Gestalt übernahm, nur mit Ein- 
willigung des letzteren frei 38 . 

Hatte die Direction das Manuscript ohne Vorbehalt an- 
genommen, so kann sie dem Autor keine Veränderungen 
mehr ansin nen, wie denn auch dieser solche nicht mehr 
vornehmen kann, sie müssten denn unter Umständen nach 
richterlichem Ermessen nöthig oder billig erscheinen 39 . 

Wenn eine polizeiliche Censur die Weglassung oder 
Aenderung einzelner Stellen verlangt, so fragt sich, ob die 
Direction nun ohne Zustimmung des Autors das Stück in der 
erforderten Weise aufführen darf. Wenn der Unternehmer 

i 

vom Autor nicht bewilligte Aufführung nicht durch Censurbewilli- 
gung zu einer befugten werden kann, vgl. § 48 Note 14; Oesterr. Ges, 
v. 1846 § 24: Die Vorschrift des § 21 gilt auch hinsichtlich der zur Auffüh- 
rung eines musikalischen oder dramatischen Werkes erlangten Censurbewilligung. 
S. indess oben § 48 Note 14 am Schluss. 

34 Ueber den legislativen Werth einer (politisch unabhängigen) dra- 
matischen Censur s. RAnouard Traite S. 338, 339. 

35 Vgl. oben S. 381. 

38 Vgl. oben S. 380. 

37 Vgl. §§ 29-31. 

38 Vgl. oben S. 345. 

39 Vgl. oben S. 328. 
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die Kenntniss dieser Stellen hatte und sich trotz dessen zur 
Aufführung verpflichtete, so kann er nicht die Aufführung 
des Stückes mit Weglassung der betreffenden Stellen bean- 
spruchen , aber der Autor kann in solchem Falle das Unter- 
bleiben der Aufführung verlangen, weil sein Werk verstüm- 
melt ist. Wenn die fraglichen Stellen eine politische 
Beziehung haben, die dem Unternehmer unbekannt ist, 
wegen deren aber die Censur die Weglassung der Stellen 
verlangt, so kann der Autor der Aufführung mit Weglas- 
sung jener Stellen sich nicht widersetzen, weil hier ledig- 
lich von seiner Seite eine Schuld vorliegt. 

Im Uebrigen darf der Unternehmer keinerlei irgend er- 
hebliche Aenderungen ohne Einwilligung des Verfassers ein- 
mischen. Unerhebliche Aenderungen oder Weglassungen 
kann er nach Umständen vornehmen 40 . 

Die Art und Weise d er Aufführung, insbesondere 
Ausstattung, Rollenvertheilung u. dgl. hängt im Zweifel von 
dem Unternehmer der Aufführung ab; sind hierüber Ver- 
. tragsbestimmungen getroffen , so kann natürlich von diesen 
nicht einseitig abgewichen werden. Im Zweifel entscheidet 
die Usance der betreffenden Bühne, indem diese die prä- 
sumtive Grundlage der Vereinbarung bildete 41 . 

Die Zahl der Aufführungen, welche dem Unternehmer 
gestattet sein soll, richtet sich in Ermanglung specieller Be- 
redung nach Umständen und Usance. Pflegte z. B. die be- 
treffende Bühne ein neues Stück in kurzen Unterbrechungen 
ein Dutzendmal wenigstens zu wiederholen, so muss, zumal 
die Voranstalten und der nöthige Aufwand nicht auf nur 
einmalige Darstellung berechnet zu sein pflegen , im Zweifel 

40 Nach Umständen muss er diess sogar, z. B. wenn dem Verfasser 
ein offenbares Versehen unterlaufen sein sollte. Ueberhaupt hat er nach 
Grundsätzen der bona fides die Interessen des Verfassers wie seine eignen 
wahrzunehmen. 

41 Vgl. R6nouard Traite S. 334, 335. 
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eine Wiederholung als in der Ueberlassung des Stücks still- 
schweigend begriffen gelten 42 . 

Der Autor, ' welcher dem Einen das Recht der Auf- 
führungen unbeschränkt übertrug , kann dasselbe nicht noch 
einem Andern in einer Weise, welche Jenem Concurrenz 
machen kann, bestellen; hätte er dem Ersten nur die Be- 
fugniss ohne alle Ausschliesslichkeit gewährt, oder würde er 
in die gewährte Nutzung nicht eingreif en , so könnte er auch 
anderweit eine Befugniss einräumen 43 . 

Hatte eine Composition mehrere Verfasser, welche 
nach den Grundsätzen vom Verlagsrecht als Miturheber be- 
trachtet werden können, so kommt es zunächst darauf an, 
ob der Eine seine Befugniss, die Aufführung zu gestatten, 
auf den Andern, nach den Normen, welche für die Veräus- 
serung des Verlagsrechts gelten, übertragen hatte; in diesem 
Falle steht sie diesem Erwerber allein zu. Erfolgte eine 
derartige Uebertragung nicht, und auch nicht eine Ver- 
einbarung der Miturheber über die gemeinsame Ausübung 
des Rechts, so fragt es sich, ob nun jeder der Miturheber, 
für sich die Aufführung veranstalten oder einem Dritten 

43 Vgl. Oester r. Ges. v. 1846 § 8: — — Die vom Autor erhaltene 
Befugniss zur Aufführung berechtigt auch , wenn keine Beschränkung Vor- 
behalten wurde , zur beliebigen Wiederholung derselben. 

Vgl. Blanc Traiti S. 224 Note 2; Gastambide Traite S. 249. 

Eine Verbindlichkeit zur Wiederholung ist im Zweifel wohl 
nicht anzunehmen, vgl. Harum Oesterr. Pressgesetzgebung S. -166. 

43 Gastambide ( Traiti S. 274, 275) nimmt an, dass der Componist 
mit der Ermächtigung Eines Theaters sich des Rechts, in derselben 
Stadt ein anderes Theater zu ermächtigen, begeben habe, wogegen ihm 
das Recht des Drucks verbliebe. 

An sich ist das Recht zum Druck von der Befugniss zur Auffüh- 
rung getrennt, der Verleger erlangt nur das erstere, der Unternehmer 
des Theaters u. dgl. in der Regel nur die letztere. Harum (a. a. 0. 
S. 166) erachtet im Zweifel die Ausschliesslichkeit des übertragenen Rechts 
als nur solchen Unternehmungen gegenüber gewährt, welche nach den 
Ortsverhältnissen mit der durch den (ersten) Vertrag berechtigten 
Unternehmung in Concurrenz treten können. 


642 II. Abth. II. Abschn. Die Verletzung des Autorrechts. 

bewilligen darf. Für die Bejahung der Frage könnte man die 
Befürchtung geltend machen, es möchte der Eine dem An- 
dern die Ausübung des Rechts, woran Beide durch die Mit- 
urheberschaft gleichen Antheil haben, verkümmern, wenn 
ihm die Verhinderung der öffentlichen Production frei stände. 
Dieser Besorgniss gab das Oesterreichische Recht Raum 44 . 
Allein den sonstigen Verhältnissen bei gemeinsamem Ver- 
lagsrecht entspricht diese Bestimmung nicht 45 . Vielmehr 
könnte nach allgemeinen Rechtsgrundsätzen der Miturheber 
auf Theilung der gemeinsamen Rechte klagen. Diese könnte 
aber, da ein solches Recht untheilbar ist, nur durch Veräusse- 
rung des Ganzen geschehen, und hiebei könnte der Mitur- 
heber seinen Theilhaber auskaufen, und nun das ausschliess- 
liche Recht, die Aufführung zu bewilligen, für sich ausbeuten. 

Die Ausschliesslichkeit bezüglich der Aufführung ist auf 
eine kürzere Frist, als die bezüglich der Vervielfältigung 
durch Druck, beschränkt. 

Das Bundesrecht bestimmt die Frist auf zehn Jahre von 
dem Ableben des Autors an; ebenso mehrere Landesge- 
setze; andere Partikularrechte gehen weiter 46 . 

44 Oesterr. Ges. v. 1846 §8: Aus mehr er en gemeinschaft- 

lichen Verfassern eines dramatischen Werkes wird im Zweifel Jeder für be- 
rechtigt gehalten , die Aufführung zu gestatten. Diess gilt nur für dra- 
matische, nicht auch für dramatischmusikalische Werke (vgl. 
Harum Oesterr. Pressgesetzgebung S. 135). Bei dramatisch-musikalischen 
Werken steht die Aufführung dem einen Miturheber nicht ohne Einwilli- 
gung des andern zu (s. oben S. 641). 

45 Vgl. Blanc Traiti S. 89 Note 1. 

46 S. unten nach Note 50 k (Bundesbeschl. v. 12. März 1857); Oesterr. 
Ges. v. 1846 § 22: Das ausschliessende Recht zur Aufführung eines musi- 
kalischen oder dramatisclten Werkes (§ 8) erstreckt sich nicht nur auf die ganze 
Lebenszeit des Autors, sondern kommt auch Demjenigen, welchem es ron demselben 
übertragen worden ist , oder wenn er nicht anders darüber verfügt hätte , seinen 
Erben oder deren Rechtsnachfolgern noch bis zum Ablaufe von zehn Jahren 
nach dem Todesjahre des Urhebers zu. 

§ 23: Ein gleicher Schutz in der Dauer von zehn Jahren, jedoch vom 
Tage der ersten öffentlichen Aufführung gerechnet, findet Statt: 

a. wenn das betreffende Werk mehrere genannte Urheber hat- 


Unbefugte Ausführung dram. od. musik. Compositionen. § 52. 643 


Auch innerhalb dieses Zeitraums fand nach dem Bun- 
desbeschluss von 1841 ein Erlöschen statt, wenn der 

b. bei anonymen oder pseudonymen Werken , ohne Unterschied , ob der 
wahre Name des Verfassers oder Tonsetzers nach geschehener, wenn gleich nur 
einmaliger öffentlicher Aufführung bekannt wird, oder nicht; 

c. bei posthumen Werken , d. i. bei solchen, welche erst nach dem Tode 
des Urhebers von dessen Erben oder sonstigen Rechtsnachfolgern zur ersten 
Aufführung gebracht werden. 

Hier ist zu beachten, dass bezüglich der öffentlichen Aufführung das 
Werk als ein anonymes schon alsdann behandelt wird, wenn der wahre 
Name des Verfassers in der Ankündigung der ersten Aufführung nicht 
genannt wurde (Harum Oesterr. Pressgesetzgebung S. 123); die recht- 
liche Stellung eines solchen Unternehmers entspricht der eines Heraus- 
gebers anonymer Werke (s. oben S. 198) vgl. Harum a. a. 0. 

Den Schutz bei posthumen Werken will Harum (a. a. 0. S. 130) 
auf den Fall beschränken, wenn das Werk innerhalb der 10 Jahre 
vom Tod des Urhebers an zur ersten Aufführnng gebracht wurde, 
weil hier (in § 23 des Ges.) nur von Rechtsnachfolgern, von einem Recht 
aber nach § 23 des Ges. nur binnen dieser Frist die Rede sei. Allein 
§ 23 des Ges. sagt keineswegs , dass auch hier der Tod massgebend wäre, 
vielmehr bildet diese Bestimmung (jedoch) den Gegensatz zu der des § 22: 
vgl. überhaupt oben S. 200 Note 41 und S. 443 f. 

Preuss. Ges. v. 1837 § 32: Die öffentliche Aufführung eines dramati- 
schen odei' musikalischen Werkes im Ganzen oder mit unwesentlichen Abkür- 
zungen darf nur mit Erlaubniss des Autors , seiner Erben oder Rechtsnachfolger 
Statt finden , so lange das Werk nicht durch den Druck veröffentlicht worden 
ist. Das ausschliessende Recht, diese Erlaubniss zu ertheilen , steht dem Autor 
lebenslänglich und seinen Erben oder Rechtsnachfolgern noch zehn Jahre nach 
seinem Tode zu. S. indess unten Note 50. 

Sächs. Ges. v. 27. Juli 1846 § 1: Das ausschliessende Recht , die Er- 
laubniss zur öffentlichen Aufführung eines noch nicht durch den Druck ver- 
öffentlichten dramatischen oder musikalischen Werkes zu ertheilen , steht dem 
Autor lebenslänglich und seinen Erben oder Rechtsnachfolgern noch zehn Jahre 
nach seinem Tode zu. 

Br aunschweigisches Ges. v. 1842 § 11: Die öffentliche Aufführung 
eines dramatischen oder musikalischen, nicht durch den Druck veröffentlichten 
Werks ist ohne Genehmigung des Urhebers oder seiner Rechtsnachfolger weder 
im Ganzen noch mit Abkürzungen gestattet. 

§ 12 : Hat der Urheber die öffentliche Aufführung seines Werkes ohne Nen- 
nung seines Familien- oder offenkundigen Schriftstellemamens gestattet, so hört 
auch gegen Andere sein aussclUiessendes Recht auf. 

§ 13: Dasselbe erlischt nach zehn Jahren, welche mit dem auf den Tod 
des Urhebers zunächst folgenden Kalenderjahre zu laufen anfangen. 


644 II. Abth. II. Abschn. Die Verletzung des Autorrechts. 

Autor oder dessen Rechtsnachfolger die Ausschliesslichkeit 
dadurch aus der Hand gab, dass er das Werk durch Druck 
veröffentlichte, oder einen Andern zur Aufführung, ohne dass 
zugleich das Werk als dem betreffenden Autor angehörig 
bezeichnet wurde, ermächtigte 47 . 

Diese positive Beschränkung lag allerdings nicht in der 
Natur der Sache; denn durch den Druck an sich will der 
Autor so wenig die Aufführung, wie den Nachdruck, jedem 
Dritten freigeben. Der Preussische Antrag beim Bundestag, 
diese Beschränkung aufzuheben, war demnach eine Forde- 
rung der Consequenz 48 , wie denn das Preussische Recht, 
welches in dem Gesetz von 1837 die bundesrechtliche Be- 
schränkung hinsichtlich der Wirkung des Drucks gleichfalls 
kannte 49 , diese Bestimmung neuerdings abgeändert 50 hatte. 

47 Bundesbeschl. v. 1841 § 2. Oesterr. Ges. v. 1846 §8 (s. oben 
Note 19). Weil der Druck diese Wirkung hat, kann § 37 des Oesterr. 
Ges. nicht auf das Recht der öffentlichen Aufführung angewandt werden, da 
er nur die vor Publication des Ges. bereits im Druck erschienenen Werke 
betrifft, an diesen aber das ausschliessliche Recht der Aufführung nicht 
mehr bestehen kann (Harum a. a. 0. S. 188; vgl. oben S. 459). 

48 Vgl. Harum Oesteir. Pressgesetzgebung S. 176. Der Commissions- 
antrag (Protokoll der Deutschen Bundesversammlung v. 1836 S. 623) 
hatte dem Autor auch nach Veröffentlichung seines Werkes durch den 
Druck, wenn er demselben einen entsprechenden Vorbehalt vorsetzte, das 
ausschliessliche Recht, die Erlaubniss zur öffentlichen Darstellung 
zu ertheilen, zu gewähren für angemessen erachtet. 

49 Preuss. Ges. v ; 1837 § 32: Die öffentliche Aufführung eines drama- 
tischen oder musikalischen Werkes im Ganzen oder mit unwesentlichen Abkür- 
zungen darf nur mit Erlaubniss des Autors , seiner Erben oder Rechtsnachfolger 
Statt finden , so lange das Werk nicht durch den Druck veröffentlicht worden 
ist. Das ausschliessende Recht , diese Erlaubniss zu ertheilen , steht dem Autor 
lebenslänglich und seinen Erben oder Rechtsnachfolgern noch zehn Jahre nach 
seinem Tode zu. 

50 In Abänderung dieser allgemeinen Norm verordnet nun aber das 
Preuss. Ges. vom 20. Febr. 1854 § 2: Veröffentlicht der Autor eines dra- 
matischen oder dramatisch-musikalischen Werkes sein Werk durch den Druck , 
so kann er sich und seinen Erben das ausschliessende Recht , die Erlaubniss 
zur öfi entliehen Aufführung zu ertheilen , durch eine mit seinem darunter ge- 
druckten Namen ters ebene Erklärung torbehalten , die jedem einzelnen 
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Neuestens ist auch das Bundesrecht modificirt worden, 
indem der 

Bundesbeschluss vom 12. März 1857 

nunmehr 50 b bestimmt: 

Die durch den Bundesbeschluss vom 22. April 1841 zum 
Schutze der inländischen Verfasser dramatischer und musikali- 
scher Werke gegen unbefugte Aufführung und Darstellung der- 
selben im Umfange des Bundesgebietes vereinbarten Bestim- 
mungen werden wie folgt erweitert : 

plare seines Werkes auf dem Titelblatte vorgedruckt sein muss. Ein solcher 
Vorbehalt bleibt wirksam auf Lebenszeit des Autors selbst und zu Gunsten 
seiner Erben oder Rechtsnachfolger noch 10 Jahre nach seinem Tode. 

§ 4: Die §§ 24 und 33 des Gesetzes vom 11. Juni 1837 treten ausser 
Kraft. 

Diese Preussische Aenderung enthielt den wesentlichen Fortschritt, 
dass sie die Wirkung einer Veröffentlichung dureh Druck nicht weiter 
erstreckt, als es die Natur einer aus der muthmasslichen Willensmeinung 
geschöpften Präsumtion mit sich bringt, so dass, wenn eine gegentheilige 
Absicht erklärt vorliegt, jene Vermuthung ausgeschlossen wird. Wenn 
also der Autor die Absicht, sich die ausschliessliche Gestattung einer 
öffentlichen Aufführung vorzubehalten, ausdrücklich und in gehöriger Form 
erklärt, so wird diese ausschliessliche Befugniss durch den Druck nicht 
alterirt. 

Diess war aber nur für dramatische und dramatisch-musikalische 
Werke, wohl in der Erwägung festgesetzt, dass bei ihnen hauptsächlich 
ein solcher Vorbehalt in der Intention des Autors vorkommt, während 
rein musikalische Compositionen in der Regel eben zum Zweck öffent- 
licher Aufführung gedruckt werden; bei diesen galt daher die Bestim- 
mung von 1837 ohne Wirksamkeit eines Vorbehalts fort. 

Bedenklich ist die Behauptung, welche Friedländer Der einhei- 
mische und ausländische Rechtsschutz gegen Nachdruck 8. 123 Note 1 (und 
auf S. 124) aufstellt: Bei pseudonymen oder anonymen Werken urird der 
Verleger diesen Vorbehalt unterzeichnen können. Diess steht nicht im Ge- 
setz, welches nur dem Autor des Werkes, und zwar nur, wenn sein Name 
darunter gedruckt ist, den Vorbehalt einräumt. Wie sollte auch aus einer 
Erklärung des Verlegers ersichtlich sein, dass der Autor und nicht blos 
der Verleger einen solchen Vorbehalt machen wollte? 

50 b Protok. der Deutschen Bundesversamml. v. 1857 S. 228 § 132. 
Dieser Bundesbeschl. erschien, als die ersten Bogen gegenwärtigen Werkes 
bereits gedruckt waren, so dass er oben bei Seite 33 nicht mehr aufge- 
nommen werden konnte. 

Wächter Verlagsrecht. 
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1) Die öffentliche Aufführung eines dramatischen oder 
musikalischen Werkes im Ganzen oder mit Abkürzungen darf 
nur mit Erlaubniss des Autors , seiner Erben oder sonstiger 
Rechtsnachfolger stattfinden, so lange das Werk nicht durch 
den Druck veröffentlicht worden ist. Das ausschliessende Recht, 
diese Erlaubniss zu ertheilen, steht dem Autor lebenslänglich 
und seinen Erben oder sonstigen Rechtsnachfolgern noch zehn 
Jahre nach seinem Tode zu. 

2) Auch in dem Falle, dass der Autor eines dramatischen 
oder musikalischen Werkes sein Werk durch den Druck ver- 
öffentlicht, kann er sich und seinen Erben oder sonstigen 
Rechtsnachfolgern das ausschliessende Recht, die Erlaubniss zur 
öffentlichen Aufführung zu ertheilen, durch eine mit seinem 
darunter gedruckten Namen versehene Erklärung Vorbehalten, 
die jedem einzelnen Exemplare seines Werkes auf dem Titelblatte 
vorgedruckt sein muss. Ein solcher Vorbehalt bleibt wirksam auf 
Lebenszeit des Autors selbst, und zu Gunsten seiner Erben oder 
sonstigen Rechtsnachfolger noch zehn Jahre nach seinem Tode. 

3) Dem Autor oder dessen Rechtsnachfolgern steht gegen 
Jeden , welcher dessen ausschliessendes Recht durch öffentliche 
Aufführung eines noch nicht durch den Druck veröffentlichten 
oder mit der unter Ziffer 2 erwähnten Erklärung durch den 
Druck veröffentlichten dramatischen oder musikalischen Wei'kes 
beeinträchtigt, Anspruch auf Entschädigung zu. 

4) Diese erweiterten Bestimmungen werden vom 1. Juli 
1857 an in Wirksamkeit gesetzt werden. 

5) Ziffer 1, 2 und 3 des Bundesbeschlusses vom 22. April 
1841 sind hiernach aufgehoben, wogegen es bei Ziffer 4 hin- 
sichtlich der Entschädigungen etc. sein Bewenden behält. 

Bei der Wirkung, welche hiernach (in Ermanglung spe- 
ciellen Vorbehaltes) dem Druck beigelegt ist, fragt es sich, 
ob dieselbe auch da eintrete, wo der Autor sein Werk 
einer Bühne als Manuscript gedruckt übergab. 

Wird die Composition als Manuscript gedruckt, so liegt 
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hierin die Erklärung, dass dasselbe nicht für den allgemeinen 
Verkehr, sondern nur in einem individuell beschränkten 
Kreise verbreitet werden solle. Es ist dies kein Druck im 
eigentlichen und buchhändlerischen Sinne 51 . 

Wurde aber ein solches Werk durch den Autor oder 
seine Rechtsnachfolger in den Handel gebracht, und wäre 
es auch mit der Bemerkung: den Buhnen gegenüber als Ma- 
nuscript, so ist hier factisch eine buchhändlerische Verviel- 
fältigung vorgenommen, und auch jene mit der That in 
Widerspruch stehende Erklärung konnte nach früherem Recht 
überhaupt keine rechtliche Bedeutung mehr haben ; wogegen 
es nach neuerem Recht nun darauf ankommt, ob jene Er- 
klärung den Erfordernissen, wie sie der Bundesbeschluss 
vom 12. März 1857 § 2 für den schützenden Vorbehalt vor- 
schreibt, genügt 52 . 

Aufgehoben ist die frühere bundesrechtliche Bestim- 
mung, dass durch Gestattung einer anonymen Auffüh- 
rung das ausschliessliche Recht überhaupt erlöschen solle 53 , 
eine Beschränkung, welche früher schon in Preussen 54 

51 In der Bundesversammlung erklärte Baden (Prot, der Deut- 
schen Bundesversammlung von 1839 S. 68): man glaube, als sich von 
selbst verstehend, voraussetzen zu können, dass ein Werk, welches nur 
als Manuscript gedruckt wird, nicht, so anzusehen ist, als wäre es durch 
den Druck veröffentlicht, da gerade durch die Worte als Manuscript 
die Intention des Gegentheils ausgesprochen wird und der Druck hierbei 
nur an die Stelle einer beschränkten Vervielfältigung durch Abschriften 
treten soll. 

52 Den Bundesbeschluss vom 12. März 1857 s. oben S. 645. 

53 Vgl. oben Note 9. Der Bundesbeschluss vom 12. März 1857 § 1 
kennt jene Beschränkung nicht mehr, sondern schützt absolut das Recht 
des Autors, so lange (innerhalb der gesetzlichen Frist) das Werk noch 
nicht durch Druck veröffentlicht ist. In § 5 hat dieser Bundesbeschluss 
die ältere Beschränkung aufgehoben. Vgl. oben S. 646. 

S1 Preuss. Ges. v. 20. Febr. 1854 § 4; vgl. Ges. v. 1837 § 33 ( Hat 
der Autor jedoch irgend einer Bühne gestattet , das Werk ohne Nennung seines 
Namens aufzuführen , so findet auch gegen andere Bühnen kein ausschliessendes 
Recht statt). 
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ausser Kraft gesetzt und in Oesterreich und Sachsen 55 
nicht aufgenommen war. 

Bei dem Recht der Aufführung tritt die Beschränkung 
des Schutzes auf inländische Autoren und Componisten 
ein 56 . Ein Erlöschen des ausschliesslichen Rechts findet 
nach den bei dem Verlagsrecht entwickelten Grundsätzen 
statt 57 . Namentlich hat ein wirkliches Aufgeben der 
Autorrechte auch hier die Wirkung, dass der Autor (inso- 
weit ihm die Verfügung und also das Aufgeben noch zu- 
stand) nun gegen Aufführungen Dritter keinerlei Einsprache 
mehr hat. Hätte er sein Recht nur beschränkt aufge- 
geben, so müsste der Unternehmer einer Aufführung an diese 
Schranke sich gebunden erachten. 

55 Oesterr. Ges. v. 1846 § 23 (s. oben Note 46). Sachs. Ges. v. 

27. Juli 1846 § 2 (vgl. Note 24): wobei es keinen Unterschied macht , 

ob schon vorher eine Aufführung stattgefunden hohe, ingleichen, ob hiebei der 
Name des Verfassers genannt worden sei oder nicht. 

5 * S. oben Note 9; Bundesbeschluss von 1841 Eingang; Sachs. 
Ges. v. 27. Juli 1846 § 17 (s. oben S. 416 Note 62). 

57 Vgl. oben § 39. Es kann als Druck, im Sinne eines Herausgebens 
an die Oeffentlichkeit , nicht gelten, wenn letztere Absicht bei dem Ab- 
druck einer kleinern, nur für einen beschränkten Kreis, bestimmten An- 
zahl von Exemplaren, von dem Autor ausdrücklich verneint wird, wenn 
also das Werk nicht in den allgemeinen Verkehr gebracht, namentlich 
wenn es ausdrücklich als Manuscript gedruckt erscheint; vgl. oben S. 647. 

Vgl. Oesterr. Ges. v. 1846 § 8: — — Als eine solche Veröffentlichung 
ist nicht anzusehen, wenn der Autor einzelne in Druck gelegte Exemplare 
als Manuscript ausgibt , und das ausdrücklich auf den Exemplaren ersicht- 
lich ist. 


Dritter Abschnitt. 


Die Geltendmachung der Rechte aus der Verletzung 

des Verlagsrechts. 

Erstes Capitel. 

Das materielle Hecht. 

I. Der eigentliche Nachdruck. 

1) Privatrechtliche Folgen des Nachdrucks. 

A. Beschlagnahme und Wegnahme. 

§ 53 . 

Der Verlagsberechtigte hat kraft seiner Ausschliesslich- 
keit ein Recht darauf, dass eine unbefugte Vervielfältigung 
und Veröffentlichung seines Erzeugnisses nicht Statt habe 1 . 
Soll dieses Recht wirksam sein, so muss durch geeignete 
sichernde Maassregeln eine Vorkehr gegen solche Hand- 
lungen getroffen werden, die ihn in seiner Nutzung gefähr- 
den. Denn auch wenn er hierin noch nicht materiell beein- 
trächtigt erscheint, auch wenn der Nachdruck noch 
nicht vollendet 2 und eine Verbreitung der Nachdrucks- 
exemplare noch nicht geschehen ist, kann die Ausschliess- 
lichkeit des Verlagsberechtigten verletzt sein, und die Wah- 
rung seines Rechts erfordert daher einen Schutz gegen jede 

' Vgl. oben S. 108. 

2 Vgl. § 49 Note 1. 

I 
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auf Beeinträchtigung seiner Ausschliesslichkeit abzielende 
Handlung. 

Es ist hier die Rede von sichernden Maassregeln, 
welche das Verlagsrecht in seiner Ausschliesslichkeit auf- 
recht erhalten sollen, ohne dass es sich dabei zunächst um 
Strafe oder Schadenersatz handelte; jener rein objective 
Zweck und die Reaction gegen die objective Gefähr- 
dung des Rechts erfordern schon an sich solche Maass- 
regeln. Biese nehmen (der Verletzung selbst entsprechend) 
eine zweifache Richtung an; sie erscheinen 

a) als Beschlagnahme, um die Vervielfältigung selbst 
in ihrer Ausführung, Vollendung und Wiederholung zu hindern. 

Die Gegenstände, welche in Beschlag genommen 
werden können, sind die Vorrichtungen, welche das 
wesentliche Mittel für die unbefugte Vervielfältigung bilden, 
also namentlich bei artistischen Erzeugnissen: die For- 
men, Platten, Steine u. dgl. Die Beschlagnahme dieser 
Vorrichtungen ist denn auch in Bundesrecht und Lan- 
desgesetzen vorgesehen 3 . 

Aber nicht allein bei Werken der Kunst, auch bei lite- 
rarischen Erzeugnissen gibt es ähnliche Vorrichtungen, 

# 

3 Bundesbescliluss v. 1837 Art. 4 (s. oben S. 31). 

Oest err. Ges. v. 1846 § 25: Der unbefugte Nachdruck und jede demselben 
gleich geachtete Vervielfältigung oder Nachbildung wird an Demjenigen , welcher 
diese veranstaltet oder zu deren Ausführung wissentlich mitgewirkt hat, 
ausser dem Verfalle ( Confis cation) der vorhandenen Exemplare, Abdrücke, 
Abgüsse u. s. w., der Zerlegung des Drucksatzes und bei Kunstwerken , in- 
sofern nicht die in den §§ 29 und 30 angedeutete U eher nähme von Seiten 
des Beschädigten einträte, auch der Z er Störung der Platten, Steine , Formen 
und anderer Objecte, welche aus schlies send zur Ausführung dieser Vervielfälti- 
gung gedient haben, mit einer Geldstrafe von 25 bis 1000 Gulden , welche im 
Falle des erhobenen Zahlunjgsunvermögens in eine verhältnissmässige Arrest- 
strafe (§ 26) zu verwandeln ist, bestraft, und es kann nach vorher gegangener, 
wenigstens zweimaliger Bestrafung dieser Übertretung nach Maassgabe der Um- 
stände auch Verliut des Gewerbes verhängt werden. Vgl. nun aber unten § 55 
Note 10. Das Preuss. Ges. s. unten Note 7; das Sachs, und Bayer. 
Geg. s. Note 5. 
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welche, in gleicher Weise wie jene Gegenstände bei artisti- 
schen Erzeugnissen, das Mittel der Vervielfältigung bilden; 
so namentlich Stereotypplatten (nach Umständen auch 
lithographische Steine u. dgl.) 4 . Demgemäss erstrecken ein- 
zelne Gesetze die Beschlagnahme auch auf diese Vorrich- 
tungen Für die Vervielfältigung von literarischen Erzeugnis- 
sen 5 . Hingegen der Bundesbeschluss beschränkt die Be- 
schlagnahme auf die zur Nachbildung von Kunstwerken 
gemachten Vorrichtungen 6 ; ebenso das Preussische Recht 7 . 

Bei gewöhnlichem Drucksatz kann eine Beschlag- 

* Vgl. oben S. 271. 

6 Sachs. Ges. v. 1844 § 8: Auf den Antrag des Beeinträchtigten sind 
alle noch vorräthigen Exemplare einer widerrechtlichen Vervielfältigung (§ 6), 
ingleichen in solchen Fällen , wo die Vervielfältigung durch ein h leibendes, 
aus schliesslich zu diesem Zwecke brauchbares Mittel bewerltstelligt wird , die 
desshalb gemachten Vorrichtungen , z. B. Formen , Platten , Steine , Stereo- 
typabgüsse u. der gl. hinwegzunehmen und zu vernichten , oder dem Beein- 
trächtigten auf sein Verlangen , gegen den dem Inhaber eines jeden dieser Ge- 
genstände zu leistenden Ersatz der auf die Herstellung erweislich verwendeten 
Kosten , zu überlassen. 

Bayer. Ges. v. 1840 Art. VI: In solchen Fällen , wo die Veiriel- 

fältigung eines Erzeugnisses durch ein bleibendes , ausschliessend zu diesem Zwecke 
brauchbares Mittel bewerkstelligt wird, hat auch noch die Beschlagnahme und 
Gonfiscation der zur Nachbildung gemachten Vorrichtungen, der Formen, 
Platten, Steine u. s. w. stattzufinden, und es ist hiermit, wie mit den hinweg- 
genommenen Exemplaren zu verfahren. 

Braunschweig. Ges. v. 1842 §14 Die unrechtmässige Ausgabe 

oder Nachbildung und die zu deren Hervorbringung ausschliessend brauchbaren 
Vorrichtungen (Stereotypen , Platten , Steine) sind zu confisciren , und entweder zu 
vernichten oder dem Berechtigten, auf dessen Antrag, unter Anrechnung der 
von dem Contravenienten auf dieselben verwendeten Kosten, auf die zu leistende 
Ehitschädigung (§ 15) zu überlassen. 

• Bundesbeschl. v. 1837 Art. 4: — bei Werken der Kunst auch noch 
die Beschlagnahme der zur Nachbildung gemachten Vorrichtungen — . 

7 Das P reu ss. Ges. v. 1837 § 30 ( — — Die im §10 vorgeschriebene 
Confiscation ist auch auf die zur Nachbildung der Kunstwerke gemachten Vor- 
richtungen, als der Platten, Formen, Steine u. s. w. auszudehnen)-, und § 10 
(s. § 54 Note 43) spricht von einer Confiscation, welche sich neben den 
Nachdrucks-Exemplaren auch auf die Vorrichtungen der bezeichnten Art 
erstreckt; vgl. S. 654. 
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nähme nicht statthaben, da nur die momentane Zusammen- 
setzung der trennbaren Lettern die unbefugte Vervielfältigung 
vermittelt; hier entspricht die Zerlegung dem Zwecke, 
das Mittel der Vervielfältigung zu neutralisiren 8 . 

Zweck der Beschlagnahme ist lediglich , eine unbefugte 
Vervielfältigung, welche mittelst der betreffenden Vorrich- 
tung geschehen könnte, zu verhindern 9 . Aus diesem Zwecke 
folgt, dass die Beschlagnahme wegfällt, wenn die das 
fremde Recht gefährdende Qualität der betreffenden Gegen- 
stände an denselben nicht mehr existirt, also namentlich 
wenn die Formen oder Zeichnungen, welche der Vervielfäl- 
tigung dienen konnten, ausgelöscht sind. Demgemäss 
kann der Eigenthümer, wenn er diese Vertilgung der 
Form vornimmt, das Material der Platten u. dgl. wieder in 
seine freie Verfügung recl amiren 10 . Ebenso kann er die 
Formen, ohne sie auszulöschen, an den Verlagsberechtigten 
veräussern, denn nur dessen Recht war der Grund, wel- 
cher den Verkehr mit jenen Gegenständen unstatthaft 
machte n . 

Der Zweck der Beschlagnahme ist damit erreicht, dass 
die Formen, Platten u. dgl. vernichtet, oder so weit es 
ohne deren Vernichtung möglich ist, ausgelöscht werden 12 . 

Eine Ueberlassung der Vorrichtungen an den Ver- 
lagsberechtigten zu dessen Eigenthum ist nicht absolut durch 

8 Vgl. das Oesterr. Recht in § 25 des Ges. v. 1846 (oben Note 3) 
und in dem Strafgesetz v. 1852 § 467 (s. unten § 55 Note 10).. 

9 Nur insoweit findet eine Beziehung der dem Verlagsberechtigten 
zu gewährenden Ausschliesslichkeit auf jene Gegenstände statt; da- 
nach bestimmt sich der Umfang der Beschlagnahme. 

10 Der Verlagsberechtigte hat dadurch, dass sein Werk auf jenen 
Platten oder Formen nachgebildet war, auf deren Substanz keinen Eigen- 
thum 8 anspruch erworben. 

“ Würde ein Gesetz die Confiscation jener Vorrichtungen als 
öffentliche Strafe vorschreiben, so wäre ein solches Uebereinkommen 
der Parthieen nicht statthaft. 

12 Z. B. ein lithographischer Stein kann abgeschliffen werden. 
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den Zweck der Beschlagnahme erfordert. Indess räumen 
manche Gesetze dem Verlagsberechtigten das Recht ein, 
die Ueberlassung der fraglichen Gegenstände, auf Abrech- 
nung an seiner Ersatzforderung oder gegen Ersatz der Her 
stellungskosten , zu verlangen 13 . 

An sich, und abgesehen von solcher Ueberlassung, ver- 
bleibt dem von der Beschlagnahme Betroffenen das Eigen- 
thum seiner Gegenstände, und er kann diese, wenn das 
ausschliessliche Verlagsrecht durch Zeitablauf erloschen 
ist, sofern sie nicht veräussert sind, wieder an sich nehmen 
und beliebig, selbst zur Vervielfältigung, verwenden, da ja 
nun solche Vervielfältigung und also auch deren Mittel, Nie- 
manden mehr untersagt ist 14 . 

Noch kann die Frage aufgeworfen werden, ob die Weg- 
nahme der Platten u. dgl. auch gegen einen dritten Er- 
werber, wenn dieser Garantie gegen einen Missbrauch der 
betreffenden Gegenstände leistet, zulässig sei. Nach den be- 
stehenden Gesetzen ist diese Frage nicht unzweifelhaft 15 . 

13 Oesterr. Ges. v. 1846 § 29 (s. Note 24); vgl. Preuss. Ges. v. 1837 
§ 30 (s. oben Note 7); Bayer. Ges. v. 1840 Art. VI (s. Note 5); Sachs. 
Ges. v. 1844 § 8 (Note 5); Braunschweigisches Ges. § 14 (s. Note 5). 

14 Vgl. oben S. 469. 

15 Der Bundesbeschl. v. 1837 sagt, ohne zwischen dolus und culpa 
zu unterscheiden, in Art. 4: — — Ausser den — — Strafen soll in allen 
Fällen die Wegnahme der nachgedruckten Exemplare , und bei Werken der Kunst 
auch noch die Beschlagnahme der zur Nachbildung gemachten Vorrichtungen , 
also der Formen , Platten , Steine u. s. w. stattfinden. 

Oesterr. Strafges. v. 1852 §467: Jeder unbefugte Nachdruck und jede 

demselben in den Gesetzen gleichgeachtete Vervielfältigung oder Nachbildung 

soll — — an Demjenigen , welcher dieselbe veranstaltet , oder zu deren Ausfüh- 
rung wissentlich mitgewirkt hat , oder mit deren Erzeugnissen wissentlich Handel 
treibt , ausser dem Verfalle (Confis cation) der vorhandenen Exemplare , Ab- 
drücke , Abgüsse u. s. w. } der Zerlegung des Drudtsatzes , und bei Kunstwerken 

— der Zerstörung der Platten , Steine , Formen — — bestraft werden. 

Hier ist die fragliche Maassregel als Strafe aufgefasst, setzt mithin eine 
strafbare Handlung voraus (Harum Oesterr. Pressgesetzgebung S. 223 
und S. 252). 

Ebenso das Preuss. Ges. v. 1837 § 10 vgl. § 30 dess. Aehnlich 
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b) Gegen die Verbreitung der von dem Nachdrucker 
hergestellten Exemplare ist der Verlagsberechtigte durch 
deren Wegnahme, dadurch, dass sie dem Verkehr ent- 
zogen werden, zu schützen 16 . 

Die Gesetze sprechen hier wohl von einer Confisca- 
tion; allein eine eigentliche Confiscation ist jene Wegnahme 
nicht, denn sie tritt nur auf Klage und zu Gunsten des Ver- 
lagsberechtigten ein, und das Weggenommene hat nicht 
etwa der Fiscus sich zuzueignen 17 . Zweck der Wegnahme 

das Bayer. Ges. Art. VI ( 3 . Note 5). Das Sachs. Ges. v. 1844 § 8 (s. 
oben Note 5J lässt die Wegnahme gegen jeden Inhaber eintreten. 

18 Vgl. oben S. 109 und 110. Es handelt sich nur davon, dass der wei- 
tere Verkehr mit dem Nachdruck abgeschnitten werde, daher denn 
auch nur, wo solche Gefahr vorliegt, eine Wegnahme erfolgt. 

Vgl. § 54 und 55; Eisenlohr (Das literarisch-artistische Eigenthum 
§ 96 S. 109) will gegen jeden Inhaber eines Exemplars des widerrechtlich 
vervielfältigten Werks eine Klage des Verlagsberechtigten zulassen, und findet 
es inconsequent, wenn ein solcher Inhaber nicht, wohl aber der Besitzer 
von Tausend Exemplaren belangt werden dürfe. Allein zwischen beiden ist 
doch ein wesentlicher Unterschied gegenüber von Einem und demselben 
Grundsatz; dieser Grundsatz ist, dass Niemand Nachdrucksexemplare in 
den Verkehr bringen darf, und während nun bei Demjenigen, welcher 1000 
Exemplare im Vorrath hält, die Absicht, oder doch die Gefahr, er werde 
dieselben in Vertrieb setzen, sehr nahe liegt, kann man eine solche Gefahr 
bei dem Besitzer Eines Exemplars der Regel nach nicht voraussetzen. 

Eine andere Frage ist: ob es nicht legislativ wünschens werth 
erscheine, um die Nachdrucke aus dem Verkehr zu bringen, dem Ver- 
Jagsberechtigten ein Recht auf Wegnahme jedes irgendwo sich vorfinden- 
den Exemplars eines rechtswidrigen Nachdrucks einzuräumen. Wollte 
man übrigens dieses Recht zu einem absolut durchführbaren machen, so 
dürfte es nicht (wie Eisenlohr a. a. 0. will) an die Bedingung geknüpft 
werden, dass der Verlagsberechtigte dem Besitzer, welcher in gutem 
Glauben stand , Ersatz des Kaufpreises leiste. Denn hiedurch würde dem 
Verlagsberechtigten etwas auferlegt, was mit Anerkennung seines objec- 
tiven Rechts der Ausschliesslichkeit seines Verlags nicht im Zusammen- 
hang steht, und daher z. B. einem Eigenthümer, welcher seine gestohlene 
Sache von dem dritten Besitzer vindicirt, nicht obliegt. 

17 Ohne Grund behauptet Jolly (Die Lehre vom Nachdruck S. 249): 
Die weggenommenen Exemplare müssten, nach Analogie von Strafgeldern, 
dem Fiscus zugesprochen werden. Allein die Wegnahme hat nicht die recht- 
liche Bedeutung einer öffentlichen Strafe. Vgl. unten S. 660. 
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ist, dass der Verlagsberechtigte vor Schaden gewahrt 
werde; sie darf daher »nur so weit gehen, als die Errei- 
chung jenes Zweckes solcher Beschädigung vorzubeugen er- 
fordert; es handelt sich also darum, den Verkehr mit jenen 
Exemplaren unmöglich zu machen, ein Zweck, welcher 
durch deren Vernichtung erreicht wird 18 . 

Die Wegnahme ist eine absolute Forderung des aus- 
schliesslichen Verlagsrechts 19 , welches durch jeden Ver- 
kehr mit unbefugt angefertigten oder ohne Ermächtigung 
vertriebenen Exemplaren verletzt wird. 20 Auf eine wider- 
rechtliche Willensstimmung sollte es daher der Natur 
der Sache nach nicht ankommen, so dass die Wegnahme 
auch gegen Denjenigen, welcher die Nachdrucksexemplare, 
welche verbreitet werden sollen, in gutem Glauben 
besitzt, stattfinden muss. Allein diejenigen Gesetze, welche 
die Wegnahme als Strafe betrachten, beschränken sie 
eben damit auf den Fall, wo den Besitzer eine Verschul- 
dung trifft. 

Davon , dass der Inhaber der Exemplare für deren 
Werth entschädigt würde, kann man die Wegnahme 
nicht abhängig machen. Denn hiedurch würde der Schutz 
des Verlagsberechtigten an eine Bedingung geknüpft, welche 
mit der absoluten Ausschliesslichkeit seines Rechts nicht 


i 

\ 

t 

; 



18 Es handelt sich nur darum, dass die widerrechtliche Qua» 
lität der Nachdrucksexemplare für den Verkehr vertilgt werde; hiezu 
würde, insoweit dieses möglich ist, eine Auslöschung der Form des Nachr 
drucks genügen. Wenn daher, wo diese Auslöschung ohne Zerstörung 
des Materials geschieht, das letztere einen selbstständigen Werth hat, 
wie z. B. Gold oder Silber als Stoff plastischer Darstellungen, da kann 
Sterjenige, welchem die Gegenstände weggenommen wurden, die Rückgabe 
des Materials ansprechen , soferne von diesem die Nachdrucksqualität (z. B. 
die Form der künstlerischen Darstellung durch Einschmelzen) sich ent- 
fernen liess. 

19 Vgl. Harum Oester r. Pressgesetzgebung S. 223 f. 

30 Vgl. Hitzig Das K. Preuss. Ges. S. 69: da Nachdrücke nicht 

in den Verkehr kommen dürfen. 
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vereinbar wäre. Insbesondere darf nicht die Realisirung der 
Ausschliesslichkeit, d. h. die Wegnahme und Vernich- 
tung des Nachdrucks davon abhängig gemacht werden, 
dass der Verlagsberechtigte dem Besitzer den Aufwand, 
welchen er auf Herstellung der Exemplare gemacht hatte, 
ersetze 21 . Wenn hingegen der Verlagsberechtigte zu seiner 
Schadloshaltung die Exemplare erhält und verwendet, 
ist es gerechtfertigt 22 , dass er wenigstens die Kosten der 

31 Man kann also weder von dem Verlagsberechtigten den Beweis 
erfordern, dass der Inhaber der Nachdrucksexemplare im Bewusstsein 
der Widerrechtlichkeit gehandelt habe, noch ist es angemessen, das Recht 
von dem Ersatz der Kosten des Nachdrucks abhängig zu machen. Schon 
E. Chr. Westphal Das Teutsche und Reichsständische Privatrecht Leipz. 
1783 Th. I Abhdl. 17 § 24 S. 170 beantwortet die Frage, ob der Buch- 
drucker die ab gedruckten Bogen schlechthin unentgeldlich an den 
rechten Verleger herausgeben müsse, wenn er auch von dessen Vervielfäl- 
tigung nichts gewusst: Es ist billig , dass in diesem Fall der Verleger die 
Bogen an sich handle , oder dass sie von der Obrigkeit cassirt werden , keines- 
wegs aber dem Nachdrucker zum Maculatur gelassen werden , weil dieser 
sonst davon einen Missbrauch machen kann. 

Blanc Tratte S. 197: — — Car, bien quil tchappe ä la ptnalitl par 
Vexception de bonne joi, il ne peut Leiter la confiscation des objets con- 
trefaits ou leur destruction, qui doit toujours etre prononcee aux termes de Var- 
ticle 427 du Code penal. Dieser Art. spricht sich nicht anders aus als der 

Bundesbeschluss : La confiscation de l’tdition contrefaite sera prononc&e 

tant contre le contre/acteur , que contre l'introducteur et le debitant. 

Vgl. Hau bol d, Sachs. Privatrecht, § 427 Note 0 S. 103: Auch der 
Unschuldige wird sich die Confiscation gefallen lassen müssen, um den Ver- 
letzten gegen künftige Verletzungen sicher zu stellen. 

Ohne Grund bestreitet Jolly ( [Die Lehre vom Nachdruck S. 203) dass 
die Wegnahme auch gegen Denjenigen eintrete, welcher in gutem Glauben 
nachdruckte. 

Wenn übrigens Jolly zugibt, dass jedenfalls die fernere Verbrei- 
tung der Exemplare unterbleiben muss, so fragt es sich nur, auf welche 
Weise dem Verlagsberechtigten Garantien dafür gegeben werden sollet!, 
dass die vorhandenen Exemplare nicht zu seinem Nachtheil in den Ver- 
kehr gebracht werden. Eine, diesen Zweck vollkommen sichernde Maass- 
regel ist wohl eben nur die Wegnahme. 

32 In dem Bayer. Gesetzgebungsausschuss (Verhandlungen der Baye- 
rischen Kammer der Abgeord. von 1840 Beil.-Bd. I S. 415) wurde bemerkt: 
Die hiebei für den Fall der nachfolgenden Veiurtheilung angeordnete Vernich- 
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Herstellung dieser Exemplare auf den ihm zu leistenden 
Schadensersatz abrechne : denn insoweit ist er schon mit dem 
Werth dieser Exemplare entschädigt. 

Die positiven Gesetze sind darin einig, dass die Weg- 
nahme im Interesse des Verlagsberechtigten erfolgen solle, 
und dass deren Zweck durch Vernichtung der Exemplare 
erreicht wird. Indess geben sie meist dem Verlagsberech- 
tigten ein Recht, die Ausantwortung derselben zu ver- 
langen 23 , wonach er sie entweder für sich behalten oder in 
den Verkehr bringen mag. 


tung der Gegenstände — rechtfertigt sich durch die Gefahr wieder- 

holter Vervielfältigungsversuche im Falle eines Fortbestehens derselben. Dass 
aber der Beschädigte vorräthige Exemplare und Vorrichtungen gegen Ersatz der 
erweislich darauf verwendeten Auslagen durch Abrechnung an der Entschädi- 
gungssumme für sich verlangen kann, dürfte um so minder einen Anstand 
erregen, da es bei gelung enen Nachbildungen selbst erwünschterscheinen 
muss, dass noch ein Mittel zur Erhaltung derselben möglich gemacht ist. 

23 S. Note 5 und Note 24. 

Bezüglich des (Note 5) citirten Sachs. Ges. bemerken die Sächsi- 
schen Motive (Mittheil, über die Verhandl. des Landt. im K. Sachsen 
von 1843 II. Kammer I Bd. S. 1107): In § 8 ist die Hinwegnahme der 
Exemplare auf die noch vorräthigen, mithin noch nicht an einzelne Käufer 
abgesetzten, beschränkt worden , nicht um den Ankauf von Nachdrücken zu be- 
günstigen, sondern um gehässige Nachforschungen bei unrklich unwissentlichen 
Käufern von Nachdrücken zu vermeiden. Es versteht sich aber von selbst, dass 
zu den vorräthigen Exemplaren nicht nur die bei dem Veranstalter des 
Nachdrucks selbst oder für dessen Rechnung irgendwo und selbst noch bei dem 
Buchdrucker, Lithographen, Buchbinder u. s. w. lagernden, sondern auch die 
bei einem Commis sionär , Spediteur , S ortiment shändler unzu- 
treffenden Exemplare gehören. Allen diesen Personen werden die baaren 
Auslagen — — zu ersetzen sein, insoweit der Beeinträchtigte die hinwegge- 
nommenen Gegenstände anzunehmen wünscht . Auch versteht sich von selbst, 
dass der Sortimentshändler nicht den etwa schon gezahlten Buchhändlerpreis , 
sondern nur den antheiligen Herstellungspreis der bei ihm gefundenen Exemplare 
zu beanspruchen hätte, da er nach § 6 als Theilnehmer am Vertriebe ebenfalls 
zum Schadenersätze verbunden ist . 

Bayer. Ges. v. 1840 Art. VI: — — Bei verübter widerrechtlicher Ver- 
vielfältigung auf mechanischem Wege sind die noch vorräthigen Exemplar e 
mit Beschlag zu belegen , und nach erfolgtem rechtskräftigem Urtheile zu 
confisciren und zu vernichten, sofeme nicht der Beschädigte die Ueberlas- 
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Diese Ausantwortung selbst hat eine verschiedene Be- 
deutung; von den meisten Gesetzen wird sie als ein Theil 
des Schadenersatzes, welchen der Verlagsberechtigte für 
den Nachdruck ansprechen kann, behandelt, so dass also 
der Verlagsberechtigte den Werth oder die Herstellungs- 
kosten der empfangenen Exemplare auf seine Ersatzforde- 
rung sich abrechnen lassen muss 24 . 


sung derselben verlangt , in welchem Falle derselbe jedoch die von dem Verur- 
theilten auf die Herausgabe dieser Exemplare erweislich verwendeten Aus- 
lagen an der Entschädigung sich abrechnen zu lassen hat. 

Das Württemb. Rescript von 1815 § 5 verfügt die Confiscation 
der vorräthigen Exemplare zum Vortheil des Schriftstellers oder ersten 
Verlegers, und Erstattung des Ladenpreises der Verlagsausgabe für 
die abgegebenen Exemplare (s. oben S. 45, 46). 

Braunschweigisches Ges. von 1842 § 14: Wer diesen Vorschriften 
zuwider herausgegebene oder nicht he raus gegebene literarische oder musi- 
kalische Werke , Zeichnungen oder Abbildungen (§ 1 und § 6), nachgeschrie- 
bene Predigten oder Vorträge , ganz oder theilweise abdruckt , oder auf andere 
Weise vervielfältigt , oder Kunstwerke nachbildet oder vervielfältigt , oder 
endlich dramatische oder musikalische Werke öffentlich aufführt, verfällt 
in eine Strafe von zehn bis eintausend Thalem. 

Im Falle des Unvermögens ist die Geldstrafe in der Weise in Gefäng- 
niss zu verwandeln, dass ein Thaler vierundzwanzig ständigem Gefängnis s gleich -, 
geachtet wird , jedoch darf nie die für diese Strafart durch das Criminalgesetz- 
buch vorgeschriebene Dauer überschritten werden. 

Die unrechtmässige Ausgabe oder Nachbildung und die zu deren Hervor - 
bringung ausschliessend brauchbaren Vorrichtungen ( Stereotypen , Plat- 
ten , Steine) sind zu conßsciren , und entweder zu vernichten oder dem Be- 
rechtigten, auf dessen Antrag, unter Anrechnung der von dem Contravenienten 
auf dieselben verwendeten Kosten, auf die zu leistende Entschädigung (§ 15 ) 
zu überlassen. 

Gleichfalls ist die ganze Einnahme von jeder uribefugten dramatischen 
oder musikalischen Aufführung , ohne Abzug der Kosten und ohne Unter- 
schied, ob das Stück allein oder in Verbindung mit einem andern den Gegen- 
stand der Aufführung ausgemacht hat, in Beschlag zu nehmen. 

:i Das Oesterr. Recht bestimmt zunächst die Nachdrucksexemplare 
zur Entschädigung des Verlagsberechtigten, und lässt die Wegnahme 
dieser Exemplare dem Nachdrucker oder wissentlichen Verbreiter gegen- 
über als Strafe eintreten; auf der andern Seite ist jene Wegnahme 
(zum Zweck der Entfernung aus dem Verkehr) schon durch das blose 
Vorhandensein des objectiv rechtswidrigen Nachdrucks begründet. Es 
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Andere Gesetze setzen die Ausantwortung der Exem- 
plare neben der Ersatzleistung, als Privatstrafe, fest; 

bestimmt nemlich das Strafgesetz von 1852 § 467 (siehe unten § 55 
Note 10) unter der Strafe den Verfall (Confiscation) der vorhandenen Exem- 
plare , Abdrücke, Abgüsse u. s. w. , welche, insoweit sie nicht durch Ueberein- 
kommen mit dem durch das Vergehen Beschädigten , zu dessen Entschädigung 
verwendet werden, zu vertilgen sind. Das Ges. v. 1846 (vgl. oben Note 3) 
bestimmt in § 29: Die in Beschlag genommenen Exemplare und anderwei- 
tigen Gegenstände (§ 25) unterliegen, wenn sie nicht von dem Beschädigten auf 
Abrechnung der ihm gebührenden Entschädigung, jedoch gegen Vergütung 
der von dem Nachdrucker auf ihre materielle Beischaffung nothwendig und er- 
weislich verwendeten Auslagen übernommen werden, der Vertilgung, so- 
bald das Erkenntniss in Rechtskraß erwachsen ist. Auch steht es dem Beschä- 
digten frei, sich mit dem Nachdrucker in dem Falle, wenn vor Erschei- 
nung einer rechtmässigen Originalausgabe der Nachdruck eines Manuscriptes oder 
einer Nachschriß (§ 4 a u. b) veranstaltet worden ist, auf ein Honorar ein- 
zuverstehen j hierdurch wird jedoch ein Verlagsvertrag begründet, welcher 
zwar die Confiscation, nicht aber auch die Foi-tsetzung der begonnenen Un- 
tersuchung und die gesetzliche Strafe aufhebt. Vgl. Harum Oesterr. Press- 
gesetzgebung S. 222 f. u. 251 f. 

Vgl. Oesterr.-Sardin. Staatsvertrag Art. 16. 

Aehnlich das Preuss. Ges. v. 1837 § 12: Die confiscirten Exemplare 
der unrechtrhässigen Ausgabe sollen vernichtet oder dem Beschädigten auf 
sein Verlangen überlassen werden. Im letzten Falle muss sich jedoch der Be- 
schädigte die von dem Verurtheilten auf diese Exemplare verwendeten Auslagen 
auf die Entschädigung anrechnen lassen. 

Vgl. Sachs. Ges. v. 1844 §. 8 (s. oben Note 5). 

Badische Verordn, v. 1806 § 5: Die Uebertretung dieses Gesetzes gibt 
dem Autor, wenn er auf dem Buche genannt ist, und dem Verleger ein Recht 
auf Auslieferung des vorhandenen Nachdrucks , gegen blose Bezahlung 

des Makulaturpr eises , zum Behuf der Vernichtung zu klagen. Uebri- 

gens gilt nun das Bundesrecht 

Das Grossh. Hessische Ges. v. 1830 Art. 12 verfügt, dass die zum 
Handel bestimmten Exemplare . . . conßscirt und vernichtet werden, wenn nicht 
(Art. 19) der V erlagsberechti gte sie für einen ihm zu bestimmenden 
Preis erwirbt (wonach er selbst sie im Handel verwerthen mag); 
dieser Preis wird zunächst für den Schadensersatz, ein etwaiger Ueber- 
schuss über den Betrag des letzteren für wohlthätige Zwecke disponirt. 

Anhalt-Bernburgische Verordn, v. 2. Dec. 1827 § 3. 

Cöthen’sches Mandat vom 23. Dec. 1828 § 8 lit. b. 

Braunschweigisches Ges. v. 1842 § 14 (s. oben Note 23). 

Die Gothaische Verordn, v. 1828 § 9 ordnet nur Confiscation und 
Vernichtung an. 
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diese Auffassung ist die des W ürttemb ergischen 
Rechts 25 , wonach der Verlagsberechtigte ausser diesen 
Exemplaren und ganz unabhängig von diesem Gewinn , noch 
eine besondere Forderung auf Ersatz seines Schadens hat. 
Aehnlich ist es in Dessau 26 . 

Nach Bundesrecht findet die Wegnahme rein zum 
Zwecke der Vernichtung unabhängig von Entschädigung und 
Strafe statt 27 . 

Aus dem Grundsätze, dass die Wegnahme jeden Ver- 
kehr mit Nachdrucksexemplaren verhindern soll, folgt 
auch , dass sie nicht durch eine bereits wirklich erfolgte B e- 
schädigung des Verlagsberechtigten bedingt, nicht an die 

Sehr ungenau ist es, wenn Friedländer Der einheimische und aus- 
ländische Rechtsschutz gegen Nachdruck S. 80 (übrigens ohne einen Beleg) 
behauptet: Die Gesetze sehen die Conßscation als Strafe an und daher fallen 
die conßscirten Exemplare dem Fiscus , nicht dem Beschädigten zu. 

35 Württemb. Rescript von 1815 § 5. (s. oben S. 45). 

Das Bayer. Recht (vgl. oben Note 5) ordnet zwar, wenn der Ver- 
letzte die Ueberlassung der weggenommenen Gegenstände anspricht, die 
Einrechnung des Werths in die Ersatzforderung an. Indess ist die Weg- 
nahme der Gegenstände in der Bayerischen Kammer (Sitzung der Kam- 
mer der Abg. vom 7. April 1840 Prot. S. 409) von dem Referenten als 
eine Privatstrafe zu Gunsten des Beschädigten bezeichnet worden. 
Daraus wurde denn namentlich die Folge abgeleitet, dass der Antrag 
darauf in Bayern in 2 Jahren verjährt (Prot. a. a. 0. S. 412), wogegen 
die JSrsatzklage 30 Jahre dauert (Cod. Max. bav. p. IV c. 16 § 4 Nro. 6). 

36 Nach der Anhalt-Dessauischen Verordn, v. 1827 § 11: — — 
sollen die sämmtlichen sich vorfindenden Exemplare eines hier veranstalteten oder 
in den Handel gebrachten unerlaubten Nachdrucks . . . confiscirt und dem recht- 
mässigen Inhaber des Verlagsrechts , ohne Erstattung der Auslagen , über- 
lassen werden ... 

37 Denn der Bundesbeschluss von 1837 Art. 4 führt als Folgen 
des Nachdrucks neben der Entschädigung und Strafe die Conßscation 
und Beschlagnahme auf. Die Conßscation (Wegnahme) bildet also nicht 
einen Bestand theil der Entschädigung, welche vielmehr selbstständig, nemlich 
nach Ziff. 5 des Bundesbeschlusses von 1845, lediglich in einer Geld- 
summe bemessen wird. Die Conßscation erscheint hiernach lediglich in 
der Bedeutung, dass die conßscirten Exemplare dem ferneren Verkehr 
entzogen, also, falls eine anderweite Vereinbarung der Parthien nicht er- 
folgt, vernichtet werden sollen. 
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Vollendung des Nachdrucks gebunden, sondern sobald mit 
einer unbefugten Vervielfältigung auch nur begonnen 
worden, begründet erscheint* 28 . 

Die von dem Nachdrucker bereits veräusserten Exem- 
plare unterliegen der Wegnahme um deswillen nicht, weil 
mit ihnen ein gewerbsmässiger Verkehr der Regel nach nicht 
mehr stattfindet; wo er aber stattfindet, wie bei einem An- 
tiquar, da muss auch die Confiscation eintreten; einen Ge- 
genanspruch, etwa auf Ersatz des Kaufpreises, hätte der 
Besitzer nur in dem Falle gegen Denjenigen, welcher die 
Wegnahme fordert, wenn dieser, etwa indem er für das- 
selbe abgegebene Exemplar schon vom Nachdrucker den 

r 

Kaufpreis erhalten hätte, durch die Wegnahme und Aus- 
antwortung sich unbillig bereichern würde' 29 . 

Nach der erörterten Bedeutung der Wegnahme kann 
nichts darauf ankommen, ob der Besitzer in eigenem oder 
in fremdem Namen besitzt, ob er auf feste Rechnung 
oder als Commissionär die Bücher auf dem Lager 
hatte 30 ; ebenso:' ob der Nachdruck im In* oder Ausland 
gefertigt war 31 . 

28 Ebendesshalb muss die Wegnahme audh Denjenigen treffen, welcher, 
sei es nun wissentlich oder in gutem Glauben, Nachdrucksexemplare debi- 
tirt oder feil hält. 

29 Aus einem allgemeinen Gesichtspunkt betrachtet, dürfte sich fragen, 
ob nicht sogar gegen den Besitzer eines Nachdrucksexemplars, 
welcher dasselbe zu eignem Gebrauch kaufte, dessen Wegnahme billig 
erschiene. In dieser Hinsicht bemerkt K. E. Schmid ( Der Büchernachdruck , 
Jena 1823 S. 163): es sei zwischen dem Kaufen gestohlener Sachen und 
nachgedruckter Bücher eben kein grosser Unterschied: Das Ehrgefühl 
eines jeden rechtlichen Menschen empört sich dagegen , irgend eine öffentliche Vor- 
stellung , wobei Gefahr und Kosten durch ein Schaugeld vergütet werden sollen , 
eon einem Winkel anzusehen , welchen ein Dritter um ein geringeres Geld ver- 
miethet , und diess ist doch , selbst abgesehen von einem positiven Verbote, genau 
der Fall des Käufers nachgedruckter Bücher . Allein nach unsern Gesetzen 
kann von Wegnahme der Exemplare blos die Rede sein, so lange sie noch 
bei dem Nachdrucker oder Debitanten vorhanden sind. 

30 Vgl. Kramer Die Rechte der Schriftsteller S. 86. 

31 Sachs. Ges. v. 1844 § 15 (s. oben §. 49 Note 24). Vgl. Wiirt- 

Waehter Verlagsrecht. 43 


062 H. Abth. III. Absehn. Geltendmachung des Verlagsrechts. 

Die Wegnahme der Naehdrucksexemplare ist, juri- 
stisch betrachtet, eine Entwährung vermöge eines früher 
begründeten besseren Rechts des Verlagsberechtigten; und 
es hat daher der Besitzer, dem die Exemplare wegen ihrer 
Eigenschaft als Nachdruck weggenommen wurden , eine 
Klage auf E victionsleistung gegen seinen Auctor, so- 
weit eine solche überhaupt nach allgemeinen Grundsätzen 
stattfindet 3a . Wenn also der von der Wegnahme Betroffene 
bei dem Erwerb der Exemplare deren Nachdrucksqua- 
lität kannte, so fällt seine Regressklage weg 33 . 

Unrichtig ist es, wenn Jolly 34 die Wegnahme der 
Exemplare nur als strafrechtliche Folge des Nachdrucks 
oder der wissentlichen Verbreitung, womit dann die Regress- 
klage wegfiele, darstellt; denn die Wegnahme (wie die Be- 
schlagnahme) erfolgt auch ganz abgesehen von strafrecht- 
licher Schuld, und zu' Verhütung einer künftigen Verbrei- 
tung, selbst da, wo eine Beschädigung noch nicht voll- 
zogen ist 35 . 

Nach dem Ausgeführten ist es im Allgemeinen der Ver- 
lagsberechtigte, welchem es zusteht, die Wegnahme zu 
fordern 36 ; aber in Beziehung auf einzelne Verhältnisse kommt 
es noch darauf an, ob im concreten Falle der Autor noch 
der Verlagsberechtigte ist, oder ob etwa Andere in das 
Recht eingetreten sind. 

Wenn z. B. einem Verleger nur eine Auflage von 1000 
Exemplaren vom Autor gestattet war, und es findet sich bei 

temb. Kescript von 1815 § 6 (s. obeu S. 46). Grossherz. Hessisches 
Ges. v. 1830 Art. 12: Die zum Handel bestimmt en sich varfindenden 
Exemplare von Nachdrücken , welche unter den Bestimmungen dieses Gesetzes 
stehen , sollen confiscirt und vernichtet werden. 

Vgl. auch oben S. 620. 

*' Vgl. M Uhlenbruch Lehrbuch der Pandekten § 397. 

85 Vgl. Mühlen bruch a. a. 0. bei Note 10. 

34 Jolly Die Lehre vom Nachdruck S. 247 , 248. 

35 Vgl. Harum Oesterr. Pressgesetzgebung S. 223. 

88 Vgl. oben S. 654. 
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einem Dritten ein Nachdruck in 2000 Exemplaren, so kann 
jener Verleger zwar auf die Wegnahme der gesainm- 
ten Nachdrucksauflage dringen, weil sein Vertrieb 
durch die Concurrenz jedes Nachdrucksexemplars gefährdet 
würde 37 ; dagegen eine Ueberlassung zum Zweck der 
Verbreitung kann er für sich nur insoweit ansprechen 38 , 
als er selbst hätte drucken dürfen, und nicht gedruckt hat. 
Hatte er aber schon seine Auflage gedruckt, so darf er wei- 
tere Exemplare nicht in den Verkehr bringen 39 , also auch 
nicht zu diesem Behuf deren Ueberlassung beanspruchen. 
Diese stände nunmehr dem Autor zu, welcher aber seiner- 
seits durch das dem Verleger bestellte Verlagsrecht dahin 
beschränkt erscheint, dass er nicht diesem für den Vertrieb 
der ihm bewilligten Auflage durch Debit der Nachdrucks- 
auflage Concurrenz machen darf, sondern damit, bis der 
Absatz des Verlegers bereinigt sein wird, zuwarten muss 40 . 

Hatte der Autor in dem angegebenen Falle den au den 
ersteren Verleger nicht veräusserten Theil seines Verlags- 
rechts auf einen Zweiten übertragen, so erscheint insoweit 
dieser statt des Autors als der Verlagsberechtigte 4 ‘. Ueber- 
haupt sind Mehrere, deren Jeder an dem fraglichen Werke 
ein Verlagsrecht hat, bezüglich der Ueberlassung der 

3T Ebenso kann unter mehreren Verlagsberechtigten, welche 
sich gegenseitig beschränken, jeder für sich Beschlagnahme, Inhi- 
bition, Verbot u. dgl. auswirken. 

38 Verbreiten darf er iiur in dem Umfang, in weichem er überhaupt 
ein Verlagsrecht erlangt hat. Ebenso darf er einen Schadensersatz nur 
insoweit ansprechen, als ihm ein Schaden erwachsen ist, d. h. wieder 
nur nach Maassgabe des Umfangs seines Verlagsrechts. Die Ueberlassung 
kann er also weder behufs der Verbreitung noch als Schadensersatz in 
weiterem Umfang ansprechen. Nur die Entfernung der Nachdrucksexem- 
plare aus dem Verkehr kann er absolut und ohne Rücksicht darauf ver- 
langen, ob er noch in weiterem, oder beschränkterem Umfange Verlags- 
berechtigter ist. 

3a Vgl. die vorhergehende Note. 

10 Vgl. oben S. 287. 

*• Vgl. oben S. 319. 
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Nachdrucksexemplare, da diese einen Bestandteil des Ersatz- 
anspruchs für verletztes Verlagsrecht bildet, nach Maass- 
gabe ihres Anteils an letzterem, bezüglich der Beschlag- 
nahme', Wegnahme und Vernichtung aber, nach Maass- 
gabe ihres rechtlichen Interesses hiebei berechtigt. Die 
Wegnahme und Vernichtung kann also in der Regel Jeder 
unabhängig vom Andern verlangen, insoferne er in Aus- 
übung auch seines beschränkten Verlagsrechts durch jedes 
Vorhandensein von Nachdrucksexemplaren beeinträchtigt er- 
scheint. Hätte der Eine das ihm bestellte Verlagsrecht schon 
völlig realisirt, d. h. die ihm gestattete Auflage abgesetzt, 
so könnte er nach diesem Grundsatz gar nicht auf Weg- 
nahme klagen , weil seine Berechtigung erloschen ist 42 . 

Die Wegnahme als sicherstellende Maassregel muss ein- 
treten, sobald auch nur ein Anfang mit der widerrecht- 
lichen Vervielfältignng gemacht ist 43 ; sie kann aber auch 
bezüglich der erst nach dem in der Hauptsache ergangenen 
Erkenntniss wegen der nun neu aufgefundenen 
Exemplare nachgesucht werden 44 . 

Der Wegnahme muss nach den ausgeführten Grund- 
sätzen ein Werk auch dann unterliegen, wenn nur ein 
Th eil desselben einen Nachdruck enthält, soferne nemlich 
dieser Bestandtheil sich nicht von dem übrigen Werk im 
concreten Falle trennen lässt. Lassen sich die nachgedruckten 
Bogen herausnehmen, oder die betreffenden Stellen ver- 
tilgen, so genügt dies 45 . 

41 Dagegen könnte er noch Schadensersatz insoweit verlangen, 
als er nachzuweisen vermöchte, dass sein Absatz durch den Nachdruck 
verzögert worden. 

,s Vgl. oben 8. 649. 

41 Vgl. Gas tarn bide Traite S. 204- 

45 Der ganze Band oder Theil des Werkes, welcher den Nachdruck 
enthält, muss weggenommen werden, sofern nicht die Trennung der 
den Nachdruck enthaltenden Bogen thunlich ist; so wenig einerseits die 
Alaassregeln sich auf die weitern Bände, in welchen kein Nachdruck 
enthalten ist, erstreckt, eben so wenig kann anderseits die Wegnahme 
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Die Wegnahme fällt weg, insoweit der Verlagsbe- 
rechtigte darauf verzichtet; namentlich kann der Verlags- 
berechtigte, soweit noch sein Verlagsrecht reicht, den Nach- 
drucker für den Absatz ermächtigen, oder einen Verlags- 
vertrag mit ihm schliessen; dies letztere ist im 0 österrei- 
chischen Recht speciell ausgedrückt 46 , wobei die Be- 
schränkung auf den Fall, da der Nachdruck vor Erschei- 
nen einer rechtmässigen Originalausgabe veranstaltet 
worden, wohl nur den Sinn hat, dass nur in diesem Falle 
dem Autor oder dessen Rechtsnachfolgern (Erben) allein, 
hingegen, wenn eine berechtigte Verlagsausgabe erschienen 
war, nur, insoweit deren Verleger dadurch nicht verletzt 
wird, die Ratihabition des Nachdrucks und der Abschluss 
des Verlags Vertrags mit dem Nachdrucker frei stände; indess 
wäre hier nicht erst das Erscheinen der Originalausgabe, 
sondern schon der Moment, da auf deren Verleger das 
Recht übertragen war, maassgebend. In gleicher Weise 
muss die Wegnahme da wegfallen, wo der Verlagsberech- 
tigte sich mit dem Nachdrucker auf Ausfolge der Exemplare, 
etwa um sie selbst zu vertreiben, geeinigt hatte. 

resp. Vernichtung aus dem Grunde verweigert werden, weil die Bo- 
gen, auf welchen der Nachdruck steht, sich nicht von dem rechtmässi- 
gen übrigen Inhalt wohl trennen lassen. Vgl. Gastambide TraiU 
S. 203; Blanc TraiU S. 205, 206: Les juges ne pourront se dispenser d’or- 
donner la confiscation et la remise , sous le pritexte que la rSunion des parties 
contrefaites ä d'autres parties non contre/aites rend cette mesure difficile ä 
executer . 

46 Oesterr. Ges. v. 1846 § 29 (s. Note 24). Vgl. indess unten § 57 
Note 13. 

Der Zweck, den Verlagsberechtigten gegen eine ihn gefährdende Ver- 
breitung zu sichern, kann aber auch dadurch erreicht werden, dass die 
Parthien sich auf Ueberlassung der Exemplare an den Verlagsberech- 
tigten, welcher sie etwa auf seine Rechnung in Vertrieb setzen will, 
einigen. Diese unterliegt einem Bedenken um so weniger, als die Weg- 
nahme eben nur eine dem V erlagsber ech tigten nachtheilige wider 
seinen Willen erfolgende Verbreitung verhindern wollte. 
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B. Schadenenat* wagen Veranstaltung oder Verbreitung des Nachdrucks. 

§ 54. 

Ist die Verletzung des Verlagsrechts und die Beschädi- 
gung des Verlagsberechtigten durch Verbreitung der Nach- 
drucksexemplare 1 2 * wirklich erfolgt, so kann der Verlags- 
berechtigte Ersatz verlangen, und zwar natürlich den Ersatz 
des vollen Schadens nach allen Beziehungen, des positiven 
Schadens, wie des entgangenen Gewinns. 

Dieser Ersatzanspruch des durch den Nachdruck Ver- 
letzten ist in den Gesetzen durchaus anerkannt 7 . 

Uebrigens versteht es sich von selbst 1 , dass die im Fol- 
genden dargestellten Bestimmungen über Ersatzpflicht wegen 
Nachdrucks nur da in Anwendung kommen, wo wirklich 
der Nachdruck, die Verletzung des Verlagsrechts, und 
nicht eine anderweite Rechtsverletzung es ist, welche den 
Schaden herbeiführte ; wäre ein solcher durch andere De- 
licte, z. B. durch Beschädigung des Originalgemäldes bei 
Entwendung desselben ohne die Absicht einen Nachdruck zu 
veranstalten, erfolgt 4 * * , so kämen hierauf nicht die Grundsätze 
vom Nachdruck in Anwendung. 

1 In gleicher Weise wird der Ersatzanspruch durch die Veröffent- 
lichung oder blose Nachbildung begründet, wenn ein Gesetz wie das 
Bayerische (s. oben § 51 Note 9), schon diese als Delict hervorhebt; 
Bayer. Ges. v. 1840 Art. VI: TFer ein Erzeugnis s — — rechtswidrig ver- 
öffentlicht, nachbildet oder auf mechanische Weise vervielfältigt, hat dem oder 
den Beeinträchtigten rolle Entschädigung zu leisten — — . 

2 Bundesbeschl U8S v. 1837 Art. 4 (s. oben S. 31); Bundesbeschl. 

v. 1845 § 4 (8. oben S. 34); Oesterr. Ges. v. 1846 § 27 (s. unten Note 
42); Preuss. Ges. v. 1837 § 10 (8. unten Note 43); Bayer. Ges. v. 1840 
Art. VI (s. unten Note 75); Sachs. Ges. v. 1844 § 6 (s. unten Note 33); 

Württ. Rescr. v. 1815 §5 (s. oben S. 45); Grossh. Hess. Ges. v. 1830 

Alt. 11 (s. unten Note 46); Ges. v. Braunschweig § 15 (s. unten 
Note 46); Gothaische Verordn, v. 1828 § 9. 

a Vgl. Seuffert Praktisches Pandektenrecht § 236 Note 5. 

* VVenn der Nachdrucker zu seinen Zwecken das Originalgemälde 
entwendet, so concurriren mehrere Vergehen (Nachdruck und Diebstahl). 
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Im Einzelnen 5 gelten über die Verbindlichkeit zur Scha- 
denersatzleistung folgende nähere Bestimmungen. 

I. 'fräs die Person des Ersatzpflichtigen betrifft, so 
leidet es keinen Zweifel , dass jeder Urheber oder Mitur- 
heber des Nachdrucks ersatzpflichtig ist 6 , und zwar 7 sowohl 
der Urheber, welcher wissentlich einen Nachdruck verübt, als 
Derjenige, welcher aus Fahrlässigkeit 8 sich eines Nach- 
drucks schuldig macht 9 . Auch ist es gleichgültig, ob der Ur- 
heber ein physischer oder ein sogenann ter intellectueller 
ist 10 ; Urheber ist nicht nur, wer einen Nachdruck direct 

5 Hier ist zunächst von der Verletzung des Autorrechts durch Her- 
stellung oder Verbreitung von Exemplaren die Rede. Ueber die Ersatz- 
verbindlichkeit aus unbefugter Aufführung dramatischer oder musika- 
lischer Compositionen s. § 56. 

6 Bundesbeschluss v. 1845 § 4: Die Verbindlichkeit zu voller Schadlos- 
hallung der durch Nachdruck u. s. w. Verletzten liegt dem Nachdrucker 
— — ob. 

Sachs. Ges. v. 1844 § 6: Alle Diejenigen, welche durch Vervielfältigung 
eines literarischen Erzeugnisses oder Werkes der Kunst Jemandes Recht daran 
beeinträchtigt, oder wissentlich daran Theil genommen haben, sind solidarisch 
zum Schadenersätze an den Berechtigten verbunden. 

1 Nach dem oben S. 625 Ausgeführten. 

* Die Bundesbeschlüsse unterscheiden nicht zwischen dolus und culpa. 
Auf dasselbe Resultat führen die Particulargesetze, vgl. Harum Oesterr. 
Press gesetzgebung S. 231; Hitzig Das K. Preuss. Ges. S. 67; auch das 
Sächsische Recht (s. oben § 50 Note 8 am Schluss) unterscheidet bei 
dem Urheber nicht zwischen wissentlichem und nicht wissentlichem Nach- 
druck. 

•Vgl. Friedländer Der einheimische und ausländische Rechtsschutz 
gegen Nachdruck S. 67 : Anomal ist — — der Grundsatz , dass es für die 
Beurtheilung dieses Delicts als unerheblich zu erachten, ob der Nachdruck axxs 
Nachlässigkeit oder mit böswilliger Absicht vollführt wird. Wenn Blunt- 
schli (in der Kritischen Ueberschau I S. 18) sagt, dass jede Strafe eine 
subjective Verschuldung voraussetze, die Entschädigung aber nur eine ob- 
jective Verletzung der Rechtssphäre des Beschädigten zum ‘Grunde hat : so 
geht Bluntschli wohl zu weit, indem er auch wo keine culpa ist, eine 
Ersatzpflicht annimmt Allerdings gehört die Verschuldung und deren 
Beweis nicht in die Begründung der Klage, sondern von dem Beklagten 
müsste das Nichtvorhandensein einer Schuld als Bestand seiner Einrede 
bewiesen werden. 

10 Vgl. Seuffert Praktisches Pandektenrecht § 282 Note 17. 
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bestellte oder in Auftrag gab, sondern auch, wer ihn dadurch 
veranlasste, dass er über ein schon anderweit vollständig 
veräussertes Verlagsrecht mit einem zweiten Verleger einen 
Verlags vertrag abschloss n . Wenn nun diesem zweiten Ver- 
leger jene Veräusserung nicht bekannt war, so kann natür- 
lich nicht er, sondern nur ßein Auctor von dem Verlagsbe- 
rechtigten auf Ersatz des Schadens in Anspruch genommen 
werden ,2 . 

Mehrere Miturheber haften solidarisch 13 , d. h. der 
Verletzte kann nach seinem Belieben Jeden auf den ganzen 
Ersatz belangen, so jedoch, dass wenn der Eine, oder 
Einige miteinander den Ersatz vollständig geleistet haben, 
die Uebrigen nicht weiter in Anspruch genommen werden 
können 14 . 

Nach allgemeinen Grundsätzen haftet dem Verletzten 
für den ihm durch den Nachdruck zugegangenen Schaden 
auch Jeder, welcher als Ge hülfe bei Herstellung des Nach- 
drucks thätig war, namentlich auch durch Fertigung der für 
die Nachbildung erforderlichen Zeichnungen, Platten, For- 
men u. dgl. , oder welcher zu der Verbreitung des Nach- 

M So sprach das Berliner Obertribunal (nach einem in dem 
Börsenblatt des Deutschen Buchhandels von 1852 Nro. 125 S. 1808 mit- 
getheilten Erkenntniss) aus : Der Autor . . wenn er einem zweiten Verleger 
das Verlagsrecht einräumt, ist intellectueller Urheber eines Nachdrucks. Vgl. 
Jolly Die Lehre vom Nachdruck S. 201. 

12 Dagegen die Wegnahme der zur Verbreitung vorräthigen Exem- 
plare kann nach Umständen (vgl. oben S. 655) auch gegen den Inhaber, 
welcher in gutem Glauben steht, verfügt werden. Er mag seinen Re- 
gress an seinen Auctor nehmen, sofern die allgemeinen Rechtsgrundsätze 
diesem Anspruch nicht entgegenstehen (vgl. oben S. 662). 

13 Es ist diess allgemeiner Grundsatz bei der Theilnahme an Delicten, 
vgl. Seuffert Praktisches Pandektenrecht § 282 Note 14 f. 

14 Vgl. C. G. v. Wächter Erörterungen aus dem Römischen, Deutschen 
und Württemb . Privatrecht (1846) III. Heft 12. Erört. S. 56—61. Der Ver- 
lagsberechtigte mag, gleichzeitig oder successiv, gegen die mehreren Schul- 
digen klagen; aber insoweit er von dem Einen befriedigt ist und die 
Ersatzleistung erhalten hat, hört sein Anspruch an die Uebrigen auf. 
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druckes, nach vorgängiger Zusage an den Nachdrucker, mit- 
wirkte; sofern er dabei das Bewusstsein hatte, für einen 
Nachdruck thätig zu sein. Denn zur Eigenschaft eines Ge- 
hülfen wird Dolus erfordert l3 . Allein es fragt sich , ob unser 
positives Recht eine Haftpflicht des blosen Gehülfen aner- 
kennt. Nach dem Bundes recht ist diese Frage zu vernei- 
nen , denn der Bundesbeschluss von 1845 (in § 4) legt — ab- 
gesehen von dem nachher zu erörternden Falle der Verbrei- 
tung im Wege des Handels — blos dem „Nachd rucker“ die 
Verbindlichkeit zum Ersätze auf. Unter Nachdrucker kann 
aber nicht der blose Gehülfe bei einem Nachdrucke, sondern 
blos der Urheber oder Miturheber verstanden werden. Wer 
daher als bloser Gehülfe des Nachdruckers Exemplare ver- 
breitet, haftet, ausser er würde im Wege des Handels 
die Verbreitung vornehmen, nicht für Ersatz. 

Die Par ticulargesetze enthalten über die Haftung 
des Gehülfen meist keine Bestimmung. In Oesterreich 
haften Diejenigen, welche sich wissentlich am Delicte bethei- 
ligen , für die Entschädigung zur ungetheilten Hand 16 . Auch 
das Sächsische Recht legt dem Gehülfen die Ersatz- 
pflicht auf 17 . 

Dass die blose Verbreitung eines Nachdrucks an und 

* 

für sich noch nicht ein Delict nach unserem positiven Recht 
ist, wurde oben 18 gezeigt. Nur eine gewisse Art der Verbrei- 
tung erklärt unser positives Recht für ein Delict, nemlich 
die wissentliche Verbreitung im Wege des Handels. 

15 Danach kann ein Arbeiter noch nicht in Anspruch genommen 
werden, wenn er ohne Kenntniss des Nachdrucks lediglich eine fremde 
Bestellung ausführte , z. B. ein Setzer, welcher das ihm übergebene Manu- 
script für den Drucker gesetzt hat. 

Weiter geht Harum Oesterr. Pressgesetzgebung S. 231, indem er auch 
einen culposen Gehülfen für ersatzpflichtig hält. 

“ Nach Harum a. a. O. S. 232 mit Bezug auf das biirgerl. Gesetz- 
buch § 1302 u. 896. 

17 S. oben Note 6. 

•• S. oben S. 617, 
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In dieser Hinsicht bestimmt der Bundesbeschluss von 1845 
§ 4, dass die Verbindlichkeit zu voller Schadloshaltung auch 
Demjenigen obliege, welcher mit Nachdruck wissentlich Handel 
treibt, und zwar solidarisch , insoiceit nicht allgemeine Rechts - 
grundsätze dem entgegenstehen ly , und mit dieser Bestimmung 
stimmen die meisten Particu largesetzgebungen, ohne jedoch 
die allgemeinen Rechtsgrundsätze besonders hervorzuheben, 
überein ‘ 20 . Hienach ist, was diese solidarische Haftung 

19 Diese Beschränkung durch Rücksichtnahme auf die allgemeinen 
Rechtsgmndsätze veranlasste manchfache Zweifel und wurde schon in der 
Bundesversammlung verschieden gedeutet. 

Württemberg und Grossh. Hessen bemerkten (Prot, der Bundes- 
rersomml. v. 24. Aug. 1844 S. 806 ff.), dass man nach strenger Gerech- 
tigkeit nur zum Ersätze desjenigen Schadens verurtheilt werden könne, 
weichen man selbst einem Andern verursacht habe, und dass das Ver- 
gehen des Nachdruckers erst vollständig begangen sein 
müsse, ehe dasjenige des Debitanten beginnen könne. Auch 
(Prot, der Sitz. v. 29. August 1844 S. 855 ff.) t oiirde es zu einer auffallen- 
den Härte führen , wenn (ausser dem Fall eines Complotts) Derjenige, der 
nur etwa ein Paar Exemplare verkaufte , auch für den Schaden einstehen sollte , 
welchen Andere . . . dem rechtmässigen Verleger verursachten. 

Grossherz. Hessen erklärte, dass der wissentlich mit Nachdruck 
Handeltreibende für den dem Eigenthümer durch den Nachdruck erwach- 
senden Schaden nur nach Verhältniss der von ihm abgesetzten Exemplare 
tenent gemacht werden könne (Prot. d. D. Bundesversamml. 1845 S. 101). 

Kurhessen verstand (Prot, der Deutschen Bundesversamml. v. 1845 
S. 121) die solidarische Haftung dahin: dass der mit Nachdruck 
wissentlich Handeltreibende, sofern er nur als Gehülfe, nicht als Mitur- 
heber in Betracht käme, mindestens für den Betrag solidarisch zu haften 
habe, welcher dem Verkaufswerthe derjenigen Anzahl von Exemplaren 
der rechtmässigen Ausgabe gleichkomme, die er von dem Nachdruck ent- 
weder bereits verkauft oder wenigstens zum Zweck des Verkaufs auf dem 
Lager habe. 

20 So namentlich das Oesterr. Ges. v. 1846 § 30: Zur Entschä- 

digung ist derselbe (wer mit den Erzeugnissen 'des Nachdrucks wissentlich 
Handel treibt) zur ungetheilten Hand mit Demjenigen verpflichtet, welcher die 
unerlaubte Vervielfältigung veranstaltet hat. Hier ist die Clausel der allge- 
meinen Rechtsgrundsätze aus dem Bundesbeschl. nicht aufgenommen. 

Ebenso das Preuss. Ges. v. 1837 § 13: Wer widerrechtlich vervielfäl- 
tigte Werke toissentlich zum Verkauf hält, ist dem Beeinträchtigten mit dem un- 
befugten Vervielfältiger solidarisch zur Entschädigung verpflichtet. 
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betrifft, festzustellen, inwieweit die allgemeinen Rechts- 
grundsätze auf eine solidarische Haftung fuhren. In dieser Hin- 
sicht muss man folgende Fälle unterscheiden : 

1. Der Debitant kann , ohne an der Operation des Nach- 
drucks selbst physisch sich zu betheiligen, doch Miturheber 
des Nachdrucks durch Complott sein, z. B. wenn Zwei sich 
zu einer gemeinsamen Nachdrucksunternehmung dahin ver- 
einigen, dass der Eine den Nachdruck anfertigen und der 
Zweite für den Debit Sorge tragen soll. Hier hat es natür- 
lich gar keinen Zweifel, dass Beide solidarisch für die Schad- 
loshaltung in Beziehung auf alle gefertigten Exemplare 
haften. 

2». Wenn ein solches Verhältniss der Miturheberschaft 
nicht nachgewiesen werden kann, so kann Derjenige, wel- 
cher wissentlich Nachdrucksexeinplare debitirt 

a. zu dem Nachdrucker im Verhältniss des Gehülfen 
stehen. Dieses ist der Fall, wenn er die Uebernahme eines 
Debits dem Nachdrucker vor Vollendung des Nachdrucks 
zugesagt hatte. Nach allgemeinen Grundsätzen hat ein sol- 
cher Geh ülfe soweit solidarisch zu haften, als seine Zusage 
reichte, also für sämmtliche gefertigte Nachdrucksexem- 
plare, wenn er den Debit des ganzen Vorraths zusagte; da- 
gegen blos für einen Th eil desselben, wenn er blos das 
Debitiren eines Theiles z. B. einer bestimmten Anzahl von 
Exemplaren zugesagt hatte. 

Bayer. Ges. v. 1840 Art. VIII: Wer widerrechtlich vervielfältigte Erzeug- 
nisse der Literatur oder Kunst wissentlich zu Verkaufe hält oder verbreitet , ist 
— — gleich dem Urheber der widerrechtlichen Vervielfältigung auf mechani- 
schein Wege zu bestrafen , und hat mit demselben solidarisch für die Entschä- 
digung zu haften. 

Das Sachs. Ges. v. 1844 § 6 bestimmt die solidarische Verbindlich- 
keit aller Theilnehmer am Nachdruck, und fährt dann fort: Auch die wis- 
sentliche Theilnahme an dem Vertriebe widerrechtlicher Vervielfältigungen hat 
die Verbindlichkeit zum Schadenersätze zur Folge. Bei Bestimmung dieses 
Schadenersatzes ist zunächst das Verhältniss der vertriebenen Exemplare zum 
Schaden , den der Eigenthümer erlitten hat, zum Anhalten zu nehmen. 
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b. Ist eine solche Zusage überhaupt nicht nachweisbar, 
so liegt entweder blos eine Begünstigung des Nachdrucks 
(z. B. wenn Jemand nach vollendetem Nachdruck im Ein- 
verständniss mit dem Nachdrucker die Besorgung des Debits 
übernahm, ohne sie vorher zugesagt zu haben); oder auch 
nicht einmal eine solche Begünstigung vor. In diesen Fällen 
kann er zu einer Schadloshaltung nur für diejenigen Exem- 
plare haftbar sein, welche er mit dem Bewusstsein, dass sie 
Nachdruck sind' 21 , debitirt hat 2 ' 2 . 

11 Wenn aber Bluntsclili (Deutsches Privatrecht Bd. I S. 215 § 50 
Nr. 8) sä gt: Fällt dem Sortimentshändler keine toi ss entliehe, aber immerhin 
eine Verbr eitung ron Nachdruck zur Last, so haftet er jedenfalls nur für den 
durch seine eigene Handlung reranlassten , nicht für den Gesammt- Schaden, 
für jenen aber wohl auch dann, wenn ihm nicht eine begangene Fahr- 
lässigkeit nachgewiesen werden kann: so geht diese Behauptung auf 
eine uuerhörte Weise weit, denn sie will eine Ersatzverbindlichkeit be- 
gründen wegen Theilnahme am Vertrieb eines Nachdrucks, wenn dem 
Betreffenden gar keine Schuld nachgewiesen werden kann, während 
doch eine Ersatzpflicht sich blos auf eine erwiesene Schuld gründen 
kann; jene Behauptung geht aber auch darin zu weit, dass sie, wo nur 
eine culpa nachgewiesen ist, schon eine Ersatzpflicht annimmt, da doch 
der Bundesbeschluss zur Ersatzpflicht erfordert, dass der Debitaut mit 
dem Nachdruck wissentlich Handel trieb. Selbst wenn man von dem 
Bundesbeschluss absehen wollte, könnte jene Behauptung nicht gerecht- 
fertigt werden. Wer durch seine Handlung nur den Erfolg eines fremden 
Vergehens befördert, wird, wenn er dabei nicht in dolo ist, also durch 
blose culpa, nicht schon Gehülfe. Wer z. B. falsche Münzen in 
der Meinung, sie seien acht, einnimmt, und in dem guten Glauben, dass 
sie acht seien, wieder ausgibt, kann nicht als Gehülfe verantwortlich ge- 
macht werden, sollte ihm auch eine culpa nachgewiesen sein; allerdings 
haftet ein solcher Demjenigen für Ersatz, an den er das Unechte aus- 
gab, sofern er zu ihm durch das Ausgeben in ein Rechtsverhältniss trat, 
das ihn zur Evictionsleistung verpflichtete. 

Ohne Grund und gegen das Bundesrecht will auch Friedländer 
Der einheimische und ausländische Rechtsschutz gegen Nachdruck S. 76 Note 2 
auch einem culposen Handeltreibenden — — die Verbindlichkeit zum Ersatz 
des selbst angerichteten Schadens auferlegen. 

22 Diesen Grundsatz erkennt namentlich das Sächs. Recht an. Sächs. 
Ges. v. 1844 § 6: Alle Diejenigen , welche durch Vervielfältigung eines litera- 
rischen Erzeugnisses oder Werkes der Kunst Jemandes Recht daran (§§ 1, 2, 
4 und 5) beeinträchtigt, oder wissentlich daran Theil genommen haben , sind 
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Aber für dies e Exemplare haftet mit ihm der Nachdrucker 
solidarisch, d. h. der Verletzte kann entweder den Debitanten 23 


solidarisch zum Schadenersätze an den Berechtigten verbunden. Auch die wissent- 
liche Theilnahme an dem Vertriebe widerrechtlicher Vervielfältigung hat die Ver- 
bindlichkeit zum Schadenersätze zur Folge. Bei Bestimmung dieses Schaden- 
ersatzes ist zunächst das Verhältniss der vertriebenen Exemplare zum Schaden, 
den der Eigenthümer erlitten hat, zum Anhalten zu nehmen. 

Zu Mottvirnng dieser Fassung bemerkte die Ständische Schrift vom 
19. August 1843 (Landtagsacten I. Abth. 2. Bd. S. 643): Es scheint zu 
hart, wenn man die solidarische Verbindlichkeit zum Schadenersätze auf alle 
Diejenigen , die auch nur den geringsten Antheil an dem Vertriebe genom- 
men haben, mithin auf jeden Commissionär und Sortimentshändler, der nur 
einige Exemplare eines Nachdrucks verkauf hat, erstrecken will. Der Schluss- 
satz enthält die Bestimmung über die Art und Weise , wie Seiten derer, die nur 
an dem Vertriebe eines Nachdtncks Theil genommen haben, Schadensersatz ge- 
leistet werden soll , ohne dass dadurch das Ermessen der Sachverständigen ganz 
ausgeschlossen oder in zu enge Grenzen gebannt würde. 

Der Anderweite Bericht der ersten Deputation der Sächs. II. Kammer 
(Landtagsacten 1843 Beilagen zu den Protokollen der II. Kammer, dritte 
Sammlung S. 927 f.) bemerkt: Gemeint ist jedenfalls der Schaden, den der 
durch einen Nachdruck Verletzte erlitten hat. Hat z. B. ein Sortimentshändler 
50 Exemplare von einer Auflage, die 1000 Exemplare zählte, mithin den zwanzig- 
sten Theil davon, vertrieben, so haftet er auch für den zwanzigsten Theil des 
dem Berechtigten durch den Nachdruck im Allgemeinen zugefügten Schadens, 
der bei Weitem mehr betragen kann , als der Werth der von ihm vertriebenen 
50 Exemplare. Auch erklärte in der Bundesversamml. (Sitz. v. 18. April 
1844 Prot. S. 230) die K. Sächs. Regierung die Intention des Sachs. Ges. 
dahin: es sei, um nicht dem Vertreiber vielleicht nur weniger Exemplare, 
den gesammten anderweit erwachsenen Schaden aufzuerlegen: von der in 
dem Sächs. Ges. ebenfalls ausgesprochenen solidarischen Entschädigungsverbind- 
lichkeit aller Theilnehmer am Nachdruck, die durch den blosen Vertrieb 
desselben begründete Verbindlichkeit zum Schadensersatz getrennt , und als Maass- 
stab dafür zunächst das Verhältniss der vertriebenen Exemplare zum Scheden, 
den der Eigenthümer erlitten habe, bezeichnet worden. 

23 Wenn der Debitant 600 Exemplare des Nachdrucks verschlossen 
hat, so haftet er für diese 600, und der Nachdrucker selbst haftet auch 
für dieselben und für alles Weitere, was er gedruckt hatte. 

Die Haftung des Nachdruckers versteht sich von selbst, und die soli- 
darische Haftbarkeit des Debitanten hat nur den Sinn, dass er den Klä- 
ger nicht auf den Nachdrucker verweisen, und damit sich der 
Ersatzleistung für den Betrag seines Debits entziehen kann, dass vielmehr 
der Verlagsberechtigte die Wahl haben soll, ob er wegen des 
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oder den Nachdrucker selbst auf Schadloshaltung wegen 
jener Exemplare belangen H 

Nach diesen Grundsätzen lässt sich auch unschwer die 
Ersatzverbindlichkeit in dem Falle bestimmen, wenn Meh- 
rere 25 es waren, welche Exemplare debitirten. 

In dem hier festgestellten Sinne des Bundesbeschlusses 
ist auch das O e s t e r r e i c h i s c h e Gesetz aufzufassen 26 ; ebenso 

Debits dieser 600 Exemplare sich an den Debitanten oder wegen 
der ganzen Auflage an den Nachdrucker halten will. 

24 Gegen die solidarische Haftbarkeit des mit Nachdruck Handeltrei- 
benden erfolgten in der Bundesversammlung Widersprüche, sofern einzelne 
Votanten darunter eine Haftung, welche auch über den Umfang des 
eigenen Vertriebs hinausreichen solle, verstanden, vgl. Prot, der Bundes- 
versamml. v. 1844 S. 806, S. 858 u. 859; u. v. 1845 S. 181. 

Preussen erklärte in der Bundesversamml. (Prot, der Bundesver- 
samml. v. 1844 S. 228): Es entspricht nur dem allgemeinen Rechtsgrundsatze, 
dass alle Theilnehiner an einer unerlaubten Handlung solidarisch für den 
Schaden verbindlich sind, der durch die Handlung selbst angerichtet wird. 

25 Gastambide Tratte S. 211 lässt sich zwar auf die Frage der 
solidarischen Ersatzpflicht ein, und bejaht sie in der Richtung, dass der 
Nachdrucker auch für den durch die Debitanteu verursachten Schaden, 
der eine Debitant aber für den andern nur bei vorliegender Gemeinsam- 
keit oder Verabredung des Delicts hafte. Wenn er aber eine Haftung des 
Debitanten für das Vergehen des Nachdruckers aus dem Grunde behauptet: 
puisquil y a eu concert entre eux , et que par consequent il ny a qu’un seul et 
mime delit; so kann dieser Grund natürlich nur insoweit eingreifen, als 
wirklich im concreten Falle der Debitant Theilnehmer am Nach- 
druck selbst war, und das Argument kann nicht mehr beweisen, als 
dass der Debitant für seinen Debit und für eine etwaige Theilnahme am 
Nachdruck, insoweit diese ging, solidarisch haftbar ist. 

26 Das Oesterr. Ges. v. 1846 § 30 hatte bestimmt: Wer mit den Er- 
zeugnissen des Nachdrucks oder einer demselben gleichgeachteten Vervielfältigung 
wissentlich Handel treibt (§ 12) ist ausser dem Verfalle der betretenen Exem- 
plare noch mit einer Geldstrafe t on 25 bis 1000 Gulden, oder bei erhobener Zah- 
lungsunvermögenheit mit rerhältnissmässiger Arreststrafe (§ 26) und in Fällen 
mehrmaliger Wiederholung nach Umständen selbst mit dem Verluste seines Ge- 
werbes zu bestrafen. 

Zur Entschädigung ist derselbe zur ungetheilten Hand mit Demjenigen 
rerpßichtet, welcher die unerlaubte Vervielfältigung veranstaltet hat. Die retfalle- 
nen Exemplar e werden vertilgt, sofern sie der Beschädigte nicht auf Abrechnung 
an seiner Forderung übernehmen will; vgl. nun aber unten § 55 Note 10 . 
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das — freilich sehr ungenaue — Pr eussische 27 Gesetz 
und die Gesetze von Bayern 28 , Braunschweig 29 , 
Hamburg' 10 , Lübeck 31 . 

Hingegen das Sächsische Gesetz 32 überlässt es dem 
Richter, nach Umständen den Debitanten auch in eine den 
Werth der von ihm vertriebenen Exemplare übersteigende 
Ersatzsumme zu verurtheilen. 

Davon, ob der Debit auf eigene Rechnung des be- 
treffenden Buchhändlers 33 oder auf die des Nachdruckers 
erfolgte (als Commissionsgeschäft) ist die solidarische Ersatz- 
verbindlichkeit nicht abhängig, da ein Handeln in fremdem 

37 Pr eu 88. Ge«, v. 1637 § 13: Wer widerrechtlich vervielfältigte Werke 
wissentlich zum Verkauf hält , ist dem Beeinträchtigten mit dem unbefugten 
Vervielfältiger solidarisch zur Entschädigung vet'pjlichtet , und hat ausser der 
Conßscation eine nach Vorschrift des § 10 zu bestimmende Geldbusse ver- 
wirkt. 

i8 Payer. Ges. v. 1840 Art. VIII (s. unten § 55 Note 10); in den 
Bayer. Kammerverhandl. (von 1840 Beil.-Bd. I S. 421 und 422, Vortrag 
des Ref. im 1. Ausschuss) ist hierüber bemerkt: Indessen kann die Vor- 
schrift , dass der , welcher wissentlich widerrechtlich vervielfältigte Werke zum 
Verkauf hält , auch solidarisch für die Entschädigung zu haften habe , 
durchaus kein Bedenken erregen , indem dieselben den allgemeinen gesetz- 
lichen Vorschriften über die Entstehung der Correalverbindlichkeit aus uner- 
laubten Handlungen vollkommen entspricht. 

39 Braunschweigisches Ges. v. 1842 § 16 (s. unten § 55 Note 10), 
die Braunschweigische Regierung hat in der Bundesversammlung 
(Sitz. v. 29. Augusl 1844, Prot. § 276) sich über das Braunschweigische 
Ges. in der fraglichen Auffassung so erklärt: der Wissenschaftlich- 
keit und Gewissenhaftigkeit der Richter ist es überlassen, hievon (von 
der solidarischen Haftbarkeit) in jedem einzelnen Fall den freiesten Gebrauch , 
nach den allgemeinen Grundsätzen des Strafrechts über solidarisches Haften 
mit der Entschädigung aus verübten Verbrechen zu machen. 

30 Hamburgische Verordn, v. 1847 Art. 10: Die Verbindlichkeit zu 
toller Schadloshaltung der durch Nachdruck und unbefugte Vervielfältigung 
Verletzten liegt dem Nachdrucker und Demjenigen ob, welcher mit Nachdruck 
icissentlich Handel treibt , und zwar solidarisch , insoweit nicht allgemeine Rechts- 
grundsätze dem entgegenstehen. 

s> S. oben S. 54 in der Note. 

,a S. oben Note 22. 

5S Vgl. oben S. 6)9. 
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Aufträge die Verantwortlichkeit für die Rechtsverletzung nicht 
aufhebt 34 . 

Bezüglich der hier erörterten solidarischen Haftbarkeit 
kann auch das keinen Unterschied begründen, ob Jemand 
die Verbreitung des Nachdrucks im Inland oder in das Aus- 
land besorgte; ferner: ob die Nachdrucksexemplare im In- 
land oder ob sie im Auslande angefertigt worden waren 35 . 

II. Die Leistung, welche als die Folge des Nachdrucks 
oder seiner Verbreitung dem Schuldigen obliegt, besteht in 
dem Ersätze des dem Verletzten zugefügten Schadens nach 
dessen vollem Betrage 36 . Dieser Schaden liegt hauptsächlich 
darin, dass für den Verlagsberechtigten der Absatz seiner 
, Originalausgabe durch die Concurrenz des Nachdrucks sich 
minderte ; der Betrag dieser Minderung seines Absatzes wird 
daher die Grundlage für die Entschädigungsforderung bilden. 

Müsste nun der Verlagsberechtigte strengen Beweis 37 
erbringen, dass alle Käufer der Nachdrucksausgabe, wenn 
diese unterblieben wäre, die Originalausgabe gekauft und 
bezahlt haben würden, so könnte ein Ersatzanspruch meist 
gar nicht durchgeführt werden. 

In Rücksicht auf diese Schwierigkeit muss das Recht 
durch eine Präsumtion dem Verlagsberechtigten an die 
Hand gehen , und die nächstliegende Präsumtioii' ist die An- 
nahme, dass die Anzahl von Exemplaren, welche von dem 
Nachdruck abgesetzt wurde, wenn letzterer unterblieben wäre, 
von der Ausgabe des Verlagsberechtigten verschlossen wor- 
den wäre; so, dass dieser nun den Preis derjenigen Anzahl 
von Exemplaren, welche der Nachdrucker erweislich abge- 
geben hat, ersetzt verlangt; der Natur der Verhältnisse nach 

34 Vgl. C. G. v. Wächter Würltemb. Privatrecht II 2 § 109, § 114. 

. 35 Vgl. oben S. 620. 

38 Bunde sbeschluss v. 1845 § 4 (vgl. oben bei Kote 1). 

87 Nach allgemeinen Grundsätzen wäre ein solcher Beweis erforder- 
lich; vgl. Seuffert Praktisches Pandektenrecht § 236 Nr. 4. 


Schadensersatz. § 54. 


677 


müsste sodann bei der Erhebung jener Anzahl dem richter- 
lichen Arbitrium einiger Spielraum bleiben. 

Von dieser Annahme geht denn auch der Bundesbe- 
schluss von 1845 aus, wenn er 38 , die Entschädigung indem 
Verkaufspreise einer richterlich festzusetzenden Anzahl von Exem- 
plaren des Originalwerkes , welche bis auf 1000 Exemplare 
ansteigen kann , und eine noch Jwhere sein soll , wenn von dem 
Verletzten ein noch grösserer Schaden nachgewiesen worden ist , 
— bemessen haben will; ob damit der Bundesbeschluss ge- 
radezu die vorhin entwickelte Präsumtion aussprechen wollte, 
ist nicht ganz unzweifelhaft. Allein man wird doch wohl 
nicht einen andern Sinn in die freilich undeutlich ausge- 
drückte Bestimmung legen können. Namentlich kann der 
grössere Schaden nur darauf bezogen werden , dass eine grös- 
sere Anzahl von Exemplaren des Nachdrucks ver- 
breitet worden wäre. Lässt sich die Stärke der Nachdrucks- 
auflage und die Zahl der abgesetzten Exemplare nicht 
erweisen, so hat der Richter unter Beachtung aller Um- 
stände nach Wahrscheinlichkeit den Betrag zu bestim- 
men, und kann 39 hier bis zu 1000 Exemplaren steigen 40 . 
Kann aber der Verletzte nachweisen, dass die Nachdrucks- 
auflage stärker war, so kann er den höheren Betrag an- 
sprechen. 

In diesem Sinne ist schon das dem Bundesbeschluss 
lange vorangehende Württembergische Gesetz 41 ge- 
fasst. Auch das Oesterreichische Recht bestätigt diese 

38 Bundesbeschluss v. 1845 § 5 (s. oben S. 34). 

39 Zu weit geht wohl Bluntschli (Deutsches Privatrecht I § 50 S. 
216), wenn er annimmt, dass die Zahl von 1000 Exemplaren das regel- 
mässige Maass bilden "Solle, und auch zum Herabsteigen unter dieses 
Quantum besondere Gründe des einzelnen Falles erforderlich seien, so 
dass der Verletzte in allen Fällen den Ersatz von 1000 Exemplaren for- 
dern könnte. 

40 Vgl. Heydemann Sammlung der Gutachten S. 20. 

41 Württemb. Rescript von 1815 § 5 (s. oben ß. 45). 

Wächter Verlagsrecht. 44 


078 II. Abth. III. Abschn. Geltendmachung des Verlagsrechts. 

Auslegung 42 , nur geht es noch weiter, indem es dem 
Verlagsberechtigten auch ein Recht auf den Werth, nicht 
blos der nachweislich abgesetzten , sondern auch der 
an der Nachdrucksauflage fehlenden Exemplare gibt. 
Es stellt gegen den Nachdrucker die Rechtsvermu- 
thung (praesumtio juris et de jure) auf: dass er die 
von der Anzahl, welche er herstellte, nicht mehr bei ihm 
vorräthigen Exemplare abgesetzt, und sonach zu ersetzen 
habe, wobei der Verkaufspreis der Originalausgabe maass- 
gebend ist. Das Preussische Recht erkennt dem Ver- 
letzten vollen Ersatz des Schadens zu, welchen der Richter 
in dem Verkaufspreise von fünfzig bis tausend Exemplaren 
der rechtmässigen Ausgabe arbitrirt, sofern nicht ein höhe- 
rer Schaden erwiesen wird 43 . Ebenso die Gesetze von 

45 Oesterr. Ges. v. 1846 § 27: Dem durch die verbotene Vervielfältigung 
beeinträchtigten Urheber eines Werkes , so wie dessen Erben und sonstigen Rechts- 
nachfolgern steht überdiess das Recht auf Entschädigung zu, und es ist 
ihnen als solche der Werth der von der unbefugten Vervielfältigung abgän- 
gigen Exemplare im Verkaufspreise des Originals zuzuerkennen , ohne die 
Geltendmachung noch weiterer Entschädigungsansprüche auszuschliessen. Lässt 
sich die Stärke der unbefugten Vervielfältigung nicht ermitteln , so ist die 
Zahl der davon abgängigen Exemplare nach Beschaffenheit der Umstände 
und mit Berücksichtigung des Bejundes der Sachverständigen ron der Behörde 
auf 25 — 1000 zu bestimmen. 

Dieselbe Modalität der Ausmittelung des zu vergütenden Schadens findet in 
der Regel auch dann statt , wenn eine rechtmässige Originalauflage des Werkes 
noch nicht veranstaltet worden (§ 4 a und b) und das im zweiten Absatz 
des § 29 vorbehaltene gütliche Einverständnis nicht zu Stande gekommen ist. 

43 P re us s. Ges. v. 1837 § 10: Wer das , den Autoren , ihren Erben 
oder Rechtsnachfolgern zustehende , aus schlies sende Recht dadurch beeinträch- 
tigt, dass er ohne deren Genehmigung von demselben Gebrauch macht , ist den 
Beeinträchtigten vollständig zu entschädigen verpflichtet und hat ausser der 
Confis cation der noch vorräthigen Exemplare eine Qeldbus se ron fünfzig 
bis tausend Thalem verwirkt. 

§ 11: Var das Werk ron dem Berechtigten bereits heraus gegeben, so ist 
der Betrag der Entschädigung nach Beschaffenheit der Umstände auf eine dem 
V erkauf swerthe von 50 — 1000 Exemplaren der rechtmäs s igen Aus- 
gabe gleichkommende Summe richterlich zu bestimmen , insofern der Berechtigte 
nicht einen höheren Schaden nachzuweisen vermag. 
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Bayern 44 und Sachsen 45 , sowie die meisten übrigen 
Landesgesetze 46 . 

44 Bayer. Ges. v. 1840 Art. VII: Der Betrag der zu leistenden Ent- 
schädigung wird in jedem einzelnen Falle nach den allgemeinen gesetzlichen 
Bestimmungen zugemessen. Bei verübter widerrechtlicher Veröffentlichung 
durch Vervielfältigung auf mechanischem Wege soll jedoch derselbe 
nach Beschaffenheit der Umstände auf eine dem Verkauf swerthe von 50 — 1000 
Exemplaren der rechtmässigen Ausgabe gleichkommende Summe durch die zu- 
ständige Behörde bestimmt werden , sofeme der oder die Berechtigten nicht einen 
höheren Schaden nachzuweisen vermögen. 

Der Referent im Gesetzgebungsausschuss bemerkte (Verhandl. 
der Bayer. Kammer der Abgeordn. von 1840 Beil.-Bd. I S. 419) über das 
hier maassgebende richterliche Ermessen: Der beschädigte Theil ist 
dabei wohl in keiner Weise gefährdet. Denn wenn er im Stande sein sollte , 
zu beweisen , dass mehr als 1000 Exemplar e abg esetzt worden seien , so 
ist es ihm unbenommen , diesen Beweis zu führen , und in diesem Falle muss 
auch auf einen höhern Betrag erkannt werden. 

Ein Eid des Klägers (wie bei andern Entschädigungsforderungen bezüglich 
der Grösse des Schadens Rechtens ist) geht dieser richterlichen Arbitration nicht 
voraus (Verhandl. a. a. 0. S. 421). 

45 Sachs. Ges. v. 1844 § 7: Der nach § 6 zu leistende Schadenersatz 
ist nach dem Verkauf swerthe , beziehentlich nach dem Buchhändler preise, 
einer mit Rücksicht auf die jedesmaligen Umstände zu bestimmenden Anzahl 
bis zu 1000 Exemplaren der Originalausgabe zu bemessen , dafern der Berech- 
tigte nicht einen hohem Schaden nachzuweisen vermag. 

4 * Braunschweigisches Ges. v. 1842 § 15: Ausserdem hat der Con- 
travenient den Berechtigten vollständig zu entschädigen, und insofern ein 
grösserer Schaden nicht nachgewiesen wird , soll, nach Beschaffenheit der Um- 
stände , die Entschädigung 

1. bei Nachdruck oder verbotener Vervielfältigung rechtmässiger Nachbil- 

dungen von Kumtwerken auf den Verkauf s werth von 50 — 1000 Exemplaren 
der rechtmässigen Ausgabe j > 

2. bei dem Nachdruck gleichgestellten Handlungen (§6) oder bei verbots- 
widriger Nachbildung oder Vervielfältigung von Originalkunstwerken auf den 
Betrag von 50 — 1000 Thalern richterlich bestimmt werden, und 

3. bei unbefugter dramatischer oder musikalischer Aufführung ist die 
in Beschlag genommene Einnahme dem Berechtigten als Entschädigung zuzu- 
sprechen. 

Die Gothaische Verordn, v. 1828 § 10 überlässt es dem Richter, 
den Schadenersatz nach dem Verhältnisse des Werthes der von dem 
rechtmäs sigen Verleger gemachten Auflage zu bemessen. Wo sich der 
Ausmittlung dieses Werthes Schwierigkeiten entgegenstellen, ist der Schadenersatz 
dem Verkaufspreise von 500 Exemplaren der nachgedruckten Schrift gleichzusetzen. 
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Die Liquidirung von Ansprüchen eines hohem Scha- 
dens, welche die Gesetze dem Verletzten anheimgeben 47 , 
namentlich auch eines Schadens, welcher den Werth der vom 
Nachdrucker abgesetzten Anzahl von Exemplaren übersteigt 

Die Badische Verordn, v. 1806 § 5 gab dem Verletzten ein Recht 
auf Zahlung des doppelten Preises der Originalausgabe für jedes ertceislich ver- 
kaufte Stück des Nachdrucks zu klagen. 

Eine zweifache Ersatzleistung verfügt das Grossherz. Hessische 
Ges. von 1830 Art. 11, nemlicli an den Verleger den Ladenpreis von 
500 Exemplaren der Originalausgabe und an den Autor oder dessen Rechts- 
nachfolger ein Honorar von 15 Gulden für jeden Bogen der Originalaus- 
gabe, wobei die Liquidation eines grösseren Schadens Vorbehalten bleibt 

Ist der Nachdrucker nicht vermögend, ausser der Strafe den 
Schadensersatz zu leisten, so geht letzterer vor. (Wie überhaupt bei einem 
Concurs die öffentlichen Strafgelder den übrigen Forderungen nachlocirt 
werden.) 

Eine ähnliche Bestimmung enthielt die Anhalt-Bernbu rgische 
Verordn, von 1827 § 5: Auch muss der Nachdrucker den rechtmässigen Ver- 
leger durch Ersatz des Honorars , welches dieser dem Verfasser bezahlt 
hat , und Vergütung der Kosten , welche der Verleger wegen besseren Drucks 
und Papiers , gegen den Nachdruck gerechnet , auf die rechtmässige Außage 
verwandt hat , entschädigen. Diese Bestimmung kann, nachdem die Bundes- 
besohlüsse in den betreffenden Staaten publicirt sind nur noch da Platz 
greifen, wo jene Auslagen unter den besonders zu liquidirenden Schaden 
fallen, dessen Ersatz der Bundesbescliluss von 1845 § 5 anordnet. 

Dagegen bestimmte die Meiningische Verordn, v. 1829 Art. 12: 
Ausserdem ist der Nachdrucker dem Verfasser und Verleger zu einer Entschä- 
digung verbunden , welche dem Verkauf stoerthe der ganzen Auflage des 
Nachdrucks gleich kommt , und zur Hälfte dem Verfasser , zur Hälfte dem 
Verleger gehört. Diess muss wohl als mit der Publication des Bundesbe- 
sehlusses abgeändert gelten. 

In gleicher Richtung bestimmt die Anhai t-Dessauische Verordn, 
v. 1827 § 11, es solle dem rechtmässigen Inhaber des Verlagsrechts der 
Uebertreter des Verbotes den Erlös aus den bereits von ihm verkaufen Exem- 
plaren ersetzen. 

Hamburg. Verordn, v, 1847 Art. 9... Ueberdiess ist der Nachdrucker 
einen vollen Schadenersatz zu leisten schuldig , welcher nach richterlichem Er- 
messen bis auf den Verkaufspreis von 1000 Exemplaren ansteigen, ja sich noch 
höher belaufen kann } wenn ein grösserer Schaden nachgewiesen ist. 

47 Bundesbeschluss v. 1845 § 5; Oesterr. Ges. v. 1846 § 27; 
Preus8. Ges. v. 1837 § 11; Bayer. Ges. v. 1840 Art. VIL 

48 Diesen Werth, wenn z. B. der Nachdrucker weit über 1000 Exem- 
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erfordert einen nach allgemeinen civilprocessualischen Grund- 
sätzen 49 zu bemessenden Nachweis. 

plare mit einem den Preis von 1000 Exemplaren der Originalausgabe über- 
steigenden Erlös absetzte, wird der Verlags berechtigte immerhin (den Be- 
weis dieses Absatzes vorausgesetzt) ansprechen können. 

Vgl. Thesis des Obertribunals zu Berlin vom 26. Sept. 1851: 
Bei Feststellung der Entschädigung des rechtmässigen Verlegers ist die Berück- 
sichtigung der abgesetzten Exemplare der unrechtmässigen Ausgabe nicht aus- 
geschlossen (Striethorsts Arch. Bd. 2 S. 372 Nr. 77). Vgl. auch oben Note 43. 

Auch bei Feststellung der Quantität, welche als abgesetzt anzu- 
nehmen sein solle, ist dem Ermessen Sachverständiger ein gewisser Raum 
zu lassen; in dieser Hinsicht sprach in der Sächs. Kammer (Mitth. über 
die Verhandl. des Landtags im Königr. Sachsen I. Kammer 1843 II. Bd. 
S. 1194) der Referent aus: Ich zweifle gar nicht, dass die Sachverstän- 
digen wenigstens die ungefähre Zahl der vertriebenen Exemplare nach den Ver- 
hältnissen des vorliegenden concreten Falls zu bestimmen wissen werden , ohne 
sich gerade an die Zahl der Exemplare zu halten, die unzweifelhaft als 
verkauft ermittelt worden sind. Damit erklärte sich auch der K. Commissär 
einverstanden. 

Eine weitere Frage, welche aus dem oben erörterten Grundsatz, dass 
nemlich der Verlagsberechtigte die Anzahl der vom Nachdrucker abge- 
setzten Exemplare seiner Ersatzforderung zu Grunde legt, sich erhebt, 
ist die: ob, wenn der klagende Verleger nur für eine geringere 
Zahl von Exemplaren Verlagsberechtigter war, sich die Ver- 
bindlichkeit des Nachdruckers nun in diesem Verhältnisse mindert. Diese 
Frage ist insofern zu verneinen , als der Nachdrucker jedenfalls nach der 
Zahl der von ihm abgesetzten Exemplare ersatzpflichtig ist, denn er hat 
in diesem Umfang das Verlagsrecht verletzt. Nur ist die Person des Er- 
satzberechtigten hier zum betreffenden Theil eine andere; hierüber 
s. unten S. 685 ff. 

Hatte aber der klagende Verleger das unbeschränkte Verlagsrecht, 
so würde er, selbst wenn er seinen ganzen Vorrath bereits abge- 
setzt hatte, noch immerhin durch den Absatz der Nachdrucksexemplare 
insofern beeinträchtigt und zum Ersatzanspruch berechtigt erscheinen, als 
nicht nur sein Absatz verzögert worden sein mag, sondern auch, sofern 
er bezüglich weiterer Auflagen verletzt erschiene. Desshalb ist es irrig, 
wenn Jolly ( Lehre vom Nachdruck S. 269) es für absolut unrichtig erklärt: 
wenn dem rechtmässigen Verleger trotz des Absatzes aller Exemplare der recht- 
mässigen Ausgabe doch der Verkaufspreis von so vielen Originalexemplaren 
als Entschädigung zugesprochen würde , als die Zahl der abgesetzten Nachdrucks- 
exemplare beträgt. 

49 S. unten § 57 bei Note 42. Vgl. Jolly Die Lehre vom Nachdruck 
S. 283—286. 
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Ebenso können auf den Anspruch auf Schadenersatz aus 
andern Beeinträchtigungen nur die allgemeinen Rechts- 
grundsätze Anwendung leiden 50 . 

Bei dem Preis von Originalexemplaren, welcher der 
Bemessung der Ersatzsumme zu Grund zu legen ist, fragt 
sich, ob unter dem Verkaufspreis der Ladenpreis oder 
der Buchhändlerpreis verstanden werde. Wenn Jolly 51 
behauptet, nur der letztere Preis entspreche dem wirklichen 
Schaden, indem der Verleger zu diesem Preis verkauft haben 

10 Der Referent im Bayer. Gesetzgebungsausschuss (Bayer. Kammer- 
verhandlungen von 1840. I. Beil.-Bd. zu den Verhandl. der K. d. Abg. 
S. 417) bemerkt: Auch hier sind die drei Uebertretungsfälle zu unterschei- 
den, nemlich der Fall der blossen Veröffentlichung , der einfachen 
Fachbildung und endlich der Vervielfältigung auf mechanischem Wege. Bei 
der blossen widerrechtlichen Veröffentlichung eines noch nicht zur Publi- 
cität gebrachten Werkes, jedoch ohne Vervielfältigung desselben , z. B. wenn 
Jemand ein Gemälde ohne Einwilligung des Künstlers öffentlich ausstellen sollte, 
wird ohnehin ein pecuniärer Schaden für den Urheber selten eintreten. Es wird 
sich in der Regel mir um eine G enug thuung für den Eingriff in das Dispo- 
sitionsrecht des Urhebers handeln, und dafür ist durch die im Art. VI fest- 
gesetzte Geldstrafe gesorgt. 

Sollte aber doch irgend einmal eine pecuniäre Beschädigung in Folge 
einer solchen Handlung stattfinden, so müsste die Grösse des Schadens nach 
den allgemeinen gesetzlichen Bestimmungen hierüber (Cod. Max. bar. cir. 
Th. IV cap. XVI § 6) ermittelt werden. Dasselbe gilt auch von einfachen, 
mit keiner Vervielfältigung verbundenen Nachbildungen, z. B. 
von dem Falle , wenn Jemand ein Gemälde ohne Erlaubniss des Berechtigten 
copiren würde, wenn anders nicht die desshalb oben zum Art. II in Vorschlag 
gebrachte Ausnahme eingreifen sollte. (Diese Ausnahme ist nach S. 389 
a. a. O. : trenn Jemand ein bereits vervielfältigtes und veröffentlichtes Kunstwerk 
in der Art nachbildet, dass daraus eine Gefahr der Beeinträchtigung der Rechte 
des Urhebers oder seiner Rechtsnachfolger nicht entspringt.) 

Eine Beschädigung lässt sich schon durch Handlungen denken, welche 
der Vervielfältigung und Verbreitung selbst vorangehen, z. B. durch 
öffentliche Ankündigung der billigeren Nachdrucksausgabe, denn 
schon hiedurch kann sich der Absatz der Originalexemplare mindern und 
ihr Vertrieb (wenn auch der des Nachdrucks abgewandt wird) verzögert 
werden. Indess wird sich ein bestimmter Schaden hier schwer liquidiren 
lassen. 

Jolly Die Lehre vom Nachdrudt S. ‘287. 
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würde, so ist zu entgegnen, dass ein Verleger, welcher zu- 
gleich Sortimentsbuehhändler ist, als solcher bei seinem De- 
tailverkauf auch den Ladenpreis bezogen hätte. 

Indess wird allerdings, in der Regel und der grösseren 
Quantität nach, der Verleger an Buchhändler, also für den 
Buchhändlerpreis absetzen, so dass letzterer für ihn den Ver- 
kaufspreis bildet 52 , um welchen ihm seine Exemplare feil 
wären. Deshalb, und in Anbetracht, dass ihm die Liqui- 
dation eines weiteren Schadens und des entgehenden Ge- 
winnes immerhin frei steht, wird im Zweifel der Preis zu 
Grund gelegt werden müssen, um welchen der Verleger an 
den Sortimentsbuchhändler zu verkaufen pflegt. Dieses ist 
im Sächsischen Recht ausdrücklich festgestellt 53 . 

Dagegen legt das W ü r ttemb ergische und das Nas- 
sauische Recht 54 den Ladenpreis zu Grund. 

Die Originalausgabe, nicht die des Nachdrucks 15 
ist es, deren Preis für den Betrag der Entschädigung maass- 
gebend ist, denn nicht die Bereicherung des Nachdruckers 
(welche sich nach dem Preis, den er bezog, bemisst), son- 
dern die Beeinträchtigung des Verlagsberechtigten begründet 
dessen Anspruch. 

Der Preis der Nachdrucksausgabe kann auch nicht etwa 
in dem Falle, wenn eine Originalausgabe noch gar nicht 
erschienen war, den Maassstab bilden 56 ; denn die Gesetze 
sprechen absolut von der Originalausgabe; und auch wo 
diese noch nicht fertig vorliegt, lassen sich durch sachver- 
ständiges Ermessen leicht die nöthigen Anhaltspunkte finden 57 . 

53 Vgl. Preuss. Landrecht Th. I Tit 11 § 1019 (s. oben S. 284 
Note 17). 

53 Sachs. Ges. vom 22. Febr. 1844 § 7 (s. oben Note 45). 

54 Württ. Rescript v. 1815 § 5; ebenso das Nassauisclie Edict 
v. 1814 § 5. 

55 Vgl. übrigens Note 46. 

56 Vgl. Jolly Die Lehre vom Nachdruck S. 291 u. 292. 

17 Vgl. unten § 57 bei Note 58 f. 

Die Motive des Sachs. Ges. (s. Mittheilungen über die Verhandl. 
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Ebenso muss es gehalten werden, wenn die Originalaus- 
gabe z. B. als Theil einer Zeitschrift keinen eigenen be- 
stimmten Preis hatte 58 ; namentlich kann, wo der Nach- 
druck nur einen Theil des Originalwerkes begreift, 
natürlich nicht dessen voller Preis als Ersatz gefordert 
werden. 

Bei der Beurtheilung des Schadens kommt es nicht auf 
das Moment an, welches Hitzig 59 hervorhebt, wenn er den 
unbefugten Abdruck eines noch nicht veröffentlichten 
Manuscriptes als erschwerten Nachdruck betrachten will, weil 
es dahin stehe, ob der Urheber die Verbreitung seiner Gedanken 
durch den Druck überhaupt gewünscht , vielmehr nicht jede 
öffentliche Bekanntmachung seiner Gedanken zu verhindern ge- 
trachtet habe 60 . Dieser Grund ist schon deshalb unhaltbar, weil 

es bei dem Nachdrucksverbot und Verlagsrecht nicht von dem 

• 

des Landtags im Königreich Sachsen v. 1842 u. 43. II. Kammer I. Bd. 
S. 1107) bemerken: Es erschien ein sehr angemessenes Auskunftsmittel , den 
Betrag der zu leistenden Entschädigung durch das Gutachten von Sachverständi- 
gen in jedem einzelnen Falle bestimmen zu lassen, und diesen an dem Verkauf s- 
toerth eines Maximi einer Anzahl ton Exemplaren einiges Anhalten zu gewähren. 
Jedoch schien es nicht zweckmässig, die Anwendung dieses Maassstabes , wie in 
dem Preuss. Ges. § 11, auf den Fall zu beschränken, wenn das Werk von 
dem Berechtigten bereits herausgegeben ist, weil bei einer solchen Beschrän- 
kung es an einer leitenden Bestimmung für den Fall noch nicht erfolgter 
Herausgabe fehlt, und weil Sachverständige auch in Fällen dieser Art sehr 
wohl im Stande sein werden , zu beurlheilen, wie im Falle der Heraus- 
gabe sich der Verkaufswerth ungefähr stellen würde. 

58 Der literarische Sachverständigen- Verein zu Berlin führte in sei- 
nem Gutachten vom 31. October 1838 (Jur. W. v. 1840 S. 167) aus: 
dass, wenn nicht ein ganzes Werk, sondern nur ein Theil desselben 
nachgedruckt worden und der nachgedruckte Theil keinen besondern 
Verkaufswerth hat, die Entschädigung der Beeinträchtigten durch 
Arbitrium zu bestimmen ist. 

59 Hitzig Das K. Preuss. Ges. S. 50. 

fi0 Auf der andern Seite kann man nicht mit Hitzig a. a. 0. sagen : 
bei dem Nachdruck eines bereits gedruckten Werkes habe in der 
Hegel der Autor sein Mauuscript dazu hergegeben, dass es durch den 
Druck, so lange Nachfrage darnach geschieht, vervielfältigt werde, denn 
der Verleger wird in der Regel in Zahl der Auflagen beschränkt sein. 
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Bekami twerden der Gedanken, sondern von dem vermögens- 
rechtlichen Interesse des Verlagsberechtigten sich handelt 61 , 
III. Die Person des Ersatzberechtigten bestimmt 
sich nach folgenden Grundsätzen: 

Die. Ersatzforderung gründet sich lediglich auf das Ver- 
lagsrecht, dessen Verletzung, wie sie durch den Nachdruck 
verübt ist, in dem Ersatz wieder aufgehoben werden soll. 
Der Ersatzanspruch kann demnach nur dem Verlagsberech- 
tigten zustehen, also zunächst dem Autor 6 '*, und sodann 
dem Rechtsnachfolger desselben 63 . Insoweit daher der Autor 
das Verlagsrecht veräussert hat, kann er den Ersatzan- 
spruch nicht mehr geltend machen 64 ; insoweit also tritt 
der Verleger oder sonstige Rechtsnachfolger ein. War aber 
die Veräusserung eine beschränkte, wobei dem Autor das 
Verlagsrecht in gewissem Umfang Vorbehalten blieb 65 , so 
kann er allein diesen ihm vorbehaltenen Umfang des Rechts 
geltend machen und seine Verletzung mit der Ersatzklage 
verfolgen 66 ; wie auf der andern Seite auch dem Verleger 
nur in demjenigen Umfang, in welchem das Verlagsrecht 
auf ihn übertragen war, die Ersatzforderung zusteht. 

*' Vgl. oben S. 93. 

6:4 Vgl. oben S. 183. Miturheber haben den Anspruch nach Ver- 
hältniss ihres Antheils am Verlagsrecht (vgl. oben S. 207). 

Componist und Dichter einer Oper haben in Ermanglung 
gegentheiligen Vertrags gleiche Anrechte (Erkenntniss des Kammergerichts 
zu Berlin, nach dem Börsenblatt für den Deutschen Buchhandel 1857 
Nr. 103 S. 1557). 

63 Vgl. § 17 ff. 

64 Eine abweichende Bestimmung enthält die Badische Ver- 
ordnung von 1806 § 5, wonach der auf dem Buch genannte Autor 
und der Verleger klagberechtigt sind, dergestalt , dass wer von ihnen 
am ersten mit der Klage au/tritt , damit zu hören ist , dass jedoch die Lei- 
stung des gesetzlichen Schadenersatzes an ihn , den Nachdrucker frei macht , und 
dass mithin der andere Klagberechtigte nur an den ersten Kläger nachmals 
icegen seiner Entschädigung sich halten kann — — . 

65 Vgl. oben S. 258 ff. 

efi Vgl. § 57 bei Note 31 ff. 
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Ist namentlich der Verleger in seiner Ausgabe auf 
eine bestimmte Zahl von Exemplaren beschränkt (sei es 
durch deren unmittelbare Fixirung im Verlags vertrag, oder 
dadurch , dass er nur Eine Auflage machen durfte und diese 
factisch z. B. auf 1000 Exemplare beschränkte) , so liegt eben 
darin, dass er nur den Verkaufspreis von jener Zahl beziehen 
dürfe; hatte er nun diese abgesetzt, so erscheint sein Recht 
durch einen Nachdruck oder dessen Debit nicht mehr ver- 
letzt 67 (daher denn nun die Ersatzforderung dem Autor oder 
dessen anderweiten Rechtsnachfolgern zustande); hatte hin- 
gegen der fragliche Verleger erst die Hälfte jener Anzahl 
verschlossen, so ist er bis zum Restbelauf seiner Auflage, 
also, wenn diese 1000 Exemplare stark gewesen, mit 500 
Exemplaren noch betheiligt, und in diesem Umfang gegen 
den Nachdrucker ersatzberechtigt. Hatte er aber in Gel- 
tendmachung dieser Forderung den Preis von 400 Exem- 
plaren erhalten, so darf er selbst nur noch 100 Exemplare 
absetzen (da seine Nutzung und sein Vertrieb auf 1000 Exem- 
plare beschränkt war), den Rest seines Vorrathes müsste 
er dem in weiterem Umfange Verlagsberechtigten heraus- 
geben, da er sonst ohne Grund sich bereichern und eine 


87 Daher steht nun dem Autor oder dessen anderweiten Rechtsnach- 
folgern die Ersatzforderung zu. 

So auch der Württemb. Gesetzesentwurf von 1838 Art. 18: Die 
Entschädigung für die abgesetzten Nachdrucksexemplare gebührt dem Ver- 
leger bei einem beschränkten Verlagsrecht nur insoweit, als die Zahl der Exem- 
plare, für welche Entschädigung geleistet lourde, nicht grösser ist , als die Zahl 
der ihm noch zum Absatz zukommenden Originalexemplare. 

So weit die letztere Zahl geringer ist als jene , gebührt die Entschädigung 
dem Verfasser. 

Dabei ist der Verleger , sofern ihm nur ein beschränktes Verlagsrecht zu- 
steht, verbunden , dem Verfasser eine der Zahl der Exemplare, für welche er 
Entschädigung bezogen hat, gleichkommende Zahl von Originalexemplaren un- 
entgeldlich zu überlassen, welche von diesem jedoch erst nach Erschöpfung 
des dem Verleger zustehenden Absatzes in den Buchhandel gebracht werden 
dürfen. 
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Nutzung in weiterem Umfange, als sie ihm an sich zustand, 
ausüben würde 68 . 

Hatte im angegebenen Beispiel der Nachdrucker 1000 
Exemplare debitirt, so kann der betreffende Verleger den 
Ersatz für 500 Exemplare einklagen, weil er selbst noch mit 
so vielen betheiligt ist; wenn er nun aber diese 500 Exemplare 
bezahlt erhält, muss er seine noch vorräthigen 500 Stück 
dem Autor (oder dem sonstigen Verlagsberechtigten) unent* 
geldlich überlassen oder mit ihm darüber abkommen ; wegen 
der weitern vom Nachdrucker debitirten 500 Exemplare steht 
nicht jenem Verleger, sondern dem Autor oder dessen ander- 
weiten Rechtsnachfolgern die Ersatzklage zu 69 . 

Hatte der klagende Verleger das Verlagsrecht für eine 
Auflage von 2000 Exemplaren, und nachdem er deren 500 
abgesetzt, entdeckt er die Verbreitung von 1400 Nachdrucks- 
exemplaren, so darf er zwar nicht, wenn er von dem 
Nachdrucker den Werth von 1400 Originalexemplaren ein- 
treibt, daneben noch seinen ganzen Vorrath von 1500 Exem- 
plaren debitiren; denn seine Nutzung ist auf 2000 Exem- 
plare beschränkt; und nur diese Nutzung darf er, sei es 
durch Absatz seiner Auflage, sei es durch die Nachdrucks- 
klage, sich zueignen. Allein diese Beschränkung tritt nur 
seinem Auctor gegenüber, weil nur in Folge des diesem 
zustehenden Rechts, ein 70 . Dem Nachdrucker gegenüber 
kann der Verleger noch alle 1400 Exemplare verfolgen; in 
wieweit er noch ein Verlagsrecht auszuüben hat, und es die 
Realisirung seines Verlagsrechts erfordert: insoweit kann 

ß * Nur kann er den etwa in Verfolgung des Nachdrucks gemachten 
nöthigen Aufwand in Abzug bringen, weil dieser keine Bereicherung 
bildet. 

6 * Vgl. Jolly Die Lehre vom Nachdruck S. 279. 

70 Der Autor hat das Recht auf die weitergehende Nutzung, und 
kann daher entweder gegen deu Nachdrucker die Ersatzklage in jenem 
weitergehenden Umfang anstellen, oder verlangen, dass ihm der Verleger 
deu Ueber8chuss herausgebe. 
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er den Debit oder Nachdruck verfolgen, z. B. durch Be- 
schlagnahme oder Wegnahme der Exemplare; nur 
müsste er die ihm ausgeantworteten Gegenstände, insoweit 
sie auf die Ersatzforderung abzurechnen sind , wenn er selbst 
keinen Anspruch mehr auf weitere Nutzung hat, demjenigen 
Verlagsberechtigten, welchem dieser Anspruch zukommt, aus- 
antworten 71 . 

In gleicherweise ist das Klagrecht des Autors zu 
bemessen. Hatte der Autor das Verlagsrecht für alle künf- 
tigen Auflagen an den Verleger übertragen, so jedoch, 
dass für jede neue Auflage ein Honorar zu vergüten 
sein soll, so erscheint er durch den Nachdruck zwar nicht 
unmittelbar, aber mittelbar betroffen, indem durch dessen 
Vertrieb die Veranstaltung einer folgenden Originalauflage 
gehemmt wird™. 

Ebenso, wie das Verhältniss zwischen dem Klagrecht 
des Verlegers und dem des Autors, ist auch die Klagberech- 
tigung mehrerer Verleger, oder mehrerer Mitur- 
heber, oder mehrerer Rechtsnachfolger des Autors 
oder Verlegers zu bestimmen; immer ist es das Verlagsrecht, 
und der Umfang seiner Uebertragung , wonach jene Berech- 
tigung bei den betreffenden Personen bemessen werden muss; 
denn die Ersatzklage ist nur die Consequenz des Verlags- 
rechts, und erstreckt sich daher so weit wie dieses 73 . 

Die hier erörterten Grundsätze über das Verhältniss des 
Klagrechts und Ersatzanspruchs zu dem Verlagsrecht selbst, 
Consequenzen aus dem Wesen des Verlagsrechts, hat denn 
auch die Gesetzgebung namentlich in Oesterreich 74 (und 

7 ‘ Vgl. oben S. 662 f. 

72 Der Autor kann daher verlangen, dass der Verleger gegen den 
Vertrieb eines Nachdrucks einschreite, oder, wenn diess nicht geschieht, 
selbst die Klage erheben. 

73 S. unten § 57 bei Note 31 ff. 

74 Oesterr. Ges. v. 1846 § 28: Dem Verleger eines Werkes gebührt 
die Entschädigung nach den Bestimmungen des rorhergehendeti Paragraphes 


Schadensersatz. § 54. 


689 


zwar hier in eingehender Weige) und wohl auch in Bayern 75 
anerkannt. 

Dieselben Grundsätze müssen ein treten, wenn in Einer 
Pu bli cation m e hr er e Werke nachgedruckt wurden. Hier 
hat jeder der verletzten Autoren wegen des ihm widerfah- 
renen Nachdrucks eine selbstständige Klage, und kann den 
Ersatz bezüglich des ihm nachgedruckten Werkes verlangen. 

Hatte der Autor das Verlagsrecht für sein Werk veräussert, 
und befasste die Uebertragung das gesainmte und unbe- 
schränkte Verlagsrecht, so ist hierunter auch der An- 
spruch auf Ersatz für einen bereits erfolgten Nach- 
druck, sei nun dieser den Contrahenten bekannt gewesen 
oder nicht, insoweit er nicht ausgenommen wurde, begriffen; 
denn mit dem ausschliesslichen Verlagsrecht für die erste 

nur insofern, als die Zahl der durch rerbotene Vervielfältigung erzeugten 
und abgängigen Exemplar e jene der zur Veräusserung vorräthigen 
Exemplare des Originalwerkes nicht übersteigt. 

Die Entschädigung, welche hinsichtlich der Ueber zahl zu leisten ist, ge- 
bührt dem Urheber und dessen Rechtsnachfolgern. 

In jedem Falle hat der Verleger so viele Originalexemplare, als ihm 
selbst vergütet worden sind, dem Urheber unentgeldlich zu überlassen, 
oder sich auf andere Weise darüber mit ihm auszugleichen. Uebrigens 
werden die gegenseitigen Rechte des Autors und Verlegers durch den Verlags- 
vertrag bestimmt. 

Vgl. auch Harum Oesterr. Pressgesetzgebung S. 229. 

Hiebei versteht sich nach den bei dem Verlags vertrag entwickelten 
Grundsätzen, dass der Autor, ehe der Verleger die ihm gestattete Auflage 
abgesetzt hat, nicht die empfangenen Exemplare in den Verkehr brin- 
gen darf. 

75 Bayer. Ges. v. 1840 Art. VI: Wer ein Erzeugnis — rechtswidrig 

— vervielfältigt, hat dem oder den Beeinträchtigten volle Entschädigung 
zu leisten. Diese Fassung wurde bei der Berathung in der Bayer. II. Kammer 
(Sitzung vom 7. März 1840 Prot. S. 56) damit motivirt, dass aupser dem 
Verlegerauch der Autor beeinträchtigt sein könne, denn gesetzt , es werden 
1000 Exemplare seines Werkes nachgedruckt und verkauft, es geschehe das 
Letztere durch den Nachdruckei • oder durch den rechtmässigen Verleger , so 
wird jedenfalls eine zweite Auflage weiter hinausgeschoben und dem Verfasser 
dadurch ein Schaden verursacht, dass ihm das Honorar für die zweite Auf- 
lage entgeht. 
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und jede folgende Ausgabe, muss der Autor dem Verleger 
auch in der That die Ausschliesslichkeit und Wirksamkeit 
des Rechts gewähren, welche sich, bezüglich eines bereits 
debitirten Nachdrucks, in der Ersatzforderung äussert 16 . 

Hiebei muss aber zwischen dem Verlagsrecht unter- 
schieden werden, welches an einem bereits publicirten 
Werke für künftige weitere Auflagen, und demjenigen, 
' welches an einem noch nicht publicirten Werke oder 
an einem Werke, dessen frühere Publication den Parthien 
nicht bekannt ist, bestellt wird. 

Im letztem Fall ist anzunehmen , dass die Parthien von 
der Voraussetzung ausgingen, es sei noch keine Publication 
geschehen, und dass, wenn je eine solche unbefugter Weise 
geschehen sein sollte, Demjenigen, auf den nun das Verlags- 
recht übertragen wird, gegen solche Publication die Rechte 
des Verlagsberechtigten zukommen sollen (ihm wird nun das 
Recht und die Ausschliesslichkeit der ersten Publication 
übertragen). 

Im andern Fall hingegen, wenn nemlich die Parthien 
nur über das Verlagsrecht für eine folgende Auflage, 
nachdem etwa die frühere vergriffen war, contrahiren woll- 
ten, so kann zwar der neue Verleger in seinen Interessen 
durch eine geschehene oder noch dauernde Verbreitung des 
frühem Nachdrucks sich verletzt sehen: allein hiefür haftet 
der Autor nicht, wenn er nicht in dolo war; jedoch kann 
der Autor jene Verletzung des neuen Verlegers nicht für 
sich ausbeuten, und hatte er an sich gegen jene Verletzung 
eine Klage auf Schadensersatz , so muss er dieses sein Recht 
seinem Verleger in dem Umfang der demselben bewillig- 
ten Auflage zu dessen Deckung abtreten. 

War aber die Existenz eines frühem Nachdrucks 
bei dem Verlags vertrag berücksichtigt, so kommt es 

76 Sofern nemlich ausdrücklich das Verlagsrecht für ein Werk nach 
allen Beziehungen übertragen wurde. 
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zunächst auf den Vertrag an. Enthält dieser keine specielle 
Bestimmung, war aber des Nachdrucks Erwähnung geschehen, 
veräussert z. B. ein Lehrer das Verlagsrecht seiner Vorträge 
an den Verleger mit dem Bemerken, dass früher schon ein 
Nachdruck davon gemacht und verschlossen sei, so wird 
danach der Verleger die Frage, ob er überhaupt auf den 
Vertrag eingehen und wie er seine Anträge wegen des 
Honorars u. dgl. bestimmen soll, bemessen, und man kann 
hier nicht als in seinem Sinne liegend, wenn der Vertrag 
nun zu Stande kommt und eine Bestimmung darüber nicht 
enthält, annehmen, dass der Autor auch seine Ersatzan- 
sprüche, die er wegen des früher Geschehenen gegen den 
Nachdrucker hat, habe abtreten wollen. Hatte hingegen 
bei Abschluss des Verlagsvertrags der Nachdrucker seine 
Auflage noch nicht abgesetzt, so würde durch den 
weitern Absatz des Nachdrucks nun der neue Verleger 
beeinträchtigt, und dieser hätte nach dem Umfang der ihm 
bewilligten Auflage hiegegen vorzuschreiten. Immer wirkt 
im Zweifel der Verlagsvertrag nur für die Zukunft, also 
auch nur bezüglich des künftigen Absatzes von Nachdruck. 

Aus dem Princip, dass der Ersatzanspruch nur dem Inha- 
ber des Verlagsrechts, also dem Autor oder dessen Rechts- 
nachfolgern, zukommen kann, folgt, dass der Sortiments- 
buchhändler kein Klagrecht wegen Nachdrucks hat; denn 
auf ihn ist kein Verlagsrecht, sondern lediglich ein Recht 
an einzelnen Exemplaren übertragen; werden ihm diese durch 
den Nachdruck unverkäuflich, so kann er doch keine Ces- 
sion der Klage des Verlagsberechtigten verlangen, denn aus 
dem Verkaufsgeschäft kann er keine Garantie gegen Nach- 
druck ansprechen, dies um so weniger, weil der Verleger 
selbst dem Sortimentsbuchhändler gegenüber so viele Exem- 
plare machen darf, als er will. Der Verleger ist dadurch, 
dass er 100 Exemplare an den Buchhändler verkauft, nicht 
gehindert, mit dem Schriftsteller einen Vertrag abzuschliessen, 
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wonach er noch mehr Exemplare abziehen möge. Der 
Sortimentsbuchhändler kauft ohne Rücksicht auf die Zahl der 
Exemplare, welche der Verleger vervielfältigen darf, hat 
also auch keine Einsprache, wenn der Verleger oder ein 
Anderer mehr absetzt. Ein Verlagsrecht, und damit eine 
Klage für dessen Schutz, hat er als Käufer der Exemplare, 
wenn schon er sie in der Hoffnung, sie wieder abzusetzen, 
kaufte, nicht. Jolly 77 sagt: Ausser dem Verleger oder dem 
Autor kann möglicher Weise auch der Sortimentshändler 
durch einen Nachdruck beschädigt werden , wenn er nemlich 
eine bestimmte Anzahl von Qriginalexemplaren — — fest auf 
Lager nahm und ihm nun deren Absatz durch die Verbrei- 
tung wohlfeilerer Nachdrücke erschwert oder unmöglich gemacht 
wird — — unzweifelhaft ist demnach auch seine Forderung 
auf Schadenersatz gegen die Urheber und Theilnehmer jenes 
Delictes begründet. Diess ist aesslialb unrichtig, weil der 
Sortimentshändler, wenn auch einen thatsächlichen Nach- 
theil, doch kein Ausschliessungsrecht, überhaupt kein Recht, 
in dessen Sphäre nun eingegriffen zu sein schiene, hatte. 
Jolly selbst aber erfordert für die Schadensklage den Beweis 
eines Verlagsrechts 78 . 

IV. Bei Erörterung der Ersatzansprüche wegen Nach- 
drucks könnte noch die Frage erhoben werden , ob derjenige 
Drucker oder Verleger, welchen ein Anderer zu Anfertigung 
des Nachdrucks veranlasst hatte, gegen diesen einen Re- 
gressanspruch wegen des dem Berechtigten geleisteten 
Ersatzes gelten machen könne. Zunächst kommt es darauf 

77 Jolly Die Lehre vom Nachdruck S. 261. 

78 Jolly a. a. 0. S. 262. Nach Jolly behauptet auch, und zwar ohne 
alle Begründung Friedländer Der einheimische und ausländische Rechtsschutz 
gegen Nachdruck S. 75 Note 2: zur Forderung der Entschädigung berechtigt 
sei unter Umständen auch der S ortiment shuchhändler , wenn er eine An- 
zahl von Originalexemplaren fest fürs Lager gekauft hat und ihm deren Ver- 
kauf durch Absatz wohlfeilerer Nachdrucke erschwert oder unmöglich gemacht 
wurde. 


Strafe des Nachdrucks. § 95. 


693 


an, ob der Drucker in Verschuldung ist; ist er dies nicht, 
so haftet er nicht; ist er in culpa, so hat er in der Regel 
die Folgen seiner eigenen culpa zu tragen, war aber der 
Andere in dolo, so kann gegen ihn der Drucker ex capite 
doli klagen; z. B. ein Autor hat sein Manuscript (und Ver- 
lagsrecht) verkauft und bietet ein zweites Manuscript des- 
selben Werkes einem andern Verleger an: hat nun dieser 
bei gehöriger Achtsamkeit jenes Verhältniss durchschauen 
können, so haftet ihm doch der Autor ex capite doli, nicht 
aber wenn der zweite Verleger das Verhältniss wirklich 
kannte, denn dann ist er in pari turpitudine 79 


2) Strafrechtliche Folgen des Nachdrucks. 

§ 55 . 

Noch entsteht bei dem Nachdruck die Frage, ob neben 
der Verpflichtung zum Ersatz, eine weitere, über diese pri- 
vatrechtliche Ausgleichung hinausgehende Reacfion zur Ge- 
nugtuung wegen des verletzten Rechts, durch Zufügung 
eines besondern Uebels (Strafe) eintreten soll 1 . 

Eine solche weitere Reaction ist bei dem Nachdruck 
allerdings begründet, schon aus ähnlichen Gründen, aus 
welchen die Gesetze andere Eingriffe in vermögensrechtliche 
Privatrechte 2 , wenn sie auch nicht in der Form des Betrugs 

79 Vgl. oben S. 662. Auch Gastambide Traite S., 140 bejaht 
die Frage, ob der wegen Nachdrucks belangte Verleger eine Regress- 
klage gegen seinen Auctor, welcher ihm das Werk übergab, habe: in 
dem Fall: Si l’editeur a ete de bonne foi en publiant (ce qxii sera trls- 
rare parce quun editeur doit saroir son itat et ne pas publier legerement ) . . . 
il aura contre Vauteur l’action en garantie. 

Vgl. Seuffert Praktisches Pandektenrecht § 282 Note 15. 

1 Vgl. A. W. Volkmann Heber die strafrechtliche Seite der Verletzungen 
des Urheberrechts in den Neuen Jahrbüchern für Sachs. Strafrecht Bd. V 
Nr. II S. 99-124 u. Nr. IX S. 199-232. 

2 Die strafrechtliche Verfolgung des Nachdrucks überhaupt steht mit 
Wesen und Auffassung des Verlagsrechts als eines Privatrechts so wenig 

Wächter Verlagsrecht. 45 
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begangen werden, verfolgt. Denn wenn eine über die blosen 
civilrechtlichen Folgen (Ersatz etc.) hinausgehende Reaction 
(Strafe) nach dem Rechtsbegriffe dann stets erfordert wird, 
wenn und soweit die blose civilrechtliche Reaction nicht hin- 
reicbt 3 , so leidet dieses auf den Nachdruck durchaus An- 
wendung, und zwar um so mehr, als hier eine genügende 
Reaction gegen das Unrecht durch Schadensersatz 4 vielfach 
nicht ausführbar sein wird 5 . 


im Widerspruch , als die des Diebstahls mit der privatrechtlichen Stellung 
des durch denselben verletzten Eigenthums. 

Jener privatrechtliche Charakter wird nur da verkannt, wo die 
ganze Geltendmachung des Verlagsrechts lediglich einen strafrechtlichen 
Weg einschlägt. Nur insoweit ist mit Bluntschli (Deutsches Privatrecht 
Bd. I § 50 Nr. 2 S. 209) darauf hinzuweisen, dass nach der Natur der 
Dinge das Strafrecht nur dann einzugreifen hat, wenn die Verletzung 
der Art ist, dass die öffentliche Ordnung darunter leidet, d. h. wenn ein 
strafbarer Wille in jener sich äussert. 

3 Vgl. C. G. v. Wächter, Handbuch des Sächs. Strafrechtes § 13 
S. 64 u. 65. 

4 Dieses deutet Kramer (Die Rechte der Schriftsteller S. 67) an, wenn 
er eine Strafe erfordert: t teil sonst die Benützung ohne den Willen des Be- 
rechtigten ein Unternehmen wäre , wobei die Widerrechtlichkeit nur zum Ge- 
winn , nie zum Verlust fuhren könnte ; denn der Nachdrucker, welcher den 
Preis der Originalausgabe für die von ihm abgesetzten Exemplare ersetzen 
muss, kann, wenn er seine ganze Auflage verwerthet hatte, noch immer 
ohne Verlust dastehen, sofern ihn die Herstellung weniger kostete, als 
den Verleger, welcher das Honorar bestreiten musste. 

5 Legislativ unterliegt die Strafe hier wohl keinem Bedenken. Job. 

St. Pütter (Der Büchernachdruck Göttingen 1774 S. 67 f.) sagt: Wenn 
vor den Augen des Allwissenden nicht weniger sündiget , wer auch nur des 
Andern Gut sich gelüsten lässt , als wer wirklich stiehlet , wie viel weniger wird 
vor diesem Richter ein Unterschied gelten , ob einer dem andern Geld oder 
Geldeswerth gewaltsam oder heimlich wegnimmt , oder ob er es ihm auf irgend 
eine andere Art entziehet. Diese letztere Art der Entwendung oder Anmaassung 
eines fremden Eigenthums mag noch so fein und scheinbar eingekleidet werden , 
so ist sie nur desto unverantwortlicher , je weniger ein Eigenthümer , der sich 
weit eher vor Räubern und Dieben vorsehen kann , gegen solche Nachstel- 
lungen sich zu verwahren im Stande ist. Man darf aber auch einem Nach- 
drucker nur die einzige Vorschrift Vorhalten: Was du nicht willst , dass dir 

geschehe , sollst du auch Andern nicht thun! um seinem Gewissen die Prüfung 
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Dies erkennt auch unser positives Recht an , indem wohl 
alle Gesetzgebungen nunmehr eine Strafe auf den Nach- 
druck setzen. 

Nur entsteht hiebei die weitere Frage: soll das Gesetz 
hier eine Öffentliche Strafe, oder eine Privatstrafe festsetzen? 

Ueberwiegende legislative Gründe scheinen für letztere 
zu sprechen 6 . Allein hiemit stimmen die wenigsten positiven Ge- 
setzgebungen überein; beinahe alle verhängen eine öffent- 
liche Strafe, und der Nachdruck bildet hiernach in der 

zu überlassen , ob er recht oder unrecht thue und ob er Segen oder Unsegen ron 
einer Göttlichen Wiedervergeltung sich getrost versprechen könne ? 

6 Das Wesen der Privatstrafen besteht darin, dass die Strafe an den 
Verletzten verbüsst wird und dass ihre Verhängung von der Willkühr 
des Verletzten insoferne abhängt, als sie nur erkannt werden kann, wenn 
der Verletzte sie gerichtlich geltend macht. Dagegen, dass es gerecht 
und zweckmässig sein kann, die Strafe an den zunächst Verletzten 
verbüssen zu lassen, werden triftige Gründe nicht vorgebracht werden 
können. Eine solche Strafe kann dem Wesen der Strafe eben so sehr 
entsprechen, als eine an den Staat zu zahlende Geldstrafe. Ein Bedenken 
könnte eher daher genommen werden, dass in solchem Falle die Bestra- 
fung von der Willkühr des Verletzten abhängt. Allein diess Bedenken 
haben die neueren Deutschen Gesetzgebungen durchweg überwunden, 
indem sie häufig auch die öffentliche Strafe von einem Antrag des Ver- 
letzten abhängig machen. 

Bei Vergehen, durch welche in die Rechtssphäre eines Indivi- 
duums eingegriffen wird , soll die Strafe nicht blos dem verletzten Recht 
überhaupt, sondern auch dem verletzten individuellen Recht des Ange- 
griffenen die ihm gebührende Genugthuung geben. Wenn nun schon in 
der öffentlichen Strafe, die der Staat wegen des Verbrechens ver- 
hängt, auch zugleich für den Verletzten diese Genugthuung liegt, so 
würde es doch dem Rechtsbegriff nicht widersprechen, wenn der Staat in 
manchen Fällen das V erhältniss gleichsam umkehren , d. h. dem Ver- 
letzten gestatten würde, eine an ihn (den Verletzten) abzutragende 
Strafe gegen den Verbrecher zu verfolgen (Privatstrafe, Pri vatdelict), 
in deren Vollziehung zugleich die dem verletzten Recht überhaupt zu ge- 
währende Genugthuung liegen würde, wie diess vom Römischen und auch 
vom ursprünglichen Deutschen Recht anerkannt ward. 

In politischer Hinsicht kommt namentlich in Betracht, dass Privatstra- 
fen der Einwirkung der Staatsgewalt durch Abolition, Begnadigung 
u. dgl. entzogen bleiben; sie sind für den Verletzten oft das einzige Mittel, 
für einen empfindlichen, aber schwer liquidirbaren Schaden, den er 
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Regel ein sogenanntes öffentliches Verbrechen 7 . Nur muss 
jedenfalls die Gesetzgebung dieses öffentliche Verbrechen zum 
sogenannten Antragsverbrechen stempeln 8 , und dies 
erkennt auch meist unser positives Recht an, indem es die 
strafrechtliche Verfolgung von einem Anträge des Verletzten 
abhängig macht 9 . 

durch das Verbrechen in Wahrheit erlitten hat, auf dem Wege der Strafe 
Ersatz zu bekommen. (C. G. v. Wächter Sächs. Strafrecht S. 69 u. 70.) 

Hiernach möchte gerade bei dem Nachdruck und dessen Mittelstellung 
zwischen Privatrecht und Strafrecht eine Privatstrafe neben der Ersatz- 
leistung legislativ empfehlenswerth scheinen. 

Wenn es sich aber um Auslegung des positiven Rechts handelt, so 
muss man eine angedrohte Geldstrafe, welche nicht besonders als Pri- 
vatstrafe bezeichnet (oder nach ihren Folgen als solche charakterisirt) ist, 
als öffentliche Strafe betrachten, indem diese die Regel bildet, wo 
von Strafe die Rede ist. 

7 So hält es das Oesterr. Strafges. v. 1852 § 467 (s. u. Note 10); das 
Preuss. Ges. v. 1837 § 10, 13, 30; Bayer. Ges. v. 1840 Art. VI u. VHI; 
Sächs. Ges. v. 1844 § 9. (Dagegen hat das Sächs. Recht bei der Bestrafung 
unbefugter Aufführung dramatischer und musikalischer Compositionen das 
richtige Princip der Privatstrafe festgehalten , vgl. unten § 56 Note 16.) 

8 Denn bei einem Unrecht, durch welches in die besondere Rechts- 
sphäre eines Individuums eingegriffen wird, auch wenn es an sich ein 
öffentliches (d. h. mit öffentlicher Strafe verpöntes) Verbrechen bildet, ist 
darauf Rücksicht zu nehmen, dass die Ahndungswürdigkeit wesentlich 
davon abhängt, ob jenes Individuum sie als eine zu vindicirende Ver- 
letzung auffasse. 

ö Bundesbeschluss v. 1845 § 6 (s. oben S. 34); Oesterr. allg. 
Strafges. v. 1852 § 467 (s. die folg. Note), nun an die Stelle von § 34 
des Ges. v. 1846 getreten; Preuss. Ges. v. 1837 § 15: Die gerichtliche 
Untersuchung der in den §§ 2. 3. 4. bez-eichneten Vergehen ist nicht ron Amts- 
wegen, sondern nur auf den Antrag der Verletzten einzuleiten — — . 

Sächs. Ges. v. 1844 § 10: Die Untersuchung ist nur auf den Antrag 
eines Beeinträchtigten (Buchhändlers , Urhebers oder Rechtsnachfolgers u. s. io.) 
einzuleiten — . 

Bayer. Ges. v. 1840 Art. IX: Die Untersuchung ist in allen Fällen nur 
auf den Antrag des Verletzten einzuleiten — . 

Grossherz. Hessisches Ges. v. 1830 Art. 15: Der Nachdruck wird 
nur auf Klage eines nach dem Inhalt dieses Gesetzes Berechtigten untersucht 
und bestraft — . 

Braunschweigisches Ges. v. 1842 § 18: Die Untersuchung t oegen 
dieser Vergehen ist nur auf Antrag eines Betheiligten anzustellen ; vgl. § 17: 
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Uebrigens weichen die Landesgesetze in Absicht auf die 
Strafe manchfach von einander ab. Sie besteht in der Regel 
in einer Geldstrafe, welche im Fall der Unvermögenheit 
nach allgemeinen Grundsätzen verwandelt, und bei Wieder- 
holung nach einigen Landesgesetzen durch Entziehung des 
Gewerbebetriebs verschärft wird ,0 . 

Auf die in diesem Gesetze mit Strafe bedrohten Handlungen finden im Uebrigen 
die allgemeinen Bestimmungen des Criminalgesetzbuches Anwendung. 

Anders die Gothaisclie Verordn, v. 1828 § 13: Die Censurbehörden 
tn XJnsem Landen werden hiemit angewiesen , nicht nur den Druck solcher 
Schriften, welche sie für Nachdruck erkennen, ingleichen den Druck von An- 
kündigungen und V erkauf s an zeigen von Nachdruck nicht zu gestatten, 
sondern auch von allem zu ihrer Kenntniss kommenden Nachdruck in Unsern 
Landen oder von Ankündigungen verkäuflichen Nachdrucks Unsern Landesregie- 
rungen sofort Anzeige zu thun , damit von denselben die erforderlichen Vorkeh- 
rungen dagegen von Amtswegen getroffen werden können. 

Den Strafantrag kann auch ein in beschränktem Umfange 
Berechtigter stellen, sofern er nur überhaupt bei Verfolgung des be- 
treffenden Nachdrucks rechtlich interessirt ist. 

Ueber die Zurücknahme des Strafantrags und den Klagverzicht 
überhaupt kommen die Bestimmungen der betreffenden Strafgesetzbücher 
in Anwendung. 

Die Bestimmung in § 34 des Oesterr. Ges. v. 1846 ist durch das 
Strafges. v. 1852 § 530 dahin abgeändert, dass eine Zurücknahme der Klage 
bis zur Publication des Urtheils wirksam und auch nachher noch in der 
Berufungsinstanz strafmildernd ist. Vgl. übrigens Harum Oesterr. Straf- 
gesetzgebung § 81 S. 248 f. 

Preuss. Ges. v. 1837 § 16. Nach einmal erfolgter Einleitung der Unter- 
suchung kann die Zurücknahme des Antrags zwar in Beziehung auf die Entschä- 
digung stattfinden, nicht aber in Beziehung auf die Confiscation und Geldbusse. 

Bayer. Ges. v. 1840 Art. IX : Ist dieselbe (Untersuchung) aber einmal 

eingeleitet, so findet die Zurücknahme des Antrags nur noch in Beziehung auf 
die Entschädigung , nicht aber in Beziehung auf die Geldbusse statt. 

10 Das Oesterr. Strafges. über Verbrechen, Vergehen und Uebertretun- 
gen vom 27. Mai 1852 (Reichsges.-Bl. XXXVI S. 577) bestimmt in § 467 : 
Jeder unbefugte Nachdruck und jede demselben in den Gesetzen gleichgeachtete Ver- 
vielfältigung oder Nachbildung eines literarischen oder artistischen Productes ist 
auf Verlangen des Beeinträchtigten als ein V er gehen zu ahnden, und soll nebst 
dem, dass die vom Gesetz bestimmte civilrechtliche Ent Schädigung Platz zu 
greifen hat, an demjenigen, welcher dieselbe veranstaltet oder zu deren Aus- 
führung wissentlich mitgewirkt hat, oder mit deren Erzeugnissen wissetü- 
lich Handel treibt, ausser dem Verfalle (Confiscation) der vorhandenen 
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Die Bundesbeschlüsse haben die Festsetzung des Straf- 
maasses der Landesgesetzgebung anheimgegeben, und nur 

Exemplare , Abdrücke, Abgüsse u. s. v>. } der Zerlegung des Drucksatzes , 
und bei Kunstwerken , insoferne nicht ein Uebereinkommen zwischen dem 
Nachbildner und dem Beschädigten etwas anderes festselzt, auch der Zerstö- 
rung der Platten, Steine , Formen und anderer Objecte, welche ausschliessend 
zur Ausführung dieser Vervielfältigung gedient haben, mit einer Geldstrafe 
von 25—1000 Gulden, oder im Falle der Zahlungsunrermögenheit mit Arrest von 
5 Tagen bis zu 6 Monaten , und in Fällen der Wiederholung oder nach voran- 
gegangener wenigstens zweimaliger Bestrafung auch mit Verlust des G ewerbes 
bestraft werden. Auch die confiscirten Exemplar e sind, insoweit sie nicht 
durch Uebereinkommen mit dem durch das Vergehen Beschädigten zu dessen 
Entschädigung verwendet werden, zu vertilgen. 

Ebenso ist die dem ausschliessenden Rechte des Autors oder seiner Rechts- 
nachfolger zuwider veranstaltete öffentliche Aufführung eines dramatischen 
oder musikalischen Werkes im Ganzen oder mit Abkürzungen und unwesent- 
lichen Abänderungen als Vergehen, ausser der Confi scation der unrecht- 
mässig benützten Manuscripte ( Textbücher , Partituren, Rollen) mit einer Geld- 
strafe von 10 — 200 Gulden oder bei Zahlungsunvermögenheit mit rerhältniss- 
miissigem Arreste zu ahnden. 

Diese Bestimmungen sind an die Stelle der entsprechenden Normen 
des Ges. v. 19. Oct. 1846 getreten. Im Uebrigen, namentlich in Betreff 
des Thatbestandes , der Entschädigung u. dergl., hat es bei dem Ges. v. 
1846 sein Verbleiben. Auch in Oesterreich ist der Nachdruck ein An- 
tragsvergehen; es versteht sich, dass der Verletzte auch seine Civil- 
ansprüche, ohne die Strafe zu beantragen, verfolgen kann (vergl. 
Harum Oesterr. Pressgesetzgebung S. 221). 

Das Preuss. Ges. v. 1837 verfügt in § 10 gegen Denjenigen, wel- 
cher unbefugt von fremdem Verlagsrecht Gebrauch macht, eine Geld busse 
von 50 — 1000 Thalern. Eine gleiche Geldbusse hat nach § 13 des Ges. 
Derjenige verwirkt, welcher widerrechtlich vervielfältigte Werke wissentlich 
zum Verkauf hält (vgl. Ges. § 18, 19, 21). 

Bayer. Ges. v. 1840 Art. VI : Wer ein Erzeugniss der Literatur oder Kunst 
rechtswidrig veröffentlicht, nachbildet oder auf mechanische Weise vervielfältigt , 
hat dem oder den Beeinträchtigten volle Entschädigung zu leisten, und wird 
nebstdem an Geld von 50 — 1000 Gulden bestraft, vorbehaltlich übrigens der 
einschlagenden straf gesetzlichen Bestimmungen , dann mit analoger Anwendung 
derselben für den Fall, dass der schuldig Befundene die erkannte Geldstrafe 
ganz oder zum Theil zu bezahlen nicht im Stande ist — — . 

Art. VIII : Wer widerrechtlich vervielfältigte Erzeugnisse der Literatur oder 
Kunst wissentlich zu Verkaufe hält oder verbreitet, ist nach Art. VI gleich 
dem Urheber der widerrechtlichen Vervielfältigung auf mechanischem Wege zu 
besti'afen und hat mit demselben solidarisch für die Entschädigung zu 
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für den Fall, dass hier eine Norm nicht vorgesehen sein sollte, 
die Erkennung von Geldbussen bis zu 1000 Gulden angeordnet. 

haften , die Vervielfältigung möge übrigens im Deutschen Bundesgebiete oder 
ausserhalb desselben veranstaltet worden sein. 

Art. XI : Die nach dem gegenwärtigen Gesetze erkannten Geldbussen sollen 
nach Abzug der Untersuchungskosten: 

a. bei Inländern der Armenkasse des Polizeidistricts , in welchem der 
Verurtheilte seinen Wohnsitz hat, 

b. bei Ausländem der Armenkasse des Polizeidistricts, in deren Amts- 
sprengel die Uebertretung verübt wurde , zufallen. 

In der Pfalz treten hinsichtlich dieser Geldbusse die dortigen Bestimmungen 
über Verwendung der Strafpolizeistrafgelder ein. 

Sachs. Ges. v. 1844 § 9: Hierüber ist jede Beeinträchtigung der § 6 
gedachten Art mit einer nach richterlichem Ermessen zu bestimmenden Geld- 
busse bis zu 1000 Thalem zu bestrafen. 

Badische Verordn, v. 1806 § 5 : — — Ausserdem verfällt der Nach- 
drucker in so viel Heichsthaler Polizeistrafe , als das nachgedruckte Originalwerk 
Bogen stark ist. 

■ Das Kurhessische Ges. v. 13. Juli 1846 § 6 bestimmt: Geldbussen 
bis zu 600 Thalem , übrigens mit Bezugnahme auf die Verord. von 1829 
§ 6 : Die Herausgabe eines nach den §§ 1 u. 2 unstatthaften Nachdrucks soll 
mit der Conßscation der nachgedruckten Exemplare und mit einer Geldbusse . . . 
bestraft und das Urtheil nach Befinden öffentlich bekannt gemacht werden , 
unbeschadet derjenigen Strafe , welche noch etwa durch einen mit dem Nachdruck 
verbundenen Betrug oder eine Uebertretung der Censur- oder anderer Gesetze 
verwirkt sein möchte. 

Mit der vorgedachten Confiscation und Geldbusse sind gleichfalls die in den 
§§ 4 u. 5 erwähnten Ueberschr ei tun gen und Beeinträchtigungen des Ver- 
lagsrechts zu ahnden. 

Das Grossherz. Hessische Ges. v. 1830 verfügt in Art. 11 und 12 
gegen den Nachdrucker eine Geldbnsse gleich dem Ladenpreise von 100 bis 
1000 Exemplaren der Originalausgabe und gegen den wissentlich mit 
Nachdruck Handeltreibenden (welchem gleichsteht, wer mit Nach- 
druckem oder deren Theilnehmern oder Beauftragten zur Beförderung des Ab- 
satzes in absichtlicher Verbindung steht) von 40—200 Exemplaren. Und 
Art. 13 bestimmt: Das wiederholte Vergehen des Nachdrucks oder des Han- 
dels mit nachgedruckten Werken oder der in Art. 12 erwähnten Theilnahme 
wird , ausser der in Art. 11 u. 12 angedrohten Strafe und dem Schadenersätze 
mit zeitlicher , und bei fernerem Rückfalle mit beständiger Untersagung des 
Buchhändler- oder Buchdrucker- Gewerbes bestraft. 

Die Gothaische Verord. v. 1828 § 11 setzt eine Geldbusse von 10 
bis 100 Thalern fest, bei Wiederholung des Vergehens Entziehung des 
Gewerbebetriebs. 
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Das Minimum der Strafe, wenn ein solches nicht ausdrück- 
lich durch Landesgesetze bestimmt ist, besteht hiernach in dem 

In Holstein soll als Strafe auf eine Geldbusse , welche dem Laden- 
preise von 500 Exemplaren des nachgedruckten oder nachgebildeten Original- 
werkes gleichkommt, gegen den unbefugten Nachdrucker oder Nachbildner 
erkannt werden (vgl. Prot der D. Bundesversamml. v. 1842 S. 429). 

Braunschweigisches Ges. v. 1842 § 14: Wer diesen Vorschriften 
zuwider heraus gegebene oder nicht herausgegebene literarische oder musikalische 
Werke, Zeichnungen oder Abbildungen (ff 1 u. §6), nachgeschriebene Predigten 
oder Vorträge , ganz oder theilweise abdruckt, oder auf andere Weise verviel- 
fältigt, oder Kunstwerke nachbildet oder vervielfältigt , oder endlich dramatische 
oder musikalische Werke öffentlich aufführt , verfällt in eine Strafe von zehn 
bis eintausend Thalem. 

Im Falle des Unvermögens ist die Geldstrafe in der Weise in Gefängniss 
zu verwandeln, dass ein Thaler vierundzwanzig ständigem Gefängniss gleich 
geachtet wird, jedoch darf nie die für diese Straf art durch das Criminalgesetz- 
buch vorgeschriebene Dauer überschritten werden (ff 14). 

Die unrechtmässige Ausgabe oder Nachbildung und die zu deren Ilervor- 
bringung ausschliessend brauchbaren Vorrichtungen ( Stereotypen , Platten, Steine ) 
sind zu conßsciren, und entweder zu vernichten, oder dem Berechtigten, auf 
dessen Antrag, unter Anrechnung der von dem Contravenienten auf dieselben 
vencendeten Kosten, auf die zu leistende Entschädigung (§ 15) zu über- 
lassen. 

§ 16: Die im ff 14 angedrohten Strafübel treffen auch Diejenigen, welche 
ein innerhalb oder ausserhalb des Deutschen Bundesgebiets widerrechtlich vervieln 
fältigtes Werk wissentlich verkaufen oder zum Verkaufe halten. Auch haften 
sie solidarisch mit dem Contravenienten für die Entschädigung. 

4. Verweisung auf das Criminalgesetzbuch. 

§ 17: Auf die in diesem Gesetze mit Strafe bedrohten Handlungen finden 
im Uebrigen die allgemeinen Bestimmungen des Criminalgesetzbuches An- 
wendung. 

Meiningische Verord. von 1829 Art. 11: Die in Unsern Landen 
gefertigten , sowie die vom Auslande eingebrachten Exemplare des Nachdrucks 
sollen confisdrt , zum Verkauf untauglich gemacht , und der Verfertiger , sowie 
der Verkäufer des Nachdruclcs noch mit einer Geldstrafe belegt werden, welche 
dem doppelten Verkaufspreise der weggenommenen Bücher gleichkommt, jedoch 
nicht unter 100 und nicht über 1000 Gulden rhein. sein soll. 

Das Altenburgi8clie Ges. v. 1827 § 3 bestimmt für jeden Contra- 
ventionsfall eine Strafe von 50 Thalern. 

Das Olden burgische Strafgesetz von 1814 Art. 416 will die Geld- 
busse gleich dem Betrag des gestifteten Schadens bemessen. 

Die Anhalt-Dessauische Verord. v. 1827 § 13 bestimmt die 
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nach den Gesetzen des betreffenden Staates zulässigen gering- 
sten gesetzlichen Maass einer Geldstrafe, also z. B. nach Säch- 
sischem Recht in einer Geldstrafe von 10 Groschen u . Inner- 
halb dieses Rahmens ist die Ausmessung der Strafe von dem 
Anträge des Klägers nicht abhängig, denn der Richter kann 
eine Strafe nur nach dem Maass der Gerechtigkeit, welche von 

Strafe des Uebertreters für jedes von ihm verkaufte oder bei ihm Vorge- 
fundene Exemplar auf die Hälfte des Buchhändlerpreises der rechtmässigen 
Ausgabe. 

In Anhalt-Cöthen soll (Mandat von 1828 § 9) der Nachdrucker 
oder Verkäufer von Nachdrucken als Strafe an die öffentliche Kasse die 
Hälfte des Buchhändlerpreises von jedem abgesetzten Exemplare zahlen. 

In Schwarzburg-Sondershausen wurde durch Verord. vom 10. 
Nov. 1827 der Büchernachdruck und dessen Verbreitung mit einer Geld- 
busse von 100 Thalern bedroht. 

Schwarzburg-Rudolstadt bestimmte (laut Bekanntmachung vom 
30. Oct. 1827) eine Strafe von 10 Thalern. 

In Waldeck ist durch Verord. vom 30. Jan. 1828 und 6. Oct. 1832 
eine Geldbusse von 10 Thalern angedroht. 

In Reuss-Schleiz- Lobenstein ist die Geldstrafe durch Verordn., 
vom 24. Dec. 1827 auf 100 Thaler für den Nachdruck und auf 20 Thaler 
für Verbreitung von im Ausland nachgedruckten Schriften festgesetzt. 

In dem Fürstenthum Lippe-Detmold ist durch Verord. v. 18. Dec. 
1827 und Bekanntmachung v. 19. Dec. 1837 die Veranstaltung, Einfuhr 
und der Verkauf von Nachdrucken mit einer Fiscalstrafe im Betrage des 
20— lOOfachen Verkaufspreises bedroht. 

Die Hamburgische Verord. v. 1847 Art. 9 setzt das Maximum 
der Geldbusse auf 500 Reichsthaler. 

Die Lübeckische Verord. v. 1845 § 5 bestimmt eine Geldbusse 
von 25 — 500 Thlrn. 

“ Säcks. Strafgesetzb. Art. 32. Uebrigens könnte nach Sächs. Recht 
(Strafgesetzb. Art. 31) der Richter auch auf Verweis herabgehen. 

Ueber das Bundesrecht s. Bundesbeschl. v. 1837 Art. 4 u. 5 
(oben S. 31); Bundesbeschl. v. 1815 § 6 (oben S. 34). 

Eine wunderliche Folgerung zieht Jolly (Die Lehre rum Nachdruck 
S. 253) daraus, dass der Bundesbeschluss nicht auch das Minimum des 
Strafmaasses fixire, wenn er sagt: Daraus ergibt sich mit Nothioendigkeit 
die Folge , dass der Richter nach seinem Ermessen dm Nachdrucker auch mit 
jeder Geldstrafe verschonen kann , indem es ihm in Ermanglung eines gesetzlich 
bestimmtm Minimum der Geldstraf e, frei steht , auf eine unendlich (!) 
kleine Summe , d. h. auf gar keine Strafe zu erkmnen. 
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dem Ermessen des Klagers nicht influirt wird, bemessen. 
Sind Mehrere als Verletzte betheiligt, so kann jeder 
Einzelne die Strafe gegen den Nachdrucker beantragen, wenn 
schon diese nur Einmal erkannt und vollzogen wird n . Ist 
sie eine Privatstrafe, so muss dieselbe unter die Meh- 
reren getheilt werden. Sind bei dem Delict Mehrere als 
Theilnehmer thätig gewesen, so trifft natürlich Jeden für 
sich die Strafe nach allgemeinen strafrechtlichen Grundsätzen. 
Namentlich kann als Miturheber eines Delictes auch Der- 
jenige strafbar sein, welcher dabei ein eigenes pecuniä- 
res Interesse nicht verfolgte ,3 . 

Hiebei entsteht aber noch die Frage, ob das be- 
stehende Recht nur den dolosen, oder ob es auch schon 
den culposen Nachdruck für strafbar erklärt. Die Be- 
antwortung dieser Frage ist keineswegs unzweifelhaft; es 
kommt dabei theils auf die Interpretation der einzelnen be- 
treffenden Nachdrucksgesetze, theils auf ihr Verhältniss zu 
den allgemeinen Normen über Bestrafung der Culpa, die 
etwa nach den betreffenden Landesgesetzen gelten, an. Nach 
den Bundesbeschlüssen kann man strenggenommen den cul- 
posen Nachdruck von der Strafdrohung nicht ausschliessen, 
denn sie verpönen jede unbefugte Vervielfältigung auf mechani- 
schem Wege, ohne dabei zwischen Dolus und Culpa irgend 
zu unterscheiden. Dass aber schon an sich im Begriff des 
Nachdrucks die Nothwendigkeit einer wissentlichen Ver- 
übung desselben liege, kann nicht behauptet werden, und 
so muss man die Strafbestimmung der Bundesbeschlüsse so- 
wohl auf dolosen, als auf culposen Nachdruck beziehen u . 

Was die Particulargesetzgebung betrifft, so enthalten 

12 S. oben S. G88; vgl. Jol ly Die Lehre rom Nachdruck S. 258 u. S. 259. 

13 Ohne Grund will Jol ly (a. a. 0. S. 254) erfordern, dass der Be- 
schuldigte den Nachdruck auf seine Rechnung veranstalten lässt , um 
über die nachgedrxickten Exemplare als über sein Eigenthum zu verfügen. 

14 Hiemit stimmen auch die Schriftsteller überein; Jol ly a. a. 0. 
S. 256; Harum Oester r. Pressgesetzgebung S. 249. 
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‘ zwar die meisten neueren Deutschen Strafgesetzbücher in 
ihrem allgemeinen Theil die Bestimmung, dass bei blosser 
Fahrlässigkeit nur dann Strafe eintreten kann, wenn bei dem 
betreffenden Delict das Gesetz ausdrücklich auch die Fahr- 
lässigkeit für strafbar erklärt. Allein diese Bestimmung gilt 
nur von denjenigen Delicten, von welchen das betreffende 
Strafgesetzbuch spricht, nicht auch von denjenigen, welche 
in andern besonderen, vor oder nach dem Strafgesetzbuch 
erlassenen Gesetzen verpönt sind. Zu diesen lezteren ge- 
hört aber beinahe in allen Deutschen Staaten gerade der 
Nachdruck. Hienach wird es bei der Frage über die Straf- 
, barkeit eines culposen Nachdrucks lediglich darauf • ankom- 
men, wie das einzelne betreffende Particulargesetz den That- 
bestand des strafbaren Nachdrucks bezeichnet. Nun bezeichnen 
aber denselben die meisten Nachdrucksgesetze bloss durch 
unbefugte Vervielfältigung oder Nachbildung, ohne in sub- 
jectiver Beziehung ein besonderes Erforderniss festzusetzen, 
und danach muss man nach ihnen auch eine Strafbarkeit 
des culposen Nachdrucks behaupten. Nur würde der Richter 
die Strafe in solchem Falle natürlich weit gelinder auszu- 
messen haben, als im Falle des Dolus ,5 . 

Ueber die einzelnen Gesetze vgl. Note 10. 

Das oben S. 544 in Note 52 angezogene Erkenntniss sagt in dieser 
Hinsicht vom Drucker (Börsenbl. a. a. 0. Nr. 106 S. 1606): Bei Besor- 
gung des Druckes übte er zunächst nur sein Gewerbe aus , und wenn dasselbe 
nun auch r on einem Andern zu Begehung eines Delicts missbraucht wurde , so 
kann ihn um desswillen eine Verantwortlichkeit nicht treffen , da ihm nicht 
zugemuthet werden darf und kann , zu prüfen , welche Quellen der Herausgeber 
einer ihm zum Druck übergebenen Schrift etwa benützt habe. — — Er würde 
nur dann strafbar erscheinen , trenn er unter Kenntniss des intendirten Ver- 
gehens , oder doch unter solchen Umständen , dass er dasselbe erkennen musste, 
den Druck und die Distribution der fraglichen Broschüre besorgte. 

In dem Gutachten des Preuss. Geh. Obertribunals über den 
Begriff des strafbaren Nachdrucks (aus dem Justizminist-Bl. abgedruckt, 
Berlin 1844) hat bei der Frage, ob eigennützige Absicht zu Anwendung 
der Strafen erfordert werde : die Majorität ausgesprochen : Die Strafbarkeit 
hängt in subjectiver Beziehung nur davon ab, ob die v erbotene Handlung 
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Was die Strafbarkeit des Versuches des Nachdrucks 
betrifft, so enthalten weder die Bundesbeschlüsse, noch irgend 
ein Landesgesetz eine besondere Bestimmung hierüber ,ß . 

Noch entsteht die Frage, ob auch der widerrechtliche 
Debit mit Strafe zu belegen sei. Der Bundesbeschluss von 
1837 untersagt (in Art. 5) den Debit bei Vermeidung der 
durch die Landesgesetze angedrohten Strafen, und der Bun- 
desbeschluss von 1845 bestimmt eine Geldbusse nur für den 
Nachdruck und andere unbefugte Vemielfältigung auf mecha- 
nischem Wege. Die Landesgesetze aber stellen meist den 
Debit bei ihren Strafbestimmungen dem Nachdruck selbst 
gleich 


in der Absicht , das durch ein Strafgesetz geschützte Recht verletzen zu wollen, 
verübt worden ist } d. h. also hier in der Absicht die ausschliessliche 
Verfügung des Verfassers über sein Geisteswerk demselben zu entziehen. Und 
das Minoritätserachten ging dahin: Es ist ein Nachdruck vorhanden , sobald 
ein Anderer ohne die Erlaubniss des Autors Vervielfältigungen des Werkes des- 
selben behufs der Verbreitung veranstaltet. 

16 Die Bestimmungen der Strafgesetzbücher über Versuch sind hier 
jedenfalls nicht anwendbar, da diese blos die in den Strafgesetzbüchern 
berührten Delicte betreffen. 

* 7 Das Oesterr. Strafges. v. 1852 § 467 droht die auf den Nach- 
druck gesetzte Geldbusse ausdrücklich auch Demjenigen an, welcher mit 
den Erzeugnissen des Nachdruckers wissentlich Handel treibt. Ebenso das 
P reu ss. Ges. v. 1837 § 13: Wer widerrechtlich vervielfältigte Werke wissent- 
lich zum Verkauf hält hat — eine nach Vorschrift des § 10 zu bestim- 

mende Geldbusse verwirkt Bayer. Ges. v. 1840 Art. VIII : Wer widerrechtlich - 

vervielfältigte Erzeugnisse wissentlich zum Verkaufe hält oder verbreitet, ist 

nach Art. VI gleich dem Urheber der widerrechtlichen Vervielfältigung auf 
mechanischem Wege zu bestrafen — . 

Sachs. Ges. v. 1844 § 6: — — Auch die wissentliche Theilnahme an 
dem Vertriebe widerrechtlicher Vervielfältigungen u. 8. f. vgl. § 9 : Hierüber ist 
jede Beeinträchtigung der § 6 gedachten Art mit einer nach richterlichem Er- 
messen zu bestimmenden Geldbusse bis zu 1000 Thalem zu bestrafen. 

Braunschweigisches Ges. v. 1842 § 16: Die in § 14 angedrohten 
Strafübel treffen auch Diejenigen , welche ein — widerrechtlich vervielfältigtes 
Werk icissentlich verkaufen oder zum Verkaufe halten. 

Grossh. Hessisches Ges. v. 1830 Art. 12: — Wer sich des wissent- 
lichen Handels mit nachgedruckten Werken schuldig macht — — soll — — 
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Insoweit nun der Debit als Hilfeleistung zum Nachdruck 
erscheint, ist der Debitant als Gehülfe des Nachdruckers zu 
bestrafen, und es ist diese Strafe nach Verhältniss der auf 
den Nachdruck selbst gesetzten Strafen, nur gelinder, aus- 
zumessen. 

Die Strafe des Gehülfen ist nach den Grundsätzen 
auszumessen, welche die betreffenden Landesgesetzgebungen 
über Bestrafung der Gehülfen überhaupt festsetzen. 

Endlich versteht sich von selbst, dass, wenn mit dem 
Nachdruck ein anderes Vergehen, namentlich Betrug 
concurrirt, die hierauf gesetzte Strafe unter Beobachtung 
der allgemeinen Grundsätze über Concurrenz der Vergehen 
eintritt l8 . 


II. Rechtliche Folgen der unbefugten Aufführung drama- 
tischer oder musikalischer Compositionen. 

§ 56 . 

Wie bei dem Recht an sich, welches den Autoren be- 
züglich der musikalischen und dramatischen Aufführung zu- 
steht, die Principien des Verlagsrechts, so kommen auch bei 
der Verletzung dieses Rechts die Normen, welche die Folgen 
des Nachdrucks bestimmen, zur Anwendung, insoweit sie 
nicht hier durch die eigenthümliche Natur und Bedeutung 
solcher Aufführungen gewisse Modificationen erleiden müssen. 
In Anwendung der allgemeinen Grundsätze auf das besondere 

mit einer Geldstrafe , die dem Werth von 40 — 200 Exemplaren nach dem 
Ladenpreise des rechtmässigen Verlags gleichkommt, bestraft werden . Vgl. Art. 13. 

Meiningische Verordn, v. 1829 Art. 11: Der Verfertiger , so wie 

der Verkäufer des Nachdrucks soll — mit einer Geldstrafe belegt werden 

Anhalt-Cöthen’sches Mandat von 1828 § 9. 

18 Vgl. Gothaische Verord. v. 1828 § 12: Wird bei dem Nachdruck, 
Nachstich u. s. w. ein Falsum begangen, wie z. B. dadurch, dass der Name 
des Verfassers oder Verlegers zugelegt wird, so tritt über dieses die nach den 
Gesetzen Unserer Lande auf dem Betrug stehende Strafe ein. Vgl. auch oben 
S. 666. 
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Verhälfcniss der Aufführung 1 ergibt sich namentlich für 
die sicherstellend en Maassregeln eine Modification 
dahin, dass dieselben die Richtung eines Verbots oder 
einer Inhibition der unbefugten Aufführung nehmen * 2 ; 
die Beschlagnahme begreift hiebei die wesentlich und 
ausschliesslich der öffentlichen Aufführung dienenden Par- 
tituren, Textbücher u. dgl . 3 Auch diese sicherstellen- 
den Maassregeln treten ein, sobald eine Veranstaltung oder 
auch nur Vorbereitung der unbefugten Aufführung getroffen, 
sobald ein vorbeugender Schutz durch sichernde Maassregeln 
erforderlich wird 4 . 

Ausserdem sprechen der Bundesbeschluss und Particu- 
largesetzgebungen 5 von Beschlagnahme der Kasse, des 
Ertrags einer vollendeten Aufführung. Diese Beschlag- 
nahme hat aber nur die Bedeutung, die Execution der 
Ersatzforderung sicher zu stellen 6 . 

Diese Ersatzforderung, der Anspruch auf volle Ent- 
schädigung, steht dem Autor oder dessen Rechtsnachfolgern 
gegen Jeden zu, welcher dessen ausschliessliches Recht durch 
öffentliche unbefugte Aufführung beeinträchtigt 7 . 

Dabei muss, unter analoger Anwendung der Grundsätze 
von dem Nachdruck, an die Stelle des bei letzterem durch 

’ Vgl. § 52. 

3 Sachs. Ges. v. 27. Juli 1846 § 7 (s. unten Note 16). 

8 Oesterr. Ges. v. 1846 § 31 (s. unten Note 23), und nun das Straf- 
gesetz von 1852 (s. oben S. 698 Note 10); vgl. Harum Oesterr. Pressge- 
setzgebung S. 240. 

4 Vgl. oben S. 664. 

5 Bundesbeschluss v. 1841 § 4 (s. oben S. 33); Oesterr. Ges. 
v. 1846 § 32 (s. unten Note 23); Sachs. Ges. v. 27. Juli 1846 §4 (siehe 
Note 16). 

* Denn die Bestimmung dieser Ersatzforderung selbst ist der Landes- 
gesetzgebung überlassen. 

7 Der Bundesbeschluss v. 22. April 1841 § 3 ist durch § 3 des 
Bundesbeschl. v. 12. März 1857 (s. oben S. 646 ersetzt); Sachs. Ges. v. 
27. Juli 1846 § 2 (s. oben S. 636 Note 24). 


707 


* jJf 

Folgen der unbefugten Aufführung. § 56: 

den Vertrieb der Nachdrueksexemplare dem Berechtigten 
entgangenen Werths 8 eine nach dem Ertrage der unbe- 
fugten Aufführung bestimmte Summe treten , welche, wenn 
sie nicht landesgesetzlich bestimmt ist 9 , nach allgemeinen 
Grundsätzen zu bemessen wäre 10 . Die meisten Landesgesetze 
aber geben hierüber eine positive Norm, und zwar in der 
Regel dahin, dass dem Verletzten der Ertrag der unbe- 
fugten Aufführung (das Object der Bundesrechtlich angeord- 
neten Beschlagnahme) als Schadensersatz zugewiesen werden 
soll 

8 Vgl. oben S. 676. 

• Der Bundesbeschl. v. 1841 §4 hat die Bestimmung der Entschä- 
digung den Landesgesetzen Vorbehalten. 

,0 Nemlich nach den Grundsätzen über Schadensersatz bei Nachdruck, 
unter Berücksichtigung des S. 706 Bemerkten. 

So in Bayern, wo der Bundesbeschluss von 1841 unter Hinweisung 
auf Art. 6 und 7 des Ges. v. 1840 publicirt wurde; Art. 7 bestimmt nera- 
lich : Der Betrag der zu leistenden Entschädigung wird in jedem einzelnen Falle 
nach den allgemeinen gesetzlichen Bestimmungen zugemessen. In den Herzog- 
lich A nhaltischen und Fürstlich Schwarzburgischen Landen wurde 
die Bestimmung des Schadensersatzes und etwaiger Geldbusse dem rich- 
terlichen Ermessen anheimgegeben (Prot. d. D. Bundesvers. S. 525). 

“ Sachsen-Altenburg. Verordn, v. 1. Nov. 1843 § 2: Dem hier- 
durch verletzten Autor des Werkes steht das Recht zu, den ganzen erweis- 

lichen Betrag der Einnahme von jeder unerlaubten Aufführung ohne Abzug der 
auf dieselbe verwendeten Kosten . . . als Schadenersatz in Anspruch zu nehmen. 

Braunschweigisches Ges. v. 1842 § 15 Nr. 3: Bei unbefugter 
dramatischer oder musikalischer Aufführung ist die in Beschlag genommene Ein- 
nahme dem Berechtigten als Entschädigung zuzusprechen. 

In Holstein erfolgte die Publication des Bundesbeschlusses (v. 1841) 
mittelst Königl. Patents vom 12. Juni 1841 mit dem Bemerken, dass der in 
Uebereinstimmung mit dem Art. 4 des Bundesbeschlusses vorkommenden Falls 
in Beschlag zu nehmende Ertrag einer unbefugten Aufführung behufs der Ent- 
schädigung der verletzten Autoren zur Disposition steht , eine anderweite Be- 
stimmung aber über die Verwirklichung und Sicherung dieser Entschädigung 
und Festsetzung von Geldbussen hier zur Zeit nicht für erforderlich gehalten 
wird (Prot. d. D. Bundesvers. v. 1841 S. 496). 

In Oldenburg wurde der Bundesbeschluss mit der Bestimmung 
publicirt, dass der ganze Betrag der Einnahme durch die Polizeibehörde 
in Beschlag genommen und dem Berechtigten zuerkannt werden solle 
(Prot. d. D. Bundesvers. v. 1841 S. 525). 
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Die Beschlagnahme hat bei der Ersatzleistung (und 
resp. Strafe) für unbefugte Aufführung nur die Bedeutung, 
dass sie das gewöhnliche Präventivmittel, um den Anspruch 
sicher zu stellen, bildet, ohne dass sie die Bedingung für 
die rechtliche Zulässigkeit des Ersatzanspruchs bilden würde. 
Desshalb hat das Oesterreichische Gesetz 12 mit Recht 
auch eine nachträgliche Ermittlung des (nicht in Beschlag 
genommenen) Ertrages, und einen Ersatz des etwa noch be- 
sonders nachweisbaren höheren Schadens 13 vorgesehen. Auch 
die übrigen Landesgesetze 14 sind wohl dahin auszulegen, 
dass überhaupt eben der Ertrag der in Beschlag zu neh- 
menden Einnahmen als Ersatz gegeben werden muss, 
wenn auch die Beschlagnahme nicht vollzogen war 15 . 

In Sachsen 16 erhält der Autor oder dessen Rechts- 
nachfolger den vollen Betrag jener Einnahme, jedoch 
sind hier weitere Entschädigungsansprüche gegen den 

Mecklenburgische Verord. v. 19. April 1843, s. Ges.-Samml. her- 
ausgegeben von Raabe 1848 Bd. III S. 940—944. 

Lübeckische Verordnung vom 12. Juli 1845 § 10 lit. d (s. oben 
S. 55). 

u Oesterr. Ges. v. 1846 § 32 (s. Note 23). 

13 Hiebei treten dann die Grundsätze vom Nachdruck ein, vgl. oben 
S. 676. 

14 Vgl. die folgenden Noten. 

15 Denn die Ausführbarkeit der Beschlagnahme kann vielen Zufällig- 
keiten unterliegen. 

,e Sächs. Ges. v. 27. Juli 1846 § 3: Die zu gexoährende Entschädigung 
besteht (vgl. jedoch § 6) in dem Betrage der Einnahme von jeder unbefugten 
Aufführung ohne Abzug der Kosten und ohne Unterschied , ob das Stück allein 
oder in Verbindung mit einem oder mehreren andern den Gegenstand der Auf- 
führung ausgemacht hat. 

§ 4: Zu Sicherstellung dieses Entschädigungsanspruchs ist der Berechtigte 
befugt , die Be schla g nähme des in § 3 bezeichnten Einnahmebetrags aus- 
zutoirken. 

Er kann jedoch auch nach der Aufführung seines Stücks die Herausgabe 
dieses Einnahmebetrags verlangen. 

§ 5: Will der Berechtigte die § 3 erwähnte Entschädigung nicht in An- 
spruch nehmen , so steht ihm auch frei , auf Bestrafung Dessen, der die 
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Unternehmer der unbefugten Aufführung ausdrücklich aus- 
geschlossen 17 . 

Das Preussische Recht gibt dem Verletzten den Er- 
satz bloss so zu sagen in der Form einer Strafe; es soll 
nach demselben bald eine relativ bestimmte Strafsumme an- 
gesetzt, bald der Ertrag der Aufführung ganz oder theil- 
weise als Strafsumme eingezogen werden, und davon dem 
Verletzten ein Theil zufallen 18 . 

An der Ersatzpflicht kann es an sich nichts ändern, dass 
die Aufführung zu wohlthätigen Zwecken 19 be- 
stimmt oder ohne Eintrittsgeld vorgenommen war. Nur 
kann in letzterem Fall nach den Gesetzen , welche dem 
Verletzten nur die Einnahme zuscheiden, dieser nichts be- 
kommen, sofern keine Einnahme da ist. Inhibition u. dgl. 
kann natürlich hier gleichwohl stattfiriden. 

Wenn in Einer Darstellung mehrere Compositio- 
nen verschiedener Verfasser zur Aufführung gebracht 
sind, z. B. der dramatische Text des Einen mit der Musik 


unbefugte Aufführung veranstaltet hat, anzutragen. Solchenfalls ist mit Rück- 
sicht auf die Grösse der Bühne, bei welcher die Aufführung stattgefunden hat , 
des muthmaass liehen oder wirklichen Ertrags der letztem, und darauf, ob 
eine stehende oder wandernde Bühne in Frage ist, auf eine Geldbusse bis zu 
fünfhundert Thalem zu erkennen. 

§ 6: Soioohl von der nach § 3 zu gewährenden Entschädigung, als von 
der nach § 5 zu erkennenden Strafe fallen zwei Drittheile dem Berechtigten , 
ein Drittheil aber der Armenkasse des Orts zu, wo die unbefugte Aufführung 
stattgefunden hat. 

§ 7 : Endlich kann auch der Berechtigte gegen die beabsichtigte unbefugte 
Aufführung des Werkes ein obrigkeitliches Verbot ausbringen. 

§ 8: Welches der in den §§ 3 — 7 erwähnten Mittel zu Verfolgung seines 
Rechtsanspruchs der Berechtigte sich bedienen icill, ist völlig seiner Wahl 
überlassen ’, nur schliesst die Anwendung eines der in §§ 3, 5 und 7 auf- 
gezählten Mittel den Gebrauch eines andern dieser Mittel aus. 

17 Sachs. Ges. v. 27. Juli 1846 §12: Weitere Entschädigungsansprüche 
gegen den Unternehmer einer unbefugten Aufführung finden nicht statt. 

,8 S. unten Note 24. 

19 Vgl. oben S. 611. 

Wächter Verlagsrecht. 


46 


710 II» Abth. III. Abschn. Geltendmachung des Verlagsrechts. 

des Andern verbunden wurde 20 , so steht nicht etwa Jedem, 
Dichter und Componisten, der Betrag der vollen Einnahme 
zu; denn die gesetzliche Bestimmung, dass es nicht darauf 
ankommen solle, ob das Stück allein, oder in Verbin- 
dung mit einem andern den Gegenstand der Aufführung 
ausgemacht habe 21 , setzt nur die Leistung des Schuldigen 
fest, nicht das Verhältnis, in welchem dieselbe an mehrere 
Kläger vertheilt werden soll, und hat zunächst den Fall im 
Auge, dass die Auffahrung neben einem Stücke, dessen Dar- 
stellung dem Unternehmer frei steht, etwa gerade um sich 
durch letztere gegen die Liquidation eines Anspruchs zu 
schützen, ein Object fremden Rechtes mit zur Aufführung 
bringt. * 

Endlich tritt auch gegen die unbefugte Aufführung eine 
strafrechtliche Verfolgung, welche der Bundesbe- 
schluss den Landesgesetzgebungen anzuordnen überliess, und 
diese meist angeordnet haben, ein: nämlich eine Geldbusse, 
welche indess meist geringer, als bei dem Nachdruck be- 
messen ist 22 . 

In Oesterreich ist das Maximum 200 Gulden, und 
im Falle der Unvermögendheit wird die Verwandlung dieser 


20 Vgl. oben S. 689. 

21 Buüdesbeschluss v. 1841 § 4; Oesterr. Ges. v. 1846 § 32; 
Pr eu s s. Ges. v. 1837 § 34 und Ges. v. 20. Febr. 1854 § 3; Sachs. Ges. 
v. 27. Juli 1846 § 3. 

22 Bundesbeschluss von 1841 § 4; Oesterr. Strafges. v. 1852 
§ 467; Preuss. Ges. v. 20. Febr. 1854 § 3; Sachs. Ges. v. 27. Juli 
1846 § 5. 

Weimarisches Ges. v. 11. Jan. 1839 § 34: Wer dem ausschlies sen- 
den Rechte des Autors oder seiner Rechtsnachfolger zuwider ein noch nicht 
durch den Druck veröffentlichtes dramatisches oder musikalisches Werk öffent- 
lich aufführt , hat eine Geldbusse von 10 — 100 Thalem verwirkt — . 

Altenburgische Verord. vom 1. Nov. 1843 § 1: Wer dem aus- 
schliessenden Rechte des Autors oder seiner Rechtsnachfolger zuwider ein noch 
nicht durch den Druck veröffentlichtes dramatisches oder musikalisches Werk 
öffentlich aufführt, hat eine Geldbusse von 10 — 100 Thalem rericirkt — . 
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Geldbusse in verhältnissmässige Arreststrafe vorgeschrie- 
ben 23 . 

In Preussen beträgt die Geldbusse, wenn das Werk 
noch nicht durch den Druck veröffentlicht war : 10 — 100 
Thaler, dagegen wenn es mit Vorbehalt des ausschliesslichen 
Rechts der Aufführung bereits gedruckt gewesen: 5 — 50 
Thaler; fand die Aufführung auf einer stehenden Bühne statt : 
so ist bei einem noch nicht gedruckten Werk die ganze, bei 
einem mit jenem Vorbehalt schon durch Druck veröffentlich- 
ten, die halbe Einnahme zur Strafe zu entrichten, wovon 
2 / 3 dem Berechtigten, % der Ortsarmenkasse zufallen 24 . 

28 Ueber das neue Strafgesetz s. oben § 55 Note 10; das Ges. v. 1846 
bestimmte § 31 : Die dem ausschliessenden Rechte des Autors oder seiner Rechts- 
nachfolger zuwider veranstaltete öffentliche Aufführung eines dramatischen 
oder musikalischen Werkes im Ganzen oder mit Abkürzungen oder unwesent- 
lichen Abänderung en ist ausser der Confiscation der unrechtmässig be- 
nützten Manuscripte ( Textbücher , Partituren , Rollen u. dgl.) mit einer 
Geldbusse von 10 — 200 Gulden , oder bei erhobener Unfähigkeit zur Zahlung 
einer Geldstrafe mit Verhältnis smässiger Arreststraf e zu ahnden. 

§ 32: Dem durch die unbefugte Aufführung beeinträchtigten Autor oder 
dessen Rechtsnachfolger steht der Anspruch auf rolle Ents chädigung zu , 
als welche ihm der ganze , entweder mit Beschlag belegte , oder nachträg- 
lich zu ermittelnde Betrag der Einnahme von jeder Aufführung ohne Ab- 
zug der auf dieselbe verwendeten Kosten , und ohne Unterschied, ob das Werk 
allein oder in Verbindung mit einem anderen zur Aufführung kam, mit 
Vorbehalt der Geltendmachung etwa noch höherer Entschädigungsansprüche 
zuzuerkennen ist. 

24 Freu ss. Ges. v. 1837 § 34: Wer dem ausschliessenden Rechte des 
Autors oder seiner Rechtsnachfolger zuwider ein noch nicht durch den 
Druck veröffentlichtes dramatisches oder musikalisches Werk öffentlich auf- 
führt , hat eine Geldbusse von 10 — 100 Thalern verwirkt. 

Findet die unbefugte Aufführung eines dr amatischen Werkes auf einer 
stehenden Bühne statt, so ist der ganze Betrag der Einnahme von jeder 
Aufführung , ohne Abzug der auf dieselbe verwendeten Kosten, und ohne Unter- 
schied, ob das Stück allein, oder verbunden mit einem andern den Gegen- 
stand der Aufführung ausgemacht hat, zur Strafe zu entrichten. 

Von den vorstehenden Geldbussen fallen zwei Drittheile dem Autor oder seinen 
Erben und ein Drittheil der Armenkasse des Ortes zu. 

Preuss. Gesetz vom 20. Februar 1854 § 3: Wer ohne die nach § 2 
erforderliche Erlaubniss gedruckte dramatische oder dramatisch-musikalische 
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Das Sächsische Recht 25 stellt es in die Wahl des 
Berechtigten, ob er, sofern er nicht die unbefugte Auffüh- 
rung durch obrigkeitliches Verbot hintertreiben liess, ent- 
weder den Einnahmebetrag der unbefugten Aufführung 
als Entschädigung, oder eine Privatstrafe fordern 
will, welche in einer Geldbusse bis zu 500 Thalern besteht, 
und in gleicher Weise, wie nach Preussischem Recht, zur 
Vertheilung kommt; letzteres gilt auch von der Entschädi- 
gung. Die Strafsumme soll mit Rücksicht auf die Grösse 
der Bühne, sowie darauf, ob diese stehend oder wandernd 
war, und auf die Höhe des muthmasslichen oder wirklichen 
Ertrags der unbefugten Aufführung ausgemessen werden. 

Die andern Landesgesetzgebungen enthalten hierüber 
keine weitern Normen 26 . 

Zweites Capitel. 

Die processualischen Grundsätze über Verfolgung des Nachdrucks. 

§ 57. 

Die Geltendmachung der privatrechtlichen Ansprüche 
des Verlagsberechtigten bildet einen Gegenstand des Civil- 

Werke auf führte hat eine Geldbus sc um 5 — 50 Thalern verwirkt. Findet die 
unbefugte Aufführung auj einer stehenden Bühne statt, so ist die Hälfte 
der Einnahme von jeder Aufführung , ohne Abzug der auf dieselbe verwen- 
deten Kosten und ohne Unterschied, ob das Stück allein oder verbunden mit 
einem andern den Gegenstand der Aufführung ausgemacht hat , zur Strafe zu 
entrichten. Von diesen Geldbussen fallen zwei Drittheile dem Autor oder seinen 
Erben und ein Drittheil der Armenkasse des Orts, an welchem die Auffüh- 
rung stattgefunden hat, zu. 

Die so mitbetheiligte Ortsarmenkasse mag im Interease des vielleicht 
abwesenden Autors von der unbefugten Aufführung Notiz nehmen. Hitzig 
Das K. Preuss. Ges. S. 106 (vgl. oben Note 16). 

Dieselbe Norm gilt in Reuss j. L. laut Verord. v. 6. Juni 1843 § 3. 

15 S. Note 16. 

28 Vgl. indess oben die Noten 10, 11, TI. Die Beschränkung bezüg- 
lich des Druckes wird nun durch den Bundesbeschluss v. 12. März 1857 
§ 2 (8. oben S. 646) modificirt. 
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process es, wogegen die auf den Nachdruck gesetzte Strafe 
dem Criminalprocess angehört. 

Was die Competenz betrifft: so sind die verschiedenen 
rechtlichen Folgen des Nachdrucks (§ 53 — 55) zu unter- 
scheiden : 

1) Eine öffentliche Strafe sollte überhaupt nur von 
den Gerichten verhängt werden können. Allein die mei- 
sten Deutschen Staaten erkennen dieses keineswegs als durch- 
greifenden Grundsatz an ; sie weisen viele geringere Vergehen 
zur Untersuchung und Entscheidung an sog. Administrativ- 
stellen, namentlich an die polizeilichen Behörden 1 , und so 
sind daher auch für die strafrechtliche Verfolgung des Nach- 
drucks in einzelnen Deutschen Staaten dermalen noch die 
Administrativstellen competent 2 . Soferne aber in einem 
Staate nach seiner Gesetzgebung die strafrechtliche Verfol- 
gung des Nachdrucks nicht speciell oder durch eine nach 
dem Strafmaasse sich bestimmende allgemeine Competenzbe- 
stimmung an die Administrativbehörden gewiesen ist, tritt 
die überhaupt die Regel bildende Competenz der Strafge- 
richte ein 3 . 


1 Vgl. C. G. v. Wächter Handbuch d. Sächs. Strafrechts § 46. Gegen 
die Einräumung einer Strafgewalt an die Verwaltungsstellen s. Heffter im 

N. Archiv d. Crim.-R. Jahrg. 1843 S. 113 f. C. G. v. Wächter a. a. 0. S. 285. 

3 Bayer. Ges. v. 1840 Art. 10; Württemb. Rescr. v. 1815 § 10; 
vgl. unten Note 12. Vgl. auch oben §55 Note 9 (Gothaische Verordn.). 
Lübeck ische Verord. v. 1845 § 11 (s. oben S. 55). In Hessen-Darmstadt 
und den Rheinprovinzen, so weit der Code Napoleon gilt, sind die Ge- 
richte competent. 

3 Vgl. Heffter Lehrbuch des gemeinen Deutschen Strafrechts 5. Aufl. 
1854 § 572. — Die Frage über die Zuständigkeit der einzelnen Behörden 
bestimmt sich nach den allgemeinen Grundsätzen über Gerichtsstand. In 
der Regel ist die Behörde des Orts des begangenen Delictes zuständig. 
Vgl. Grossh. Hess. Ges. v. 1830 Art. 16. Die Behörde , tun welcher über 
den Nachdruck entschieden wird , ist das Gericht , dem der Beschädigende bür- 
gerlich unterworfen ist. 

Die in Oesterreich früher geltende Bestimmung § 33 des Ges. von 
1846 ist nun durch die allgemeine Strafprocessordnung v. 29. Juli 1853 
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Einen dritten Weg schlägt hier die Sächsische Ge- 
setzgebung ein; sie verweist das strafrechtliche Verfahren 
an die Gerichte, aber nicht an die Strafgerichte, sondern 
an die Civil gerichte 4 . 

Dass die Strafbehörde wegen Nachdrucks nach den mei- 
sten Landesgesetzen nicht von Amtswegen einschrei ten kann, 
sondern der Nachdruck ein Antragsvergehen ist, wurde 
schon oben bemerkt 8 . Ueber Zurücknah me des Antrags 6 

ausser Kraft gesetzt, und es ist die strafrechtliche Verfolgung der Ver- 
letzungen des Autorrechts den Strafgerichten zugewiesen (Harum Oester- 
reich . Pressgesetzgebung S. 256). 

4 Das Sachs. Ges. v. 22. Febr. 1844 § 17: Das strafrechtliche Ver- 
fahren auf den Grund des gegenwärtigen Gesetzes gehört , selbst in dem Falle, 
wenn die Civil- und Criminalgerichtsbarkeit an einem Orte verschiedenen Behör- 
den zusteht , vor das rücksichtlich der Geltendmachung der privatrechtlichen An- 
sprüche competente Civilgericht, und ist dem wegen der letzteren stattfinden- 
den Instanzenzuge unterworfen. Vgl. Verordnung v. 22. Febr. 1844 
Ziff. IV. Ebenso die Requisitionen ausländischer Behörden. Sachs. 
Verordnung v. 29. Nov. 1844. 

5 Vgl. oben S. 696. 

G Oesterr. Ges. v. 1846 § 34: Die Zurücknahme der Beschwerde 

nach bereits geschehener Einleitung der Untersuchung hat nur auf die Entschä- 
digungsrechte des Beschwerdeführers , nicht aber auch auf die Untersuchung selbst 
und auf die gesetzliche Strafe eine rechtliche Wirkung. Diese Bestimmung 
ist nun aber durch § 530 des allgemeinen Strafgesetzes aufge- 
hoben, wonach der Antrag auf Bestrafung bis zur Kundmachung des Ur- 
theils an den Angeklagten wirksam zurückgenommen werden kann. Doch 
müssten, wenn mehrere Verletzte geklagt hatten, alle in der Zurück- 
nahme einig sein. Die Zurücknahme für Einen von mehreren Beklagten 
wirkt für Alle; s. Harum Oesterr. Pressgesetzgebung S. 249. 

Das Oesterr. Ges. v. 1846 hatte in § 29 dem Beschädigten freige- 
stellt, sich mit dem Nachdrucker in dem Falle , wenn roi' Erscheinung einer 
rechtmässigen Originalausgabe der Nachdruck eines Manuscriptes oder einer 
Nachschrift veranstaltet worden ist, auf ein Honorar einzuverstehen; — und 
bestimmt, dass hiedurch die Coufiscation aufgehoben werde. Allein, 
diese letztere Bestimmung wird nunmehr als modificirt gelten, nachdem 
durch § 467 das allg. Strafgesetzbuch diese Confiscation als Strafe be- 
handelt (vgl. Harum a. a. 0. S. 223) uud die Strafe (nach § 530 des 
allg. Strafgesetzb.) nur durch einen vor Publication des Urtheils erklärten 
Verzicht abzu wenden ist (vgl. Harum a. a. 0. S. 249). 

Preuss. Ges. v. 1837 §16: Nach einmal erfolgter Einleitung der Unter- 
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gelten die in den betreffenden Strafgesetzbüchern 7 festge- 
stellten Grundsätze. 

2) Darüber kann kein begründeter Zweifel entstehen, 
dass für die Klage auf Schadensersatz nur die Gerichte 
competent sein sollten 8 . Denn, wenn überhaupt die Grenze 
zwischen Verwaltung und Justiz eine gerechtfertigte und von 
der Gesetzgebung anerkannt ist: so würde es ein nicht zu 
rechtfertigender innerer Widerspruch sein, die Verfolgung 
gewisser rein privatrechtlicher Ansprüche — namentlich 
also die Verfolgung der aus einem Nachdruck entspringen- 
den Civilan sprüche — vor eine Administrativstelle, etwa 

suchung kann die Zurücknahme des Antrags zwar in Beziehung auf die Ent- 
schädigung stattßnden , nicht aber in Beziehung auf die Confrscation und 
Geldbusse. 

Bayer. Ges. v. 1840 Art. IX: Die Untersuchung ist in allen Fällen nur 
auf den Antrag des Verletzten einzuleiten. a 

Ist dieselbe aber einmal eingeleitet , so findet die Zurücknahme des An- 
trags nur noch in Beziehung auf die Entschädigung , nicht aber in Beziehung 
auf die Geldbusse statt. 

Die Motive zu dem Bayer. Gesetzesent würfe vom 11. Jan. 1840 
(Verhandl. d. Kammer d. Abg. des Königreichs Bayern. 1840. I. Beil.-Bd. 
S. 15) sagen: Es wurde hier der Grundsatz an die Spitze gestellt , dass die 
Unter su chung in allen Fällen nur auf den Antrag des Beschädigten , sohin 
nicht von Amt steigen einzuleiten sei. Das Motiv zu dieser Bestimmung liegt 
unverkennbar in dem Mangel jener Merkmale , durch welche ein Einschreiten 
von Amtswegen im Interesse der öffentlichen Ordnung und Sicherheit jedesmal 
gerechtfertigt sein muss. — — Ist jedoch einmal von dem Berechtigten Be- 
schwerde erhoben und in Folge derselben Untersuchung eingeleitet , so fällt 
jene Vermuthung hinweg , und es ltawv nicht mehr gestattet werden , dass die 
als Gesetzesübertretung angezeigte rechtswidrige Handlung unbeahndet bleibe , wenn 
auch der Anspruch auf Privatentschädigung nach allgemeinen Rechtsgrundsätzen 
von dem Berechtigten jederzeit wieder aufgegeben werden mag. 

Grossh. Hessisches Ges. v. 1830 Art. 15: — — Die einmal einge- 
leitete Untersuchung darf, wenn auch die Parteien die Sache liegen 
lassen , zum Zwecke der Erkennung und Vollziehung der Strafe, fortgesetzt 
werden. 

7 Vgl. nun das Preuss. Strafgesetzb. v. 1851, das Sachs. Strafgesetzb. 
v. 1855. 

8 Ebenso für die Klage auf Privatstrafe, so weit ein Gesetz, wie 
z. B. das Sachs, (oben § 56 Note 16), ein Recht auf Privatstrafe einräumt. 
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gar vor die Polizei zu verweisen 9 . Durch das Moment, dass 
ein solcher Anspruch aus einem polizeilichen Delict ent- 
springe, könnte selbstverständlich ein solcher Widerspruch 
nicht gerechtfertigt werden. 

Hienach sollten für die Klage auf Ersatz wegen Nach- 
drucks bloss die ordentlichen Gerichte, und zwar die Civil- 
gerichte, und, soweit im Strafverfahren eine Verfolgung der 
Civilansprüche durch Adhäsion zulässig ist, die Strafgerichte 10 
competent sein. 

Dieses erkennen auch die meisten Landesgesetze an 11 , 

# Eine Verweisung der Verletzungen des Autorrechts an die Polizei- 
behörde könnte nur einem gerichtlichen Verfahren, wie es der Referent 
in der Bayer. Kammer schilderte, gegenüber wünschenswerth scheinen (s. 
Prot, der Sitz, der II. Kammer in Bayern v. 7. März 1840 S. 105 — 109). 

10 Im Uebrigen kann nicht einmal der Beweis, wie er von dem 
Criminalrichter erhoben wurde, für den Civilanspruch maassgebend oder 
dieser für jenen präjudiciell sein. 

Indess hat das Obertribunal zu Berlin durch Erlass vom 11. Sep- 
tember 1846 ausgesprochen, dass die von Seiten des Strafrichters er- 
folgte Freisprechung von der Anschuldigung unerlaubten Nachdrucks, 
wenn sie desshalb erfolgt ist, weil der objective Thatbestand des Ver- 
gehens nicht feststeht, den Angeschuldigten auch von dem Entschä- 
digungsansprüche befreit, und der Civilrichter nicht befugt ist, die 
vorgedachte, als rechtskräftig entschieden zu betrachtende Frage zur Be- 
urtheilung vor sein Forum zu ziehen (Entsch. Bd. 13 S. 134, Jur. W. 
1847 S. 41). 

“ In Oesterreich kann der Civilanspruch entweder vor dem Civilge- 
richt oder im Wege der Adhäsion vor dem Strafgericht angebracht werden 
(Harum Oesterr. Pressgesetzgebung S. 257, vgl. ebendas. S. 254, S. 224). 

Preuss. Ges. v. 1837 § 15: Die gerichtliche Untersuchung u. s. w. vgl. 
§ 31: Der Richter hat u. s. f. 

Sächs. Ges. v. 1844 § 17: — das rücksichtlich der Geltendmachung der 
priratrechtlichen Ansprüche competente Civilgericht — . 

Sächs. Ges. v. 27. Juli 1846 § 9: Der Entschädigungsanspruch (§ 3) 
sowie der Anspruch auf Geldbusse (§ 5) ist bei dem competenten Cirilgerichte 
im Wege des bürgerlichen Processes auszuführen. Dagegen kann der Antrag 
auf ein gegen die Aufführung zu erlassendes Verbot , so wie auf die im § 4 
geordnete Beschlagnahme unmittelbar bei der Polizeibehörde des Orts 
angebracht werden. 

Vgl. indess Verordn, v. 22. Febr. 1844 Nr. I a zu §§ 6 — 9 des Ges.: 
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einige aber weisen sogar die Entscheidung über Ersatz den 
Polizeistellen zu 1 ' 2 . 

Die Frage, welches Gericht des Landes das zuständige 
sei, bestimmt sich nach den im Civilprocess über Gerichts- 
stand überhaupt geltenden Grundsätzen l3 . 

3) Vorläufige und sichernde Maassregeln , namentlich 
Inhibition, Beschlagnahme, Wegnahme: können, nach Grund- 
sätzen der vorläufigen Arrestanlage oder provisorischen Ver- 
fügungen, in der Regel auch am Orte der Betretung von 
dem dort competenten Gerichte verfügt, oder auf Requisi- 
tion des in der Hauptsache competenten Gerichtes exequirt 
werden. 


Ungeachtet alle Entscheidungen und Rechtsvollstreckungen auf den Grund dieser 
Paragraphen vor die Gerichte gehören , so haben doch auch die Verwaltungs- 
behörden auf an jfie gelangende Anträge, vor den Entscheidungen der Gerichte 
darüber, dass ein Press- oder Kunsterzeugnis s als widerrechtliche Vervielfälti- 
gung anzusehen und zu behandeln sei , diejenigen Erörterungen anzustellen und 
solche darauf zu gründende Verfügungen zu treffen, welche zu Verhinderung 
nach dem Gesetze unerlaubter Handlungen , zur Ermittelung und Feststellung 
des Thatbestandes schon begangener dergleichen oder zur Sicherstellung der Rechte 
und Interessen der dadurch Benachtheiligten erforderlich sind. 

Grossh. Hessisches Ges. v. 1830 Art '16: Die Behörde, von welcher 
über den Nachdruck entschieden wird , ist das Gericht, dem der Beschädigende 
bürgerlich unterworfen ist. 

Braunschweig. Ges. v. 1842 § 19: Das erkennende Gericht hat — 
Entschädigung — — zuzusprechen. 

Gothaische Verordn, y. 1828 § 10: Die Erörterung der Entschädi- 
gungsansprüche erfolgt im Wege des Civilprocesses , insofern nicht die 

Grösse des erwachsenen Schadens sich sogleich schon mit Bestimmtheit her- 
vorthut. 

13 Bayer. Ges. v. 1840 Art. X. Die Districtspolizeibehörden haben 

— — über die Entschädigung zu erkennen. — In der Pfalz steht die Unter- 
suchung und Entscheidung den K. Friedens getickten in ihrer Eigenschaft als 
Polizeigerichten zu. 

Württemb. Rescript v. 1815 § 10 (s. oben S. 46). An die Stelle des 
CensurcoUegiums sind jetzt die Oberämter getreten. Lü beckische Ver- 
ordnung v. 1845 § 11 (s. oben S. 55). 

13 Vgl. Linde Lehrbuch des Deutschen gern. Civilprocesses. Bonn 1843 
§ 88 S. 111. 
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Kläger ist der Verlagsberechtigte, und zwar muss, 
wer sich auf ein vom Autor übertragenes Verlagsrecht 
beruft, die Uebertragung beweisen. Indess wird derjenige, 
welcher sich als Verfasser auf dem Werke genannt hat, 
das er zuerst publicirte, im Zweifel, und wenn nicht erheb- 
liche Gründe für das Gegentheil vorliegen, auch als Ver- 
fasser anzusehen sein ,4 . 

War auf dem Werke kein Verfasser, sondern nur ein 
Herausgeber genannt, so erscheint diess zunächst nur als 
Bezeichnung für den Verfasser 15 , es müssten denn erheb- 
liche Gründe für eine andre Bedeutung des Ausdrucks vor- 
liegen 16 . 

Der blosse Herausgeber als solcher, d. h. wer lediglich 
das Erscheinen eines fremden Werkes vermittelt, hat noch 
kein Verlagsrecht 17 . Also nicht, weil jemand sich als 
Herausgeber bezeichnete, sondern vielmehr nur, weil 
kein Andrer als Verfasser genannt ist, gilt ein Heraus- 
geber unter den angegebenen Umständen als Verlagsbe- 
rechtigter. 

Wer hingegen auf dem (anonymen) Werk nur als Verleger 
bezeichnet ist, oder als Herausgeber, kann, wenn aus dem 
Werke selbst hervorgeht, dass er nicht der Verfasser sei, 


u Ein Dolus wird nicht präsumirt, vgl. C. G. v. Wächter. Wärt- 
temb. Privatrecht II 2. § 66 bei Note 41 S. 454. 

15 Vgl. oben S. 197. 

16 Wenn auf dem Titel des Buches steht: Briefe eines Verstorbenen , 
herausgegeben von JN.j Briefe zweier Deutschen , herausgegeben von N. j so be- 
deutet diess, wenn nicht ein Anderer als Verfasser genannt ist, dass N 
der Verfasser sei, und hier ist herausgegeben nur ein anderer Ausdruck 
für verfasst (vgl. oben S. 197). 

Würde hingegen ein Anderer als Verfasser, sei es auf eben 
dieser oder auf einer früheren Ausgabe des Werkes genannt erscheinen, 
so könnte nur dieser Letztere als der Autor und ursprünglich Verlags- 
berechtigte gelten, der Herausgeber aber wäre .in diesem Fall lediglich 
der Vermittler für das Erscheinen eines fremden Werkes. 

• 17 Vgl. oben S. 196. 
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natürlich j ene Vermuthung nicht in Anspruch nehmen, denn 
sie gründete sich auf die Annahme einer Autorschaft, hier 
aber ist die Autorschaft eines Andern klar, und nur auf 
ein von diesem ihm übertragenes Verlagrecht kann der 
Verleger sich berufen. Aber für die Wahrheit dieser in der 
öffentlichen Bezeichnung liegenden Berufung spricht die Ver- 
muthung 18 , und man muss, als von dem gewöhnlichen Falle, 
davon ausgehen, dass Dritten gegenüber Verfasser und Ver- 
leger einverstanden waren. Wer als Verfasser gegen einen 
solchen Verleger oder Herausgeber auftreten will, muss seine 

Autorschaft beweisen ,9 . 

* 

In diesem Sinne erkennen auch die Gesetze dem Her- 
ausgeber oder Verleger die Geltendmachung des Ver- 
lagsrechts zu’ 20 . 

Die hier aufgestellte Vermuthung kann indess nur in- 
soweit gelten, als sie den concreten Verhältnissen nicht wider- 
sprechend erscheint; denn es sollte damit nur der regel- 
mässige Sachverhalt berücksichtigt werden' 21 . 

Mit Hülfe jener einfachen Präsumtion lässt sich auch 
die Schwierigkeit des Legitimationspunktes, welche J o 1 1 y 22 
als unüberwindlich darstellt, auf die sachgemässeste Weise 
lösen, indem man in erster Linie den Autor als den Ver- 
lagsberechtigten anerkennt, und als Autor denjenigen prä- 
sumirt, welcher als solcher auf dem Werke genannt ist; 

18 S. bei Note 14. 

19 Vgl. C. G. v. Wächter a. a. 0. 

20 Bundesbeschluss von 1837 Art. 4: Dem Urheber , Verleger und 
Herausgeber der Originalien — — . S. übrigens oben S. 198 ff. 

21 Auch Bluntschli (Kritische Ueberschau I S. 21) anerkennt 
die in dem natürlichen Zusammenhang der Umstände liegende Ver- 
muthung, welche insofern auch ohne Gesetz Beachtung finden muss. 
Aehnlich Kramer ( Die Rechte der Schriftsteller S. 70); vgl. Bluntschli 
( Deutsches Privatrecht Bd. I S. 200 § 49): Im Zweifel ist anzunehmen , der 
bei einer ersten Veröffentlichung genannte Karne des Autors sei der toahre. 
Vgl. Renouard Traiti S. 230, 231. 

22 Jolly Die Lehre vom Nachdruck S. 262 — 270. 
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der Kläger, wenn er nicht der auf dem Werke genannte 
Autor selbst ist, muss seine von diesem erlangte Ermächti- 
gung und deren entsprechenden Umfang nach weisen ’ 23 . — 
Ist der Autor nicht, dagegen der Verleger oder Heraus- 
geber, genannt, so gilt nun in zweiter Linie dieser als 
klagberechtigt gegenüber von Demjenigen, welcher nach- 
gedruckt hat, ohne eine Ermächtigung von Seiten des Autors 
darthun zu können. 

Diess bestimmen ausdrücklich einige Gesetze bei ano- 
nymen und pseudonymen Werken 24 . 

Da indess diese Annahme immer nur auf der Präsum- 
tion beruht, dass der betreffende Herausgeber (insoweit er 
nicht selbst als Autor erscheint) oder Verleger von dem 
Autor ermächtigt sei, so bleibt der Gegenbeweis offen, 
welcher auf die verschiedenste Weise geführt werden mag, 
sei es durch Verlags vertrag, Zeugen, früheres Erschei- 
nen einer Originalausgabe ' 25 des Beklagten, durch Notorie- 
tät, nach Umständen durch Besitz des Originalmanuscripts. 

Um die Legitimation zu erleichtern und zu sichern, ist 
die Einführung gewisser Förmlichkeiten zu empfehlen, 
welche indess nicht zu Begründung des Verlagsrechts selbst, 
sondern nur zur Herstellung der Activlegitimation dienen 
sollen 2b . 

23 Vgl. oben S. 198. 

2 * öesterr. Ges. v. 1846 § 14 lit. b: — Uebrigens steht die Wahrneh- 
mung der Rechte des anonymen oder pseudonymen Autors dem Verleger des 
Werkes als Stellvertreter zu. 

Nach dem Preuss. Ges. v. 1837 § 7 soll: zu Wahrnehmung des Rechts 
auf diesen Schutz der Verleger an die Stelle des unbekannten Verfassers treten , 
doch soll diess wegfallen, wenn die Anonymität des Autors mittelst eines 
neuen Abdrucks oder eines neuen Titelblattes aufhört. 

25 Vgl. unten nach Note 47; vgl. Oesterr. Ges. v. 1846 § 4 lit e (s. 
oben § 44 Note 9). 

26 Von diesem Gesichtspunkt ging der Bundesbeschluss von 
1837 Art. 6 aus, vergleiche übrigens oben S. 419 f.; ebenso das 
Sachs. Recht, indem es eine Legitimation durch Verlagsschein gewährt. 
Sachs. Ges. von 1844 § 14: — — Die Erfordernisse an den Nachweis 
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Die Vermuthung, dass Derjenige, welcher auf dem 
öffentlich erschienenen Werke als der V erl agsberechtigte 

des Rechts , dessen Schutz Jemand auf den Grund dieses Gesetzes in Anspruch 
nimmt , sind nach allgemeinen Rechtsgrundsätzen zu beurtheilen. Jedoch haben 
sowohl Gerichts- als Verwaltungsbehörden (§ 17 ff.) bis zum Nachweis 
eines Andern im Rechtswege von Seiten eines besser Berechtigten , Den- 
jenigen für genügend legitimirt zu erachten , dessen Recht durch einen bei der 
competenten Verwaltungsbehörde ausgefertigten Verlags schein oder die künßig 
an dessen Stelle etwa einzufuhrende Art der Bescheinigung anerkannt ist. — 
Ausländern werden Verlagsscheine nur unter den §§ 11 und 12 aus ge- 
drückten Voraussetzungen und Beschränkungen ertheilt werden. 

Vgl. Sachs. Verord. v. 22. Febr. 1844 Nr. III: a. Die Ausstellung 
von Verlagsscheinen erfolgt nur auf ausdrüddichen Antrag eines Berechtigten ; 
b. nach vorgängigem, nach dem Ermessen der Behörde, mit Rücksicht auf die 
jedesmaligen Umstände für genügend zu erachtenden Nachweis seines Rechts , 
und c. auf Grund des Eintrags in eine von nun an nur von der Kreis dir ection 
zu Leipzig für alle Theile des Landes zu haltende „Eintragsrolle“ , und zwar 
d. auch an Ausländer , tviewohl bei diesen nur unter den §§11 und 12 des 
Gesetzes ausgedrückten Voraussetzungen' e. der Eintrag ist zulässig rücksicht- 
lich aller §§ 1 und 2 des Gesetzes gedachten literarischen Erzeugnisse oder 
Werke der Kunst , es möge nun ihre Vervielfältigung schon erfolgt sein oder 
nicht , nur nicht wegen eines neu zu vervielfältigenden Gemeingut s ' f. will 
Jemand bei dem von ihm nachgesuchten Einträge eines literarischen Erzeug- 
nisses oder Werkes der Kunst den Nachweis der Identität desselben sicherstellen, 
oder auch nur zur Beförderung eines gemeinnützigen Zweckes mitwirken , so 
hat er bei der Kr eisdir ection gegen Quittung ein Exemplar desselben einzurei- 
chen, welches sodann in einer öffentlichen Bibliothek aufbewahrt werden wird', 
g. Einträge und Verlags scheine können auch zu einzelnen Theilen eines litera- 
rischen Erzeugnisses oder Werkes der Kunst erlangt werden; h. auch bei von 
Ausländem zu stellenden Gesuchen um Einträge und Verlagsscheine genügt, 
wenn sie durch hiesige Beauftragte angebracht werden, eine nicht gerichtlich 
recognoscirte, wenn nur sonst ausreichende Vollmacht; i. alle beigebrachten Legir 
timationsurkunden sind im Original oder beglaubigter Abschrift zu den Acten 
zu nehmen; k. der Eintrag und der darauf ausgefertigte Verlagsschein muss 
eine hinreichend genaue Bezeichnung des literarischen Erzeugnisses oder Werkes 
der Kunst , und, so viel Schriften anlangt, den vollständigen Titel derselben 
und den Namen der berechtigten Ausbringer, der Verldgsschein aber hierüber 
noch den Tag des Eintrags und die Nummer desselben in der Rolle enthalten , 
und mit dem „ Verlags Stempel der Kreisdirection zu Leipzig“ bedruckt sein- 
l. über die gegen einen Eintrag und die Ausstellung eines Verlagsscheines etwa 
erhobenen Widersprüche entscheidet die Kreisdirection im Verwaltungswege. Sie 
kann aber dem Einträge und der Ausfertigung des Verlagsscheines nach Be- 
finden bis zur Entscheidung auf dem Rechtswege Anstand geben. Gegen Ent- 
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genannt ist, der Berechtigte wirklich sei, ist so nahe- 
liegend, und so sehr in den gewöhnlichen Verhältnissen 
und der Wahrscheinlichkeit begründet, dass sie einer gesetz- 
lichen Sanction wohl nicht erst bedarf 27 . Indem Jolly sich 
dieser Vermuthung widersetzt 28 , beachtet er wohl nicht, dass 
es sich hier nicht von einer unwiderlegbaren Präsumtion 
handelt 29 . 

Der Nachweis der Autorschaft eines noch nicht ver- 
öffentlichten Manuscripts ist keineswegs, wie Jo 1 ly 30 
meint, auf das unsichere Beweismittel der Zeugenaussagen 
über die Beschäftigung des Klägers mit dem fraglichen 
Werke beschränkt, sondern kann auch auf weit einfachere 
Weise erbracht werden; ist z. B. der Beklagte ein Verlags- 
buchhändler, so producirt Kläger als Autor sein Manuscript 
(sei es auch nur im Concept) , und erhärtet nötigenfalls seine 
Autorschaft desselben , und nun wäre es am Beklagten, 
Gegenbeweis zu erbringen, oder seinerseits in glaubhafter 
Weise auf einen Autor und Auctor zurückzuweisen. 

Jeder von mehreren Interessenten ist insoweit 
klagberechtigt, als der Umfang seiner Verlagsberechtigung 
sich erstreckt 31 . Wenn nun der Autor sein Verlagsrecht 
beschränkt veräussert hat, und es wird in das Recht seines 


Schliessungen und Entscheidungen der Kreisdirection findet Recurs an das Mini- 
sterium des Innern statt , welches darüber gleichfalls im reinen Verwaltungswege 
entscheidet • m. für den Eintrag in die Rolle und den Verlagsschein sind Ge- 
bühren nicht zu fordern. Ob dergleichen bei darüber entstandenen Streitigkeiten 
oder eingelegten Recursen gefordert werden sollen, ist bei der Entscheidung dar- 
über auszusprechen ; n. allmonatlich wird die Kreisdirection geeignete Auszüge 
aus der Eintragsrolle in das Börsenblatt der Buchhändler einrücken lassen. 

37 Vgl. Blanc Traite S. 198: Taut indiridu qui Jäit imprimer un 
ouvrage sous son nom en est l'auteur et le proprietaire aux yeux de la loi, 
jusqu’ä ce , quil ait eti depussede judiciairement par le rentable auteur. 

38 Jolly Die Lehre vom Nachdruck S. 265. 

28 Vgl. unten bei Note 44. 

80 Jolly S. 270. 

31 Vgl. oben S. 685 f. 
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Rechtsnachfolgers durch Nachdruck eingegriffen, und dieser 
verfolgt den Nachdruck nicht 32 , so steht dem Autor 33 ein 
Klagrecht zu, sofern durch den Nachdruck auch in sein 
Vermögensrecht, soweit er es sich Vorbehalten hat, mittelbar 
eingegriffen wird. Daher kann denn auch in jenem Falle 
des Vorhandenseins mehrerer Interessenten z. B. auf die B e- 
schlagnahme und Wegnahme jeder einzelne Interessent 
klagen, dagegen auf Ueberlassung von Exemplaren oder 
auf Ersatz nur insoweit, als unmittelbar seine Nutzung 
durch den Nachdruck gestört und gemindert erscheint. Denn 
auch wenn die Mitberechtigten nicht mitwirken, können sie 
den Kläger nicht hindern, sein Recht zu schützen, und 
dieses erfordert, dass jede Vervielfältigung oder Verbreitung 
verhindert werde; es lässt sich diese Verbindlichkeit des 
Beklagten in der That gar nicht theilen 34 . Anders ist es 
mit dem Schadenersatz, welcher nach Geldsummen be- 
messen, unter den quotativ Berechtigten sich theilen lässt; 
ebendasselbe gilt auch von der Anzahl der ihnen zu über- 
lassenden Exemplare oder sonstigen Gegenstände, oder deren 
Werth 3 5. 

Die Erben des Autors oder seines Rechtsnachfolgers sind, 
wenn sie ihr Erbrecht nachweisen, nach Erbschaftsantheilen, 
in gleichem Umfange, wie ihr Rechtsvorgänger, als legitimirt 
zu erachten 26 . Der Sortiments händler hingegen erscheint 
als solcher nicht legitimirt, denn er hat kein Verlagsrecht 37 ; 


88 Vgl. oben S. 662 f., 685 f., S. 702, S. 709 f. 

88 Preussisches Gesetz von 1837 § 15: — Will der Verleger der 
Schrift (vergl. § 18, 19, 21 des Gesetzes) den Antrag (auf gerichtliche 
Untersuchung) nicht machen , so kann dieses ron dem Autor oder dessen 
Erben geschehen , insofern dieselben noch ein von dem Verleger unabhängiges 
Interesse haben. 

84 Vgl. oben S. 664. 

85 Vgl. oben S. 685 f., S. 663. 

36 Vgl. oben S. 216. 

87 Vgl. oben S. 691. 
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in gleicher Lage ist jeder Besitzer von Exempla- 
ren 38 . 

Die Beantwortung der Frage, gegen wen eine Klage 
wegen Nachdrucks erhoben oder ein Strafantrag gestellt wer- 
den kann , ergibt sich aus dem oben schon 39 Ausgeführten 40 . 

Hinsichtlich der Aufführung stellt das Sä chsis che Ge- 
setz eine praesumtio juris et de jure dahin auf, dass, wenn 
eine musikalische Composition mit Text unbefugter Weise 
zur Aufführung gebracht worden, der Componist stets auch 
das Verlagsrecht des Textes vertritt, und den Unternehmer 
der Aufführung zu belangen auch hinsichtlich des Textes 
legitimirt ist; der Autor des Textes hat sich an den Com- 
ponisten zu halten 41 . 

38 Vgl. oben S. 236. 

Damit ist nicht im Widerspruch, dass allerdings Demjenigen, welcher 
die vorräthige Auflage mit dem Verlagsrecht erworben hat, ein 
ausschliessliches Vertriebsrecht zukommt. In dieser Hinsicht sprach das 
Oberappellationsgericht zu Lübeck in dem Erkenntnisse. 16. Oct. 1856 
(nach dem Buchhändlerbörsenblatt v. 1857 Nr. 26 und 27) aus: Wenn 
dem Kläger aus der Concursmasse des Verlegers 429 Exem- 

plare dieses Werkes , welche in Altona r orräthig waren, mit dem Verlags- 
recht verkauft worden sind , so lässt sich diess nicht anders auffassen, als 
dass ihm das Verlagsrecht der ganzen Auflage, also das aus schlies s liehe 
Recht zum buchhändlerischen Vertriebe der sämmtlichen dazu bestimmten noch 
vorhandenen Exemplare dieses Werkes übertragen worden ist. Wenn daher der 
Concur scurator später — noch 1202 in Leipzig lagernde Exemplare des 
Werkes verkaufte, so Hesse sich viel dafür sagen, dass er, ohne das vom Klager 
erworbene Recht zu verletzen, dem Beklagten nicht die Befugnis s übertragen 
durfte, die verkaufen Exemplare überall als Gegenstand des Buchhandels zu 
verwerthen, da diese Befugniss lediglich ein Ausfluss des Verlagsrechts ist, 
dieses Recht aber von der Concursmasse bereits veräussert war. 

39 Vgl. oben § 53 — 55. 

40 Vgl. § 56 bei Note 7. 

41 Sachs. Ges. v. 27. Juli 1846 § 16: Bei musikalischen Compositionen 
ist der Componist dem Unternehmer der Aufführung gegenüber stets zu- 
gleich als Eigenthümer des dazu gehörigen Textes zu betrachten, und der 
Verfasser des letzteren hat sich daher seiner Entschädigung halber an den 
Componisten zu halten. 

Der Unternehmer der Aufführung darf ohne Erlaubnis s des letzteren diesen 
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Die Beweislast des Klägers erstreckt sich auf alle 
diejenigen Momente, welche für die Begründung seines Ver- 
lagsrechts und der speciellen Obligation des Beklagten, d. h. 
des Thatbestandes eines rechtswidrigen Nachdruckes, erfor- 
derlich sind 42 . Dabei bedarf es nicht des Beweises, dass 
Kläger eine Ausübung seines Nutzungsrechtes beabsichtigt 
gehabt, da der Anspruch schon aus der Verletzung seiner 

Text weder durch den Druck vervielfältigen lassen , noch verkaufen. Ist aber 
bei Ueberlassung der Composition an den Unternehmer . der Aufführung des 
Textes nicht besonders gedacht worden , so wird angenommen , dass in dieser 
Ueberlassung der Composition jene Erlaubnis s zum Drucke des Textes und 
zum Verkaufe desselben für die Aufführung mit enthalten gewesen ist. Ein 
gleiches steht dem Unternehmer bei den durch den Druck rerÖJj'entlichten Com- 
posüionen zu. " 

Hierin liegt keineswegs eine wirkliche Uebertragnng des Eigenthums 
an den Componisten, denn sonst ergäbe sich für diesen der rechtliche 
Widerspruch, dass er zugleich dem Einen (dem Unternehmer) gegenüber 
als Eigen thümer und dem Andern (dem Dichter) gegenüber nicht als 
Eigenthümer gelten müsste. Vielmehr enthält diese Sachs. Bestimmung 
wohl nur eine zweifache Rechts vermuthung: 1) die des Oesterr. 
Gesetzes (s. oben § 47 Note 18), dass, wer den Text zur Aufführung 
benützen darf, denselben auch zu diesem Behuf drucken und an die In- 
teressenten (Gehülfen oder Hörer der Aufführung) vertheilen und ver- 
kaufen darf; 2) die eigentümliche Rechtsvermuthung, wonach in 
solchem Falle als Verlagsberechtigter des Textes gegenüber dem De- 
linquenten lediglich der Componist, nicht auch der Autor des Textes 
erscheint. Der Autor mag sich dann gegen den Componisten regressiren. 
Danach ist auch dem Druck der Composition für den Unteniehmer stets 
die Rechtswirkung beigelegt, dass es bei ihm nicht mehr darauf ankom- 
men soll, ob auch über den mitgedruckten Text der Composition vom 
Componisten mit Recht verfügt werden konnte. Denn an sich, ohne die 
Aufstellung einer solchen Rechtsvermuthung, würde die Veröffentlichung 
durch den Druck, insoweit sie (bezüglich des Textes) unbefugt gewesen, 
das ausschliessliche Recht des betreffenden Verlagsberechtigten (Dichters) 
nicht alteriren können. 

° Wer ein abgeleitetes Verlagsrecht geltend macht, muss dessen Er- 
werb z. B. durch Vertrag beweisen. Die Uebertragung hat Derjenige, 
welcher sich darauf beruft, zu erweisen, also auch,. wenn er eine Ueber- 
tragung durch concludente Handlungen behauptet, dass die Handlung, 
welche die Veräusserung enthalten soll, wirklich eine concludente sei 
(vgl. oben S. 223). 

Wächter Verlagsrecht. 
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ausschliesslichen Befugniss und aus der Möglichkeit 
einer derartigen Nutzung entspringt 43 . 

43 Auch das Sachs. Recht erfordert in letzterer Hinsicht nur, dass 
ein schon möglicher Erwerb des Klägers geschmälert erscheine. 

Sächs. Ges. v. 1844 § 16: Rechtsverfolgungen aus diesem Gesetze sind 
überhaupt nur insoweit statthaft , als anzunehmen ist , dass durch die unbefugte 
Vervielfältigung ein dem Berechtigten nach § 1 zukommender , schon statt- 
findender oder möglicher Erwerb geschmälert werde (vgl. auch oben S. 157 
Note 65). In dieser Hinsicht hat das Handelsgericht zu Leipzig in einer 
Entscheidung vom Jahr 1857 in Sachen der J. G. Cotta’ sehen Verlags- 
handlung gegen die Palm’sche Hofbuchhandlung in München ausgespro- 
chen: Da die fraglichen Gedichte von den Klägern bereits wirklich verlegt 
worden sind, so liegt sogar Beeinträchtigung eines schon bestehenden Erwerbs, 
auf welchen die Kläger das ausschliessliche Recht haben, vor. 

In jener gesetzlichen Bestimmung sollte nicht sowohl dem Kläger eine 
Beweislast aufgebürdet, als vielmehr nur ein Princip für die Beurtheilung des 
Thatbestandes und seine Subsumtion unter das Nachdrucksverbot gefunden 
werden. Denn die Motive sagen, ohne dass gegen ihre Auffassung ein 
Widerspruch bei den Kammerverhandlungen erhoben worden wäre, über 
diese Bestimmung (Landtagsmittheilungen von 1843 11. Kammer Bd. I 
S. 1132) : Von jeher hat sowohl die Gesetzgebung über den Nachdruck als die 
Praxis grosse Schwier-igkeiten 'in der Frage gefunden , was eigentlich als 
widerrechtliche Vervielfältigung und insonderheit als Nachdruck anzusehen 
sei ... Es scheint., eine unlösbare Aufgabe, durch ins Einzelne gehende Be- 
stimmungen diese Grenzen z. B. rücksichtlich der lieber Setzungen, der Antho- 
logien, der mehr oder minder wesentlichen Benützung schon vorhandener Werke 
und partiellen Nachdrücke u. dgl. festzustellen. Rathsamer und thunlicher 
scheint die Aufsuchung und Aufstellung eines obersten leitenden Grund- 
satzes für das ohnehin unentbehrliche Ermessen in jedem einzelnen Falle zu 
sein. Ein solcher oberster Grundsatz scheint sich aber von selbst dann zu er- 
geben, toenn der Gesichtspunkt festgehalten wird, dass die vorliegende Aufgabe 
der Gesetzgebung es lediglich mit Beeinträchtigung von Vermögensrechten, 
mit den Schmälerungen des Gewinns zu thun hat, welchen Jemand aus 
seinen unmittelbaren oder abgeleiteten Rechten an einem Geisteserzeugnisse ziehen 
kann. Es icird daher unter allen Umständen darauf ankommen, ob und in 
wiefern von einem literarischen oder artistischen Unternehmen sich annehmen 
lasse, dass es ganz oder zum Theil eine solche Vervielfältigung eines 
andern schon vorhandenen Geisteserzeugnisses sei, durch welche dem Urheber 
desselben und den in dessen Rechte Eingetretenen ihr möglicher rechtmäs- 
siger Gewinn geschmälert werde. Mit Hülfe dieses Grundsatzes werden in 
allen gedenkbaren Fällen Sachverständige über die zweifelhafte Frage ein der 
richterlichen Entscheidung zu Grunde zu legendes Gutachten abgeben können. 
Vgl. Jolly Die Lehre vom Nachdruck S. 291; 292. Eben dasselbe gilt für 
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Von speciellem Beweis entbunden ist der Kläger bezüg- 
lich derjenigen Thatsachen, für welche eine Präsumtion 
spricht; solche Präsumtionen sind entweder von den Ge- 
setzen als unwiderleglich fixirte Rechtsannahmen 44 
oder als Vermuthungen aufgestellt, welche, auf Grund einer 
factischen Wahrscheinlichkeit in Zweifelsfällen eine An- 
nahme bis zum Beweise des Gegentheils motiviren (prae- 
sumtio juris im eigentlichen Sinne oder einfache, widerleg- 
bare Rechtsvermuthung); diese Vermuthungen ergeben 
sich aus der Betrachtung des Erfahrungsgemäss unter ent- 
sprechenden Verhältnissen Gewöhnlichen; so z. B. erscheint 
die Annahme eines widerrechtlichen Debits gegen einen 
Buchhändler schon damit hergestellt, dass sich auf seinem 
Lager ein einziges Nachdrucksexemplar zum Verkauf findet, 
dessen widerrechtliche Qualität ihm bewusst war 45 . 

Insoweit nun aber eine bestimmte Grösse des durch 
den (etwa ohne Eiuverständniss mit dem Nachdrucker ver- 
übten) Debit zugefügten Schadens in Frage steht, bedarf 
es für dessen Feststellung specieller Beweise über den Um- 
fang des Debits * 6 . 

Ist ein Werk in mehreren Ausgaben erschienen, 
und es entsteht Streit* darüber, welche die rechtmässige sei: 
so muss zwar nach allgemeinen Grundsätzen, wer als Ver- 
lagsberechtigter klagt, sein Recht beweisen 47 . Indess kann 
nach Umständen die Priorität des Erscheinens eine 
Vermuthung begründen ; wenn nemlich ein Werk 

Bemessung des Ersatzanspruchs, denn, auch wo eine Originalausgabe noch 
nicht vorliegt, lässt sich der Schaden durch sachverständiges Ermessen 
arbitriren, vgl. oben S. 683. 

44 Diess sind die praesumtiones juris et de jure (vgl. C. Q. v. Wäch- 
ter Württemb. Privatrecht II 2 S. 450). 

41 Vgl. Bluntschli Deutsches Privatrecht Bd. I § 50 Nr. 8 S. 214 ; 
Rdnouard Tratte S. 55. 

48 Vgl. oben S. 676 ff. 

47 Vgl. C. G. v. Wächter a. a. 0. S. 448. 
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erscheint, so ist im Zweifel anzunehmen, dass es befugt 
erschienen sei; erscheint nun später ein Werk, das mit jenem 
früher erschienenen vollkommen gleich ist, so muss man, 
wenn der Beklagte sich nicht über sein Recht ausweisen 
kann, das spätere aJs Nachdruck ansehen. So entscheidet 
namentlich das Oesterreichische Recht 48 . 

Eine solche Annahme ist aber , und hierin liegt das 
Wesen einer Rechtsvermuthung, nur in Zweifelsfällen 
begründet, d. h. nicht da, wo das Gegentheil anderweit zur 
Gewissheit erhoben wäre. Denn, hätte z. B. der Herausgeber 
der früher erschienenen Publication zugestanden (oder wäre 
es sonst rechtlich gewiss), dass er ein fremd es Erzeugniss 
im Manuscript entwendet und abgedruckt hatte, ehe der 
Autor sein Original erscheinen liess: so würde wohl kein 
Oesterreichisches Gericht den letztem, weil er in der Zeit 
nachfolgte, wegen Nachdrucks verurtheilen. 

Die Vertheidigung des Beklagten kann entweder 
ein Bestreiten des Klaggrundes (litiscontestatio negativa) sein, 
oder in wirklichen Einreden bestehen , und entweder auf all- 
gemeine Rechtsprincipien oder auf der besonderen Natur des 
Verlagsrechts (z. B. Ablauf der Schutzfrist u. dgl.) beruhen 49 . 

Dem Beklagten liegt der Beweis seiner Einreden ob t0 , 
namentlich, dass er etwa selbst für die betreffende Auflage 
ermächtigt sei, nachdem Kläger sich als Autor oder dessen 
Nachfolger legitimirte; denn in der Person des Autors ist 
das Verlagsrecht begründet; eine Uebertragung (Veräusse- 
rung) kann nicht präsumirt, sie muss von dem, welcher sich 
darauf beruft, erwiesen werden; und zwar muss er auch 
die Zeit dieser Uebertragung, wenn er auf die Priorität sei- 
nen Anspruch gründet, nachweisen 51 . 

48 Vgl. Oesterr. Ges. v. 1846 § 4 lit. e (s. oben S. 527 Note 9j. 

48 Vgl. C. G. v. Wächter a. a. 0. § 69. 

50 Vgl. C. G. v. Wächter a. a. 0. S. 495 vgl. S. 513. 

51 Vgl. oben § 28. 
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Als Beweismittel kommen alle nach allgemeinen 
processuali sehen Grundsätzen zulässigen Beweismittel in Be- 
tracht, da in dieser Hinsicht Ausnahmen aus dem Wesen 
von Verlagsrecht und Nachdruck sich nicht ergeben 52 . Nur 
bezüglich der Urkundenedition dürfte das eigentüm- 
liche Verhältniss zwischen Autor und Verleger es motiviren, 
dass letzterer jenem die in Ausführung des Verlags geführ- 
ten Druckrechnungen, Correspondenzen und Ge- 
schäftsbücher, wenigstens nach Beendigung des Ver- 
triebs, zur Einsicht stelle, wenn schon, abgesehen von 
einem Betrieb auf gemeinschaftliche Rechnung, diese Ur- 
kunden nicht eigentlich gemeinschaftliche sind 53 . Denn der 
Verleger, welcher nur ein beschränktes Verlagsrecht 
durch den Verlagsvertrag erhielt, hat durch dessen Abschluss 
sich zu Wahrung auch dieser Schranke verbindlich gemacht, 
und es entspricht den Voraussetzungen von Treu und Glau- 
ben 54 , dass der Verleger hierüber dem Autor, welcher eine 
anderweite Controle nicht haben kann, aus den erwähnten 
Büchern und Urkunden Rechnung stelle, und sich über die 
Art und Weise, wie er den Verlag vollführte, legitimire. 
Dazu kommt, dass der Autor nach dem Verlags vertrag die' 

52 lieber den Schätzungseid nach Oesterr. Recht s. Harum 
Oesterr. Pressgesetzgebung S. 236. 

5 *UBeseler Deutschen Priratrecht § 228 Nr. VI S. 342. 

54 vgl. Bayer. Ges. v. 1840 Art. I: Ist in dem Vertrage bestimmt, wie 

viele Exemplare des betreffenden Erzeugnisses der Literatur gedruckt werden sollen, 
so sind alle über die bedungene Zahl abgezogenen Exemplare, wie sie auch bezeichnet 
sein mögen, als Nachdruck zu betrachten. Der Verleger und der Vorsteher der 
Druckerei haben desshalb nach Vollendung des Drucks ihre Geschäftsbücher 
oder beglaubigten Auszüge aus denselben dem Autor auf Verlangen rorzulegen. 

In der Bayer. Kammer (Sitzung der Kammer der Abgeordn. vom 
7. April 1810 S. 388) bemerkte der Buchhändler Enke: Wenn der recht- 
liche Verleger in Verdacht von Seiten des Autors kömmt , als habe er mehr 
Exemplare abziehen lassen , als er rertragsmössig berechtigt war, so liegt ihm 
selbst daran, diesen Verdacht zurückzuweisen, er wird also bei dem Autor selbst 
antragen , dass derselbe Einsicht von seinen Büchern nehme, um diesen Verdacht 
zu entfernen. 
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gehörige Veröffentlichung und Verbreitung des Werkes 
verlangen kann, worüber gleichfalls, und somit auch in sei- 
nem Interesse, die fraglichen Urkunden geführt sind und 
Auskunft geben müssen. Ganz unbedenklich erscheint die 
Editionspflicht da, wo eine Ueberschreitung des bewil- 
ligten Verlags im Allgemeinen schon erhoben ist, denn hier 
liegt jene Auskunft in der Verbindlichkeit, den frühem oder 
vertragsmässigen Zustand wiederherzustellen 55 . 

Als Beweismittel kommen namentlich auch öffentliche 
Anzeigen in Betracht. Einerseits muss, wer solche erlas- 
sen hat, ihren Inhalt gegen sich gelten lassen ; hieraus folgt 
namentlich, dass, wer einen Nachdruck als in seinem 
Verlag erschienen, ausbietet, als Urheber desselben gilt. 
Ein bereits verübter Debit ist aber damit noch nicht er- 
hoben 56 . 

Auf der andern Seite wird wohl jeder Buchhändler 
die Vermuthung gegen sich gelten lassen, dass er den 
Inhalt buchhändlerischer Anzeigen in seinem Kreise (z. B. 
im Börsenblatt für deutschen Buchhandel, oder in Süddeutsch- 
land in der dortigen Buchhändlerzeitung) gekannt habe, oder 
doch bei gehöriger Achtsamkeit davon Kenntniss nehmen 
musste; hieraus folgt namentlich, dass ein Nachdrucker sich 
nicht leicht auf Irrthum über ein in solchen Anzeigen her- 
vorgehobenes fremdes Verlagsrecht berufen kann 57 . 

Bei der Besonderheit des literarischen und artistischen 
Verkehrs und den in demselben gangbaren, die einschläg- 
lichen Rechtsverhältnisse modificirenden Gebräuchen, kom- 
men als Beweismittel vorzüglich Gutachten Sachverständi- 
ger in Betracht, deren Einvernahme denn auch für alle, der 
Thatfrage nach, dem Richter zweifelhaften Fälle, angeordnet 
wird. Ihre Competenz ist wesentlich auf die Erhebung 

b5 Vgl. das in der vorhergehenden Note angeführte Gesetz. 

56 Vgl. Renouard Tratte S. 57. 

5,7 Vgl. oben § 50. 
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des objectiven Thafcbesfcandes nach den im literarischen 
oder artistischen und buchhändlerischen Verkehr üblichen 
Vorstellungen und Einrichtungen beschränkt; sie sollen nicht 
die Entscheidung von Rechtsfragen, welche Function dem 
Richter allein obliegt, sondern diesem eine Unterstützung 
durch Beantwortung der ihnen speciell vorzulegenden T hat- 
fragen, geben 


58 Namentlich auch für den Beweis der Autorschaft eignet sich 
die Einvernahme der Sachverständigen, vgl. Harum Oesterr. Pressgesetz- 
gebung S. 242. 

Die Bedeutung dieser Gutachten wird nach den allgemeinen Grund- 
sätzen über die Vernehmung Sachverständiger in Processen beurtheilt. 

In dieser Hinsicht haben das König]. Gericht und Justizministe- 
rium zu Berlin ausgesprochen , dass die Gutachten sowohl hinsicht- 
lich des Thatbestandes des Nachdrucks u. dergl. als der Entschädigungs- 
frage für den Richter nicht bindend seien, dass zwar diejenigen 
thatsächlichen Umstände, die darin von den Sachverständigen zur Motivi- 
rung ihres Voti aus ihrer besonderen literarischen oder technischen 
Kenntniss als ausgemacht aufgestellt wurden, auch vom Richter als 
ausgemacht angenommen werden müssten, dass aber im Uebrigen die 
Richtigkeit der Voten selbst der selbstständigen Beurtheilung des 
Richters aus allgemeinen logischen und juristischen Gründen unterliege. 
(Crim -Zeit. 1841). 

Das K. Preus8. Obertribunal hat (nach Mittheilung des Buch- 
händlerbörsenblattes Nr. 156 von 1857 S. 2549) ausgesprochen : In Erwä- 
gung, dass die §§ 17 und 31 des Oes. v. 11. Juni 1837 rorschreiben , dass, 
trenn der Richter darüber zwei/ eihaft sei, ob eine Druckschrift als Nachdruck 
oder eine Abbildung als Nachbildung und demgemäss als unerlaubt zu betrachten 
sei, er darüber das G ut achten dds Sachrerständigenrereins einzuholen habe’, 
dass sich im Uebrigen weder in jenem Gesetze, noch auch in der vom Staats- 
ministerium in Gemässheit der im § 17 demselben gegebenen Ermächtigung er- 
lassenen Instruction über die Bildung des Sachrerständigenrereins vom 15. Mai 
1838 irgend eine Andeutung darüber findet, in welcher Stellung dieser Verein 
zum erkennenden Richter sich befinde ’ dass daher nur nach allgemeinen Grund- 
sätzen, angenommen werden muss, dass der Richter die Entschei- 

dungen des Sachverständigenvereins zwar als endgültige Gutachten zu be- 
trachten habe, so dass — — — er doch berechtigt ist, das Gutachten als sol- 
ches seiner eigenen selbstständigen Beurtheilung zu unterziehen und demgemäss 

zu erkennen ; dass nun — — — die Frage, ob der Appellationsrichter 

au seiner Information über jenes Gutachten hinaus noch einen weiteren Beweis 
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Nach diesen Principien enthält der Bundesbeschluss 59 
nur die allgemeine Norm, dass der. Richter, wo er die Ein- 
vernahme von Sachverständigen erforderlich finde, das Gut- 
achten von Schriftstellern, Gelehrten, Künstlern, und von 
Buchhändlern, Musik- oder Kunsthändlern, nach Verschie- 
denheit der Gegenstände, und nach näherer Bestimmung der 
Landesgesetze einzuholen habe. In den einzelnen Staaten 
sind hierüber speciellere Vorschriften gegeben; in manchen 
ist namentlich die Bestellung von Sachverständigen vielfach 
in Form ständiger Collegien, Vereine, Ausschüsse, 
regulirt 60 . 

durch den neu rorgeschlagenen Sachverständigen zulassen wollte , lediglich seinem 
Ermessen überlassen bleiben musste. 

59 Bundesbeschluss v. 1845 § 7 (s. oben S. 35). 

60 Oesterr. Ges. v. 1846 § 33: — — Wird ein Befund der Sachver- 
ständigen erforderlich , so sind diese bei literarischen Werken aus Schrifistellem. 
Gelehrten und Buchhändlern ; bei Kunstwerken aus Künstlern , Kunstverständigen 
und Kunst- oder Musikalienhändlern zu wählen. 

Preuss. Ges. v. 1837 § 17: Scheint es dem Richter zweifelhaft , ob eine 
Druckschrift als Nachdruck oder unerlaubter Abdruck zu betrachten, oder 
wird der Betrag der Entschädigung bestritten, so hat der Richter das Gut - 
achten eines aus Sachverständigen gebildeten Vereins einzuholen — — . 

§ 31: Der Richter hat, wenn Zweifel entsteht, ob eine Abbildung unter die 
Fälle des § 18 oder unter die des § 21 (Kunstwerke und artistische 
Darstellungen) gehöre, ob im Falle des §20 ein Musikstück als eigen- 
thümliche Comjwsition oder als Nachdruck, in den Fällen der §§ 21 — 29 eine 
Nachbildung als unerlaubt zu betrachten, oder wie hoch der Betrag der 
dem Verletzten zustehenden Entschädigung zu bestimmen sei , und ob die 
im § 29 als Bedingung gestellte Nutzbarkeit der Platten, Formen und Modelle 
noch stattfinde , in gleicher Weise, wie §17 verordnet ist , das Gutachten 
eines aus Sachverständigen gebildeten Vereins zu erfordern. 

Für Bildung der Sachverständigen - V e r e i n e erging die Instruction 
vom 15. Mai 1838 (Preuss. Ges.-Sammlung 1838 S. 277—279), wodurch 
3 Vereine aus je 7 Mitgliedern in Berlin bestellt wurden, deren Einer 
die Frage begutachtet: ob im concreten Fall Nachdruck eines literari- 
schen oder artistischen nicht künstlex*ischen Erzeugnisses (zu welch 
letztem die Zeichnungen und Darstellungen gehören, welche nicht eigent- 
lich Kunstwerke bilden, z. B. wissenschaftliche Zeichnungen); der Zweite: 
ob Nachdruck einer musikalischen Composition; der Dritte: ob Nach- 
druck eines Kunstwerks vorliege, und welch ein Entschädigungsbetrag 
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Die Beweisführung selbst richtet sich ganz 
nach den überhaupt geltenden processualischen Grund- 
sätzen 61 . 


in jedem dieser Fälle dem Verletzten zu gewähren sei. Eine weitere In- 
struction der Gerichte namentlich über den Status causae et controversiae 
• enthält die Ministerialverfügung v. 25. Febr. 1842 (Justizmiaist.-Bl. 
für die Preuss. Gesetzgebung und Rechtspflege 1842 S. 106—108). 

Auch das Sächsische Ges. von 1844 § 18 ordnet ständige Vereine 
von Sachverständigen, welche namentlich den Thatbestand der Verletzung 
(und diess in gleicher Weise bei unbefugter Aufführung nach § 13 
des Gesetzes vom 27. Juli 1846), so wie die Ersatzsurame erheben, 
sofern diese Erhebung von dem Gericht oder der arrestirenden Behörde 
noch nöthig befunden wird. Ueber die Organisation des Vereins gibt die 
Verordnung v. 22. Febr. 1844 Ziff. V nähere Vorschriften. 

Die Motive des Sächs. Ges. (Laudtagsmittheilungen 1843 II. Kam- 
mer Bd. 1 S. 1133) bemerken: Wenn auch nach allgemeinen Rechtsgrund- 
sätzen es nicht unzulässig ist, die Quantificirung solcher Entschädi- 
gungsansprüche auf Leistung eines Schätzungseides (juramenti in litem) 
durch den Verletzten ankommen zu lassen, so ist es doch für die Mehrzahl der 
Fälle ein angemessenes Auskunftsmittel, diese Würdigung sachverständigen un- 
parteiischen Männern von bewährter Gesinnung zu überlassen. Da diese aber 
nicht als S chiedsrichter dabei eintreten , sondern nur dem ordentlichen 
Richter als Grundlage seiner Entscheidung ihr Gutachten abgeben sollen, so» 
schien es auch angemessen, die Abgabe eines schriftlichen, motivirten Gut- 
achtens vorzuschreiben, um dadurch den Parteien und dem Richtsr nicht nur 
die Kenntniss der Ansichten, von welchen dabei ausgegangen urnrde, sondern 
auch die Überzeugung zu verschaffen, dass diese Ansichten dem Geiste des Ge- 
setzes entsprechen. 

In ähnlicher Weise wie in Preussen ist für das Grossherzogthum 
Sachsen- Weimar-Eisenach ein Sachverständigenverein in Jena er- 
richtet, vergl. Instruction v. 7. Febr. 1845 (bei Eisenlohr Sammlung 
der Gesetze etc. Nachtrag S. 45). 

Braunschweigisches Ges. v. 1842- § 20: Ist es zweifelhaft, ob eine 
Vervielfältigung oder Nachbildung den Bestimmungen dieses Gesetzes zufolge 
strafbar sei f oder wird der Betrag der Beschädigung bestritten, so hat 
das Gericht über diese Punkte zuvörderst Gutachten von Sachverständigen ein- 
zuziehen — . 

Die Hamburgische Verordn, v. 1847 Art. 12 wiederholt die Be- 
stimmung von § 7 des Bundesbeschlusses v. 1845; ebenso die Lübecki- 
sche Verordn, v. 1845 § 11 (s. oben S. 55). 

61 Eine besondere Bestimmung enthält die Anhalt-Dessauische 
Verordnung von 1827 § 12: Ein solcher Uebertreter ist verbunden, über die 
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Zu Auswirkung von nur vorläufigen sicherstellenden 
Maassregeln, namentlich Inhibition, Beschlagnahme, 
bedarf es nach Analogie des Arrestverfahrens nicht des vollen 
Beweises, wie ihn die Zuerkennung eines Schadensersatzes 
voraussetzt, sondern nur einer Bescheinigung über das aus- 
schliessliche Recht und dessen Verletzung, unter angemes- 
sener Freiheit des richterlichen Ermessens nach den concreten 
Umständen. Einige Landesgesetze enthalten nähere Vor- 
schriften 6 *. 


richtige Ablieferung der bei ihm vorhandenen Exemplare eines zu conßscirenden 
Nachdrucks und des Erlöses aus den bereits verkauften Exemplaren auf Erfor- 
dern den Manifestationseid zu leisten. 

•* Oeaterr. Ges. v. 1846 § 35: Die Beschlagnahme der zur Con- 
fis cation geeigneten Gegenstände ist auf Verlangen des Beschwerdeführers un- 
verweilt zu verfügen, wenn die Eigenschaft des Urhebers ( Bestellers , Un- 
ternehmers, Herausgebers) eines Werkes im Sinne des § 1 , und erforderlichen- 
falls die Erscheinungszeit des Originalwerkes nachgewiesen worden ist. 

Für diesen Beweis ist kein rechtsgiltiges Beweismittel ausgeschlossen. 
Insbesondere hat diessfalls bei literarischen Werken auch die von dem k. k. 
Bücher- Revisionsamte der Provinz , in welcher das Werk erschienen ist , ausge- 
stellte amtliche Bescheinigung und bei Kunstwerken die glaubwürdig aus- 
gewiesene Veröffentlichung eines vollendeten Kunstwerkes durch die Zeitung s- 
blätter der Provinz , oder die in glaubhafter Form abgefasste Bestätigung 
eines unter Aufsicht der Staatsverwaltung bestehenden Kunstinstitutes als 
Beweismittel zu gelten. 

Will zum Beweise der ersten Aufführung eines dramatischen oder 
musikalischen Werkes die übliche gedruckte Annonce benützt werden , so muss 
ihr eine amtliche Bestätigung , dass die Aufführung wirklich stattfand , von 
Seite der politischen oder polizeilichen Ortsbehörde beigefügt sein. 

InPreus8en sind bezüglich der polizeilichen Einschreitung gegen 
den verbotenen Nachdruck und Handel mit Nachdrucken Circularrescripte 
des Königl. Ministeriums des Iuuern und der Polizei vom 14. März 1837 
(v. Kamptz, Annalen der Preuss. innern Staatsverwaltung Bd. 21 S. 154, 
155) und v. 26. März 1838 (v. Kamptz, Annalen Bd. 22 S. 396 , 397) zu 
vergleichen. 

Sach 8. Ges. v. 27. Juli 1846 § 10: Den Anträgen der letzteren Art 
(§§ 4 u. 7) ist statt zu geben , sobald das Recht des Antragstellers durch Pro- 
duction des Manuscripts oder durch sonstige für ihn sprechende Urkunden 
z. B. durch briefliche Anfragen wegen Ueberlassung oder Aufführung des 
Stücks , oder durch Nachweis der Identität seiner Person mit dem benannten 
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Nach Umständen kann dem Impetranten Caution ab- 
verlangt werden, dass er dem Impetraten, falls in der Folge 
die beantragte Maassregel sich ungerechtfertigt erwiese, volle 
Schadloshaltung gewähre 63 . 

Bei der Beweisführung in Fragen des Nachdrucks 
muss dem richterlichen Ermessen innerhalb der recht- 
lichen Principien ein freierer Spielraum vindicirt werden. 
In einem Gebiete, wo die feinsten geistigen und materiellen 
Fragen, Verkehr und individuelle Rechte sich auf das manch- 
faltigste ineinander schlingen, kann das Gesetz nicht durch 
stricte, ins Einzelnste greifende Normen den unendlichen 
Reichthum concreter Verhältnisse erschöpfen 64 . 

Das Straferkenn tniss kann sich zugleich auf den 


Verfasser desselben einigermas sen bescheinigt ist , und nicht von dem Un- 
ternehmer der Aufführung sofort die hiezu erlangte Berechtigung beige- 
bracht wird, es müsste denn der Erlassung des im § 7 erwähnten Verbots 
ein erhebliches polizeiliches Bedenken entgegen stehen. In dem letztem Fall 
ist jedoch stets mit der im § 4 gedachten Beschlagnahme zu verfahren. 

83 Vgl. Linde Lehrbuch des Deutschen gemeinen Civilprocesses 6. Aufl. 
§§ 351 u. 352. 

64 Hiebei ist aber zu beachten: einmal, dass nicht den Sachver- 
ständigen eine der rechtlichen Cognition sich entziehende unabhängige 
Stellung eingeräumt werde, denn sie sind nur Gehülfen des Rich- 
ters für die Aufklärung einzelner factischer Vorfragen; sodann muss man 
wünschen, dass die Gesetzgebung durch geeignete Anhaltspunkte, inner- 
halb welcher die richterliche Bemessung sich bewegt, für eine Gleich- 
mässigkeit der Entscheidungen sorge und den individuellen Zufälligkeiten 
richterlichen Meinens und Wollens nicht einen zu weiten Spielraum ver- 
gönne, dessen Folgen eine bei der Organisation des betreffenden Verkehrs 
höchst nachtheilige Ungleichförmigkeit localer Zustände und Anschauungen 
ist. Bei Anwendung der Rechtsnormen ist der Richter das Organ, 
durch welches das bestehende Recht in den betreffenden Fällen realisirt 
werden soll. Er hat daher nur Das zur Anwendung zu bringen, was 
wirklich eine gültige Norm seines positiven Rechts geworden ist; so weit 
aber diese Normen eine ausdrückliche Entscheidung ihm nicht 
an die Hand geben, hat er die wirklichen Lücken derselben in ihrem 
Sinne und Geiste zu ergänzen. Vgl. C. G. v. Wächter Sächsisches StraJ- 
recht § 17. 
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Civilpunkt erstrecken, soweit dasselbe Gericht eompetent und 
die gleichzeitige Erledigung thunlich ist 65 . 

Oeffentliehe Bekanntmachung der in Nachdrucks- 
sacheu ergangenen Urtheile scheint um so mehr motivirt, 
als der betreffende Verkehr selbst sich wesentlich im Gebiet 
der Oeffentlichkeit bewegt, und nur hiedurch den Interes- 
senten die volle Möglichkeit geboten wird, ihre Interessen 
wahrzunehmen 6fi . 

Rechtsmittel gegen die processualischen Verfügun- 
gen und die Entscheidungen linden nach allgemeinen Pro- 
cessgrundsätzen statt 67 . 

Nur gegen die vorläufig sicherstellenden Verfü- 
gungen (Inhibition, Beschlagnahme) können Rechtsmittel 
mit Suspensiveffect nach der Natur der Sache nicht 
wohl zugelassen werden 68 . 

Die Kosten der Civil- oder Strafrechtlichen Verfolgung ■ 
treffen nach allgemeinen Rechtsgrundsätzen den in der Haupt- 
sache verurtheilten Beklagten; dagegen den Kläger, wenn 

S. Harum Oesterr. Pressgesetzgebung S. 254. 

Braunschweigisches Ges. v. 1842 § 19: Das erkennende Gericht 
hat, insofern eine höhere Entschädigung nicht verlangt wird, solche innerhalb 
der gesetzlichen Grenzen dem Verletzten in dem Straferkenntnisse zuzusprechen. 

66 Grossh. Hessisches Ges. v. 1830 Art. 18: Das Urtheil uri^d öffent- 
lich bekannt gemacht. 

Kurhessische Verordn, v. 1829 §3: — soll — das Urtheil nach 
Befinden öffentlich bekannt gemacht werden. 

67 Das Braunschweigische Gesetz von 1842 bestimmt in § 19: 
— — Sowohl dem Beschädigten als dem Verurtheilten steht wegen des Ent- 
schädigung s punkt es , insoweit letzterer Gegenstand des E/rkenntnisses gewor- 
den, ein Rechtsmittel an das in letzter Instanz in der Strafsache erkennende 
Gericht zu. 

68 Sachs. Ges. v. 27. Juli 1846 § 11 (über den Schutz etc. gegen 
unbefugte Aufführung): Eine gegen das Verbot der Aufführung oder die 
Beschlagnahme eingewendete Appellation oder eingelegter Recurs hat keine Suspen- 
sirkraft. 

Grossh. Hessisches Ges. v. 1830 Art. 17: Rechtsmittel gegen die ver- 
fügte Beschlagnahme der nachgedruckten Exemplare haben keine Suspensiv- 
wirkung. 
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die Klage unbegründet und von dem Beklagten nicht schuld- 
haft veranlasst war. 

Was endlich die Verjährung der Verfolgung eines 
Nachdrucks betrifft, so war hievon bereits oben die Rede 69 . 
In Beziehung auf die Strafverjährung gelten die in den 
betreffenden Strafgesetzbüchern über Verjährung überhaupt 
festgesetzten Grundsätze. 

In dieser Weise lassen sich namentlich , in Beziehung 
auf Process nur einzelne aphoristische Bestimmungen auf- 
weisen ; in den übrigen Beziehungen ermangelt unsere Ge- 
setzgebung meist einer speciellen Norm für die Geltend- 
machung des Verlagsrechts und für die hiebei wahrzunehmen- 
den Principien. Wo solche specielle Vorschriften sich nicht 
finden, ist auf die Processgesetzgebung des betreffenden 
Staates zu recurriren. Hiedurch ergibt sich allerdings eine 

69 S. oben S. 470. Nachzutragen ist hier noch die specielle Bestim- 
mung des Bayer. Nachdrucksgesetzes v. 1840 Art. IX: — — Die civil- 
und strafrechtlichen Bestimmungen über Verjährung finden auch auf die im 
gegenwärtigen Gesetz vorgesehenen Rechtsverletzungen analoge Anwendung , und 
zwar in der Art, dass die Dauer der strafrechtlichen Verjährung in allen Thei- 
len des Königreichs auf zwei Jahre festgesetzt wird. 

In Oesterreich muss das Ausuchen einer Bestrafung gemäss §530 
a. St. G. binnen 6 Wochen nach erlangter Kenntniss des Debets erfolgen, 
jedenfalls aber (auch wenn der Beschädigte keine Kenntniss erhielt) ver- 
jährt das Delict nach Einem Jahr (§ 532 a St. 9). Sind mehrere Be- 
einträchtigte da, so lauft Jedem die Frist von 6 Wochen von seiner 
Kunde an; s. Harum Oesterr. Pressgesetzgebung S. 248. 

In dem Oesterr. Kriegsrainisterialerlass v. 18. August 1849 (vgl. 
oben S 40 Note 7) ist für das Militärgränzgebiet und die der Militärge- 
richtsbarkeit unterworfenen Personen bestimmt § 11: Die Zeit der Verjährung 
wird auf ein volles Jahr festgesetzt , durch sie erlischt Untersuchung und Strafe , 
wenn der Gesetzübertreter vom Tage der begangenen Uebertretung nicht in Unter- 
suchung gezogen worden , nebstbei aber 

a. aus der Uebertretung keinen Nutzen mehr in Händen ; 

b. so weit es nach der Natur der Uebertretung möglich ist , Erstattung 
geleistet ,* und 

c. in der zur Verjährung bestimmten Zeit keine sonstige Handlung began- 
gen hat , welche der straf gerichtlichen Untersuchung unterliegt. 
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Verschiedenheit von Grundsätzen in den einzelnen Deutschen 
Staaten, welche auch auf das materielle Recht und seine 
gleichförmige Ausbildung nicht ohne störende Rückwirkung 
bleiben kann; und es erscheint, wie überhaupt, so auch 
hier, in hohem Grade wünschenswerth , dass die Deutschen 
Staaten dem Bedürfnisse einer gemeinsamen legislativen 
Entwicklung dieser Rechtsmaterie weitere Rechnung tragen 
möchten. 


DRITTE ARTHEILUNG. 


INTERNATIONALE VERHÄLTNISSE UND 

FREMDES RECHT. 


Erstes Capitel. 

Einleitung. 

§ 58 . 

Die meisten Staaten schützen nur das Verlagsrecht ihrer 
Angehörigen oder der in ihren Territorien erscheinenden 
Werke, so dass der internationale Verkehr erst in Folge 
einer speciellen, durch Gesetz oder Staatsvertrag festgestell- 
ten Gegenseitigkeit Rechtsschutz erlangt 1 . 

Die rechtlichen Consequenzen , welche aus diesen Ver- 
hältnissen sich ergeben und die Gesetze , welche hierüber 
in den Deutschen Bundesstaaten bestehen, sowie der Rechts- 
schutz, welchen Fremde und ausländische Erzeug- 
nisse in Deutschland geniessen, sind schon oben 
erörtert 2 . 

Es bleibt daher nur übrig, diejenigen Normen im Zu- 
sammenhänge darzustellen, welche in Folge von Staats- 
verträgen für die internationalen Verhältnisse maassge- 
bend geworden sind. 

Weil aber solche Verträge bisher theils nur mit wenigen 
Staaten abgeschlossen wurden, theils nur in einzelnen Bezie- 
hungen die materiellen Normen des gegenseitigen Rechts- 
schutzes vorzeichnen, so dass im Uebrigen der fremde Staat 
sein Recht auf die diesseitigen Staatsangehörigen anwendet, 
so muss für die Darstellung der internationalen Beziehungen 

* Vgl. oben S. 27 f. ; S. 407 f. 

2 Oben § 36. 

Wächter Verlagsrecht. 


48 


742 III. Abth. Internationale Verhältnisse und fremdes Recht. 


ein Ueberblick über die wichtigsten fremden Gesetzgebungen, 
nach deren materiellem Inhalte, die Grundlage bilden. 


Zweites Capitel. 

Frankreich. 

1. Französisches Recht. 

§ 59. 

Die Gesetzlichen Normen des bestehenden Französi- 
schen Rechts 1 2 sind im Wesentlichen folgende. 

Das Französische Recht bezeichnet das Recht der 
Autoren als droit de propri^tö, welches sich näher be- 
stimmt als droit exclusif de vendre, faire vendre, distribuer 
leur ouvrages et d’en ceder la propriete l . Dieses Recht steht 

1 Quellen des Französischen Rechts: loi du 13/19 janvier 1791; loi 
du 19 juillet — 6 aoüt 1791; loi du 30 aoüt 1792; loi du 19/24 juillet 
1793; loi du 1 septembre 1793; loi interpretative du 25 prairial an 3 (13 
jouin 1795); loi du 10 fructidor an 4 (27 aoüt 1796); decret du 1 ger> 
minal an 13 (22 mars 1805); decret du 7 germinal an 13; döcret du 8 
juin 1806; decret du 20 fevrier 1809; ddcret du 5 fevrier 1810; Code 
P6nal du 19 fevrier 1810 art. 425-429, art. 463; decret du 6 juillet 
1810; döcret du 15 Octobre 1812; loi du 21/23 octobre 1814; ordonnance du 
24/25 octobre 1814; ordonnance du 9 janvier 1828; loi du 6/7 mai 1841; 
loi du 3 aoüt 1844; decret du 17 fevrier 1852; decret du 28 mars 1852; 

•loi du 8 avril 1854; decret du 19 avril 1854; Code Napoleon art. 544, 
art. 1382; Code de procedure civile art. 59, art. 1036; Code d’instruction 
criminelle art. 637, art. 638. 

Privilegien gegen Nachdruck finden sich in Frankreich von An- 
fang des 16. Jahrhunderts (Rtfnouard Tratte I S. 108. Unrichtig ist, wenn 
Friedländer Der einheimische und ausländische Rechtsschutz gegen Nach- 
druck S. 7 sagt : In Frankreich herrschte das Pririlegienwesen wie in Deutsch- 
land , bis die 1613 emanirte Buchhändlerordnung Strafen gegen den Nachdi’uck 
einführte j denn auch diese Buchhändlerordnung verpönt nur den Nach- 
druck pri vilegirter Bücher, 8. bei R6nouard Traite I S. 120. 

Ueber die historische Entwicklung des Autorrechts in Frankreich vgl. 
Renouard a. a. O. Tome I S. 8—225. 

2 Loi du 19 juillet 1793 art. 1: Les auteurs d’ecrits en tout genre , les 
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dem Autor lebenslänglich und seiner Wittwe (wenn ihr 
der Ehe vertrag die Nachfolge gewährt 3 ), gleichfalls so lange 
sie lebt, den Kindern (und weitem Descendenten) aber (nach 
dem Tode des Autors, oder sofern nun die Wittwe eintrat: 
von dem Erlöschen ihrer Rechte an) noch 30 Jahre zu. 
Treten andre Erben des Autors ein, so haben diese das 
ausschliessliche Verlagsrecht auf die Dauer von 10 Jahren 

compositeurs de musique , les peintres et dessinateurs quiferont graver des tableaux 
ou dessins , jouiront durant hur vie entiere du droit exclusif de r endre, faire 
vendre , distribuer leurs ouvrages dans le territoire de la republique et d’en ceder 
la proprüte en tout ou en partie • decret du 5 fevrier 1810 art. 39. 

3 Diese Bestimmung ist nach der Thesis der cour. imp. Paris (8 avril 
1854, Brandus et Meissonnier c. Schonenberger) so aufzufassen, dass sie 
einträtt, sofern nur ein Ehevertrag nicht en tgegensteht: quil suffit 
. . . quelle soit mariee sous le regime de la communaute , soit legale , soit con- 
ventionelle, qualors — — V oeuvre du mari , essentielhment mobiliere , tombe 
dans la communaute ... et quune pareille propriele n' eia nt pas susceptible 
de d ivision, — — la teure est naturellement appelie ä en recueillir tiagere- 
ment les fruits etc. Vgl. Blanc Traite S. 116; vgl. ebendas. S. 86. Ebenso 
Pataille et Huguet: Code international S. 40. 

Steht der Ehevertrag diesem lebenslänglichen Recht der Wittwe 
entgegen, so kann sie nur als Erbin des Autors, und zwar, wenn er 
Kinder hinterliess, auf 20 Jahre, sonst auf 10 Jahre das Verlagsrecht 
ausüben: nach Blanc Traite S. 116. 

Dasselbe Recht wie die Wittwe hat der Wittwer einer Schriftstel- 
lerin (Blanc Traiti S. 117). 

Bei dem Recht der Wittwe kann sich die Frage erheben: muss der 
Verleger, um nicht durch das Recht der Wittwe Concurrenz zu leiden, 
wenn er mit dem Autor contrahirt, die Ehefrau desselben besonders 
mitverbindlich machen? Allein diese Frage ist wohl zu verneinen 
(vgl. unten Note 6), weil die Wittwe das Recht nur in der Gestalt und 
mit den Beschränkungen von dem Autor überkommen kann, wie es bei 
diesem noch zur Zeit seines Ablebens bestanden hat und zu einer Dispo- 
sition über das Autorrecht unzweifelhaft der Autor ursprünglich allein 
befugt ist. Indess mag ein vorsichtiger Verleger sich vom Autor die Ga- 
rantie geben lassen, dass auch dessen Erben, namentlich Wittwen und 
Kinder, das ihnen vom Gesetz eingeräumte Recht dem Verleger über- 
lassen. 

Vgl. auch R6nouard Traite II S. 325, wonach der Französische 
Autor verpflichtet ist, dem Verleger über die maassgebenden Bestim- 
mungen des Ehevertrags Auskunft zu gewähren. 
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nach dem Tode des Autors 4 . Derjenige, welchem das Recht 
vom Autor übertragen 5 ist, tritt an dessen Stelle 6 . 

4 Loi du 8 avril 1854 relative ä la propriete litteraire et artistique. Art. 
unique: Les v eures des auteurs , des compositeurs et des artistes jouiront pen- 
dant toute leur rie des droits garantis par les lots du 13 janvier 1791 et 19 
juillet 1793 , le decret du 5 fevrier 1810 , la loi du 3 aout 1844 et les autres 
lois ou decrets sur la matiere. La duree de la jouissance accordee aux enfants 
par ces memes lois et decrets est portie ä trente ans , ä partir, soit du deces de 
l’auteur , compositeur ou artiste , soit de l’extinction des droits de la teure. De- 
cret du 5 fevrier 1810 art. 39; loi du 19 juillet 1793 art. 2. Sie haben kein 
Recht mehr, wenn Wittwe oder Kinder bereits 10 Jahre im Genuss ge- 
standen waren, vergl. Pataille et Huguet Code international S. 41. 

5 D6cret du 5 fevrier 1810 art. 40. Einer besondern Form oder 
schriftlichen Abfassung bedarf der Vertrag nicht. Vgl. Blanc Traiti S. 91. 

6 Das Decret von 1810 Art. 39 bestimmte: Le droit de propriete est 
garanti ä l’auleur et ä sa teure pendant leur rte, si les conrentions matrimo- 
niales de celle-ci lui en donnent le droit , et ä leurs enfants pendant ringt ans. 

Art. 40: Les auteurs . . . peurent ctder . . . ä toute autre personne qui 
est alors sub stituee en leur lieu et place , pour eux et leurs ayants 
cause, comme il est dit ä l’article precedent. Vgl. loi du 19 juillet 1793 
art. 2 : Leurs heritiers ou cessionaires jouiront du meine droit durant l’espace de 
dix ans apres la mort des auteurs. 

Dagegen bestimmte nun das Ges. v. 8. April 1854 (s. oben Note 4) 
die Dauer des Rechts für die Kinder des Autors auf 30 Jahre (vom Tod 
der berechtigten Wittwe oder, falls diese durch den Ehevertrag ausge- 
schlossen war, vom Tode des Autors an), und es entsteht die Frage, ob 
das vom Autor einem Andern unbeschränkt übertragene Recht nun diesem 
Rechtsnachfolger, wenn Kinder des Autors vorhanden sind, gleich- 
falls für jene Dauer von 30 Jahren eingeräumt sein sollte? 
Für Bejahung der Frage spricht der Umstand, dass in dem Ges. vom 
8. April 1854 bei Erstreckung der Schutzfrist ausdrücklich auf das decret 
du 5 fevrier 1810 Bezug genommen ist, welch letzteres (s. zu Anfang 
der gegenwärtigen Note) in Art. 40 ausdrücklich dem cessionaire alle in 
Art. 41 eingeräumten Rechte zugesteht, und unter diesen findet sich auch 
die den Kindern des Autors eingeräumte Schutzfrist. Anderer Ansicht ist 
Pataille et Huguet Code international S. 42: Le doute nait de la redac- 
tion assez ambigue de l’article 40 du decret du 5 fhrier 1810 ; qui parait faire 
<Upendre la duree de la jouissance des cessionaires de l’auteur de celle qui appar- 
tiendrait ä ses representants legaux , s’il nen avait pas dispose. Telle est, en 
eff et, l’ Interpretation qui est generalement admise, de teile sorte, quen matiere 
de propriete litteraire, le cessionaire conseire son droit, non-seulement pendant 
la nie de l’auteur , mais encore pendant celle de la teure, si le contrat de ma- 
nage ne s’y oppose pas ; pendant ringt ans, apres lamort de l’un et de l' autre, 
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Der Eigenthümer posthumer Werke hat dieselben 
Rechte, wie deren Autor 7 , jedoch nur für den Separa tab- 
druck des betreffenden posthumen Werkes 8 , nicht zugleich 
für eine neue Ausgabe der bereits vom Autor publicirten 
(und nicht mehr dem Verlagsrecht unterworfenen) Theile 9 . 
Derselbe Schutz wird für posthume dramatische Werke 
bewilligt 10 . Manuscripte öffentlicher Anstalten (na- 
mentlich der Archive und Bibliotheken) dürfen nie ohne 
vorgängige Staatsermächtigung publicirt werden 11 . 


si l’autre laisse des enfants; et pendant dix ans seulement, s'il ne laisse 
ni reute ni enfants. — Cest lä une anomalie de plus ä signaler dans cette 
Ugislation — — . Quoi quil en soit , remarquons : 1. que ces dijferences dans 
Vetendue des droits du cessionaire ne peuvent representer , que lorsque la cession a 
He faxte sans rdserves ni limites ; 2. que les lois precitees du 3 aoüt 1844 et 
8 avril 1854 etant spiciales aux teures et aux enfants , elles ne peuvent 
rien ajouter aux droits du cessionaire; 3. quä l’expiration de sa jouissance , par 
l’echeance , soit du terme conventionel fixe dans l’acte de cession, soit du terme 
legal, la reute ou les enfants, s’ils ont survicu, r entreront , pour le 
temps restant ä courir, dans Vexercice des droits quils tiennent directement de la loi. 

Vgl. dagegen über das Recht des cessionaire (ebenso pour les dona- 
taires ou les legataires) Blanc Traite S. 134: Dans le second cas (que la ces- 
sion a 6t6 faite pure et simple et sans limite S. 133) le cessionaire con- 
serre la jouissance exclusive pendant toute sa dur&e legale , cest ä dire pen- 
dant la tie de Vauteur et celle de sa teure , si son contrat de mariage le per- 
met; aprks leur mort, pendant trente ans s'ils laissent des 
enfants, et sexdement pendant dix annees s'ils ne laissent que des heritiers. 

7 . Decret 1 germinal an 13 (22 mars 1805) art. 1 : Les proprietaires , 
par succession ou ä autre titre , d’un outrage posthume ont les memes droits 
que l’auteur , et les dispositions des lois sur la propriete exclusive des auteurs et 
sur sa duree leur sont applicables , toutefois ä la charge d’imprimer separement 
les oeuvres posthumes , et sans les joindre ä une noutelle Edition des ouvrages 
dejä publies et derenus propriete publique; vgl. R6 nouard Traite II. S. 291. 

8 Art. 1 cit. Vgl. Blanc Traite S. 80. 

ü Art. 1 cit . ; werden posthume Werke mit andern Werken des- 
selben Autors verbunden herausgegeben , so verlieren jene ihren beson- 
dern Schutz (Blanc Traiti S. 81), damit nicht Dritte in gutem Glau- 
ben, wenn das Verlagsrecht der übrigen Werke oder Theile erloschen ist, 
sich an einem Verlagsrecht vergreifen können. 

10 Renouard Traite S. 172, 173 5 decret du 8 juin 1806 art. 12. 

“ D6cret du 20 fevrier 1809 art. 1, 2. 
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Gesetze und Erlasse der Staatsgewalt darf Nie- 
mand vor der Publication in dem offici eilen Blatte abdrucken ri . 
Druck und Wiederabdruck von kirchlichen oder Gebet- 
büchern erfordert bischöfliche Genehmigung 13 . 

Recipirte Elementarbücher können, wenn der Ver- 
lagsberechtigte sich weigert, sie aufzulegen, auf Staatskosten 
gedruckt werden 14 . Dramatische Werke und musika- 
lische Compositionen (seien sie gedruckt oder nicht) darf 
auf öffentlichen Theatern Niemand aufführen ohne schrift- 
liche E rmäch tigung des Berechtigten 15 ; dies ausschliess- 

12 D6cret du 6 juillet 1810 art. 1. 

13 Decret du 7 germinal an 13 (29 mars 1805) art. 1. 

Unter das Nachdrucksverbot sollte diese Bestimmung principiell 
nicht gestellt werden; denn es handelt sich hiebei um die Wahrung nicht 
einer Autorschaft, sondern lediglich der Autorität der Römischen Kirche. 

Blanc Traite S. 10 ff: Le legislateur a soumis depuis longtemps ä une 
Legislation speciale la publication des livres d’eglise , legislation empreinte du 
caractere exclusif de la religion qui a ete longtemps declaree dominante en 
France .... Le droit de surveillance sur les livres d’eglise . . . fut bientöt orga- 
nise par le decret du 7 germinal an 13, qui declare le fait d’impression et 
meme de rümpression des livres d’eglise sans autorisation de l’eveque diocesain, 
sous les peines portees par la loi du 19 juillet 1793. Vgl. Blanc Traite 
S. 66. 

14 Loi du 10 fructidor an 4 (27 aoüt 1796) art. 1: Les auteurs des 
ouvrages adoptes comme livres elementair es et leurs heritiers ou ces- 
sionaires , sont maintenus dans le droit exclusif de les faire imprimer, rendre, 
distribuer , conformement aux‘ dispositions de la loi du 19 juillet 1793. 

Art. 4: Les ouvrages elementaires dunt les auteurs ou leurs cessionaires 
auront declari qu’ils ne veulent ou ne peuvent en faire l’edition, seront impri- 
mes aux frais et ä l’imprimerie de la republique. 

15 Loi*du 13/19 Janvier 1791 art. 3: Les ouvrages des auteurs vivants ne 
pourront etre representes sur aucun theatre public — sans le consentement formet et 
par ecrit des auteurs — — . Loi du 19 juillet ä 6 aofft 1791 art, 1: . . . 
Les ouvrages des auteurs vivants ... ne pourront etre represenUs sur aucun 
theatre public , . . . sans le consentement formet et par ecrit des auteurs, ou 
sans celui de leurs heritiers ou cessionaires — . 

Wichtig für die Autoren ist auch das decret imperial du 15 octobre 
1812 relatif aux theatres art. 72: Lapart d’auteur dans le produit des recettes, 
le tiers preleoe pour les frais , est du huitieme pour une piece en cinq ou en 
quatre actes, du douzieme pour une piece en trois actes, et du seizieme pour 
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liehe Recht geht (wenn der Ehevertrag nicht entgegen ist) 
auf die Wittwe, solange diese lebt, und wenn ihr Recht 
aufhört, noch für 30 Jahre auf die Kinder des Autors über; 
andere Erben des Autors erhalten nur auf 10 Jahre von 
dessen Tod ab, das Recht 16 . 

Dasselbe gilt für musikalische Compositionen 17 , sowie 
für posthume Werke, unter analoger Anwendung der 
bezüglich ihrer Vervielfältigung durch Druck gegebenen 
Normen 18 . 

Die Unternehmer der unbefugten Aufführung 
haben, ausser einer Geldstrafe (von 50 — 500 fres.), den 
Autor oder dessen Nachfolger vollständig zu entschädi- 
gen, und es unterliegt zu dessen Gunsten die ganze Ein- 
nahme des Stückes der Confiscation ,9 . 

une piece en un et deux actes. Cependant les auteurs et les comediens peurent 
faire toute autre conrention de gr& ä gre. 

Art. 73. L’auteur jouit de ses entrees du moment ou sa piece est mise en 
repetition , et les conserve trois ans apres la preiniere representation pour un 
ourrage en cinq et en quatre actes , deux ans pour un ourrage en trois actes, 
un an pour une piece en un et deux actes. L’auteur de deux pieces en cinq ou en 
quatre actes , ou de trois pieces en trois actes, ou de quatre pieces en un acte, 
restees au theatre , a ses entrees sa tie durant. 

16 Loi du 3 aoüt 1844: Les teures et les enfants d’auteurs dramatiques 
auront ä l’avenir, le droit d’en autoriser la representation, et d’en conferer 
la jouissance, pendant ringt ans — — . 

Loi du 8 avril 1854 (s. Note 4). Dieses Gesetz erstreckt die Dauer 
des in dem Gesetz vom 3. August 1844 ertheilten Rechts; letzteres be- 
stimmte nemlich: Les r eures ct les enfants des auteurs d’ourrages dramatiques 
auront , ä l’arenir, le droit d’en autoriser la repr esentation et d’en 
confirer la jouissance pendant ringt ans conformbnent aux dispositions des 
articles 39 et 40 du decrct imperial du 5 fevrier 1810 (s. Note 6). Es gilt 
hier dasselbe, wie bei dem Schutz gegen eigentlichen Nachdruck (vergl. 
Blanc Traite S. 225). Ueber das Recht des cessionaire s. Note 6. 

17 Blanc Traite S. 86 Note 1 u. S. 240. 

18 Decret du 8 juin 1806 (fehlt in der Eisenlohr’schen Sammlung). 
Vgl. Blanc Traite S. 217. 

19 Code penal art. 428: Tout directeur , tout entrepreneur de spectacle 
toute association d’artistes qui aura fait representer sur son theatre des ouvrages 
dramatitjues, au mepris des lois et reglements relatifs ä la propriete des auteurs 
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Der Uebersetzer eines nicht geschützten (z. B. eines 
zum Gemeingut gewordenen) Werkes erlangt das ausschliess- 
liche Recht bezüglich der Aufführung seiner Uebersetzung 20 . 

Als Nachdruck betrachten die Gesetze jede Heraus- 
gabe von Schriften, musikalischen Compositionen, Zeichnun- 
gen , Gemälden , oder andern Productionen , welche ganz 
oder th eil weise gegen die gesetzlichen Bestimmungen in 
Betreff des Verlagsrechts (propri^td) der Autoren gedruckt 
oder auf andre Art vervielfältigt erscheint 21 . 

Dem Nachdruck gleich steht Debit, Einfuhr 22 und 


sera puni d’une amende de 50 fr. au moins et 500 fr. au plus, et la confis- 
cation des recettes. 

Art. 429:.... Le produit des conßscations , ou les recettes confisque.es 
seront remis au proprietaire pour l’indemniser d’autant du prejudice quil aura 
soujfert, le surplus de son indemnite , ou Ventiere indemnite s’il ny a eu . . . 
saisie de recettes, sera regle par les voies ordinaires. 

Im Uebrigen kommen die Grundsätze von den literarischen Wer- 
ken und deren Nachdruck analog in Anwendung: Loi du 1 septembre 
1793 art. 2: Les lois du 13 janvier et 19 juillet 1791- et 1793 sont appli- 
quees aux ouvrages dramatiques dans toutes leurs dispositions. — Ueber mu- 
sikalische Compositionen vgl. Blanc Traite S. 236—246. 

20 Blanc Traite S. 220: — — sauf le droit qui appartient ä tous de 
faire une autre traduction du rneme ourrage. — — En un mot , le droit de 
representation existe partout ou se rencontre le droit de reproduction. 

* 21 Code p6n al art. 425: Toute edition d’ecrit, de composition musicale, 
de dessin , de peinture ou de toute autre production imprimee ou graree en entier 
ou en partie , au mepris des lois et reglements relatifs ä la propriete des auteurs , 
est une contrefa$on ; et toute contrefa^on est un delit. 

22 Code pen al art. 426: Le debit d’ourrages contrefaits, l’introduction 
sur le territoire frangais d' ouvrages qui , apres aroir ete imprimes en France, 
ont ete contrefaits chez l’etranger, sont un delit de la meme espece. 

Ebenso ist der Transit verboten: loi du 6/7 mai 1841 relative aux 
douanes art. 8 cf. ordonnance du 13 decembre 1842; vgl. Pataille et 
Huguet Code international (S. 44 u. 45). 

Zu Ueberwachung von Einfuhr und Transit bestimmt das Ges. vom 
6/7 Mai 1841 (welches in der Eisenlohrschen Sammlung fehlt) art. 8: — 
— Les livres venant de l’etranger en quelque langue quils soient , ne pourront 
etre presentes ä V importation ou au transit que dans les bureaux de 
douanes qui seront designes par une ordonnance du rot. 

Dans le cas oil des presomptions, soit de conlref a$on suit de con- 
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Ausfuhr von Nachdrucksexemplaren, mögen diese oder das 
Original innerhalb oder ausserhalb Frankreichs er- 
schienen sein 23 . 

Der Nachdrucker oder Importirende hat, ausser 
einer Strafe von 100 — 2000 frcs. (der Debitant ist mit 
einer Geldbusse von 25 — 500 frcs. bedroht) und Confisca- 
tion (die Confiscation trifft auch den Debitanten) der Nach- 
drucksexemplare, Platten, Formen, Matrizen u. dgl., welche 
zu Gunsten des Beschädigten und auf Abrechnung an dessen 
Entschädigungsforderung erfolgt, demselben vollen Scha- 
densersatz zu leisten 24 . 

damnations judiciaires y seront elevees sur les livres presentes , l’admission sera 
suspendue, les livres seront retenus ä la douane et il en sera rifere au mi- 
nistre de l’interieur , qui devra prononcer dans un delai de quarante jours. 

Les dispositions contenues en cet article sont applicables ä tous les 
ouvrages dont la reproduction a lieu par les procedes de la typographie y de 
la lithographie ou de la gravure. 

Nulle edition ou partie d’ edition imprimee en France ne pourra etre 
reimportee quen vertu d’une autorisation expresse du ministre de l’interieur 
accordee sur la demande de Yediteur , qui pour l’obtenir, devra justifier du con- 
sentement donne ä la reimportation par les ayants droit. 

23 Code penal art. 426; decret du 28 mars 1852 art. 1 et 2. Vgl. 
Blanc Traite S. 35: Le droit de proprieU consacre pOr la loi est large et 
absolu. Lz legislateur nimpose ä son existence et ä son exercice aucune con- 
dition de lieu ni de temps. L’auteur conserve donc son droit entier pendant 
sa vie } et il l’exerce ou et quand il lui platt d’en user, sans qu’on puisse 
meme lui opposer qu’il ä laisse y pendant longtemps y reproduire et vendre 
son ouvrage en France. Cette tol&r ance ne peut y en aucun cas etre consi- 
derte comme la renonciation ä un droit acquis. Vgl. das bei Blanc a. a. 
O. Note 1 zu S. 35 angeführte Erkenntniss (S. 36): Attendu que la loi na 
prononce aucune decheance contre les auteurs, soit nationaux, soit etrangers , qui 
auraient publie leurs oeuvres ä l’etranger avant de les publier en France, 
ou qui n' auraient pas fait le depot avant cette publi cation ... . 

24 Code p6nal art. 427: La peine contre le contrefacteur ou contre 
l’introducteur sera une amende de cent francs au moins et de deux mille francs 
au plus ; et contre le debitant , une amende de vingt-cinq francs au moins et de 
cinq cent francs au plus. — 

La confiscation de l’idition contrefaite sera prononcee tant contre le con- 
trefacteur que contre l’introducteur et le debitant. — Les planches , moules ou 
matrices des objets contrefaits seront aussi confisques. Art. 429 8. Note 19. 
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Die Verfolgung des Rechts ist an die Förm- 
lichkeit 25 der Ablieferung von zwei (bei Kupfer- 
stichen, Musikalien uud dergl. 26 von drei respective vier) 

25 Diese Deposition ist nur Förmlichkeit behufs der Geltend- 
machung, nicht Bedingung für die Begründung des Rechts. 

Vgl. Tribunal Paris (10 juillet 1844; Escudier c. Schonenberger) : Que 
le depot nest quune formal iU necessaire ä l’auteur quand il reut exercer son 
droit , mais ne constitue pas le droit lui-meme, qui nait de la creation de 
l’ourrage. Blanc Tratte S. 36. Vgl. C. Imp. Paris 8 decembre 1853. 
(Lecou - Barba) : — — Que le depot necessaire pour conserrer le droit 
de pour suite , mais non le droit de propriete — — (Blanc Traite 
S. 39). 

Vgl. Blanc Traite S. 137 ff. S. 140: donc Tauteur qui fait le depot 
avant de poursuivre , füt-ce au moment meme ou il intente son 
action, doit etre admis en justice. S. 144: Le depot effectue , on peut 
donc poursuivre les contr efa$ons meme an terieur es ä l’accomplissement 
de cette formalite. 

Bei einem Journal braucht nur die betreffende Nummer, bezüglich 
deren ein Nachdruck verfolgt werden soll, deponirt zu werden; a. a. O. 
S. 147. Die Deposition muss nicht gerade von dem Autor selbst ge- 
schehen (a. a. 0. S. 148). 

26 Delain Legislation Fran$aise et Beige S. 8 Note 1. Le nombre 

d’ exemplaires ä diposer a ete maintenu ä deux pour les ecrits imprimes ; mais 
il a ete fixe ä trois pour les epreuves de planches gravees. Un exemplaire des 
ecrits imprimes avec gravures et des epreuves des planches gravees doit etre 
depose en plus , afin d’obtenir , l’autorisation prealable prescrite par le decret du 
17 fevrier 1 852. Nach Blanc et Beaume Code geniral (S. 351) wären über- 
haupt nur 2 Exemplare, und zwar eines an die Bibliothek, das andere 
an das Ministerium des Innern abzuliefern. Vgl. auch Blanc Traite 
S. 153: Enfin , depuis 1828, le depot doit etre reduit ä deux exemplaires, 
destines, Vun ä la Bibliotheque , l’autre au minister e de l’interieur. — La 
jurisprudence aujourdhui parait fixxie definitivement dans notre sens. 

Ist die musikalische Composition in Verbindung mit einem Text 
gedruckt (oder gestochen), so bedarf es nur der Ablieferung zweier Exem- 
plare (Blanc Traite S. 241), andernfalls, wie auch bei Kupferstichen 
u. dgl. von 3 Exemplaren (Blanc Traitt S. 281, loi du 9 jan. 1828 art. 1). 
Anders nach Pataille et Huguet a. a. 0. S. 54: Le dipöt prescrit par nos 
lois, c est-ä-dire , de deux exemplaires des ouvrages imprimes sans estampes, de 
trois pour ceux imprimes avec estampes , de trois egalement pour la mu- 
sique avec ou sans paroles, et de quatre pour les gravures, lithographies 
et photographies. 

Ob das Werk vor oder nach Publieation des Gesetzes erschien, ist 
gleich, vgl. Pataille et Huguet a. a. 0. S. 55. 
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Exemplaren (soweit das Werk bereits vervielfältigt ist n ) 
gebunden 

Competent ist das Gericht am Wohnort des Be- 
klagten 29 . 

Die Klage verjährt in 3 Jahren, von Vollendung des 
Debets an 30 . 

Das Französische Recht gilt auch in Algier, dagegen 
ist es in den Französischen Colonien nicht promulgirt 31 . 

II. Internationale Beziehungen in Frankreich. 

§ 60 . 

Frankreich sichert den Schutz der französischen Nach- 
drucksgesetze auch den im Auslande erschienenen Werken 
zu 1 , jedoch nur unter der Voraussetzung, dass die für den 

27 Blanc Traite S. 47: Les prtcautions , les exigences de la loi s’arrc- 
tent aux bomes du possible ; eile ne pouvait ordonner le ddpöt d’une Improvi- 
sation pas plus que d’un manuscrit, pas plus qu eiles nimpose cette forma- 
liti aux sculpteurs et aux peintres. Vgl. S. 148 a. a. O. Ueber Sculp- 
turen S. Blanc Traite S. 302. 

Ebensowenig bedarf es der Förmlichkeit, um den Schutz gegen unbe- 
fugte Aufführung zu erlangen; Blanc Traitt S. 226. 

28 Loi du 19 juillet 1793 art 6; ordonnance du 9 janvier 1828: Le 
nombre des exemplaires des ecrits imprimes et des epreures des planch.es et 
estampes dont le depot est exige par la loi , et qui avait ete fixe ä cinq — — , 
est reduit, outre l’exemplaire et les deux epreuves destines a notre bibliotheque , 
— — ä un seul exemplaire et une seule ipreuve pour la bibliotheque du mi- 
nistere de l’interieur ; vgl. Blanc Traite S. 149 — 153; decret du 28 mars 
1852 art 4. 

29 Blanc Traite S. 200 und 201, vgl. d6cret du 5 fevrier 1810 art. 
45-47. 

30 Gegen den Debitanten läuft die Frist erst von jedem einzelnen 
Verkauf an. Vgl. Blanc Traite S. 208. 

81 Vgl. Pataille et Huguet a. a. 0. S. 48 und 49. Arröte mini- 
steriel du 11 aoüt 1845, bei Pataille et Huguet a. a. 0. S. 66, 67 u. 68. 

1 Decret du 28 mars 1852 art. 1: La contre/a^on, sur le territoire fran- 
f ais, d’ouvrages publies ä l’etranger et mentionnes en l’article 425 du Code 
penal , constitue un delit. 

Art. 2: 11 en est dememe du debit, de l’exportation et de l’expedilion des 
ouvrages contrefaits — . — . 
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Schutz französischer Werke nach französischem Recht erfor- 
derten Bedingungen erfüllt seien 2 . 

Dieser Schutz ist näher bestimmt und erleichtert für die 
Angehörigen von Königreich Sachsen, Hannover, 
Baden, Kurhessen, Grossherzogthum Hessen, Luxem- 
burg, Weimar, Braunschweig, Oldenburg, Nas- 
sau, Schwarzburg (Sondershausen und Rudolstadt), Reuss 
(ältere und jüngere Linie), Waldeck, Hamburg und 
Homburg, indem mit deren Regierungen Staatsver- 
träge abgeschlossen sind 3 . 


Der Bericht zu diesem Decret (bei Pataille et Huguet Code üüer- 

national S. 67) spricht dessen Motive dahin aus: Mais l’etranger, qui 

peut acquerir et possede , saus la protection de nos lois , des meub/es et des im- 
meublesy ne peut empecher V exploitation de ses oeurres , au moyen de la contre- 
fagon } sur le sol , d'ailleurs si hospitalier , de la France. (Test lä-un etat de 
choses auquel an peut reprocher non-seulement de netre pas er» harmonie avec 
les regles , que notre droit positif tend sans cesse d generaliser , mais meme d’etre 
contraire ä la justice universelle. Vgl. Blanc Traite S. 37 — 42. 

2 D6cret du 28 mars 1852 art. 4: Neanmoins , la poursuite ne sera admise 
que sous l’accomplissement des conditions exigees relativement aux ouvrages pu- 
blies en France , notamment par l’article 6 de la loi du 19 juillet 1793. Dieser 
Art. 6 verfügt die Ablieferung zweier Exemplare. 

3 Vgl. oben § 6 S. 44 ff. Seither hat Baden einen Zusatzvertrag 
v. 2. Juli 1857 (ratificirt den 20. August) abgeschlossen, welcher, nament- 
lich in Betreff der Uebersetzung, die Bestimmungen des Sächsisch- 
Französischen Vertrags adoptirt (s. Börsenbl. f. d. Deutschen Buchhandel 
1857 Nr. 118). Weitere, zum Theil günstigere Verträge haben die Nie- 
derlande (29. März 1855), Belgien (22. August 1852 nebst article 
additionel vom 27. Februar 1854, Declaration vom 13. April 1854, 
Declaration additioneile vom 12. April 1854 und Reglement d’admini- 
stration publique rendu par le gouvernement fran$ais pour l’exäcution de 
la convention du 22 aoüt 1852 vom 19. April 1854; ferner Reglements 
d’administration publique rendu par le gouvernement beige pour l’ex6cu- 
tion de la convention du 22 aoüt 1852: 1) v. 12. April 1854, 2) v. 25. 
April 1854, 3) v. 9. Mai 1854. S. bei Delalain Legislation Frangaise et 
Beige de la propriete litteraire et artistique. Paris 1854. S. 39—68) und 
England (s. unten § 62 Note 5) von Frankreich erlangt. 

Ferner schloss Frankreich Verträge mit Spanien (15. November 
1853), Portugal (12. April 1851), Sardinien (28. August 1843 mit 
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Die Bestimmungen dieser Verträge lassen sich auf 
folgende Grundzüge zurückführen. 

Das Recht, welches geschützt wird, ist das aus- 
schliessliche Recht zur Vervielfältigung von Werken des 
Geistes oder der Kunst 4 . 

Als literarische Erzeugnisse gelten gemäss den allge- 
meinen Grundsätzen auch Uebersetzungen 5 . Ein aus- 
schliessliches Recht des Autors bezüglich der Ueber- 
setzung seines Werkes, nemlich bei einem Vo rbehal t 
der Uebersetzung, schützen die Verträge mit Sachsen, 
Baden und Hamburg 6 . 

% 

Zusatzverträgen v. 22. April 1846, 5. November 1850), Toskana (15. 
Februar 1853); vgl. Blanc et Beaurae Code geniral S. 352—418. 

4 So in Art. 1 der Verträge von Sachsen, Hannover, Baden 
(Vertrag von 1854 und von 1857), Kurhessen, Luxemburg, Wei- 
mar, Braunschweig, Oldenburg, Sch vvarzburg, Hamburg. 
Aehnlich in Art. 1 der Verträge von Grossherzogthum Hessen, Nassau, 
Waldeck, Reuss und Hessen-Homburg, jedoch sind in diesen nur 
Geistesproducte , als : Bücher, periodische Schriften, dramatische Werke, musi- 
kalische Compositionen und sonstige schriftstellerische Erzeugnisse ge- 
nannt, während die Verträge von Sachsen, Hannover u. s. f. noch ausdrück- 
lich auf die Werke der Kunst (namentlich der Zeichenkunst, Malerei, 
Bildhauerei, Kunststecherei, Lithographie) Bezug nehmen. Der Sächs. 
Vertrag (Art. 1 § 2) begreift unter den literarischen Erzeugnissen und 
Werken der Kunst namentlich auch die wissenschaftlichen Abhandlungen und 
Unterrichtsmethoden , so wie die mit Arrangements bezeichnten Musikstücke. 
Ebenso der Badische Vertrag von 1857 Art. I (wissenschaftliche Abhand- 
lungen und Lehrbücher, so wie die Musikstücke, welche man Arrangements zu 
nennen pflegt,'). 

5 Vertrag von Sachsen Art. 5: Den Originalwerken sind die Ueber- 
setzungen ausdrücklich gleich zu achten , welche in einem der beiden Staaten ron 
inländischen oder fremden Werken gefertigt worden. Demzufolge sollen diese 
Uebersetzungen, rücksichtlich ihrer widerrechtlichen Vervielfältigung in dem an- 
dern Staate, den Art. 1 festgesetzten Schutz gemessen. Selbstverständlich geht 
jedoch der Zweck dieses Artikels einfach dahin, den Uebersetzer beziehentlich 
seiner eigenen Uebersetzung zu schützen, keineswegs aber daher dem ersten 
Uebersetzer irgend eines in todter oder lebender Sprache geschriebenen Werks 
das ausschliess liehe Uebersetzungsrecht zu übertragen. 

6 Vertrag mit Sachsen Art. 4: Der Autor eines jeden, in einem der 
beiden Länder veröffentlichten Werks, welcher sich sein Recht auf die Uebersetzung 
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Mittheilungen, welche aus Zeitschriften unter Angabe 
der Quelle gemacht werden, gibt der Sächsische und 


desselben torbehalten hat , soll von dem Tage des ersten Erscheinens der 
von ihm autorisirten Uebersetzung seines Werks an gerechnet , fünf Jahre 
lang ein Schutzprivilegium gegen die Veröffentlichung irgend einer von ihm nicht 
genehmigten Uebersetzung des nemlichen Werks in dem andern Lande gentessen 
und zwar unter folgenden Bedingungen: 

1. Das Originalwerk muss in einem der beiden Länder binnen einer , 
von dem Tage seiner Veröffentlichung in dem andtren Lande anhebenden Frist 
von drei Monaten eingetragen worden sein. 

2. Es ist erforderlich , dass der Autor an der Spitze seines Werkes die 
Absicht, sich das Recht der Uebersetzung vor zubehalten, angezeigt habe. 

3. Die besagte Uebersetzung muss , wenigstens zu einem Theile, inner- 
halb Jahresfrist, von dem Tage der Eintragung des Originalwerks an gerechnet, 
erschienen sein, und in ihrer Vollständigkeit binnen eines von demselben Tage 
anhebenden Zeitraums von drei Jahren. 

4. Die Uebersetzung muss in einem der beiden Länder, den Vorschriften 
des gegenwärtigen Vertrags gemäss (Art. 2) veröffentlicht und eingetragen 
werden. 

Anlangend die in Lieferungen erscheinenden Werke, so soll es genügen , 
wenn die, den Vorbehalt des Uebersetzungsrechts betreffende Erklärung des Autors 
auf der ersten Lieferung ausgedrückt ist. 

Was jedoch den durch gegenwärtigen Artikel bezeichneten Termin ron fünf 
Jahren für Geltendmachung des von dem Autor vorbehaltenen Uebersetzungs- 
rechts betrifft, so soll jede Lieferung wie ein besonderes Werk betrachtet und 
jede derselben soll in eitlem der beiden Länder binnen drei Monaten, ron 
dem ersten Erscheinen in dem andern Lande an gerechnet , eingetragen 
werden. 

Aehnlich der Badische Vertrag von 1857 Art. IV: Der Autor eines 
eden, in einem der beiden Länder veröffentlichten Werkes, welcher sich sein 
Recht auf die Uebersetzung desselben Vorbehalten hat, soll, von dem Tage des 
jersten Erscheinens der von ihm autorisirten Uebersetzung seines Werkes an ge- 
rechnet , fünf Jahre lang ein Schutzprivilegium gegen die Veröffentlichung irgend 
einer von ihm nicht genehmigten Uebersetzung des nemlichen Werkes in dem 
andern Lande geniessen, und zwar unter folgenden Bedingungen: 

1 . Der Autor muss auf dem Titelblatt seines Werkes die Absicht, sich das 
Recht der Uebersetzung vorzubehalten, angezeigt haben ; 

2. Die besagte Uebersetzung muss, wenigstens zu einem Theile , innerhalb 
Jahresfrist , von dem Tage der Veröffentlichung des Originalwerkes an gerechnet , 
erschienen sein, und in ihrer Vollständigkeit binnen eines von demselben Tage 
laufenden Zeitraums von drei Jahren. 

Anlangend die in Lieferungen erscheinenden Werke, so soll es genügen, 
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Badische Vertrag frei; doch ist bei nicht politischen Ar- 
tikeln ein Vorbehalt wirksam 7 . 

trenn die, den Vorbehalt des Uebersetzungsrechts betreffende Erklärung des Autors 
auf der ersten Lieferung ausgedrückt ist. 

Was jedoch den durch gegemcärtigen Artikel bezeichnten Termin von fünf 
Jahren für Geltendmachung des von dem Autor rorbehaltenen Uebersetzungsrechts 
betrifft, so soll jede Lieferung wie ein besonderes Werk betrachtet werden. 

Art. V (des Badischen Vertrags): Den Originalwerken sind die Ueber- 
set zungen ausdrücklich gleichgestellt, welche in einem der beiden Staaten von 
inländischen oder fremden Werken gefertigt werden. Demzufolge sollen diese 
Uebersetzungen rücksichtlich ihrer widerrechtlichen Vervielfältigung in dem andern 
Staate den Art. 1. (vgl. Note 4) festgesetzten Schutz geniessen. Selbstverständ- 
lich geht jedoch der Zweck dieses Artiltels einfach dahin , den Ueber setzer bezüg- 
lich seiner eigenen Uebersetzung zu schützen, keineswegs aber dahin, dem ersten 
Uebersetzer irgend eines in todter oder lebender Sprache geschriebenen Werkes 
das ausschliessliche Ueber setzungsrecht zu übertragen. 

Dieselbe Fürsorge trifft der Hambur gische Vertrag Art. 4, nur 
fehlt darin die Bestimmung für den Eintrag des Originals und der Ueber- 
setzung. 

Nach der Sachs. Publ.- Verordnung v. 6. Juni 1856 (Ziff. 6) findet 
der Schutz nur gegen die in Sachsen herausgegebenen Uebersetzungen 
statt ( — — gilt genau dasselbe, was in Punkt 3,4 , 5 und 6 der Verord- 
nung vom 5. December 1855 rücltsichtlich der gleichlautenden Bestimmungen des 
Vertrags mit England gesagt ist. Ueber letztem s. unten § 62), und berührt 
namentlich den Commissionshandel nicht; bezüglich des Rechts der 
Uebersetzungen wird die Wahrung der in dem Vertrag bestimmten Fristen 
und Förmlichkeiten vorausgesetzt, worüber der Verlagsschein als Urkunde 
dient; ein solcher Verlagsschein legitimirt den Verleger zur Verfol- 
gung jeder in Sachsen erschienenen nicht autorisirten Uebersetzung. (Sachs. 
Verordn, vom 5. Dec. 1855 Ziff. 3—6, vgl. Verordn.' vom 6. Juni 1856 
Ziff. 6.) 

7 Sachs. Vertrag Art. 7: Ungeachtet der in Art. 1 und 5 der geger,- 
xcärtigen Uebereinkunft enthaltenen Bestimmungen können die, aus den in einem 
der beiden Länder erscheinenden Journalen oder periodischen Sammel- 
werken gezogenen Artikel in den Journalen oder periodischen Sammelwerken 
des andern Landes vervielfältigt oder übersetzt werden , wenn nur die 
Quelle, aus der die Artiliel geschöpft worden sind, dabei angegeben ist. In- 
zwischen soll diese Erlaubniss sich nicht erstrecken auf die in einem der beiden 
Länder unternommene Vervielfältigung und Uebersetzung von Artikeln aus in 
dem andern Lande erscheinenden Journalen oder periodischen Sammelwerken, 
wenn von den Autoren derselben in dem Journale oder dem Sammelwerke selbst, 
in welchem sie dieselben veröffentlicht haben, förmlich erklärt worden ist, 
dass sie deren Vervielfältigung und Uebersetzung untersagen. In keinem Falle 
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Die Gegenseitigkeit findet in der Weise statt, dass 
jeder contrahirende Staat den Nachdruck eines Werkes, 
welches zuerst in dem andern Staat erschienen ist, ebenso 
behandelt, wie wenn dasselbe in seinem Staat erschienen 
wäre 8 . 


aber toll diese Untersagung bei Artikeln politischen Inhalts Platz greifen können. 

Ebenso der Badische Vertrag von 1857 Art. VII. 

b Sachs. Vertrag Art. 1 § 1: Die Urheber ron Büchern, Brochüren 
und andern Schriften, ron musikalischen Compositionen , ron Werken der Zei- 
chenkunst. Malerei, Bildhauerei, Kunststecherei, ron Lithographien und allen 
andern dem Gebiet der Literatur und Kunst angehörenden Erzeugnissen werden, 
in jedem der beiden Staaten gegenseitig, der Vortheile sich zu erfreuen haben, 
welche daselbst dem Eigenthume an Werken der Literatur und Kunst bereits 
gesetzlich eingeräumt sind oder fernerhin werden eingeräumt werden. Demnach 
soll denselben der nämliche Schutz und die nämliche Rechtshülfe gegen jede 
Beeinträchtigung ihrer Rechte zustehen, als wenn diese Beeinträchtigung gegen 
die Urheber ron solchen Werken begangen worden wäre , welche im Lande selbst 
zum Erstenmale veröffentlicht worden sind. Es rersteht sich jedoch ron selbst, 
dass rücksichtlich der in gegenwärtigem Artikel erwähnten literarischen Erzeug- 
nisse und Werke der Kunst, die in dem einen oder dem andern Ixmde gegen- 
seitig auszuübenden Rechte nicht ausgedehnter sein dürfen, als die durch die 
Gesetzgebung desjenigen Landes, welchem der Urheber oder dessen Rechtsnach- 
folger angehören, zugestandenen. Hiebei bemerkt die Sachs. Publications- 
Verordnung v. 6. Juni 1856 Ziff. 2: Dass rücksichtlich der Dauer des 
Schutzes der Französische Autor oder Verleger in Sachsen nach Französischem 
Rechte zu beurtheilen ist, so lange letzteres eine kürzere Schutzdauer gewährt , 
als das Sächsische Gesetz. 

In gleicher Weise fassen die Gegenseitigkeit des Rechtsschutzes der 
Badische Vertrag (Art. 1, welcher auch die Clausel enthalt: Jedoch 
sollen die Angehörigen des einen Staats diesen Schutz im andern Lande nicht 
über den Zeitpunkt geniessen, welcher für die Dauer dieses Schutzes durch 
die Gesetzgebung ihres eigenen Staates bestimmt ist), die Verträge von 
Hannover (Art. 1: Das ausschliessliche Recht — — soll in beiden Staaten 
gegenseitig in der Art geschützt werden, dass in jedem derselben der Nachdruck 
und die unbefugte Nachbildung ron Werken , welche in dem andern Staate zuerst 
erschienen sind, gleichgestellt werden dem Nachdruck und der unbefugten Nach- 
bildung der in dem betreffenden Staate selbst erschienenen Werke ), Kur- 

hessen (Art. 1, gleichlautend mit Hannover), Grossherzogthum Hessen 
(Art. 1 : In jedem der hohen vertragenden Staaten sollen die Unterthanen des 
andern Staates denselben Schutz gegen den in diesem Staate begangen werden- 
den Nachdruck — — — geniessen, wie die eigenen Staatsangehörigen , und alle 
Gesetze — — sind ohne Unterschied auf die gleichartigen Erzeugnisse der 
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Der Sächsische Vertrag* stipulirt namentlich die Weg- 
nahme der Nachdrücke 9 . 

Dem Verbot unterliegt nicht nur die Veranstaltung, 
sondern auch der Vertrieb des Nachdrucks, und nament- 
lich auch der Verkauf und das Feilhalten ( Vexposition et 
lavente ) auch der im Aus lau de veranstalteten Nachdrücke 
geschützter Werke 10 . 


Angehörigen beider Staaten anwendbar) ; Weimar (Art. 1 : Das ausschliessliche 
Recht — — soll in beiden Staaten gleichmässigen Schutz geniessen , dergestalt , 
dass der Schutz , der in Franltreich durch das Decret rom 28. März 1852 den 
im Grossherzogthum Sachsen erschienenen Werken zugestanden ist , wechselsweise 
auch den, in Frankreich erschienenen Werken im Grossherzogthum Sachsen nach 
Maassgabe des Ges. r. 11. Januar 1839 zu Theil werden soll , vgl. oben Note 
1 und § 36 Note 73), Luxemburg, Braunschweig (Art. 1, gleich- 
lautend mit dem Weimarischen Vertrage), Oldenburg (Art. 1, gleich- 
lautend mit dem Hannoverschen Vertrage), Nassau (Art. 1, gleichlau- 
tend mit Grossherz. Hessen), Schwarzburg (Art. 1, gleichlautend mit 
Weimar), Wald eck (Art. 1, wie Grossherz. Hessen), Reuss (Art. 1, 
wie Grossherz. Hessen), Hamburg (Art. 1, ähnlich wie Hannover), 
Hessen-Homburg (Art. 1, gleichlautend mit dem Grossherz. Hessischen 
Vertrage). Ebenso der Niederländisch-Französische (Art. 1), der Englisch- 
Französische (Art. 1) und der Belgisch-Französische Vertrag (Art. 1). 

9 Sachs. Vertrag Art. 9: Falls den in vorstehenden Artikeln ent- 
haltenen Bestimmungen zuwider gehandelt wird , soll mit der Weg 
nähme der nachgebildeten Gegenstände verfahren werden, und die Gerichtsbe- 
hörden sollen die durch die respectire Gesetzgebung dafür bestimmten Strafen 
ganz in derselben Weise erkennen, als ob die Zuwiderhandlung zum Nachtheile 
eines Werltes oder Erzeugnisses inländischen Ursprungs begangen worden wäre. 

Ebenso der Badische Vertrag von 1857 Art. IX. 

10 Vertrag mit Hannover (Art. 4: Das Feilhalten und der Verkauf 
von Nachdnicken und unbefugten Nachbildungen der in dem Art. 1 bezeich- 
neten Werke ist in beiden Staaten verboten, ohne Unterschied, ob jene Nachdrucke 
und Nachbildungen in einem der beiden Staaten- selbst oder ausserhalb derselben 
veranstaltet sind), Baden, (Vertrag von 1854 Art. 1: — — Hinsichtlich 
des Feilbietens und des Verkaufes der aus andern als den contrahir enden Staaten 
herrührenden Nachdrücke oder unbefugten Nachbildungen der vorbenannten Werke 
beziehen sich beide hohe Theile noch zur Zeit auf die gegenwärtig in ihren 
Staaten desshalb bestehenden Bestimmungen), Kur h essen (Art. 4, wie 
Hannover), Grossherz. Hessen (Art. 1, wie Baden), Luxemburg 
(Art. 4, wie Hannover), Weimar (Art. 4, wie Hannover, nur dass 
die Deutsche Version das Wort exposition nicht mit Feilhalten, sondern 
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Die Gegenseitigkeit des Schutzes erstreckt sich auch 
auf das Verbot unbefugter Aufführung dramatischer und 
musikalischer Compositionen n . 


mit iuff tel lung wiedergibt), Braun sch weig (Art. 4, wie Hannover), 
Oldenburg (Art 4. wie Hannover), Nassau (Art. 1, wie Baden), 
Schwarzburg (Art. 4, wie Hannover), Waldeck (Art. 1, wie Baden), 
Reu 88 (Art. 1, wie Baden), Hamburg (Art 5, wie Hannover), nes- 
sen-Homburg (Art. 1, wie Baden); der Vertrag mit Sachsen bestimmt 
in Art. 8: Die Feilhaltung und der Verkau f unerlaubter Nachdrücke und Ver- 
vielfältigungen von den in Art. 1 angegebenen Werken ist in beiden Staaten 
verboten , ohne Unterschied, ob diese Nachdrücke und Vervielfältigungen aus dem 
betreffenden Staate selbst, oder aus einem andern Lande herrühren. 

Ebenso der Badische Vertrag von 1857 Art. VIII. 

Vgl. D6cret imperial du 19 avril 1854, relatif ä la Convention littü- 
raire passe avec la Belgique art. 9 : Uimportation de Belgique en France des 
lirres de reimpression non autorisee, qui auront ete soumis ä la formalite du 
timbre, ne pourra etre eß'ectuee quarec le consentement des auteurs et iditeurs 
fran^ais intiresses , ou lorsque Vouvrage original sera tombe dans le domaine 
public. Hiezu bemerkt De 1 a 1 a i n ( Legislation Fran^aise et Beige S. 54 Note 2) : 
La meme disposition se troure applicable de droit dans les pays etrangers avec 
lesquels la France a signe des conrentions. 

Dasselbe Decret bestimmt in Art. 10: Aucun ourrage imprime en 
Belgique, et portant sur le titre ou la courerture la mention : Edition auto- 
risee pour la Belgique et Fitranger, ne pourra etre indroduit en 
France, sous les peines porties par les lois. Diese Bestimmung dürfte sich 
bei Abschluss von Staatsverträgen als zweckmässig empfehlen. 

In Betreff der Belgischen Nachdrucke Französischer Werke 
verfügte das K. Sachs. Ministerium des Innern den 17. Nov. 1856 (Börsenbl. 
f. d. Deutschen Buchhandel 1856 S. 2341): Solche Exemplare in Belgien 
angefertigter NachdrucJ;e Französischer Werke, welche bereits den in dem Bel- 
gisch-Französischen Vertrage — — vorgeschriebenen Stempel tragen — — be- 
dürfen — nicht der nochmaligen Bestempelung — . Dagegen sind alle mit dem 
ordnungsmässigen Belgischen Stempel nicht versehene und auch in Sachsen nicht 
zur v ertrag smässigen Abstempelung gebrachte Belgische Nachdrücke Französi- 
scher Werke unbedingt dem in Art.' 15 des Sächsisch- Französischen Vertrags 
vom 19. Mai 1856 ausgesprochenen Verbitte untericorfen. 

" Vertrag mit Hannover (Art 2: Die Bestimmungen des Art. 1 finden 
gleichfalls Anwendung auf die Darstellung oder Aufführung von dramati- 
schen oder musikalischen Werken , insoweit, als die Gesetze eines jeden 
der beiden Staaten in Betreff der in ihnen zuerst auf geführten oder dargestellten 
Werke gedachter Art einen Schutz gewähren oder für die Folge gewähren wer- 
den), Baden (Badischer Vertrag v. 1857 Art. III: Die Bestimmungen 
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In gleicher Weise, wie der Autor selbst, werden des- 
sen gesetzliche Vertreter oder Rechtsnachfolger ge- 
schützt 12 . 


finden gleiche Anwendung auf die Darstellung und Aufführung der drama - 
tischen und musikalischen Werke , sei es im Original oder in der Uebersetzung 

— . Um den — — Schutz für die Darstellung in der Uebersetzung zu 

erlangen , ist es nöthig , dass der Autor die Uebersetzung in der Sprache 
des andern Landes binnen drei Monaten nach der Veröffentlichung oder 
Darstellung des Originalwerkes in einem der beiden Länder hat erscheinen lassen ), 
Kur h essen (Art. 2, ebenso), Grossherz. Hessen (Art. 2, ebenso), 
Luxemburg (Art. 2), Weimar (Art. 2, ebenso), Braunschweig 
(Art. 2, ebenso), Oldenburg (Art. 2, ebenso), Nassau (Art. 2, eben- 
so), Schwarzburg (Art. 2, ebenso) ^ Waldeck (Art. 2, ebenso), 
Reuss (Art. 2, ebenso), Hamburg (Art. 2, ebenso), Hessen-Hom- 
burg (Art. 2, ebenso); Vertrag mit Sachsen Art. 3: Die im Art. 1 ent- 
haltenen Bestimmungen finden gleiche Anwendung auf die Darstellung , Auf- 
führung und Uebersetzung der dramatischen und musikalischen Werke , 
insofern die Gesetze eines jeden der beiden Staaten den genannten Werken bei 
deren erster Aufführung und Darstellung innerhalb der betreffenden Lan- 
desgebiete Schutz gewähren oder in der Folge gewähren werden. 

Um den in gegenwärtigem Artikel für die Uebers etzung eines drama- 
tischen Werkes erwähnten Schutz zu erlangen , ist es nöthig , dass diese Ueber- 
setzung binnen drei Monaten nach der Eintragung des Originals erscheine. 

Es rer steht sich jedoch ton selbst , dass diese Bestimmungen nicht den 
Zweck haben , Nachahmungen oder Bearbeitungen ( Arrangements) von 
dramatischen Stücken für das Theater des anderen Landes zu verhindern. 

In Betreff der Sachs. Publ.- Verordn, v. 6. Juni 1856 Ziflf. 5 (Auf 
die Aufführung bereits gedruckter dramatischer und musiitalischer Werke in 
Sachsen leidet Art. 3 so lange keine Anwendung , als der Schutz gegen unbe- 
fugte Aufführung in Sachsen gesetzlich auf ungedruckte Werke beschränkt ist) 
vgl. nun den Bundesbeschluss v. 12. März 1857 (s. oben S. 646). 

12 Vertrag mit Sachsen Art. 6: Die gesetzlichen Vertreter oder Recht s- 
nachf big er der Autoren , Ueber setzer , Componisten , Zeichenkünstler , Maler , 
Bildhauer , Kupferstecher , Lithographen u. s. w. sollen in allen Beziehungen der 
gleichen Rechte theilhaftig sein , welche die gegenwäi-tige Uebereinlcunft den 
Autoren, Uebersetzem , Componisten, Zeichenkünstlem , Malern , Bildhauern, 
Kupferstechern und Lithographen selbst bewilligt. 

Ebenso der Badische Vertrag v. 1857 Art. VI; so auch die übri- 
gen Verträge (in Art 1 derselben; im Weimarischen Vertrag Art. 1 
werden les representants legaux ou les ayants-cause des auteurs in der Deut- 
schen Version als: die gesetzlichen Vertreter oder Sachwalter der Urheber 
wiedergegeben). 
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Der Verlagsberechtigte legitimirt sich durch ein 
Zeugniss seiner zuständigen Behörde über das Verlags- 
recht eines Werkes 13 . 

13 Art. 3 der angeführten Verträge: eine präcisere Fassung gibt der 
Badische Vertrag von 1854, nämlich, dass ein Zeugniss der zuständigen 
Behörde zu Sicherung des Schutzes genügen soll; diess ergänzt der Ba- 
dische Vertrag von 1857 in Art. II dahin: Um allen Werken des Geistes 
oder der Kunst den Schutz zu sichern , und damit die Urheber oder Her- 

ausgeber dieser Werke in Folge dessen im Stande seien , vor den Gerichtsbehörden 
beider Länder ihre Rechte gegen widerrechtliche Nachbildung geltend zu machen, 
soll es genügen, wenn eben diese Urheber oder Herausgeber ihr Eigenthumsrecht 
beweisen, indem sie durch ein Zeugniss der in jedem Lande zuständigen Staats- 
behörde darthun, dass das fragliche Werk ein Originalwerk sei, welches in dem 
Lande, wo es erschienen ist, des gesetzlichen Schutzes gegen Nachdruck oder 
unerlaubte Nachbildung geniesst. 

Was die in Frankreich veröffentlichten Werke betrijj't, so soll dieses Zeug- 
niss durch das Bureau des Buchhayidels im Ministerium des Innern ausgestellt 
und durch die Badische Gesandtschaft in Paris beglaubigt werden ; bezüglich der 
in dem Grossherzogthum erschienenen Werke soll dasselbe durch das Ministerium 
des Innern ausgefertigt und durch die Französische Gesandtschaft in Karlsruhe 
beglaubigt werden . 

Der K. Sächs. Vertrag Art. 2 § 1 bestimmt, zu Erleichterung des 
Nachweises der Eigenthumsreehte von Urhebern und Herausgebern (be- 
hufs der Verfolgung ihrer Rechte vor den Gerichtsbehörden oder Admi- 
nistrativstellen in Frankreich) für die (nach Vertragsabschluss erschiene- 
nen) Sächsischen Erzeugnisseeinen (unentgeldlichen) Eintrag auf dem 
Buchhandlungsbureau des Französischen Ministerium des Innern (ohne De- 
position von Exemplaren) auf Grund eines von dem Französischen Consul 
zu Leipzig beglaubigten Duplicats einer von der Kreisdirection in Leipzig 
ausgestellten Bescheinigung über den Eintrag in der dortigen Bücher- 
rolle. Die Verordnung vom 6. Juni 1856 Ziff. 3 reducirt das Erforderniss 
der Bescheinigung für Sächsische Autoren und Verleger auf die beglaubigte 
Abschrift des Verlagscheins. 

Ebenso erfolgt für in Frankreich erschienene Werke der (für die 
Rechtsverfolgnng vor Sächs. Behörden legitimirende) Eintrag auf der Leip- 
ziger Bücherrolle auf Grund einer von der Sächs. Gesandtschaft legali- 
sirten Bescheinigung über den bei dem Französischen Ministerium voll- 
zogenen Eintrag. 

All diese Zeugnisse sind (nach der Verordnung vom 6. Juni 1856 
ZilT. 4) kosten- und stempelfrei aufzustellen. Die Bescheinigungen be- 
weisen (nach Art. 2 § 1 am Schluss) bis zum Gegenbeweis besseren 
Rechtes. 

Die Liste der in dieser Weise einregistrirten Werke wird in jedem 
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Den Thatbestand des Nachdrucks hat jeder Richter 
nach den Gesetzen seines Staates zu beurtheilen 14 . 

In polizeilicher Aufsicht und Regul irung des inlän- 
dischen Verkehrs und der Einfuhr sind die contrahi- 
renden Regierungen durch den Vertrag nicht beschränkt 15 . 

C 

der beiden Länder in den nämlichen Blättern und in denselben Zeitfristen 
veröffentlicht werden, wie die Listen über die Werke der Autoren des 
Landes selbst. 

Auch für die vor Publication des Vertrags erschienenen Werke kön- 
nen die Autoren, Herausgeber (Verleger) oder deren Rechtsnachfolger 
(nach Art. 2 § 2) denselben Schutz ansprechen, nachdem sie die für alle 
nach Inkrafltretung des Vertrags erschienenen Werke festgesetzten Forma- 
litäten beobachtet haben. 

Einer Deposition von Exemplaren bedarf es für die Angehörigen 
der contrahirenden Staaten nicht. 

14 K. Sächs. Vertrag Art. 9: — — Die die Nachbildung charahterisi- 
renden Merkmale sollen durch die Gerichtsbehörden des einen oder des anderen 
Landes nach der in jedem der beiden Staaten in Kraft bestehenden Gesetzgebung 
bestimmt werden. Ebenso der Badische Vertrag von 1857 Art. IX, der 
Vertrag von Hamburg Art. 6, von Hannover Art. 5, und die übri- 
gen Verträge Art. 4. 

15 K. Sächs. Vertrag Art. 10: Die Festsetzungen dieses Vertrags sollen 
das Recht der beiden hohen contrahirenden Theile, den Vertrieb , die Auffüh- 
rung, die Feilhaltung oder den Verkauf literarischer oder Kunsterzeugnisse , 
nach Ermessen durch gesetzliche Vorschriften oder Verwaltungsmaassregeln zu 
beaufsichtigen, zu gestatten oder zu verbieten , nicht beeinträchtigen. 

Ebenso darf keine Bestimmung der gegenwärtigen UebereinkunJ't dergestalt 
ausgelegt werden , dass dadurch das Recht der hohen contrahirenden Theile , die 
Einfuhr von solchen Büchern zu verhindern , welche nach ihrer inneren Gesetz- 
gebung oder in Folge von Verträgen mit anderen Staaten in die Kategorie der 
widerrechtlichen Vervielfältigung gehören — in Zweifel gestellt würde. — Ba- 
discher Vertrag von 1857 Art. X, Ham bu rgisch er Vertrag Art. 9; 
Verträge von Hannover, Kurhessen, Luxemburg, Weimar, 
Braunsch weig, Oldenburg, Schwarzburg Art. 8. Grossherzog- 
thum Hessen, Nassau, Waldeck, Reuss, Hessen -Homburg 
Art. 7. 

In dieser Hinsicht bestimmt z. B. bezüglich der in Spanischer 
Sprache gedruckten Werke der Französisch-Spanische Vertrag vom 15. 
Nov. 1853 (Art. 12) und das D6cret imperial v. 17. Februar 1855, dass 
die Ein- und Durchfuhr in Frankreich nur in bestimmten Zollämtern 
und in Begleitung eines vom Spanischen Consulat beglaubigten Ursprungs- 
zeugnisses statthaft ist. (S. bei Eisenlohr Nachtrag S. 49). 
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Eine Regulirung der Zollsätze enthalten die Verträge 
mit Sachsen, Baden und Hamburg 16 . 

16 Vertrag mit Sachsen Art. 18; die in Französischer Sprache 
geschriebenen Werke zahlen für die Einfuhr in Frankreich 20fachen Zoll ; 
vgl. die Sachs. Verord. v. 6. Juni 1856 Ziff. 9; nach letzterer werden 
solche Deutsche Bücher, in denen sich Französische Citate oder Franzö- 
sische Beispiele und Uebung en finden, sobald diese letzteren nur nicht 
den Haupttheil bilden , rücksichtlich des Eingangszolls in Frankreich wie 
JKichtfranzösische Bücher behandelt werden. Es erfordert die Einfuhr in 
Frankreich ein Sachs. Ursprungszeugniss (Art. 18 des Vertrags am 
Ende). Vgl. Ziff. 9 der Verordnung vom 6. Juni 1856, und ebendaselbst 
Ziff. 10, wonach diese Zeugnisse von der Verwaltungsbehörde des Wohn- 
orts des Verlegers, bei von Leipzig abgehenden Sendungen (mögen auch 
die Werke sonst wo in Sachsen erschienen sein) auf Grund der von dem 
absendenden Buchhändler einzureichenden Verzeichnisse vom Stadtrath zu 
Leipzig ausgestellt werden und von dem Französischen Cousulat zu Leipzig 
oder der Gesandtschaft in Dresden zu beglaubigen sind. Sie haben ledig- 
lich die amtliche Versicherung zu enthalten, dass die in dem Verzeich- 
nisse oder der Factur aufgeführten Werke Verlagsartikel Sächsischer Un- 
terthanen sind. 

Badischer Vertrag v. 1857 Art. XVI: Während der Dauer gegenwär- 
tiger UebereinhunJ't sollen die Zollsätze, mit welchen dermalen die im Gross- 
herzogthum Baden erschienenen Bücher und wissenschaftlichen Abhandlungen in 
Französischer oder fremder Sprache, Kupfer- und andere Stiche, Lithographien, 
geographische und See- Karten, so n ie Musikalien bei ihrer erlaubten Einfuhr zu 
Land oder zu Wasser in das Gebiet des Französischen Kaiserreichs belegt sind, 
ermässigt und zu nachfolgenden Sätzen entrichtet werden. 

Bücher, Brochüren und wissenschaftliche Abhandlungen , brochirt, cartonnirt 
oder gebunden, wenn sie in Französischer Sprache rerfasst sind, 100 Kilogramm 
20 Franken , wenn sie in einer andern todten oder lebenden Sprache verfasst 
sind, 100 Kilogramm 1 Franken. 

Kupferstiche , Stiche anderer Art (Holzschnitte), Lithographien, geogra- 
phische und See- Karten, Musikalien , 100 Kilogramm 20 Franken. 

In Deutscher Sprache abgefasste wissenschaftliche Schriften und Schul- 
bücher, in welchen Französische Citate und Uebungen enthalten sind, sollen 
toährend der Dauer der gegenwärtigen Uebereinkunft , vorausgesetzt, dass diese 
Citate oder Uebungen nur eine Zubehör des Werkes bilden, bei ihrer Einfuhr 
in Franlcreich für 100 Kilogramm nur 1 Franken entrichten. 

Die Erzeugnisse, tcelche nach den vorbemerkten ermässigten Zollsätzen in 
Frankreich eingeführt weiden sollen , müssen mit einem Ursprungszeugnisse ver- 
sehen sein, welches in der von der Grossherzoglich Badischen Regierung vor- 
geschriebenen Form und von der als zuständig bezeichneten Behörde ausge- 
fertigt ist. 
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Die Verträge sind auf 6 Jahre, mit stillschweigender 
Prolongation abgeschlossen, unter einzelnen Modifica- 
tionen tT . 

Art. XVJI. Es ist verabredet , dass der Tarif der im vorhergehenden Ar- 
tikel erwähnten Abgaben während der Dauer gegenwärtiger Übereinkunft nicht 
erhöht werden kann, und dass , wenn ror deren Ablauf irgend eine Minderung 
dieser Abgaben zum Vortheil von Büchern , Kunststichen , Lithographien , geo- 
graphischen Karten oder musiltalischen Werken , welche in einem andern Lande 
veröffentlicht wurden , zugestanden worden ist, diese Herabsetzung unverzüglich 
auf ähnliche Erzeugnisse im Grossherzogthum Baden ausgedehnt werden soll , 
und zwar unentgeldlich , wenn die Bewilligung unbedingt gemacht, oder vermöge 
einer Gegenleistung , wenn dieselbe in Folge eines belastenden Titels zugestanden 
worden ist . 

Vertrag mit Hamburg Art. 11—13, vgl. Bekanntmachung des Raths 
v. 8 Dec. 1856: — Dass hinfüro der Zoll bei der gesetzlichen Einfuhr zu 
Lande oder zu Wasser in das Kaiserl. Französische Gebiet von Büchern , Flug- 
schriften und wissenschaftlichen Abhandlungen geheftet, cartonirt oder gebun- 
den, wenn sie in Französischer Sprache verfasst und zu Hamburg gedruckt sind, 
entrichtet wird mit 20 Francs für 100 Kilogramm ; wenn sie in einer andern 
todten oder lebenden Sprache verfasst sind, mit 1 Franc für 100 Kilogramm. 
Von Kupferstichen, Stichen anderer Art (Holzschnitten) , Steindrucken, geogra- 
phischen und Seekarten, so wie von Musikalien, wenn sie zu Hamburg ver- 
öffentlicht sind, werden 20 Francs für 100 Kilogramm entrichtet. 

17 Vertrag mit Hannover Art. 10: Gegenwärtige Uebereinkunft soll bis 
zum 1. November 1856 und von da ab weiter bis zum Ablauf eines Jahres 
nach der Aufkündigung in Kraft bleiben, welche von der einen oder andern Seite 
zu irgend einer Zeit nach dem 1. November 1856 erfolgen möchte. 

Uebrigens soll der Vertrag nach Ablauf eines Jahres , vom Tage des Aus- 
tausches der Ratificationen an gerechnet, einer Revision unterzogen werden. — 

Zu einer gleichen Aufhebung sollen die Regierungen eines jeden der beiden 
Staaten befugt sein, wenn in dem andern Staate die jetzt bestehenden Zölle — 
— erhöht werden sollten. 

K. Sachs. Vertrag Art. 21: Der gegenwärtige Vertrag soll in Wirk- 
samkeit bleiben für die Dauer von sechs Jahren, von dem Austausch der Rati- 
ficationen (5. Juni 1856) an gerechnet — . Im Falle der eine der contrahiren- 
den Theile nicht wenigstens sechs Monate vor dem Ablaufe des vorgedachten 
sechsjährigen Zeitraums den Vertrag aufkündigen würde , soll derselbe für an- 
dere sechs Jahre in Kraft bleiben und sofort. 

Ebenso der Badische Vertrag v. 1857 Art. XIX; so auch Kur- 
hessen (Art. 9), Grossherz. Hessen (Art. 8); Weimar hat (Art. 9) 
auf zehn Jahre und sodann mit stillschweigender Prolongation je auf ein 
Jahr mit einjähriger Kündigungsfrist abgeschlossen, ebenso Luxemburg 
(Art. 9), Schwarzburg (Art. 9) und Hamburg (Art. 15). 
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Die Wirksamkeit der Vertrage begann mit ihrer 
Publication, unbeschadet des Verkaufs oder der Veröffent- 
lichung der vorher (ganz oder theil weise) angefertigten, 
bestellten oder eingeführten Nachdrucksexemplare ,8 . 

Der Vertrag mit Bra u n sch wei g soll (Art. 9) so lange gelten, wie 
das Französische Decret von 18 52, wobei sich noch die Clausei findet: 
dass, wenn die Französiche Gesetzgebung den Braunschweigischen Er- 
zeugnissen einen grösseren Schutz gewähren sollte, derselbe innerhalb der 
Grenzen des Gesetzes von Braunschweig dort auch den in Frankreich er- 
scheinenden Werken gewährt werde. 

Oldenburg hat (Art. 10) auf sechs Jahre und im Uebrigen wie 
Hannover abgeschlossen; Nassau (Art. 8) hat auf sechs Jahre (ohne 
Beredung einer stillschweigenden Prolongation) abgeschlossen , ebenso 
Waldeck (Art. 8), Reuss (Art. 8), Hessen-Homburg (Art. 8). 

,8 Art. 6 der Verträge von Hannover ( Gegenwärtige Uebereinkunjt 
soll den freien Verkauf oder die Veröffentlichung von Nackdriicken oder Nach- 
bildungen nicht verhindern , welche schon vor der Publication dieses Vertrags in 
einem der beiden Staaten ganz oder theil weise an gefertigt, bestellt oder 
eingeführt sind — — ), Braunschweig, Oldenburg, Luxemburg 
(Art. 6: — ä la condition, pour le vendeur, de faire revetir d*un timbre — 
— — chaque exemplaire de ces contrefa^ons restees dans ses mains dans un 
delai de trois mois ä dater de la ratißcation et de la publication de la presente 
convention), Schwarzburg, Weimar (welch letzterer Vertrag noch ein 
Jahr lang nach der Publication den Vertrieb frei gibt); Art. 5 der Ver- 
träge mit Grossherz. Hessen ( — — von Nachbildungen, welche — — in 
einem der beiden Staaten ganz oder theilweise angefertigt oder bestellt 
sind), Reuss, Nassau, Hessen-Homburg, Waldeck, Kurhessen 
(Art. 6.), Hamburg (Art. 7.), Baden (Vertrag v. 1854 — ton Nach- 
drucken, welche — — in einem der beiden Staaten ganz oder theilweise ver- 
öffentlicht oder bestellt sind ). 

Der Badische Vertrag v. 1857 Art. XI bestimmt: Die gegenwärtige 
Uebereinkunft kann die Veröffentlichung oder den Verkauf durch Badische und 
Französische Herausgeber , Drucker oder Buchhändler in Beziehung auf den 
Nachdruck von noch nicht zum Gemeingut gewordenen Werken Französischen 
oder Badischen Eigenthums , welche noch vor dem Vollzüge eben dieses Vertrags 
angefertigt oder importirt worden, oder jetzt noch in der, wenn auch nicht ge- 
nehmigten Anfertigung oder Nachbildung begriffen sind, nicht hindern, wobei 
selbstverständlich ist, dass dieselben nicht in der Zahl der Nachbildungen ent- 
halten sein dürfen, welche bereits durch den Vertrag vom 3. April 1854 unter- 
sagt sind. 

Art. XII. Die Französischen oder Badischen Herausgeber sollen ermäch- 
tigt sein, zur Veröffentlichung derjenigen Theile oder Lieferungen , welche zur 
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Beendigung nicht auturisirter , in der Herausgabe begriffener Werke , ron denen 
ein Th eil bereits vor dem Tage der Unterzeichnung der gegenwärtigen Ueberein- 
kunft erschienen ist , nöthig smd. Es darf jedoch die Auflage dieser noch zu 
veröffentlichenden Theile oder Lieferungen die Zahl der Abzüge der letzten vor 
der Ratification des gegenwärtigen Vertrags erschienenen Lieferung oder des 
letzten Theils in keinem Falle übersteigen. 

Auch sollen die neuen Bände nicht eher zum Verkauf gebracht werden, 
als bis die durch Art. XIV gestellten Bedingungen gehörig erfüllt worden sind. 

Art. XIII. Was die seither in dem Grossherzogthum oder in Frankreich 
nach gedruckten Reimen und periodischen Sammelwerke betrifft , so sollen die 
Französischen oder Badischen Herausgeber ermächtigt sein, diejenigen Lieferun- 
gen, tcelche zur Vervollständigung der bis zum 31. December 1857 laufenden 
Subscriptionen ihrer Abonnenten bestimmt sind, ebenso wie die auf ihrem Lager 
befindlichen nicht rerkaujten Vorräthe ohne Schadloshaltung des ursprünglichen 
Herausgebers zu veröffentlichen. 

Art XIV. Um die Vollziehung des vorstehenden Artikels zu sichern , ist 
verabredet , dass die betreffenden Buchhändler, Herausgeber oder Drucker, welche 
Xachdrüche der in den Artikeln XI, XII und XIII eneähnten Art besitzen, ge- 
halten sein sollen , innerhalb sechs Wochen vom Tage der Auswechslung der 
Ratificationen dieses Vertrags an gerechnet, jedes Exemplar der besagten Nach- 
drücke mit einem gleichförmigen Stempel versehen zu lassen , welcher unentgeld- 
lich durch die zuständigen Behörden der beiden Länder auf gedruckt icerden 
wird. 

Art. XV. Nach Ablauf der für die Aufdrückung des Stempels im r or- 
hergehenden Artikel angegebenen Frist unterliegen alle mit dem Stempel nicht 
versehenen Exemplare von Nachdtmcken oder unbefugten Vervielfältigungen Fran- 
zösischer oder Badischer Bücher der Beschlagnahme und Confiscalion , sei es bei 
dem Herausgeber selbst, sei es bei den Buchhandlungen und Commissionären. 

Der K. Sächsische Vertrag bestimmt in Art. 2 § 2: Selbstver- 
ständlich kann die Erfüllung dieser Formalitäten ihnen nur gegen die späte- 
ren Vervielfältigungen Schutz gewähren; und diejenigen Vervielfältigungen, 
welche vor der vertragsmässigen neuen Einrichtung gemacht worden sind, 
können nicht angefochten werden , sobald ihre Herausgeber die weiterhin 
(Art. 14) festgesetzten Formalitäten erfüllt haben — . Ueber die in Betreff 
der vor Beginn des Vertrags begonnenen oder vorbereiteten, früher 
erlaubt gewesenen, nun aber dem Verbot des Vertrags anheimfallenden 
Nachbildungen gegebenen transitorischen Bestimmungen, s. Art. 
11— 17 des Vertrags und Ziff. 7 und 8 der Publicationsverordnung vom 
6. Juni 1856. 

Art. 15 des Vertrags bestimmt: Nach Ablauf der , für die Auf- 
druclcung des Stempels im vorhergehenden Artikel angegebenen Frist (6 Wochen 
von Auswechslung der Ratificationen, welch letztere den 5. Juni 1856 er- 
folgte) unterliegen alle mit dem Stempel nicht versehenen Exemplare von Nach- 
drucken oder unbefugten Vervielfältigungen Französischer oder Sächsischer Bücher 
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Drittes Capitel. 

Grossbritannien. 

I. Englisches Recht. 

§ 61. 

Das Englische Recht 1 schützt literarische und arti- 
stische Erzeugnisse aller Art, gegen unbefugte Veröffent- 

der Beschlagnahme und Confiscation sowohl bei dem Herausgeber selbst, 
als bei den Sortimentshändlern und Commis sionären. 

Bezüglich der Platten, Steine und Holzschnitte verfügt der 
Vertrag in Art. 16: Das oben (Art. 14 des Vertrags) erwähnte (binnen 6 
Wochen nach Auswechslung der Ratificationen von den Regierungen auf- 
zunehmende) Inventar erstreckt sich in gleicher Weise auch auf die Holz- 
schnitte und gestochenen Platten aller Art , so wie auf die lithographischen 
Steine, die auf dem Lager bei den Sächsischen und Französischen Heraus- 
gebern und Druckern sich befinden und eine wideirechtliche Vervielfältigung 
Sächsicher oder Französischer Muster ausmachen. Die Sächsischen oder Fran- 
zösischen Herausgeber sollen während eines Jahres , vom Tage der Aufnahme 
des Inventars an gerechnet, berechtigt sein, sich der, in oben erwähnter Weise 
im Inventar verzeichneten Formen und Platten und Steine zur Nachbildung zu 
bedienen, jedoch nur bis zur Zahl von 1500 Exemplaren, oder, wenn die Ver- 
vielfältigungen mit einem literarischen Erzeugnisse Zusammenhängen, z. B. Illu- 
strationen, bis zur Zahl der Exemplare dieses literarischen Erzeugnisses. 

* Quellen: Acts of Parliament: 8 Anne, c. 19 (1709). — 8 Geo. II 
c. 13. — 12 Geo. II. c. 36. — 7 Geo. HI. c. 38. — 15 Geo. III. c. 53. — 
17 Geo. III. c. 57. — 38 Geo. III. c. 71 (21. Juni 1798). — 41 Geo. III. 
c. 107 (2. Juli 1801). — 54 Geo. III. c. 56 (18. Mai 1814). - 54 Geo. 
1H. c. 156 (29. Juli 1814). - 3 Will. IV. c. 15 (10. Juni 1833). — 5 
u. 6 W. IV (9. Sept. 1835). — 6 u. 7 W. IV c. 59. c. 110. — 1 u. 2 
Vict. c. 59 (31. Juli 1838). — 5 u. 6 Vict. c. 45 (1. Juli 1842). — 6 u. 
7 Vict. c. 68. — 7 u. 8 Vict. c. 12. (10. Mai 1844). 10 u. 11 Vict. c. 95. 
— 13 u. 14 Vict. c. 104 (14. Aug. 1850). — 15 u. 16 Vict. c. 12 (28. 
Mai 1852). 

Vgl. George Ticknor Curtis A Treatise on the law of Copyright Lond. 
1847 Appendix S. 1 — 84; Peter Burke The law of international Copyright 
between England and France. Lond. 1852 S. 4 — 40, S. 106 — 148; Rob. 
Blaine The Laws of artistic Copyright and their defects Lond. 1853 S. 
61-78. 

Unrichtig ist, wenn Friedlände r Der einheimische und ausländische 
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lichung und Vervielfältigung oder deren Verkauf, Vermie- 
then, Einfuhr und Gebrauch; ebenso dramatische und 

1 

musikalische Compositionen gegen unbefugte Aufführung, 
und nennt dies Recht ( Copyright ), ein persönliches veräusser- 
liches Eigen thum 2 . 

Die Dauer des Verlagsrechts ist, so lange der Autor 
lebt, und sieben Jahre nach seinem Tode; wenn aber 
bei Verfluss dieser sieben Jahre noch nicht seit der 
ersten Publication des Buches zweiundvierzig Jahre abge- 
laufen sind, so soll das Verlagsrecht erst nach zwei- 
undvierzig Jahren von der ersten Publication des Werkes 
an erlöschen 3 . Ebenso dauert für posthume Werke das 

Rechtsschutz gegen Nachdruck S. 12 die Acte von 1842 als den Schlussstein 
des gegenwärtig in England gütigen Gesetzes bezeichnet. 

Vgl. Godson: A practical treatise on the law of patents for inrentions 
and of Copyright , 2te ed. Lond. 1840. Appendix S. 16 — 92. 

Die ältesten Ordonnanzen gegen Nachdruck sind von 1643 und 1649 
(s. Curtis a. a. O. S. 32 u. 35); übrigens war das Englische Recht noch 
weit entfernt, allgemein ein Verlagsrecht des Autors anzuerkennen. Auch 
die licensing act von 1662 betraf nur any book first licensed and entered in 
the register of the stationers Company. Erst dos Statute 8 Anne c. 19 passed 
in 1709 ging weiter; bemerkenswerth ist dessen Eingang: Whereas prin • 
ters, booksellers , and other persons hare of late frequently taken the liberty of 
printing, reprinting , and Publishing.... books and other writings without the 
consent of the aut hör s or proprietors of such books and writings to their 
rery great detriment , and too often to the ruin of them and their families ; for 
prerenting therefore such practices for the future, and for the encourage- 
ment of learned men to compose and t orite useful books ; be id enacted etc. 

Nach Henry John Stephen (New Commentaries on the laws of Eng- 
land. Lond. 1842 Vol. II S. 95, 96) wurde in England schon 1774 er- 
kannt: that at common law , an author did posses the sole right , not only of 
first Publishing , but oj afterwards republishing his own works, and that it 
belonged to him and his assigns in perpetuity. 

Ueber die historische Entwicklung in England s. John Lowndes 
An historical shetsch of the law of Copyright. Lond. 1842. 2 ed. 

3 5 u. 6. Vict. c. 45. Sec. 25 (s. Note 14). Curtis a. a. 0. S. 207; 
das Recht soll dem Eigenthümer des Manuscripts zustehen (a. a. 0. Sect. 
III bei Curtis Appendix S. 65 u. 66), jedoch nur bis ein Anderer sich 
als Autor oder dessen Rechtsnachfolger legitimirt 

3 5 u. 6. Vict. c. 45. Sect. III. Bei Curtis Appendix S. 65. Die 
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Verlagsrecht zvveiundvierzig Jahre von der ersten Publication 
an 4 . War aber das Werk vor dem 1. Juli 1842 (dem 
Tage der Parlamentsacte) publicirt, so soll das Verlags- 
recht dieselbe Dauer haben, wie für ein nach diesem 
Gesetz erschienenes Werk, sofern der ursprüngliche Ver- 
lagsberechtigte, oder ein Nachfolger, auf welchen das Recht 
des Autors aus natürlicher Zuneigung übertragen ist, 
oder mit specieller Einräumung der langem Frist, noch lebt 
(widrigenfalls das Recht achtundzwanzig Jahre nach 
dem Tod des Autors erlischt 0 ), oder sofern nicht der zur 
Zeit noch Verlagsberechtigte durch eine förmliche Erklärung 
sich der längeren Schutzfrist versichert 6 . 

Schutzfrist ist also zweiundvierzig Jahre von der ersten Publication 
an, und wenn nach deren Vertluss der Autor noch lebt oder seit seinem 
Tod noch nicht sieben Jahre verflossen sind , noch seine ganze Lebenszeit 
und sieben Jahre nach seinem Tode. 

1 Sec. III a. a. 0 . : — and that the Copyright in er ery book xohich shall 
be published aßer the death of its author shall endure for the term of forty- 
tico years from the first publication thereof , and shall be the property of the 
proprietär of the authors manuscript from xohich such book shall be first publi- 
shed, and his assigns. 

5 Sec. IV a. a. 0 .: — That the Copyright , xohich at the time of the pas- 
sing of this act shall subsist in any book theretofore published — — shall be 
extended and endure for the full term protided by this act in cases of books 
thereafter published, and shall be the property of the person, xoho at the time 
of passing of this act shall be the proprietor of such Copyright : prorided always, 
that in all cases in xohich such Copyright shall belong in xohole or in part to a 
publisher or other person, xcho shall have acquired it for other consideration 
than that of natural lore and afi'ection, such Copyright shall — — endure for 
the term, xohich shall subsist thereixi at the time of passing of this act (8 Anne 
c. 29, 54 Geo. III. c. 15G: twenty — cight years, to commence from the 
day of first publication, — and for the life of the authors), and no longer 
unless the author — — or the proprietor of such Copyright, shall, before the 
expiration of such term, consent and agree to accept the benefits of this act — 
— — and shall cause a minute of such consent, in the form — — — , in 
xohich case such Copyrights shall endure Jor the full term by this act prorided, 
in cases of books to be publisched after the passing of this act — — 

6 7 u. 8 Vict. c. 12. Sect. II., Sect IV., Sect. V. 5 vgl. 1 u. 2 Vict. 
c. 59. — 
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Verlagsrechte der Krone sind keiner Fristbeschränkung 
unterworfen 7 . 

Verlagsrechte, welche den Grossbritannischen Univer- 
sitäten ohne Zeitbeschränkung geschenkt oder vermacht 
sind, bleiben, wenn durch deren eigene Presse ausgeübt, 
gleichfalls beständig in Kraft 8 . 

Dieselbe Dauer des Verlagsrechts, wie sie für Bücher 
besteht, findet auch statt an Artikeln und Aufsätzen in Sammel- 
werken und periodischen Werken; der Unterneh mer 
eines* solchen Werkes, oder eines andern Sammelwerkes, 
einer Encyklopädie u. dgl., oder sonstigen Werkes, soll 
an dem hiefür ihm gegen Bezahlung des Verlagsrechts ge- 
lieferten Bestandtheil das volle Verlagsrecht haben, wie wenn 
er der Autor selbst wäre; war es aber ein periodisches 
Werk, worin die Arbeit erstmals publicirt worden, so soll 
an deren Verfasser nach achtundzwanzig Jahren (für den 
Rest der gesetzlichen Schutzfrist) das ausschliessliche Recht 
zur Separatausgabe seiner Arbeit wieder anheimfallen. 
Anders, wenn der Verfasser sich dieses Recht schon für die 

7 Stephen, Commentaries II S. 97: It is laid doum, that the sore- 
reign as the chief Magistrate has the right of promulgating to the peopU all 
acts of state and governement } and by consequence the exclusive privilege 
of printing at the royal press all acts of parliament, motions , and Orders 
in council. As snpreme head of the church , too, it is said that the sovereign 
has the same prerogative with the respect to the liturgies } the books of 
dir ine service , and the authorized translation of the Bible, though as re- 
gards the latter , the right has been considered as depending in part upon the 
circumstance of that translation hating been made at the croums expense. — 

Vgl. Curtis o. a. 0. über prerogative Copyrights of the crown of Eng- 
land (S. 116), nein lieh : the English translation of the Bible (S. 117), the 
Book of Common Prayer (S. 123) und The Statutes (_S. 125); dazu kamen 
früher: Almanacs (a. a. 0. S. 128), the Latin Grammar (a. a. ü.) und 
Reports of Judicial Proceedings (S. 129). 

b Curtis a. a. 0. S. 67 u. 68, ebendas. S. 200. Acts: 15 Geo. III 
c. 53 Sec. I; 41 Geo. III c. 107 Sec. 3. Burk e a. a. 0 S. 6 (to the Uni- 
versities of Oxford or Cambridge , the Colleges within them ; to the four Unir.er- 
sities in Scotland; to Trinity College , Dublin; or to the Colleges of Eton i West- 
minster, or Winchester). 
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frühere Zeit vorbehielt. Keinenfalls aber dürfte der Unter- 
nehmer zu einer solchen Separatausgabe ohne Zustim- 
mung des Verfassers (oder dessen Rechtsnachfolgers) schreiten 9 . 

Das ausschliessliche Recht zu öffentlicher Aufführung 
dramatischer oder musikalischer Werke währt von der ersten 
öffentlichen Aufführung an, solange wie das Verlagsrecht an 
Büchern u. dgl. 10 

9 5 u. 6 Vict. c. 45 Sect. 18: And be it enacted , Thatwhen any publi- 
sher or other person shall , before or at the time of the passing of this act , hare 
projected , conducted, and carried on, or shall hereafter project, conduct , and 
carry on, or be the proprietor of any Encyclopcedia , redete , magazine , perio- 
dical work , or work published in a series of books or parts , or any bool: what- 
soever, and shall hare employed or shall employ any persons to compose the 
same , or any rolumes , parts , essays , articles , or portions thereof , for publica- 
tion in or as part of the same , and such work , volumes , parts , essays , arti- 
cles, or portions shall hare been or shall hereafter be compesed under such 
employment , on the terms that the Copyright t herein shall belang to such pro- 
prietor , project or, publisher , or conductor, and paid for by such proprietor , 
projector, publisher , or conductor, the Copyright in erery such encyclopcedia, reriew, 
magazine, periodical work, and work published in a series of books or parts, and 
in erery volume, pari, essay, article, and partion so composed and paid for, 
shall be the property of such proprietor, projector, publisher, or other conductor, 
who shall enjoy the same rights as if he were the actual author thereof , and 
shall hare such term of Copyright therein as is given tho the authors of books 
by this act ; except only that in the case of essays articles or portions forming 
part of and ßrst published in reriews, magazines, or other periodical works oj 
a like nature ■ after the term of twenty-eight years from the ßrst publication the- 
reof respectirely , the right of Publishing the same in a separate form shall re 
rert to the author for the remainder of the term given by this act : provided 
alicays , that during the term of twenty-eight years the said proprietor, pro- 
jector, publisher, or conductor shall not publish any such essay, article, or por - 
tion separately or singly without the consent previously obtained of the author 
thereof , or his assigns: provided also, that nothing herein contained shall alter 
or affect the right of any person who shall have been or who shall be so em- 
ployed as aforesaid to publish any such his composition in a separate form, 
who by any contract, express or implied, may hare reserved or may hereafter 
reserve to himeelf such right , but erery author reserving, retaining, or having such 
right shall be entitled to the Copyright in such composition when published in a 
separate form , according to this act without prejudice to the right of such pro- 
prietor, projector, publisher, or conductor as aforesaid. 

10 5 u. 6 Vict c. 45 Sect. 20: — — that the first public repre- 
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Kupferstiche, Lithographien u. dgl. werden achtund- 
zwanzig Jahre von der ersten Publieation an u , dagegen Sculp- 
turen, Modelle, Abgüsse vierzehn Jahre von der ersten 
Publieation, und für den Autor, wenn er dann noch lebt 
und sein Recht nicht veräussert hatte, noch vierzehn Jahre 
länger geschützt 12 . 

Wenn der Verlagsberechtigte nach des Autors Tod ein 
vergriffenes Buch von Bedeutung für das Publicum 

sentation or performance of any dramatic piece or musical composition shall 
be deemed equiralent, in tke construction of this act , to the first publieation of 
any book — (vgl. oben bei Note 4). Ueber die Förmlichkeiten 8. 
Note 25. 

So lange also das Werk weder gedruckt noch öffentlich 
aufgeführt ist, kann das ausschliessliche Recht nicht erlöschen; die 
Schutzfrist (s. Note 6) beginnt erst mit der Veröffentlichung (durch Auf- 
führung desselben), vgl. Curtis a. a. O. S. 210 — 213. 

“ 8 Geo. II c. 13; 7 Geo. III c. 38 Sect. 1. Vgl. Curtis a. a. 0. 
S. 213: Maps , charts and plans are novo (5 und 6 Vict. c. 45 Sect. 2) 
regarded as books and are consequently enlitled to the same period of 
Copyright. 

Vgl. Burke a. a. 0. S. 10: Engravings and prints (gravures and 
estampes) for twenty eight years from the time of first publieation. 

Nach 15 und 16 Vict. c. 12 Sect. 14 sind die älteren Bestimmungen 
auch anwendbar auf prints taken by lithography or any other mechanical pro- 
cess by uchich prints or impressions of drawings or designs are capable of being 
multiplied indefinitely. 

12 54 Geo. III c. 56 Sect. 1. Vgl. Burke a. a. 0. S. 10: Sculp- 
tur es, models or casts ( moules ) for fourteen years from tke time of 
first publieation , and to the aulhor , if he be living at the end of that 
period , fourteen years more. Vgl. Sect. 6 der angeführten Acte: Pro- 
tided alxcays • and be it further enacted , That from and immediately aftei' the 
expiration of the said term of fourteen years , the sole right of mahing and 
disposing of such new and original sculpture , or model , or copy , or cast of 
any of the matter s or things herein-before mentioned , shall return to the person 
or persons who originally made or caused to be mode the same , if he or they 
shall be then living, for the further term of fourteen years , excepting in the 
case or cases tchere such person or persons shall by sale or other wise 
have divested himself, herseif or themselves, of such right of making 
or disposing of any neu> and original sculpture, or model, or copy, or cast of 
any of the malters or things herein-before mentioned, previous to the passing of 
this act. 
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wieder aufzulegen oder solches zu gestatten sich wei- 
gert, so kann einem Dritten dafür ein Privilegium unter 
angemessenen Bedingungen ertheilt werden ,3 . 

Die Veräusser ung (oder Gebrauchsüberlassung) des 
Verlagsrechts (welche auch theilweise erfolgen kann) 
muss schriftlich, und durch Eintrag in dem Register- 
buch des Buchhändlervereins zu London erfolgen; die letz- 
tere Art der Uebertragung ist erforderlich, um mit dem Ver- 
lagsrecht dramatischer oder musikalischer Compositionen 
auch das Recht zu deren Aufführung zu übertragen 14 . 

Zu Realisirung des Rechtsschutzes dienen verschiedene 
Rechtsmittel: Beschlagnahme (injunctiori ) 15 und ge- 
richtliche Klage ( special action, action at laxe') l6 . 


n Burke a. a. 0. S. 16, 5 u. 6 Vict. c. 45 Sect. 5: And tchereas il 
is expedient to proride against the suppression of boolcs of importance to the 
public ; be it enacted, Thai it be laicfull für the Judicial Committee of her Maje- 
sty’s Priry Council, on complaint made to them, t hat the proprietor of the copy- 
rigth in any book after the death of its author has refused ta republish or to 

alloio the republication of the same to grant a licence to such complainant 

to publish such book — — . 

u 5 u. 6 Vict. c. 45 Sect. 13, Sect. 15 (s. Note 16); Sect. 22: And 
be it enacted, That no assignment of the Copyright of any book consisting of 
or containing a dramatic piece or musical composition shall be holden 
to conrey to the assignee the right of representing or peiforming such dra- 
matic piece or musical composition , unless an entry in the said registry book 
shall be made of such assignment, wherein shall be expressed the In- 
tention of the parties that such right should pass by such as- 
signment. 

Zu beachten ist auch ebendaselbst Sect. 25: And be it enacted, That 
all Copyright shall be deemed personal property , and shall be transmissible by 
Bequest ', or, in case of intestacy , shall be subject to the same Law of distri- 
bution as otlier personal property, and in Scotland shall be deemed to be perso- 
nal and moveable estate. 

Vgl. Curtis a. a. 0. S. 232: The assignment of Copyright in sculpture 
must (54 Geo. III. c. 56 Sect. 4) be by deed signed in the presence of tico 
wilnesses, and attesled by them. 

• 15 Cur Li 8 a. a. 0. S. 314 f. 329. Competent sind die Courts of 

equity. 

16 Burke a. a. 0. S. 24; 5 u. 6 Vict. c. 45 Sect. 15: — 


That if any 
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Alle nicht vom Verlagsberechtigten (oder nicht mit des- 
sen schriftlichem Consens) importirten Nachdrücke wer* 
den sofort zu dessen Gunsten confiscirt und der Schuldige 
mit zehn Pfund und dem doppelten Preis für jedes Exem* 
plar bestraft, welche (mit Ausnahme von fünf Pfund für den 
Beamten) dem Verlagsberechtigten (wenn er nicht statt der 
Vernichtung der Exemplare deren Ausantwortung verlangt) 
zukommen 17 . 

person shall , in any part of the British dominions , öfter the passing of this 
act, print or cause to be printed, either for sale or exportation, any book in 
which there shall be subsisting Copyright , without the consent in writing of the 
proprietor thereof, or shall import for sale ore hire any such book so having 
been unlaufully printed from parts beyond the sea , or, knowing such book to 
hare been so unlaufully printed or imported , shall seil , publish , or expose to 
sale ore hire, or cause to be sold, published, or exposed to sale or hire , or 
shall hare in his possession, for sale orehire , any such book so unlaw- 
fully printed or imported , without such consent as aforesaid , such offender 
shall de liable to a special action on the case at the suit of the proprietor 
of such Copyright, to be brought in any court of record in that part of the 
British dominions in which the ojfence shall be committed : provided ahcays, 
that in Scotland such offender shall be liable to an action in the Court of Ses- 
sion in Scotland , which shall and may be brought and prosecuted in the same 
manner in which any other action of damages to the like amount may be brought 
and prosecuted there. 

Ueber das Verfahren, namentlich das Vorbringen von Einwen- 
dungen s. ebendas. Sect. 16 und Sect. 26. 

17 5 u. 6 Vict. c. 45 Sect. 15 (s. Note 16); Sect. 17: And be it enac- 
ted, That öfter the passing of this act it shall not be lawful for any person , 
not being the proprietor of the Copyright , or sonne person authorized by him, 
to import into any part of the United Kingdom, or into any other part of the 
British dominions, for sale or hire, any printed book ßrst composed or writen 
or printed and published in any part of the said United Kingdom, wkerein 
there shall be Copyright , and reprinted in any country or place whatsoecer out 
of the British dominions • and if any person, not being such proprietor or person 
authorized as aforesaid, shall import or bring, or cause to be imported or 
brought. for sale or hire, any such printed book, into any part of the British 
dominions, contrary to the true intent and meaning of this act, or shall kno- 
wingly seil, publish, or expose to sale or let to hire, or have in his possession 
for sale or hire, any such book, then every such book shall be forfei- 
ted, and shall be seized by any officer of customs or excise, and the same 
shall be destroy ed by such officer; and every person so offending, being duly 
Wächter Verlagsrecht. 50 
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Bei Kupferstichen u. dgl. ist Ausantwortung oder 
Vernichtung der Platten und Exemplare, sowie für jedes 
im Besitz des Beklagten Vorgefundene Exemplar eine Strafe 
von fünf Schillings angeordnet, und der Verletzte kann 
vollen Schadensersatz und doppelte Processkosten fordern ,8 . 

Sculpturen, Modelle, Abgüsse, sind ausser der Ent- 
schädigung noch durch Strafe von fünf bis dreissig Pfund 
gegen Nachdruck geschützt 19 . 

Von dem Unternehmer einer unbefugten Aufführung 
eines dramatischen Werkes kann der Berechtigte eine Geld- 
busse, den ganzen Ertrag der Einnahme oder den Betrag 
des Schadens, so wie die doppelten Processkosten fordern 20 . 

Die unbefugte Vervielfältigung von Vorlesungen zieht 

conricted thereof before two justices of the peace for the county or place in t chich 
such bock shall be found , shall also for every such offence forfeit the 
sum of ten pounds , and double the value of every copy of such book which he 
shall so Import or cause to be imported into any part of the British dominions , 
or shall knowingly seil , publish or expose to sale or let to hire , or shall cause 
to be sold, published, or exposed to sale or let to hire , or shall have in his 
jtosscssion for sale or hire , contrary to the true intent and meaning of this act, 
fite pounds to the use of such ojflicer of customs or excise , and the remainder 
of the penalty to the use of the proprietor of the Copyright in such book. 

Sect. 23: — That all copies of any book , t cherein there shall be copy - 
right , and of tchich entry shall hare been mode in te said registry book, and 
which shall hare been unlaicfully printed or imported without the consent of the 
registered proprietor of such Copyright , in writing under his hand ßrst obtained, 
shall be deemed to be the property of the proprietor of such Copyright, and toho 
shall be registered as such , and such registered proprietor shall, after demand 
thereof in writing , be entitled to sue for and recorer the same, or damages for 
the detention therof , in an action of detinue, fr om any party who shall detain 
the same or to sue for and recorer damages for the conversion thereof in an 
action of trorer. 

Vgl. 8 u. 9 Vict. c. 86 Sect. 63 (Customs Regulation Act , s. Burke a. 
a. 0. S. 26- 40). 

'* 8 G. II c. 13; 17 G. III c. 57; 6 u. 7 W. IV c. 59. 

,5> 54 Geo. III c. 56; 14 Vict. c. 104 Sect 7. Burke a. a. O. S. 34. 

20 5 u. 6 Vict. c. 45 Sect. 21; 3 u. 4 W. IV c. 15 Sect. 2. Dem 
Verbot unterliegt jede olme des Autors oder Eigen thümers schriftliche 
Einwilligung veranstaltete Aufführung. Die Geldbusse soll nicht 
unter vierzig Schilling betragen. Vgl. Curtis a. a. 0. S. 311. 
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Vernichtung der Exemplare und für jedes Vorgefundene Blatt 
ein Penny Strafe nach sich 21 . 

Beklagter ist: wer den Nachdruck veranstaltet (behufs 
Verkaufs oder Ausfuhr), einführt (zu Verkauf oder Vermie- 
then) oder wissentlich verkauft, veröffentlicht, zu Verkauf 
oder Vermiethen ausstellt oder solches durch Andere veran- 
lasst 22 ; ebenso bezüglich der unbefugten Aufführung eines 
musikalischen oder dramatischen Werkes, wer sie veran- 
staltet oder veranlasst. 

Der Verlagsberechtigte kann jeden Besitzer von 
Nachdrucksexemplaren auf Herausgabe der Exemplare oder 
Entschädigung hiefür belangen 23 . 

Die Rechtsmittel verjähren zwölf Monate nach ver- 
übter Verletzung , die Ersatzklage bei Zeichnungen und 
Sculpturen schon in 6 Monaten 24 . 

21 5 u. 6 W. IV Sect. 1 : if any person shall in writing 

or in any other t cay obtain or mähe a copy of such lecture — and shall 

print or lithograph or otherwise copy and publish the samt seil, publish 

or expose to sale shall forfeit such printed or otherwise copied lecture — 

— together with one penny for every sheet thereof which shall be found in his 
custody the one moiety thereof to his Majesty — — . 

32 5 u. 6 Vict. c. 45 Sect. 15 (s. Note 16), Sect. 17; 3 Will. IV c. 
15 Sect. 2. 

23 5 u. 6 Vict. c. 45 Sect. 15 (s. Note 16), 17 (s. Note 17) und 23 
(8. Note 17). 

24 Burke a. a. O. S. 28, S. 30 , 34 ; 3 u. 4 W. IV c. 15 Sect. 3; 
5 u. 6 Vict. c. 45 Sect 26 — — and that all adions y suits , bills y indict- 
ments , or informations for any offence that shall be committed against this ad 
shall be broughl , sued, and cofnmenced unthin twelve calendarmonths next 
öfter such offence committed , or eise the same shall be void and of none cffect: 
provxded that such limitation of time shall not extend — to actions — — in 
resped of any copies — — to be delivered for the use of the Britisch Museum 

or the four libraries hereihbefore mentioned. (Das letztere gilt auch für 

die Abgabeberechtigten Collegien, Sect. 27.) 

Ueber Sculpturen 8. 54 Geo. III c. 56 Sect 5: that all adions to be 
brought — against any person — for any offence committed against this Ad 
shall be commenced toithin six calendarmonths next after the disco- 
very of every such offence and not aßerwards. > 

Vgl. über Zeichnungen u. dgl. 7 Geo. III c. 38 Sect. 6: toithin the 
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Als Förmlichkeit, wodurch die Rechts Verfolgung 
bedingt ist, wird namentlich 25 die Einregistrirung des Wer- 
kes in Stationers Hall vorgeschrieben. 

space of six calendarmonths aßer the offen ce committed. Bla ine The laws of 
Artistic Copyright. Lond. 1853 S. 34. 

Dagegen für die Klage aus der Acte v. 14. August 1850 sind 12 Mo- 
nate gewährt (s. Note 25), s. Burke a. a. 0. S. 34. 

as Bezüglich der Förmlichkeiten und Erfordernisse zu Ausübung 
des Rechts in Grossbritannien bestimmt die Acte v. 1. Juli 1842 (5. u. 6 
Vict. c. 45) in Sect. 6: And he it enacted, That a printed copy of the whole 
of erery book which shall he published after the passing of this act , together 
with all maps, prints, or other engrarings hclonging thereto , ßnished and colou- 
red in the same manner as the best copies of the same shall he published , and 
also of any second or subsequent edition which shall be so published with any 
additions or alterations, whether the same shall be in letter-press y or in the 
maps y prints , or other engravings belonging tho eto, and wheter the first edition 
of such book shall hare been published before or aßer the passing of this act , 
and also of any second or subsequent edition of erery book of which the first 
or some preceding edition shall not hare been delirered for the use of the Bri- 
tish Museum y bound } sewedy or stitched together , and upon the best paper on 
which the same shall be printed, shall , icithin one calendar month aßer the day 
on which any such book shall first be sold, published , or qffered for sale within 
the bills of mortality , or within three calendar months if the same shall first be 
sold, published , or qffered for sale in any other part of the United Kingdom , 
or within twelve calendar months aßer the same shall first be sold, published, 
or qffered for sale in any other part of the British dominions, be delirered, on 
behalf of the publisher thereof, at the British Museum. 

. Sect. 7 : And be it enacted , That erery copy of any boolt which under the 
prorisions of this act ought to be delirered as aforesaid shall be delirered at the 
British Museum between the hours of ten in the forenoon and four in the aftei'- 
noon on any day except Sunday, Ash Wednesday, Good Friday , and Christ- 
mas Day, to one of the ojfficers of the said Museum , or to some person autho- 
rized by the trustees of the said Museum to receive the same, and such ojfficer 
or other person receiving such copy is hereby required to give a receipt in t ori- 
ting for the same , and such delirery shall to all intents and purposes be dee- 
med, to be good and sujffxcient delivery under the provisions of this act. 

Sect. 8: And be it enacted > That a copy of the whole of erery book, and 
of any second or subsequent edition of erery book conlaining additions and alte- 
rations, together with all maps and prints belonging thereto, which aßer the 
passing of this act shall be published, shall, on demand thereof in writing left 
at the place of abode of the publisher thereof at any time within twelve months 
next aßer the publication thei eof, under the hand of the ojfficer of the Company 
of Stationers who shall from time to time be appointed by the said Company 
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for the purposes of this act, or under the hand of any other person thereto 
authorized by the persons or bodies politic and corporate , proprietors and mana- 
get s of the libraries follovoing ( videlicet ), the Bodleian Library at Oxford , the 
Public Library at Cambridge , the Library of the Faculty of Adrocates at Edin- 
bourgh, the liberary of the College of the Holy and Undivided Trinity of Queen 
Elizabeth near Dublin , be delivered, upon the paper of i ohich the largest num- 
ber of copies of such book or edition shall be printed for sale , in the like con- 
dition as the copies prepared for sah, by the publisher thereof respectively , Mit- 
hin one month after demand mode thereof in writing as aforesaid, to the said 
ojficer of the said Company of Stationers for the Time being , which copies the 
said ojficer shall and he is hereby required to receire at the hall of the said 
Company for the use of the library for which such demand shall be made Mit- 
hin such twelre Months as aforesaid' and the said ojficer is hereby required to 
gice a receipt in writing for the sat ne, and Mithin one month after any such 
book shall be so delivered to him as aforesaid to delirer the same for the use 
of such library . 

Sect. 9: Prorided also , and be it enacted , That if any publisher shall be 
desirous of delivering the copy of such book as shall be demanded on behalf of 
any of the said libraries at such library , it shall be lawful for him to delirer 
the same at such library , free of expence , to such librarian , or other person 
authorized to receire the same (who is hereby required in such case to receive 
and give a receipt in writing for the same), and such delivery shall to all 
intents and purposes of this act be held as equivalent to a delivery to the said 
ojf icer of the Stationers Company. 

Sect. 10: And be it enacted , That if any publisher of any such book, or 
of any second or subsequent edition of any such book, shall neglect to delirer 
the same, pursuant to this act, he shall for every such default forfeit , besides 
the ralue of such copy of such book or edition which he ought to hare delivered, 
a sum not exceeding ßre pounds, to be recorered by the librarian or other officer 
( properly authorized) of the library for the use whereof such copy should have 
been delivered, in a summary way, on conviction before two justices of the 
peace for the county or place where the publisher making default shall reside, 
or by action of debt or other proceeding of the like nature, at the suit of such 
librarian or other ojficer, in any court of record in the United Kingdom; in 
which action , if the plaiutijf shall obtain a verdict , he shall recover his costs 
reasonably incurred , to be taxed as bet w een attomey and client. 

Sect. 11 : And be it enacted, That a book of registry, wherein may be 
reyistered, as hereinafter enacted , the proprietorship in the Copyright of books, 
and assignments thereof and in dramatic and musical pieces, tohether in manu- 
script or other wise, and licences qjfecting such Copyright , shall be kept at the 
hall of the Stationers Company, by the officer appointet by the said Company 
for the purposes of this act , and shall at all conrenient times be open to the 
inspection of any person, on payment of one Shilling for every entry which shall 
be searched for or inspected in the said book; and that such ojficer shall, 
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whenerer thereunto reasonably required , gire a copy of any entry in such book , 
certißed under his hand , and impressed with the stamp of the said Company , 
to be prorided by them for that purpose , and which they are hereby required 
to provide, to any person requiring the samt , on payment to him of the sum 
of fixe Shillings: and such copies so certified and impressed shall be received in 
evidence in all courts , and in all summary pruceedings , and shall be prima 
fade proof of the proprietorship or assignment of Copyright or licence as therein 
express ed , but subject to be rebutted by other er idence , and in the case of dra- 
matic or musical pieces shall be prima fade proof of the right of representation 
or peiformance, subject to be rebutted as aforesaid. 

Sect. 13: And be it enacted, That öfter the passing of this act it shall 
be lauf ul for the proprietor of Copyright in any book heretofore published, or 
in any book hereafter to be published , to make entry in the registry book of the 
Stationers Company of the title of such book, the time of the first publication 
thereof , the name and place of abode of the publisher thereof , and the name 
and place of abode of the proprietor of the Copyright of the said book, or of 
any portion of such Copyright, in the form in that behalf giten in the schedule 
to this act annexed , upon payment of the sum of fite Shillings to the ojficer of 
the said Company ; and that it shall be lauf ul for every such registered pro- 
prietor to asseign his interest or any portion of his interest therdn, by making 
entry in the said book of registry of such assignment, and of the name and 
place of abode of the asseignee thereof, in the form giten in that behalf in the 
said schedule, on payment of the like sum; and such assignment so entered 
shall be ejfectual in law to all intents and purposes whatsoecer , without being 
subject to any stamp or duty, and shall be of the same force and effect as if 
such assignment had been made by deed. 

Sect. 14: And be it enacted, That if any person shall deem himself ag- 
grieted by any entry made under colour of this act in the said book of regi- 
stry, it shall be lawful for such person to apply by motion tho the court of 
Queens Dench , Court of Common Pleas, or Court of Exchequer, in term time, 
or to aply by summons to any judge oj either of such courts in racatiun , for 
an Order that such entry may be expunged or varied; and that upon any such 
application by motion or summons to either of the said courts, or to a judge as 
aforesaid, such court a judge shall make such Order for expunging, varying, or 
confirming such entry, either with'or without costs , as to such court or judge 
shall seem just, and the ojficer appointed by the Stationers Company for the 
purposes of this act shall, on the production to him of any such Order for ex- 
punging or rarying any such entry, expunge or rary the same according to the 
requisitions of such Order. 

Ueber Ency klopädien, periodische Werke u. dgl. bestimmt 
Sect. 19: And beit enacted, That the proprietor of the Copyright in any ency- 
clopcedia, retiew , magazine, periodical work, or other work published in a series 
of books or parts, shall be entitled to all the benefils of the registration at Sta- 
tioners Hall under this act, on entering in the said book of registry the title of 
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such encyclopcedia , reriew , periodical icork , or otÄer worh published in a series 
of books or parts , the time oj the first publication of the first volume , number y 
or part thereof, or of the first number or rolume first published after the pas- 
sin g of this act in any such work xch 'ch shall hare been published heretofore, 
and the name and place of abode of the proprietor thereof, and of the publisher 
thereof , rohen such jpublisher shall not also be the proprietor thereof. 

Die Einregistrirung ist lediglich Voraussetzung der Klage. Seck 
24 (a. a 0.): And be it enacted , That no proprietor of Copyright in any book 
which shall be first published öfter the passing of this act shall maintain any 
action or suit at law or in equity, or any summary proceeding , in respect of 
any inf ringement of such Copyright , unless he shall , before commencing such 
action , suit, or proceeding , hare caused an entry to be made in the book of 
registry of the Stationers Company of such book, pursuant to this act : prorided 
always, that the omission to make such entry shall not affect the Copyright in 
any book, but only the right to sut or proceed in respect of the infringement 
thereof as aforesaid: prorided also , that nothing herein contained shall prejudice 
the remedies which the proprietor of the sole liberty of representing any dramatic 
piece shall hare by rirtue of the act passed in the third year of the reign of 
his late Majesty King William the Fourth, to amend the laws relating to dra- 
matic literary property, or of this act, although no entry shall be made in the 
book of registry aforesaid. 

Ueber Sculpturen u. dgl. verfügt die Parlamentsacte vom 14. 
Aug. 1850 (14 Vict. c. 104 An Act to extend and amend the Acts relating to 
CopyriglU of Designs) Sect 6: That the Registrar of Designs, upon appli 
cation by or on behalf of the proprietor of any sculpture, model, copy, or cast 
mithin the protection of the Sculpture Copyright Acts , and upon being fumished 
with such copy , drawing, print , or descriptioti , in writing or in print, as in the 
jugdment of the said registrar shall be sufficient to identify the particular sculp- 
ture, model, copy, or cast in respect of which registration is desired , and the 
name of the person claiming to be proprietor, together whit his place of abode 
or business or olher place of aäress, or the name, style , or title of the firm 
under which he may be trading , shall legister such sculpture, model, copy , or 
cast in such manner and form as shall frojn time to time be prescribed or ap- 
prored by the Board of Trade for the whole or any part of the term during 
which Copyright in such sculpture, model, copy , or cast may or shall exist un- 
der the Sculpture Copyright Acts', and whenever any such registration shall be 
made, the said registrar shall certify under his hand and seal of oßxce in such 
form as the said Board shall direct or approre, the fact of such registration, 
and the date of the same, and the name of the registered proprietor , or the style 
or title of the firm under which such proprietor may be trading, together with 
his place of abode or business or other place of adress. - 

Auf jeder Copie oder jedem Abguss soll die Ein registrirung (mit 
dem Wort: Registered) nebst deren Datum angebracht sein (a. a. O. Sect. 7). 
Bezüglich des Rechts der Aufführung dramatischer oder musikuli- 
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II. Internationale Beziehungen mit Grossbritannien. 

§ 62 . 

In Gros8britannien sind Ausländer oder deren Er- 
zeugnisse gesetzlich nur dann geschützt, wenn das fragliche 
Werk dort erstmals erschienen ist K Im Ufebrigen ist der 
Ausländer nur in soweit geschützt, als ein Vertrag seines 
Staates mit Grossbritannien besteht 2 . 

scher Werke bestimmt 5 und 6 Vict. c. 45 Sect. 20: that in case of 

any piece — in manuscript , it shall be sußtcient — — to register only 

the title thereof, the name and place of abode of the author or composer thereof 
the name and place of abode of the proprietor thereof , and the time and place 
of its ßrst representation or performance. 

Ueber Sculptures, models and casts vgl. Burke a-. a. 0. S. 10. 
Der Namen des Berechtigten mit dem Datum muss vor der Publication 
auf das Werk gesetzt sein (Curtis a. a. 0. S. 116); über die Einregi- 
strirung gemäss Designs Act v. 1850 (13 u. 14 Vict. c. 104, 8. auch bei 
Eisenlohr S. 148—153), vgl. Burke a. a. 0. S. 18 — 20. 

‘ Das Britische Oberhaus hat am 1. August 1854 (nach Hitzigs An- 
nalen der Criminalreclitspflege 1854 Septemberheft S. 215 ff.) dahin ent- 
schieden: dass dem Ausländer als solchem in England ein Verlagsrecht 
nicht zukomme, dass ein Ausländer sein im Ausland begründetes Ver- 
lagsrecht in Grossbritannien weder geltend machen, noch auf dortige Ver- 
leger übertragen könne. Die erste Herausgabe müsse im Inlande stattfm- 
den, und auswärts gedruckten Büchern werde in England kein Schutz 
gewährt. Vgl. Burke: The law of international Copyright. London 1852 
S. 57. — — If the work of the foreign author be brought out first in his ovm 
country , or in any other than the United Kingdom , his production becomes pu- 
blici juris here , — to be tumed to the profit of any one that chooses to arail 
himself of it — . 7 u. 8 Vict. c. 12 Sect. 19 (bei Burke a. a. 0. S. 130 
wornach überhaupt ein erstmals ausserhalb Grossbritannien ver- 
öffentlichtes Werk — abgesehen von Staatsverträgen — keinen 
Schutz hat. 

Wird das Werk eines Ausländers von einem Britischen Unter- 
thannen (Verleger) erworben und in England erstmals veröffentlicht, 
so hat dieser den Rechtsschutz (Curtis a. a. 0. S. 136, S. 138). 

2 Beachtenswerth ist, bezüglich des Requisits materieller Reci- 
procität, die Parlamentsacte v. 1844 (7 u. 8 Vict. c. 12) Sect. 14: 

Frovided alvcays that no such order in council shall hare any ejfect unless it 

shall be therein stated , as the ground for issuing the same , that due protection has 
been secured by the foreign power so named in such order in council for the benefit 
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Die Grossbritannische Regierung hat Ermächtigung, be- 
treffende Staatsverträge (unter Voraussetzung der Reciproci- 
tät) nach Maassgabe der Parlamentsacte vom 31. Juli 1838, 
10. Mai 1844 und 28. Mai 1852 3 abzuschliessen. Auf dieser 
gemeinsamen Grundlage sind denn auch die Verträge mit 
Hannover und Preussen und den Bundesstaaten, welche 
dem Abschluss dieser beiden beitraten 4 , sodann, und zwar 
in noch günstigerer Weise als mit jenen, mit Hamburg 

B» 

zu Stande gekommen 5 . 

% 

of parties interested in works first published in the dominions of her Majesty similar 
to those comprised in such Order. 

8 S. Burke a. a. 0. S. 58. Die Acte von 1852 (15 u. 16 Vict. c. 12 
An Act to enable her Majesty to carry into efifect a Convention with France on the 
subject of Copyright ; to extend and explain the International Copyright Acts’ and 
to explain the Acts relating Copyright in Engravings. Passed the 28th May 1852) 
bezeichnet als ihre Absicht (ausser der Ratification des Französisch-Engli- 
schen Vertrags) im Eingang: that her Majesty should be enabled to make similar 
stipulations in any treaty on the subject of Copyright which may hereafter be con- 
cluded urith any foreign potcer. 

4 Nemlich: Königreich Sachsen, Sachsen - Weimar, Alten- 
burg, Gotha, Meiningen, Braunschweig, Anhalt-Dessau, Cö- 
then, Bernburg, Schwarzburg (Rudolstadt und Sondershausen), 
Reu 88 (vgl. K. P reu s s. Ges.-Sammlung 1847 S. 120 und S. 245; 1853 
S. 46, K. Sä ch 8. Ges.- und Verordnungsblatt v. 1855 S. 650; vgl. auch 
Grossherz. Weimarisches Ges. v. 9. Juli 1847, Reg.-Bl. S. 169 u. 170:, 
In Folge Unseres Beitritts zu dem zwischen den K. Regierungen von Preussen 
und Grossbritannien unter dem 13. Mai 1846 abgeschlossenen Vertrage wegen 
gegenseitigen Schutzes der Autorenrechte gegen Nachdruck und Nachbildung ver- 
ordnen Wir , unter Zustimmung des getreuen Landtages und nachträglich zu 
§ 38 des Gesetzes vom 11. Januar 1839: 

Alle im Grossherzogthume geltenden gesetzlichen Bestimmungen zum Schutze 
des Eigenthums von Werken der Wissenschaft und Kunst gegen Nachdruck und 
Nachbildung , so wie gegen unbefugte öffentliche Aufführung dramatischer und 
musikalischer Werke finden auch auf diejenigen in dem vereinigten Königreiche von 
Grossbritannien und Irland erschienenen Werke der Wissenschaft und Kunst Anwen- 
dung, hinsichtlich deren die nach der Bekanntmachung Unseres Staatsministeriums 
vom heutigen Tage vertragsmässig bestimmte Einregistrirung Statt gefunden hat. 

Das amtliche Zeugniss über die geschehene Einregistrirung gilt als Beweis 
für das ausschliessliche Recht zur Vervielfältigung , bis ein besseres Recht durch 
eine andere Parthei gerichtlich nachgewiesen worden ist). 

h Auf gleicher Grundlage der Parlamentsacte, aber, wie Hamburg, 
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Den ursprünglich von Preussen 6 abgeschlossenen Ver- 
trag vom 13. Mai 1846 (wobei Preussen den übrigen Zollver- 
einsstaaten den Beitritt vorbehielt, welcher dann auch von 
K. Sachsen, Weimar, Meiningen, Altenburg, Gotha, Braun- 
schweig, den Anhaitischen Staaten, Schwarzburg-Rudolstadt 
und Sondershausen, Reuss ältere und jüngere Linie erfolgt 
ist), ergänzte ein Zusatzvertrag vom 24. Juni 1855 
durch weitere Bestimmungen, wie solche inzwischen in der 
Hauptsache schon von Hannover und Hamburg erzielt waren 7 . 

Auch der Inhalt dieser Staatsverträge lässt sich in den 
gemeinsamen Grundzügen kurz darstellen. 

Geschützt wird das ausschliessliche Recht zur 
Vervielfältigung von Werken der Literatur und der 
schönen Künste 8 . 

mit vollständigerer Benützung der in der Parlamentsacte gebotenen Ver- 
günstigungen, hat Grossbritannien mit Frankreich (den 3. Nov. 1851, 
ratificirt 8. Januar 1852, s. bei Burke a. a. O. S. 83 ff.) und mit Bel- 
gien (den 12. August 18{?4, ratificirt 24. Januar 1855, s. bei Eisenlohr 
S. 287) abgeschlossen. 

ln Frankreich wurde der Vertrag publicirt durch decret du 22/27 
janvier 1852, und sodann durch decret du 25 mars — 12 avril 1852 be- 
stimmt: Tous les litres en langue anglaise illegalement r iproduits dans 
des pays tiers } presenUs ä Vimportation ou au transit , seront saisis et 
detruits — (s. bei Huguet et Pataille S. 133, 134). 

6 S. Preuss. Ges.-Samml. 1846 S. 343; 1855 S. 695—701. 

7 Ges.- und Verord.-Bl. für das Königreich Sachsen 1855 S. 650 ff. 

8 Art. I der Verträge von Preussen (Die Autoren ron Büchern, drama- 
tischen Werken oder musikalischen Compositionen , und die Erfinder , Zeichner 
oder Verfertiger von Stichen und Werken der Bildhauerkunst, so wie die Auto- 
ren, Erfinder , Zeichner, oder Verfertiger ton irgend einem andern Werke der 
Literatur und der schönen Künste, für welches die Gesetze Preussens 
und Grossbritanniens ihren eigenen Unterthanen ein ausschliessliches Recht zur 
Vervielfältigung gegenwärtig beilegen oder in Zukunft erlheilen mögen, sollen in 
Betreff eines jeden solchen Werkes oder Gegenstandes , der in dem einen der 
beiden Staaten zuerst erschienen ist, in dem andern Staate das gleiche 
ausschliessliche Recht zur Vervielfältigung gemessen, als dem Autor, 
Erfinder, Zeichner oder Verfertiger eines gleichartigen Werkes gesetzlich 
zustehen würde, wenn es in diesem andern Staate zuerst erschienen wäre, 
gegenseitig mit den gleichen gesetzlichen Rechtsmitteln und gleichem Schutze 
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Die Gegenseitigkeit findet dahin Statt, dass der 
Rechtsschutz, welcher für Werke der Literatur und schönen 
Künste in Einem contrahirenden Staate (für dessen eigene 
Unterthanen) besteht, in gleicher Weise auch den Autoren 
(Erfindern, Zeichnern, Verfertigern) von gleichartigen, in 
dem andern contrahirenden Staate erscheinenden Werken 
gewährt wird 9 . 

In gleicher Weise, wie der Nachdruck selbst, wird Ein- 
fuhr und Debit von Nachdrucken untersagt 10 . 

gegen Nachdruck und unbefugte Vervielfältigung. — ), Hannover, Hamburg, 
Frankreich, Belgien. 

• Art. I der genannten Verträge, am Schluss der Note 8. 

Maassgebend für den Schutz in Grossbritannien ist die Parlaments- 
acte v. 1844 (7 u. 8 Vict. c. 12 An Act to amend the law relating International 
Copyright). Dieselbe bestimmt in Sect. 2: And be it enacted , That it shall 
be lawful for her Majesly , by any Order of her Majesty in Council , to direct 
that , as respects all or any particular class or classes of the following works, 
namely, books, prints, articles of sculpture , and other works of art , to be defined 
in such Order , which shall öfter a future time , to be specified in such Order , 
be first published in any foreign country to be named in such Order , the atdhors, 
inventors, designers , engravers, and makers thereof respectirely , their respective 
executors , administrators , and assigns , shall have the privilege of Copyright (he- 
rein during such period or respective periods as shall be defined in such order f 
not exceeding , however , as to any of the above-mentioned works , the term of Copy- 
right which authors, inventors , designers , engravers , and makers of the like 
works respectirely first published in the United Kingdom may be then entitled to 
under the hereiribefore recited acts respectirely , or under any acts which may 
hertafier be passed in that behalf. Ueber die in Grossbritannien geschützten 
Producte vgl. ebendas. Sect. 20: And be it enacted , That in the construction 
of this act the word „ book “ shall be construed to include „volume,“ „pamphlet“ 
„sheet of letter -press , u „ sheet of musik „ map , u „chart , “ or „plan; u and the ex - 
pression „ articles of sculpture u shall mean all such sculptures , models , copies, and 
casts as are described in the said sculpture Copyright acts } and in respect of which 
the Privileges of Copyright are thereby conferred , and the words „printing u and „rer- 
printing,“ shall include engraring and any other method of multiplying copies . 

10 Ausdrücklich spricht dies der Hamburgische Vertrag Art. 5 
(Es ist verboten , unerlaubte Ausgaben von Werken, welche durch Art. 1 , 2 u. 
3 der gegenwärtigen Uebereinkunft gegen Nachdruck geschützt sind, in einem der 
beiden Staaten zum Verkaufe einzuführen, solche unerlaubte Ausgaben mögen in 
dem Lande, wo das Werk veröffentlicht wurde, oder in irgend einem andern 
Lande veranstaltet sein.) aus; vgl. Bekanntmachung des Hamburger Raths 
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Der Schutz wird auch auf Uebersetzungen ausge- 
dehnt, indem nicht nur der Uebersetzer in dem Verlags- 
recht seiner Uebersetzung (sofern diese befugt war) ge- 
schützt) 11 , sondern auch dem Autor eines Werkes gegen 

vom 30. Dec. 1853. Ebenso die Verträge mit Frankreich und Bel- 
gien in Art. 6 derselben. 

Die Grundlage für diesen Schutz bildet in Grossbritannien die Par- 
lamentsacte von 1844 (7 u. 8 Vict. c. 12); diese bestimmt in Sect. 10: 
And be it enacted, ThcU all copies of books wherein there shall by any svbsi- 
sting Copyright under or by rirtue of this act , or of any Order in council made 
in pursuance thereof, printed or reprinted in any foreign country except t hat in 
which such books teere first published, shall be and the same are hereby abso- 
lutely prohibited to be imported into any part of the British dominions , except 
by or with the consent of the registered proprietor of the Copyright thereof , or 
his agent authorized in writing , and if imported contrary to this prohibition 
the same and the importers thereof shall be subject to the enactments tn force 
relating to goods prohibited to be imported by any act relating to the customs • 
and as respects any such copies so prohibited to be imported , and also as 
respects any copies unlawfully printed tn any place whatsoerer of any books 
wherein there shall be any such subsisting Copyright as aforesaid , any person 
tvho shall in any part of the British dominions import such prohibited or 
unlawfully printed copies , or who, knowing such copies to be so unlawfully im- 
ported ar unlawfully printed , shall seil, publish, or expose to sale or hire, or 
shall cause to be sold, published or exposed to sale or hire, or hare in his pos- 
session for sale or hire, any such copies so unlawfully imported or unlawfully 
printed, such ofifender shall be liable to a special action on the case at the suit 
of the proprietor of such Copyright , to be brought and prosecuted in the same 
courts and in the same manner , and with the like reslrictions upon the procee- 
dings of the defendant, as are respectively prescribed in the said Copyright 
Amendment Act with relation to actions thereby authorized to be brought by pro 
prietors of Copyright against persons impoi'ting or selling boolts unlawfully 
printed in the ßritish dominions. 

11 Zusatzvertrag mit Preussen, Sachsen u. 8. w. v. 24. Juni 1855 
Art. II: Der Schutz, welcher durch die unterm 13. Mai 1846 zwischen den 
hohen contrahirenden Theilen abgeschlossene Uebereinkunft den Originalwerken 
zugesichert wurde, wird auf Uebersetzungen ausgedehnt • worunter jedoch aus- 
drücklich verstanden ist, dass die Absicht des gegenwärtigen Artikels einfach 
dahin geht, den Uebersetzer bezüglich seiner eigenen Uebersetzung zu 
schützen, und dass nicht bezweckt wird , auf den ersten Uebersetzer irgend 
eines Werkes das ausschliessliche Recht zum Ueber setzen dieses 
Werkes zu übertragen, ausgenommen in dem im folgenden Artikel vorgesehenen 
Falle und Umfange. 
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jede von ihm nicht autorisirte Uebersetzung Schutz ge- 
währt wird 12 , wenn ein Vorbehalt vom Autor auf dem Titel- 
blatte des Originals gemacht war; dieser Schutz erstreckt 
sich aut fünf Jahre von der ersten Veröffentlichung der auto- 
risirten Uebersetzung. 12 Dabei wird jeder Th eil als beson- 
deres Werk behandelt. 13 . Indessen ist der Vorbehalt im 
ersten Theil auch für die folgenden Theile genügend ,4 . 

Der Autor kann mehrere Uebersetzungen mit gleicher 
Wirkung autorisiren. 15 . Nur versteht sich, dass der erste 

Ebenso Art. 2 der Verträge mit Hamb arg, Grossbritannien und 
Belgien. 

12 Zusatzvertrag Art. III: Der Verfasser irgend eines in einem der beiden 
Staaten veröffentlichten Werkes , welcher sich das Recht der Uebersetzung des- 
selben Vorbehalten wissen will , soll bis zum Ablauf von fünf Jahren vom Da- 
tum der ersten Veröffentlichung der von ihm autorisirten Uebersetzung an, zum 
Schutze gegen die Publication jeder von ihm nicht also autorisirten Uebersetzung 
in dem anderen Staate in folgenden Fällen berechtigt sein: 

§ 1. Wenn das Originalwerk in dem einen Staate innerhalb dreier Monate 
nach seiner Veröffentlichung in dem anderen Staate einregistrirt und niederge- 
legt worden ist. 

§ 2. Wenn der Verfasser auf dem Titelblatte seines Werkes seine Absicht 
vermerkt hat , sich das Recht der Uebersetzung desselben vorzubehalten. 

§ 3. Vorausgesetzt ist immer , dass mindestens ein Theil der autorisirten 
Uebersetzung innerhalb eines Jahres nach erfolgter Einregistrirung und Fieder- 
legung des Originals erschienen sein , und dass das Ganze innerhalb dreier 
Jahre nach dem Datum dieser Fiederlegung veröffentlicht sein wird. 

§ 4. Vorausgesetzt »jf ferner , dass die Veröffentlichung der Uebersetzung 
in einem von den beiden Staaten stattfindet , und dass dieselbe in Gemässheit der 
Bestimmungen des Art. 2 der Uebereinkunft vom 13. Mai 1844 einregistrirt und 
niedergelegt wird. — 

Hambu rgischer Vertrag Art. 3; Verträge mit Frankreich und 
mit Belgien Art. 3. 

13 Art. III (Schluss): In Bezug auf Werlte , welche trt Theilen veröffentlicht 
werden , xcird es genügen, wenn die Erklärung des Verfassers , dass er sich das Recht 
der Uebersetzung Vorbehalte , in dem ersten Theile erscheint. Jedoch soll , mit Rück- 
sicht auf den durch diesen Artikel auf 5 Jahre beschränkten Zeitraum für die Aus- 
übung des ausschliesslichen Rechts der Uebersetzung , jeder Theil als ein besonderes 
-Werk behandelt und jeder Theil in dem einen Staate innerhalb dreier Monate nach 
seiner Veröffentlichung »n dem anderen einregistrirt und niedergelegt werden. 

14 Art. III (s. Note 13). 

15 Vgl. K. Sachs. Verordn, v. 5. Dec. 1855 § 5; wer für eine Ueber- 
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Uebersetzer nicht durch seine Uebersetzung ein Ausschlies- 
sungsrecht gegen anderweite Uebersetzung erlangt, er müsste 
denn vom Autor des Originals mit ausschliesslichem Recht 
ermächtigt sein lß . 

Eine Beschränkung des Rechtsschutzes gegen unbefugte 
Uebersetzung liegt für Sachsen darin, dass derselbe das 
Commissionsgeschäft nicht berühren soll 17 . 

Bedingung des Schutzes gegen unbefugte Uebersetzung 
ist, dass das Originalwerk in der Frist von 3 Monaten, 
nachdem es in dem einen Staate erschien, in dem andern 
einregistrirt und deponirt sei 18 . Auch muss eine autorisirte 

Setzung den (mit der Bemerkung, dass die Autorisation des Autors und 
die Innehaltung der Publicationsfrist nachgewiesen sei, versehenen) Ver- 
lagsschein auswirkte, kann damit jede in Sachsen erschienene Ueber- 
setzung, welche sich nicht gleicher Weise legitimirt, bis zum Beweis eines 
entgegenstehenden Rechts verfolgen (§ 6 der angef. Verordnung). 

Art II des Zusatzvertrags (s. oben Note 11) und der Verträge von 
Hamburg, Frankreich, Belgien. 

17 K. Sächs. Verordn, v. 5. Dec. 1855 Ziff. 3: Der in Art. 111 (des 
Zusatzvertrags) zugesagte Schutz erstreckt sich nur auf das Verbot der Publi- 
cation (Heraus gäbe) einer nicht autorisirten Uebersetzung unter den dort an- 
gegebenen Voraussetzungen innerhalb des Königreichs Sachsen j berührt 
also das Commissionsgeschäft nicht. Vgl. dagegen das Sächs. Mandat vom 
18. Dec. 1773 § 5 (oben S. 14 Note 5 am Schluss). 

*• Preuss. Zusatzvertrag Art III § 1; Hamburgischer Vertrag 
Art. 3. Insbesondere bestimmt die K. Sächs. Verordn, v. 5. Dec. 1855 
Ziff. 4 : Der Schutz gegen Herausgabe jeder vom Englischen Autor nicht auto- 
risirten Uebersetzung wird für jedes Werk — und in dieser Beziehung gilt jeder 
Theil als selbstständiges Werk — welches nach dem 1. April 1856 in Gross- 
britannien erscheint, dann fünf Jahre vom Erscheinen des Originals gewährt , 
wenn das Englische Originalwerk, beziehentlich jeder Theil desselben, spätestens 
drei Monate nach seinem Erscheinen in Gemässheit des Hauptvertrags in die 
Bücherrolle der Kreisdirection zu Leipzig eingetragen und der Vorbehalt des 
Uebersetzungsrechts auf dem Titel (bei mehr theili gen Werken wenigstens auf dem 
Titel des ersten nach dem 1. April 1856 erschienenen Bandes ) ausgesprochen 
ist, und wenn eine autorisirte Uebersetzung in der That binnen der im Art. III 
§ 3 des Zusatzvertrags ausgesprochenen Fristen in einem der beiden contrahi- 
renden Staaten erschienen und ebenfalls »n die Bücherrolle der Kreisdirection 
eingetragen ist . Unter diesen Voraussetzungen leiden alle Vorschriften der Ver- 
ordnung rom 22. Februar 1644 über das provisorische Verfahren im Verwal- 
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Uebersetzung innerhalb eines Jahrs nach Einregistrirung und 
Deposition des Originals wenigstens zum Theil und sodann 
im Ganzen binnen 3 Jahren veröffentlicht sein 19 . 

Endlich wird vorausgesetzt, dass die Uebersetzung 
in einem contrahirenden Staate veröffentlicht, auch vorschrift- 
massig einregistrirt und deponirt sei ' 20 . 

tungswege auch gegen jede in Sachsen erschienene vorn Autor nicht autorisirte 
Uebersetzung Anwendung. 

Das Sachs. Ministerium des Innern hat (nach Mittheilung des 
Börsenblatts für den Deutschen Buchhandel v. 1857 Nr. 29 S. 435 f.) un- 
term 29. Januar 1857 eine Klage in Betreff der Uebersetzung des Werkes 
Dred von H. Becher-Stowe abgewiesen , weil die in Art. III § 1 des Zusatz - 
Vertrags zwischen Sachsen und Grossbritannien und in § 4 der zu Publication 
dieses Zusatzvertrags unter dem 5. December 1855 erlassenen Verordnung aufge- 
stellte Bedingung , von welcher die Gewährung eines Schutzes gegen unberechtigte 
Uebersetzung überhaupt abhängig gemacht ist , nemlich , dass das Original bin- 
nen drei Monaten nach seinem Erscheinen in dem andern Lande in die Bücher- 
rolle der Kreisdirection zu Leipzig — — eingetragen sei, im vorliegenden Falle 
nicht erfüllt — — ist. — — Der Eintrag der bei B. T. in Leipzig unter 
Autorisation des Englischen Verlegers heraus gegebenen Copyright edition — 
— — in die Verlagsrolle der Kreisdirection Itann den ausdrücklichen Be- 
stimmungen des Vertrags gegenüber nicht als Supplement jener Bedingung gelten. 
Wollte man die Tsche Ausgabe als jür den Continent identisch mit der 
Englischen auch in Bezug auf die Bestimmungen des Vertrags ansehen, so 
müsste sie doch auf dem Titel den Vorbehalt des Uebersetzungsiechts ebenfalls 
tragen, was nicht der Fall ist. — — Wenn nun neben der den Vor- 

behalt auf dem Titel tragenden Englischen Ausgabe gleichzeitig noch 
eine Amerikanische und eine Deutsche Originalausgabe in Englischer 
Sprache erscheint, welche jenen Vorbehalt nicht enthalten , — — so liegt wohl 
kaum einer der Fälle vor, an welche bei Abschlxiss des Vertrags gedacht wor- 
den ist. 

Vgl. den Hamburgischen Vertrag Art. 3, 7, 8. 

19 Preuss. Zusatzvertrag Art. III § 3 (s. Note 12); Vertrag mit 
Hamburg Art. 3 u. 7. 

20 S. Note 18; Hamburgischer Vertrag Art. 3 u. 7. Die hier (bei 
Note 12 — 20) angeführten Bestimmungen haben ihre Grundlage in der 
Engl. Pari amentsacte v. 28. Mai 1852 (15 u. 16 Vict. c. 12); diese 
bestimmt namentlich in Sect 2: Her Majesty may , by Order in council, 
direct , that the authors of books which eure, öfter a future time, to be speci- 
fied in such Order, published in any Joreign country , to be named in such 
Order , their executors , administrcUions , and assigns, shall, subject to be pro- 
visions hereinafter eontained or refered to, be empowered to prevent the publi- 
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Wie überhaupt die Gegenseitigkeit des Schutzes 21 auch 
den Schutz gegen unbefugte Aufführung dramatischer 
oder musikalischer Werke begreift 22 , so kommt, in gleicher 
Weise, wie bei dem Nachdruck von Büchern, auch die 
Uebersetzung in soferne in Betracht, als die Aufführung 
eines Werkes 23 in Uebersetzung gleichfalls dem aus- 
schliesslichen Rechte des Autors unterliegt (ohne dass jedoch 
Nachahmungen oder Bearbeitungen für die respec* 
tiven Bühnen beschränkt sein sollen) 24 . 

cation in the British dominions of any translations of such books not autho- 

rised by ihem , for fite years — — (vgl. oben bei Note 12 u. 13). 

Die Verletzung dieses Rechts soll als Nachdruck behandelt wer- 
den (Seet. 3 a. a. O.). 

31 Vgl. oben bei Note 8 u. 9. 

33 Art. III der Verträge mit Preussen (Die Autoren ton dramatischen 
und musikalischen Werken , welche in einem der beiden Staaten zuerst öffent- 
lich dar gestellt oder auf geführt worden sind, so wie die gesetzlichen Vertreter 
oder Rechtsnachfolger solcher Autoren sollen in gleicher Weise in Betreff der 
öffentlichen Darstellung oder Aufführung ihrer Werke in dem andern Lande in 
derselben Ausdehnung geschützt werden, in welcher die eigenen Unterthanen in 
Betreff der in diesem Staate zuerst dargestellten oder aufgeführten dramatischen 
oder musikalischen Werke geschützt werden, vorausgesetzt , dass sie zuvor ihr 
ausschliessliches Recht bei den in dem vorstehenden Artikel (s. Note 28) er- 
wähnten Behörden nach den Gesetzen der resp. Staaten haben gehörig eintragen 
lassen) und Hannover, Art. IV der Verträge mit Hamburg, Frankreich, 
Belgien. 

33 Uebrigen8 bestimmte die K. Sachs. Verordnung v. 5. Dec. 1855 
Ziff. 7 : Die Bestimmungen des Art. IV (des Zusatzvertrags , 8. Note 24) sind 
auf die Aufführung bereits gedruckter Englischer dramatischer und musi- 
kalischer Werke zur Zeit nicht anzuwenden , da das Ges. v. 27. Juli 1846 den 
Schutz nur für ungedruckte Werke dieser Art gewährt. Allein diese ändert 
der Bundesbeschluss v. 12. März 1857 (s. oben S. 645). 

24 Preuss. Zusatzvertrag v. 14. Juni 1855 Art IV: Die Bestimmun- 
gen der vorstehenden Artikel (s. Note 11, 12) sollen auch auf die Darstel- 
lung dramatischer Werke und die Aufführung musikalischer Compositionen in 
so weit anwendbar sein, als die Gesetze jedes der beiden Staaten in dieser Be- 
ziehung auf die zum ersten Male in denselben öffentlich dargestellten oder auf- 
geführten dramatischen und musikalischen Werke Anwendung finden oder finden 
sollen. 

Um jedoch dem Verfasser den Anspruch auf gesetzlichen Schutz in Bezug 
auf die Uebersetzung eines dramatischen Werkes zu gewähren, muss eine solche 
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Die Uebersetzung eines dramatischen Werkes muss, 
um aen Schutz gegen unbefugte Aufführung zu erlangen, 
binnen 3 Monaten nach Einregistrirung des Originals er- 
scheinen 25 . 

Uebersetzung innerhalb dreier Monate nach der Einregistrirung und Niederlegung 
des Originals erscheinen. 

Es versteht sich , dass der durch gegenwärtigen Artikel gewährleistete Schutz 
nicht beabsichtigt wird , um angemessene Nachahmungen oder Bearbeitungen dra- 
matischer Werke , je für die Bühne in Preussen oder in England zu verhindern , 
sondern dass er lediglich unrechtmässigen Ueber Setzungen Vorbeugen soll. 

Die Frage , ob ein Werk Nachahmung oder Nachdruck ist , soll in allen 
Fallen von den Gerichtshöfen der bezüglichen Staaten, in Gemässheit der in 
jedem derselben geltenden Gesetze entschieden werden. 

Was oben von Preussen gesagt ist, gilt nun auch von Sachsen 
und den übrigen dem Vertrage beigetretenen Staaten (s. oben Note 4). 

Ebenso der Hamburgische Vertrag Art. 4. Dagegen in Hanno- 
ver ist die Uebersetzung überhaupt nicht vorgesehen. 

Ihre Grundlage haben diese Bestimmungen (oben bei Note 21—24) 
für Grossbritannien in der Parlaments acte v. 28. Mai 1852 (15 u. 16 
Vict. c. 12). Diese (in Sect. IV) gestattet den Abschluss internationaler 
Verträge dahin: — that authors of dramatic pieces which are — — first 
publicly represented in any foreign country, — their executors, admini- 
strators and assigns, shall — — be empowered to prevent the represen- 
tation in the British dominions of any translation of such dramatic pieces 
not authoris ed by them, for — — five years from the time at which the 
authorised translations — — are first published or publicly represented. 

Nach Sect V soll die unbefugte Aufführung der Uebereetzung 
(wo ein diessfallsiger Vertrag besteht) ebenso behandelt werden, wie die 
unbefugte Aufführung des Originals. 

Diese Parlamentsacte ergänzt den Inhalt der früheren Acte vom 
10. Mai 1844 (7 u. 8 Vict. c. 12) An Act to amend the law relating to inter- 
national Copyright ), welche in Sect. V (s. bei Burke a. a. 0. S. 118) für 
den Abschluss der Staatsverträge die Einräumung eines ausschliesslichen 
Rechts der fremden Autoren zu Aufführung ihrer dramatischen Werke 
und musikalischen Compositionen (mit der nach Englischem Recht in 
dieser Hinsicht den Britischen Autoren gewährten Frist als Maximum der 
Dauer des Rechts anordnet. Bezüglich der Nachahmungen und Be- 
arbeitungen verfügt 15 u. 16 Vict. c. 12 in Sect. VI: Nothing herein 
containd shall be so construed as to prerent fair imitations or adaptions to the 
English stage of any dramatic piece or musical composition published in any 
foreign country. 

25 Zusatzvertrag Art. IV ; Hamb urgisc her Vertrag Art. 4. Indess 
Wächter Verlagsrecht. 51 
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Der Schutz gegen Nachdruck und unbefugte Ueber- 
setzung erstreckt sich nicht auf politische Artikel in 
Journalen oder Zeitungen, indem solche Artikel, unter An- 
gabe der Quelle, in dergleichen Blättern des andern Staates 
abgedruckt werden mögen; hingegen bei nichtpolitischen 
Artikeln kann der Verfasser den Abdruck durch ausdrück- 
liches Verbot prohibiren 2G . 

Ebenso, wie der Autor selbst, werden dessen Vertre- 
ter oder Rechtsnachfolger geschützt 27 . 

sind bereits gedruckte Englische Werke in Sachsen gegen Aufführung 
schutzlos (Sachs. Verordn, v. 5. Dec. 1855 § 7). 

26 Diese Bestimmung bezüglich der Journale enthält nur der Preus. 
Zusatzvertrag von 1855 Art. V : Ungeachtet der Bestimmungen des Art. I des 
Vertrags vom 13. Mai 1846 und des Art. II des gegenwärtigen Zusatzver- 
trags (s. oben Note 11) sollen aus Zeitungen oder periodischen Schriften , 
welche in einem der beiden Staaten erscheinen , entlehnte Artikel in den Zeitungen 
oder periodischen Schriften des anderen Staates wieder abgedruckt oder übersetzt 
werden können, wenn nur die Quelle aus welcher solche Artikel entnommen sind, 
angegeben wird. Doch soll diese Erlaubniss nicht so gedeutet werden, als ob 
sie in einem der beiden Staaten den Wiederabdruck oder die Uebersetzung von 
Artikeln aus Zeitungen oder periodischen Schriften, welche in dem andern Staate 
erscheinen, gestatte , wenn die Verfasser derselben in derjenigen Zeitung oder 
periodischen Schrift, in welcher solche Artikel erschienen sind , auf eine in die 
Augen fallende Weise bekannt gemacht haben, dass sie deren Wiederabdruck 
verbieten. Diese letzte Bestimmung soll indessen auf Artikel politischen In- 
halts keine Anwendung finden. 

Ebenso der Belgische Vertrag; indess muss diese Beschränkung des 
Schutzes in Grossbritannien unbedingt (jedem Staat gegenüber) eintreten, 
denn es bestimmt die Parlamentsacte v. 1852 (s. oben Note 3) in Sect. 
VII: — — any article of political discussion which has been published in 
any neiospaper or p eriodical in a foreign country may, if the source from 
which the same is taken be acknowledged, be republished or translated in 
any newspaper or periodical in this country • and any article relating 
to any other subject which has been so published as aforesaid may, — — 
be republished or translated in like manner, unless the author has signified 
his Intention of pr es erring the cojryHght therein, and the right of trans- 
lating the same, in some conspicuous part of the newspaper or periodical 
in which the same was first published , — — — w ithout the formaliti es 
required by the next follotoing section , receive the same protection as — — 
books. 

2 ' Art I der Verträge mit Preussen ( — Die gesetzlichen Vertreter oder 
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Bedingung und Förmlichkeit des Schutzes ist E in- 
reg istrirung des Werkes bei dem Büchhändlerverein in 
London, Abgabe eines Exemplars an das Britische Mu- 
seum, und zur Einfuhr in Grossbritannien wird Stempelung 
der einzuführenden Exemplare durch die Deutsche Behörde 
erfordert. Aehnliche Förmlichkeiten sind in dem Deutschen 
Staate bezüglich der in grossbritannischem Gebiet er- 
scheinenden Werke zu erfüllen 23 . Jene Einregistrirung 

Rechtsnachfolger der Autoren, Erfinder, Zeichner oder Verfertiger sollen in allen 
diesen Beziehungen auf demselben Fasse behandelt werden, wie die Autoren, Erfin- 
der, Zeichner oder Verfertiger selbst) , Hannover, Hamburg (vgl. Note 8). 

28 Vertrag mit Preussen Art. II: Niemand soll in dem einen der 
beiden Staaten ein Recht auf den durch den vorstehenden Artikel verheissenen 
Schutz haben, bis das Werk, in Betreff dessen ein ausschliessliches Recht 
zur Vervielfältigung in Anspruch genommen wird, Seitens des ursprünglichen 
Autors, oder seiner gesetzlichen Vertreter oder Rechtsnachfolger , in nachstehen- 
der Weise zur Einregistrirung gebracht worden ist: 

1 . Wenn das Werk innerhalb des Gebietes Sr. Maj. des Königs v. Preussen 
zuerst erschienen ist, muss dasselbe in das Registrirungsbuch des Buchhändler- 
rereins in London eingetragen werden. 

2. Wenn das Werk innerhalb des Gebietes Ihrer Brittischen Majestät er- 
schienen ist , muss dasselbe in das Verzeichniss eingetragen werden, welches zu 
diesem Zwecke bei dem Preuss. Ministerium der geistlichen, Unterrichts- und 
Medicinalangelegenheiten geführt werden soll. 

Auch soll Niemand ein Recht auf solchen Schutz, wie er oben erwähnt 
worden, haben, als bis in Betreff des Werkes, hinsichtlich dessen der Schutz in 
Anspruch genommen wird , den Gesetzen und Reglements der resp. Staaten ge- 
hörig nachgeliommen ist; noch in solchen Fällen , wo mehrere Exemplare von 
dem Werke vorhanden sind, eher, als bis ein Exemplar von der besten Ausgabe 
oder besten Art unentgeldlich derjenigen Behörde überliefert worden ist, welche 
dazu in den resp. Staaten gesetzlich bestimmt worden. — 

Art. V : Man ist übereingekommen, dass Stempel nach einem den Zollbeam- 
ten des vereinigten Königreichs bekannt zw machenden Muster angeschafft werden, 
und dass die Municipal- oder sonstigen Behörden der verschiedenen Städte Preus- 
sens (resp. der übrigen dem Vertrage beigetretenen Staaten) damit alle Bücher 
stempeln sollen, welche zur Ausf uhr nach dem vereinigten Königreiche bestimmt sind. 

Nur diejenigen Bücher sollen in Gemässheit dieser Uebereinkunfi , so weit 
dieselbe sich auf die Zollsätze bezieht, zu welchen solche Bücher zugelassen 
sind, als in Preussen erschienen angesehen werden, xcelche nach ihrem Titel- 
blatte als in einer Stadt oder einem Platze innerhalb des Preussischen (resp. 
des anderweiten contrahirenden Staates) Gebietes erschienen sich darstellen, 
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und welche gehörig durch die zuständige Municipal- oder sonstige Behörde irgend 
einer Stadt oder eines Platzes in Preussen gestempelt worden sind. 

Was oben Ziff. 1 von Preussen gesagt ist, gilt nun auch von den an- 
dern beigetretenen Staaten (s. Note 4) 

Der Hannoversche (sonst mit dem Preussischen gleichlautende) 
Vertrag enthält in Art. V noch die Bemerkung: Es wird als sich von selbst 
verstehend anerkannt , dass die Stempelung (gemäss der dem Worte: Bücher 
in Art. 2 der Parlamentsacte 5 u. 6 Vict. cap. 45 v. 1. Juli 1842 gegebenen 
Auslegung) nur auf Bücher und musikalische Werke beschränkt bleibt , während 
dagegen alle übrigen in Art. IV auf geführten Gegenstände (Stiche und Zeich- 
nungen) des Stempels nicht bedürfen , um zu den im gedachten Artikel verab- 
redeten Zollsätze in Grossbritannien zugelassen zu werden. 

Art. 7 des Hamburgischen Vertrags (vgl, Bekanntmachung der 
Hamburgischen Bibliothek-Deputation v. 31. Dec. 1853 und des Raths vom 
30. Dec. 1853, bei Eisenlohr S. 236—238 und erstere wiederholt in dessen 
Nachtrag S. 13); die K. Sächs. Verordn, v. 5. Dec. 1855 Ziff. 2 lässt 
für Verlagsartikel, die in irgend einem Staate erschienen sind, welcher 
mit Grossbritannien contrahirte und welche von Leipzig ab nach Grossbritan- 
nien ausgeführt werden, den Stempel des Stadtraths zu Leipzig zu, vgl. , 
Art. I des Zusatzvertrags (Note 32). 

Ueber die Förmlichkeiten vgl. für das Grossherzogthum Sach- 
sen- Weimar-Eisenach: Mini8terial-Bekanntmachung v. 9. Juli 1847 
im Reg.-Bl. 1847 Nr. 20 S. 161, wonach für die Thüringischen Staa- 
ten die Einregistrirung auf dem Ministerium der geistlichen, Unter- 
richts- und Medicinal Angelegenheiten zu Berlin, die Stempelung aber auf 
der Landesdirection zu Weimar erfolgen kann. 

Die hier (bei Note 28) erwähnten Förmlichkeiten, so weit sie in Gross- 
britannien zu erfüllen sind, haben ihre rechtliche Basis in den Parla- 
mcnt8acten von 1844 und von 1852. 

Es verfügt nemlich die Acte von 1844 (7 u. 8 Vict. c. 12; s. bei 
Burke a. a. 0. S. 118 ff.) in Sect. 6: Provided altcays , and be it enacted , 
That no author of any book , dramatic piece or musical composition , or his exe- 
cutors , administrators , or assigns, and no inventor , designer, or engrarer of 
any print , or maker of any article of sculpture, or other work of art, his exe- 
cutors, administrators , or assigns , shallbe entitled to the benefit of this act, or 
of any order in Council to be issued persuance thereof , unless , within a time 
or times to be in that behalf prescribed in each such order in Council such , book , 
dramatic piece , musical composition , print , article of sculpture , or other work of 
art , shall hare been so registered , and such copy thereof shall hare been so deli- 
vered as herein-after is mentioned (that is to say), as regards such book, and 
also such dramatic piece or musical composition (in the er ent of the same having 
been piinted), the title to the copy thereof, the name and place of abode of the 
author or composer thereof, the name and place of abode of the proprietor of 
the Copyright thereof , the time and place of the first publication, representation, 
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or performance thereof , as the case may be, in the foreign country named in the 
order in Council under tohich the beneßts of this act shall be claimed , shall be 
entered in the register book of the Company of Stationers in London , and one 
printed copy of the whole of such book , and of such dramatic piece or musical 
composition , in the erent of the same haring been printed , and of erery r olumc 
thereof , upon the best paper upon which the largest number or impression of the 
book, dramatic piece , or musical composition shall hate been printed for sale , 
together wilh all maps and prints relating thereto, shall be delivered to the of- 
ficer of the Company of Stationers at the Hall of the said Company ; and as 
regards dramatic pieces and musical compositions in manuscript, the title to the 
same, the name and place of abode of the author or composer thereof, the 
name ad place of abode of the proprietor of the right of representing or per- 
forming the same, and the time and place of the first representation or per- 
formance thereof in the country named in the order in Council under which 
the benefit of the act shall be claimed, shall be entered in the said register book 
of the said Company of Stationers in London ; and as regards prints, the title 
thereof , the name and place of abode of the inrentor , designer , or engraver the- 
reof, the name of the proprietor of the Copyright t herein , and the time and place 
of the first jrublication thereof in the foreign country named in the order in 
Council under which the benefit s of the act shall be claimed , shall be intered in 
the said register book of the said Company of Stationers in London , and a copy 
of such print, upon the best paper upon which the largest number or impres- 
sions of the print shall have been printed for sale , shall be delivered to the of- 
ficer of the Company of Stationers at the Hall of the said Company', and as regards 
any such article of sculpture, or any such other work of art as aforesaid , a 
descriptice title thereof, the name and place of abode of the maker thereof, the 
name of the proprietor of the Copyright therein, and the time and place of its 
first publication in the foreign country named in the order in Council under which 
the benefit of this act shall be claimed , shall be entered in the said register book 
of the said Company of Stationers in London ; and the officer of the said Com- 
pany of Stationers receiving such copies so to be delivered as aforesaid shall 
give a receipt in writing for the same, and such delirery shall to all intents 
and purposes be a sujficient delirery under the protisions of this act. 

Ueber anonyme Publicationen bestimmt dieselbe Acte in Sect. 7: Pro- 
vided always, and be it enacted, That ij a book be published anonymously it 
shall be sujficient to insert in the entry thereof in such register book the name 
and place of abode of the first publisher thereof, instead of the name and place 
of abode of the author thereof, together with a declaration that such entry is 
made either on behalf of the author or on behalf of such first publisher, as the 
case may require. 

Sodann wird die Anwendung der bezüglich des Registerbuchs 
sonst vorhandenen gesetzlichen Vorschriften auf die internationalen Ver- 
hältnisse unter Fixirung der für die Einträge zu entrichtenden Gebühr 
angeordnet in Sect. 8: And be it enacted, That the several enactments in the 
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said Copyright Amendment Act contained with relation to keeping the said regi- 
ster booli , and the inspection thereof , the searches therein, and the delirery of 
certified and stamped copies thereof , the reception of such copies in evidence , the 
malein g of false entries in the said booli , and the production in evidence. of pa- 
pers falsely purporting to he copies of entries in the said booh, the applications 
to the courts and judges by persons aggriered by entries in the said booh , and 
the expunging and rarying such entries, shall apply to the booles, dramatic pie- 
ces, and musical compositions , prints, articles of sculpture, and otlier works of 
art, to which any order in council issued in pursuance of this act shall extend, 
and to the entries and assignments of Copyright and proprictorship therein, in 
such and the same manner as if such enactments teere here expressly enacted 
in relation thereto, sare and except that the forms of entry prescribed by the said 
Copyright Amendment Act may be raried to meet the circumstances of the case, 
and that the sum to be demanded by the officer of the said Company of 
stationers for making any entry required by this act shall be one Shilling only. 

Sodann verfügt die Pari am en 1 8 acte v. 1852 (15 u. 16 Vict. c. 12) 
in Sect. 8: No aut hör, or his executors, administrators , orassigns, shall be 
entitled to the benefit of this act , or of any Order in Council issued in pursuance 
thereof, in respect of ilie translation of any book or dramatic piece, if the 
following requisitions are not complied with', that is to say: 

1. The original xoork from which the translation is to be made must 

be registered, and a copy thereof deposited in the manner required 

for original works — — (s. oben Parlamentsacte n on 1844) within three ca- 
lendar months of its first puhlication in the foreign country : 

2. The author must notify on the title page of the original work, or if it 
is published in parts , on the title page of the first pari , or if there is no title- 
page, on some conspicuous part of the work , that it is his intention to reserve 
the right of translating it: 

3. The translation sanctioned by the author, or a part thereof, must be 
■published either in the country mentioned in the order in Council by virtue of 
which it is to be protected, or in the British dominions, not later than one year 
after the registration and deposit in the United Kingdom of the original work, 
and the whole of such translation must be published within three years of such 
registration and deposit: 

4. Such translation must be registered and a copy thereof deposited in the 
United Kingdom within a time to be mentioned in that behalf in the order by 
which it is protected, and in the manner provided by the said International Copy- 
right act for the registration and deposit of original works: 

5. In the case of books published in parts , each part of the original work 
must be registered and deposited in this counti'y in the manner required by the 
said international Copyright within three months after the first publication the- 
reof in the foreign country : 

6. In the case of dramatic pieces the translation sanctioned by the author must \ 
be published within three calendar months of the registration of the original work: 
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7. The abore requisitions shall apply to articles originally published in 
newspapers or periodicals if the same be aftcrwards published in a separate 
form , but shall not apply to such articles as originally published. 

Ueber die Beweiskraft der Einträge und über unrichtige Ein- 
träge in dem Registerbuch bestimmte die Parlamentsacte von 1844 
(7 u. 8 Vict. c. 12) in Sect. 9: And be it enacted, That erery entry made in 
pursuance of this act of a first publication shall be prima facie proof of a 
rightful first publication , and if there be a wrongful first publication , and any 
party hare arailed himself thereof to obtain an entry of a spurious work, no 
order for expunging or varying such entry shall be made unless it be proved 
to the satisfaction of the court or of the judge taking cognizance of the appli- 
cation for expunging or varying such entry , first , with respect to a wrongful 
publication in a country to which the author or first publisher does not belong , 
and in regard to which there does not subsist with this country any treaty of 
international Copyright , that the party making the application was the author or 
first publisher, as the case requires, second with respect to a wrongful first pu- 
blication either in the country where a rightful first publication has taken place , 
or in regard to which there subsists with this country a treaty of international 
Copyright, that a court of competent jurisdiction in any such country where such 
torongful first publication has taken place has given judgment in favour of the 
right of the party claiming to be the author or first publisher. 

Sodann die Parlamentsacte von 1852 (15 u. 16 Vict. c. 12) in 
Sect. 9: All copies of any works of literature or art wherein there is any sub- 
sisting Copyright by virtue of the International Copyright Act and this act, or 
of any order in Council made in pursuance of such acts or either of them , and 
which are printed, reprinted, or made in any foreign country except that in 
which such work shall be first published , and all unauthorised translations of 
any boolt or dramatic piece the publication or public representation in the British 
dominions of translations whereof not authorised as in this act mentioned shall 
for the time being be prevented under any Order in Council made in pursuance 
of this act, are hereby absolutely prohibited to be imported into any part of the 
British dominions , except by or with the consent of the registered proprietor of 
the Copyright of such work or of stich book or piece , or his agent authorized in 
writing ; and the provision of the act of the sixth year of her Majesty „to amend 
the law of Copyright, u for the forfeiture , seizure, and destruction of any prin- 
ted book first published in the United Kingdom wherein there shall be Copyright , 
and reprinted in any country out of the British dominions, and imported into 
any part of the British dominions by any person not being the proprietor of the 
Copyright, or a person authorized by such proprietor, shall extend and be appli- 
cable to all copies of any works of literature and art, and to all translations the 
importation whereof into any part of the British dominions is prohibited under 
this act. 

Bei folgenden unveränderten Ausgaben bedarf es einer neuen 
* Ablieferung nicht (7 u. 8 Vict. c. 12 Sect. 12: — That it shall not be 
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dient in beglaubigtem Auszug als Beweismittel (vorbe- 
haltlich Gegenbeweises) für das ausschliessliche Verlags- 
recht 29 . 

Den Thatbestand des Nachdrucks, so wie dessen 
rechtliche Folgen (namentlich Confiscation und Ersatzleistung) 
beurtheilt der Richter eines jeden Staates nach seinen Ge- 
setzen 30 . 

Die Verträge stehen auf jährliche Kündigung 31 . 


requisite to delirer — — any printed copy of the second or any subsequent edi- 
tion of any book or books so delivered as aforesaid , unless the same shall con- 
tain additions or alterations ). 

29 Art. II der Verträge mit Preussen (: — Eine beglaubigte Abschrift 
der Eintragung in das erwähnte (s. Note 28) Registrirungsbuchs des Buch- 
händlerrereins zu London soll innerhalb des Britischen Gebietes als Beweis 
für das ausschliessliche Recht zur Vervielfältigung gelten , bis ein besseres Recht 
durch irgend eine Partei vor einem Gerichtshöfe nachgewiesen worden ist ; das 
nach Preussischen Gesetzen (oder den Gesetzen des betreffenden Deutschen, 
dem Vertrag beigetretenen Staates) ausgestellte Attest über die Eintragung 
irgend eines Werkes in diesem Staate soll zu gleichem Zwecke innerhalb des 
Preussischen Gebietes (resp. des betreffenden andern dem Vertrag bei getre- 
tenen Deutschen Staates) gelten), Hannover; Ham burgischer Vertrag 
Art. 7. 

Die Königl. Sächsische Verordnung vom 5. December 1855 be- 
stimmt in Ziff. 5 : Um den Nachweis (vgl. oben Note 18) zu erleichtern , 
wird die Kreisdirection zu Leipzig bei Ertheilung des Verlagsscheins für eine 
Uebersetzung eines Englischen Originalwerks dann , wenn es der Ausbringer des 
Verlagsscheins wünscht , und wenn sich die Kreisdirection überzeugt hat , dass 
allen Voraussetzungen des Art. III des Zusatzvertrags genügt ist , im Texte des 
Verlaysscheins bemerken , dass diese Uebersetzung eine den fünfjährigen Schutz 
nach den Bestimmungen des Zusatzvertrags geniessende sei. — — 

30 Art. I der Verträge von Preussen und Hannover und Zusatz- 
vertrag Art. IV; Hamburgischer Vertrag Art. 4; der Hamburg. 
Vertrag Art. 6 gewährt ausdrücklich die Beschlagnahme und Vernichtung 
der Nachdrucksexemplare. 

31 Art. IX der Verträge mit Preussen und Hannover, vgl. Art. 
VII des Zusatzvertrags. 

Der Hamburg. Vertrag (v. 16. August 1853, in Kraft in England 
seit 16. Dec., in Hamburg seit 30. Dec. 1853) ist (von da an) auf zehn 
Jahre, mit stillschweigender Prolongation je auf ein Jahr abgeschlossen 
(Art. 15). 
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Die gegenseitigen Zollsätze für die aus den contrahi- 
renden Staaten auszuführenden Werke sind entsprechend 
ermässigt 32 . 

Endlich soll keiner der Contrahenten behindert sein, die 
bei ihm nach seinen Gesetzen oder Staats vertrügen unter 
das Nachdrucksverbot fallenden Bücher von der Einfuhr aus- 
zuschliessen 33 . 


Viertes Capitel. 

Uebersicht des belgischen Bechts. 

§ 63. 

Das Belgische Recht 1 stimmt im Wesentlichen mit 
dem Französischen überein; der Schutz ist bei Werken, 

3i Hierüber 8. Art. IV der Verträge mit Preussen u. Hannover, 
Art. 9 des Hamburg. Vertrags; vgl. Art. 10 des letzteren und Art. I 
des Zusatzvertrags v. 14. Juni 1855 (nach letzterem sollen alle Bücher , 
Stiche und Zeichnungen, welche innerhalb des Gebietes irgend eines andern 
Staates , der eine Uebereinkun/t wider den Nachdruck mit Grossbritannien abge- 
schlossen hat oder abschliesst , oder einer solchen beigetreten ist oder beitritt, ter- 
öff entlieht sind, bei ihrer Ausfuhr aus Preussen, Sachsen Weimar, Meiningen, 
Altenburg, Gotha, Braunschweig , Anhalt , Schtcarzburg oder lieuss, für die 
Zwecke der gegenwärtigen Uebereinlcunft angesehen werden, als ob sie aus dem 
Lande ihrer Veröffentlichung ausgeführt wären. Vgl. Note 28). 

Ihre Grundlage haben jene Zollred uctionen in der Parlamentsacte 
v. 1852 (15 u. 16 Vict. c. 12) Sect. 12 (s. bei Burke a. a. 0. S. 144— 
146) und Sect. 13 (Burke S. 146). 

Diese materielle Erleichterung der Einfuhr mag in etwas die mate- 
rielle Schwierigkeit einer Verfolgung des Nachdrucks (bei der Kostspie- 
ligkeit solcher Processe) in England ausgleichen. 

33 Art. VI der Verträge mit Preussen und Hannover, Art. 13 und 
14 des Hamburg. Vertrags. Doch ist ein Gleiches bei künftigen ander- 
weiten Staatsverträgen bezüglich der nach den vorliegenden Verträgen pro- 
liibirten Erzeugnisse aufzunehmen (nach Art. VII der Verträge mit Preus- 
sen und Hannover). 

1 Quellen: Loi du 23 septembre 1814; loi du 25 janvier 1817 (vgl. 
auch unten § 64) ; arrlte-loi du 21 octobre 1830 ; und (für die nicht durch 
Druck vervielfältigten Kunstwerke) das Französische Ges. du 19 juillet 
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welche durch Druck vervielfältigt werden, auf Lebenszeit 
des Autors gewährt und für Erben und Rechtsnachfolger auf 
20 Jahre nach dem Tod des Autors, bei Seulpturen und 
dergleichen Kunstwerken auf zehn Jahre nach Ableben des 
Urhebers beschränkt 2 . 

Ausgenommen vom Schutze sind: Katechismen, Ge- 
betbücher, Schulbücher (livres scholastiques) , gewöhnliche 
Kalender und Almanache (abgesehen von früher ertheilten 
speciellen Privilegien); auch fallen Mittheilungen aus frem- 
den gedruckten Werken durch Zeitschriften in Gestalt von 
Auszügen oder Kritiken nicht unter das Nachdrucksverbot 3 . 

Dramatische Werke, welche auf einem Belgischen 
Theater zur ersten Aufführung gelangten, dürfen von Dritten 
ohne schriftliche Genehmigung des Autors oder ohne die 
seiner Descendenten und Wittwe noch 10 Jahre nach seinem 
Tod nicht öffentlich aufgeführt werden, widrigenfalls der 
ganze Ertrag dem Verlagsbereehtigten zufällt 4 . 

Folge des Nachdrucks ist: Confiscatiou der vorhan- 
denen Exemplare zu Gunsten des Verlagsberechtigten, Ent- 
schädigung mit dem Buchhändlerpreis von 2000 Exemplaren 

1793; ferner der Code pdnal art. 425—429. Vgl. Del alain Legislation Fran- 
$aise et Beige , Paris 1854 S. 29 ff.; s. auch Pataille et Huguet Code 
international S. 174 — 176. 

2 Loi du 25 janvier 1817 art. 3; loi Fran§aise du 19 juillet 1793 
art. 2 und art. 7; vgl. Delain a. a. 0. S. 32 Note 1. 

3 Loi du 25 janvier 1817 art. 5: II est libre , au surplus , de faire 

connailre au public dans les joumaux et ouvrages p&riodiques , au moyen d‘ex- 
traits et de critiques , la nature et le m&rite des productions litteraires ou autres 
qui sont mises au jour par la roie de l’impression. 

4 Arrötd loi du 21 octobre 1830 art. 4: Toute composition dramatique 
d’un auteur beige ou itranger, reprisentee pour la premiere fois sur un thlaire 
de la Belgique , ne pourra etre representee sur aucun thedtre public , dans toute 
l’etendue du teiritoire beige , sans le consentement formel et par icrit de V au- 
teur , sous peine de con/iscation ä son proßt du produit total des represen- 
tations. 

Art. 5: Les keritiers en ligne directe , descendants des auteur s, et ä leur 
defaut Vepouse survivante , succedent ä la proprieti des ouvrages et conseirent 
les droits qui en derivent pendant dix ans apres la mort des auteur s. 
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der Originalausgabe und Geldbusse zu Gunsten der Armen- 
kasse, bei Rückfall auch nach Umständen Gewerbe-Ent- 
ziehung 5 . 

Ebenso wird Einfuhr, Verkeilung, Debit von auswär- 
tigen Nachdrucksexemplaren eines Werkes, dessen Verlags- 
recht ein Belgischer Einwohner erwarb, beurtheilt 6 . 

Auch die Uebersetzung eines verlagsberechtigten 
Werkes ohne schriftliche Zustimmung des Autors, oder ehe 
dessen Werk eine zweite Auflage erlebte, unterliegt dem 
Verbot 7 . 

Bedingung des Rechtsschutzes ist, dass der Heraus- 
geber in den Niederlanden wohne, dass sein Name, Wohn- 
ort und Zeit der Publication auf dem Werke genannt, das 
Werk in Belgien gedruckt sei und er 3 Exemplare an die 
Gemeindebehörde seines Wohnorts mit Declaration eines in 
Belgien wohnenden Druckers abliefere, worüber ein Certi- 
licat ausgefolgt wird 8 . 

Belgien hat einen Staats vertrag mit Frankreich am 
22. August 1852 (in Kraft seit 12. Mai 1854) auf 10 Jahre 
abgeschlossen y . 

5 Loi du 25 janvier 1817 art. 4. 

Art. 4 cit. : Sont de/endues , sous les meines peines , l’importalion , 

la distribution ou la vente de toutes contrefagons etrangeres d’ouvrages originaux 
de litterature ou d’art , ou de traductions d’ouvrages } dont cm a acquis dans ce 
royaume le droit de copie. 

7 Loi du 23 sept. 1814 art. 12: 11 est defendu — — de publier la tra- 
duction d’un ourrage sur lequel l’auteur ou ses heritiers exercent encore leur 
droit de proprüte . , ä moins qu’ils nen donnent leur consentement par ecrit , ou 
que l’ouvrage traduit ne soit parrenu ä la seconde edition. 

8 Loi du 25 janvier 1817 art. 6. 

9 S. Pataille et Huguet Code international S. 176 — 195; Delalain 
a. a. 0. S. 39 ff. 
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Fünftes Capitel. 

Gesetzgebung der Niederlande (Holland). 

§ 64. 

In den Niederlanden (Holland) gilt das Gesetz vom 
25. Januar 1817 ‘, inodiüeirt nur für Limburg und Luxem- 
burg durch die Deutschen Bundesbeschlüsse. 

Geschützt ist das Verlagsrecht für Werke der Literatur 
und Kunst, insoweit sie durch Druck oder ähnliches Ver- 
fahren vervielfältigt werden, nicht aber Sculpturen. 

Das Werk muss im Königreich gedruckt und der Her- 
ausgeber dort wohnhaft, auch dessen Namen, Wohnort und 
Zeit der Veröffentlichung auf dem Werke genannt sein. Er 
hat von jeder Ausgabe 3 Exemplare (in der bei Belgien 
erörterten Weise) abzuliefern. 

Der Schutz dauert auf Lebenszeit des Autors, und 
nach seinem Tod Für seine Rechtsnachfolger 20 Jahre. 

Folgen des Nachdrucks sind: Confiscation der Exem- 
plare zu Gunsten des Beschädigten und Schadensersatz nach 
dem Buchhändlerpreis von 2000 Exemplaren der Original- 
ausgabe, sodann Geldbusse und bei Rückfall nach Um- 
ständen Gewerbe-Entziehung. 

Einfuhr, Vertheilung oder Verkauf von fremd- 
ländischen Nachdrucken (oder von unbefugten U e b e r- 
setzungen, wo das Verlagsrecht ein Staatsangehöriger er- 
worben hat) stehen dem Nachdrucke selbst gleich. 

1 S. bei Belgien (§ 63). Vgl. Pataille et Huguet Code internatio- 
nal S. 270 — 276. Loi du 25 janvier 1817 Art. 1: Le droit de copie ou le 
droit de copier au moyen de l'impression est y pour ce qui conceme les ourrages 
originaux } soit productions litteraires ou productions des arts , un droit exclusi- 
rement reserre ä leurs auteurs et ä leurs ayants cause , de rendre publics par 
la rote de l’impression , de rendre ou faire rendre ces ourrages , en taut ou enpar- 
tie, par abrege ou sur une echelle riduite , sans distinction de format ou de mode 
de publication , en une ou plusieurs langues, ornes ou non omis de grarures ou 
autres accessions de l’art. 


I 


Schweiz. § 65. 801 

Ein Staatsvertrag rnit Frankreich wurde den 29. März 
1855 abgeschlossen 2 . 


Sechstes Capitel. 

Recht der Schweizer Kantone. 

§ 65. 

In der Schweiz hatte die Nachdruckindustrie bis in 
die neueste Zeit ihren sichern Herd. Doch macht auch hier • 
das Princip des Verlagsrechts sich geltend, und das Con- 
cordat der Schweizerkantone über den Schutz des schrift- 
stellerischen und künstlerischen Eigenthums 1 gewährt dem 

2 S. Pataille et Huguet Code international S. 272. Dieser Vertrag 
enthält im Wesentlichen dieselben Bestimmungen, wie der (oben § 60 er- 
örterte) Sächsisch-Französische Staatsvertrag und soll bis zum 25. Juli 
1859 in Kraft bleiben. 

1 In Kraft seit 1. Januar 1857, vgl. Börsenblatt für den Deutschen 
Buchhandel 1857 Nr. 102 und 1856 Nr. 39. Dieses Coneordat lautet: 

Die eidgenössischen Stände (Zürich, Bern, Uri, Unterwalden, Glarus, 
Basel, Schaffhausen, Appenzell Innerrhoden, Graubünden, Thurgau, Tes- 
sin, Waadt, Genf) haben nachfolgendes Coneordat zum Schutze des Eigen- 
thums der Schriftsteller und Künstler an ihren Werken abgeschlossen i. 

Art. 1. Die Schriftsteller und Künstler haben das ausschliessliche Recht, 
ihre Erzeugnisse zu veröffentlichen oder veröffentlichen zu lassen. 

Dieses Recht bezieht sich auf alle Erzeugnisse der Literatur und Kunst, 
welche in einem der concordirenden Kantone verlegt oder herausgege- 
ben werden. 

Diejenigen Bürger dieser Kantone, welche ihre Werke auss er halb dem 
Gebiete derselben publicir en , können jenes Recht ebenfalls erwerben, wenn sie 
jeweilen ein Exemplar bei ihrer Kantonsregierung deponiren und für amtliche 
Bekanntmachung ihrer Autorschaft sorgen. 

Art. 2. Dieses Recht des Autors dauert während seiner ganzen Lebenszeit, 
und insofern er vor dem Ablauf des dreissigsten Jahres, vom Zeitpunkte der 
ersten Veröffentlichung an, stirbt , so wirkt es für den Rest dieser Zeit 
noch fort zu Gunsten seiner Rechtsnachfolger ( Erben oder Cessionare ). 

Wenn die Veröffentlichung nicht zur Lebenszeit des Autoi-s stattfand , so 
haben seine Erben oder Rechtsnachfolger während 10 Jahren vom Tode an 
das ausschliessliche Recht dazu. 
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Verlagsrecht für Werke, welche in einem der betreffenden 
Kantone verlegt oder herausgegeben, oder, wenn von 

Machen sie davon Gebrauch, so dauert die Schutzfrist 30 Jahre vom 
Tode des Autors an gerechnet. 

Art. 3. Eine Verletzung des Autorrechtes wird nicht begangen durch solche 
Nachbildungen, welche wesentlich auf eigener G eistesthätigheit beruhen, 
vielmehr geniessen diese hinwiederum das Autorrecht. 

Art. 4. Im Ferneren wird eine Verletzung des Autorrechts nicht begangen : 

1. Durch den Druck der Erlasse und Verhandlungen öffentlicher Behör- 
den, insofern nicht die Bundes- oder Kantons regi er ung die Herausgabe ihrer 
Erlasse auf einen Verleger überträgt. 

2. Durch den Druck öffentlich gehaltener Reden • 

3. Durch den Druck der in Zeitungen erschienenen Aufsätze ; 

4. Durch die Aufnahme einzelner Stellen, Aufsätze oder Abschnitte 
aus einem Werke in ein S ammeiwerk. 

Art. 5. Unbefugte Veröffentlichung eines schriftstellerischen oder liünst- 
lerischen Werkes durch eigenen Nachdruck, oder wiss ent lieh er Verkauf 
fremden Nachdrucks ist auf Anzeige des Autors oder seines Rechtsnachfolgers 
mit einer Busse bis auf 1000 Franken zu belegen, und es sind überdiess die 
noch unr erkaufen Exemplare zu Händen des Autors zu confisciren. 

Art. 6. Der verletzte Autor oder sein Rechtsnachfolger ist ausserdem be- 
rechtigt, eine Entschädigung anzusprechen, welche das Gericht nach An- 
hörung der Partheien nach freiem Ermessen bestimmt. 

Art. 7. Die Uebertretungen des Concordats sind von den competenten Gerichten 
des Kantons, in welchem der unbefugte Nachdruck oder Verlcauf stattfand, zu 
beurtheilen. 

Art. 8. Der Schutz des literarischen und Jcünstlerischen Eigenthumsrechts kann 
durch Staatsvertrag auf die Erzeugnisse derjenigen Staaten ausgedehnt werden, 
welche Gegenrecht haltenund zugleich durch massige Eingangszölle auf die Er- 
zeugnisse der schweizerischen Literatur und Kunst den Debit derselben ermöglichen. 

Ein solcher Staatstertrag ist für die einzelnen Kantone nur durch ihre Zu- 
stimmung verbindlich. 

Art 9. Dieses Concordat tritt in Kraft , sobald die Mehrheit der Kantone 
dasselbe genehmigt und die Bundesbehörde nach Art. 7 der Bundesverfassung 
Einsicht davon genommen hat. 

Zu Art. 4 wurde bei der Berathung dieses Concordats in dem Berner 
Grossen Rathe von dem Berichterstatter (nach dem oben citirten Börsen- 
blatte) angeführt, es sei damit der Fall vorgesehen, wenn die Regierung Bü- 
cher drucken lässt', überträgt sie den Druck eines Werkes einem eigenen Ver- 
leger , so soll dieser geschützt werden. Dieses Verhältniss haben wir im Augen- 
blick, indem dem Verleger des neuen Kirchengesangbuches vertragsmässig der 
Schutz der Behörden zugesichert wurde. Das war eine unerlässliche Bedingung, 
unter welcher das Werk zu einem so billigen Preise erscheinen konnte. 
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Angehörigen auswärts publicirt, dort deponirt (was öffent- 
lich bekannt gemacht werden muss), sind, einen Schutz auf 
30 Jahre (von der ersten Veröffentlichung an), oder wenn 
der Autor länger lebt, bis zu seinem Tode. Posthume 
Werke müssen, um jene Schutzfrist zu geniessen, binnen 10 
Jahren vom Tod des Autors an publicirt sein. 

Dagegen sollen einem ausschliesslichen Rechte nicht 
unterliegen: amtliche Acte (sofern nicht die Regierung 
einen Verleger im concreten Falle monopolisirt) , öffent- 
liche Reden und Aufsätze in Zeitungen. 

Nachbildungen, die wesentlich auf eigener Geistes- 
thätigkeit beruhen , sodann Aufnahme einzelnerstellen, Auf- 
sätze oder Abschnitte aus einem Werke in ein Sammel- 
werk, sollen Jedem unbenommen bleiben. 

Folge des Nachdrucks ist Geldbusse, Confiscation 
der Exemplare und arbiträre Entschädigung. 

Internationaler Schutz hängt von Staatsverträ- 
gen ab. 


Siebentes Capitel. 

Abriss des rassischen Rechts. 

§ 66 . 

Das Russische Recht 1 schützt nicht nur die Autoren 
neuer Werke, sondern auch den ersten Verleger alter 

1 Quellen: nach Blanc et Beaume Code g&niral S. 519 — 534: 
Digeste des lois civiles liv. 111 tit. II chap. 7 (Edition 1842) art. 994, 795 
(complement tome VI imprimc 1846, art. 994); Code pr^ventif (6d. 1832) 
t. 6 sect. I et II art. 254 —284; Dig. livre VI, tit. V chap. 16 art. 3095 
—3101. 

Dig. des lois crim. (6d. 1832); livre I tit. 10 chap. 6 art. 742; Ukase 
21 janvier 1846 Nro. 24. Code penal art. 2195—2197. 

Vgl. Pataille et Huguet Code international S. 308 ff.; R6nouard 
Traiti I S. 283—290. Vgl. Allg. Presszeitung v. 1841 Nr. 81 S. 761. 
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Manu scripte 2 und den ersten Herausgeber von Sprich- 
wörtern, Erzählungen, National gesän gen ; Briefe können 
nur mit Genehmigung sowohl des Verfassers als des Adres- 
saten veröffentlicht werden. 

Wenn der Verfasser oder seine Nachfolger das Verlags- 
recht nicht veräusserte, können es auch ihre Gläubiger nicht 
beanspruchen 3 . 

Die Veräusserung des Verlagsrechts erstreckt sich im 
Zweifel nur auf Eine Ausgabe, so dass der Verfasser oder 
dessen Erben 5 Jahre nach der für den Verkauf jener Aus- 
gabe erfolgten Censurbewilligung eine zweite Ausgabe ver- 
anstalten können. 

Jedenfalls und unerachtet jeder Uebertragung kann der 
Verfasser stets eine neue Ausgabe veranstalten, wenn 
er das Werk zu einem neuen umgestaltet oder mindestens 
zu zwei Dritteln verändert oder vermehrt hat. Verträge über 
Verlagsrecht müssen schriftlich und gestempelt sein. 

Ein in Journale oder Sammlungen gelehrter 
Gesellschaften gegebenes Werk kann in Ermangelung 
gegentheiliger Statuten oder Verbindlichkeiten vom Autor 
oder dessen Erben wieder aufgelegt werden. 

Der Herausgeber von Journalen, Almanachen oder 
periodischen Publicationen kann zu wiederholten Auflagen 
in derselben Form schreiten. Aber die Abgabe eines Arti- 
kels oder einer Composition in ein Sammelwerk entzieht 
dem Autor im Zweifel nicht das Recht, sie besonders her- 
auszugeben 4 . 

2 Letzteren jedoch nur für die betreffende Ausgabe , ohne dass er neue 
vollständigere oder getreuere Ausgaben Anderer hindern könnte. 

8 Code preventif cd. 1832 a. a. 0. Art. 257. Vgl. Art. 258. Si des 
manus crits se trourent dans une librairie , qui vient ä etre vendue justiciai- 
rement par suite de fallite, le droit de les publier ne peut etre acquis par 
des tiers, quäla charge par eux d'observ er toutes les clauses du contrat 
passe par le precedent proprietaire arec l’auteur de ces ourrages. 

4 Code preventif £d. 1832 t 6 sect. 1 Art. 264 (bei Blanc et 
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Der Künstler (oder dessen gesetzlicher Erbe) kann 
trotz der Veräusserung seines Verlagsrechts das betreffende 
Werk in eine Gesammtausgabe seiner Werke aufnehmen, 
doch nicht so, dass jenes im Einzelnen verkäuflich werde. 

Kunstwerke, die von der Regierung gekauft, oder für 
Kirchen, kaiserliche Paläste, öffentliche Anstalten ausgeführt 
sind, können ohne Zustimmung des Künstlers copirt werden. 

An Werken, welche er auf Bestellung ausführte, ver- 
liert in Ermangelung eines Vorbehalts der Künstler, indem 
er die Zahlung empfängt, sein Verlagsrecht. 

Portraits und Familientableaux dürfen nur unter Zu- 
stimmung des Bestellers oder seiner Erben vom Künstler 
wiederholt werden. 

Erzeugnisse der schönen Künste (Gemälde, Statuen etc.) 
können zwar von den Gläubigern des Künstlers zur Ver- 
steigerung gebracht werden, aber das Verlagsrecht geht nicht 
auf den Käufer mit über. 

Die Veräusserung des Verlagsrechts muss schriftlich ge- 
schehen und von dem Erwerber nach dem Tode des Autors 
(und zwar innerhalb eines Jahrs, oder wenn der Autor im 
Ausland lebte, binnen zwei Jahren) an dessen Erben oder 
Vertreter angezeigt werden 5 . 

Für literarische oder musikalische Erzeugnisse bestehen 
keine Förmlichkeiten (oder Ablieferung von Exemplaren), 
Künstler dagegen müssen bei ihrem Bezirksgericht eine 
Beschreibung des zu vervielfältigenden Werks aufnehmen 
lassen und an die Akademie der schönen Künste übergeben, 
welche die Anmeldung veröffentlicht, wonach das Verlags- 
recht gewahrt ist. Bei Vervielfältigungen durch Abdruck 
sind der Akademie 2 Exemplare abzuliefern. 

Beau me a. a. 0. S. 522): Mais Vinsertion d'un article ou d’une composition 
quelconque dans un recueil ne prive pas l’auteur du droit de la faire imprxmer 
separtment , d moins de conventions contraires. 

5 Vgl. Ukas vom 21. Januar 1846 Art. 9. 

Wächter Verlagsrecht. -52 
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Der Schutz steht dem Autor oder Componisten 6 lebens- 
länglich und seinen Rechtsnachfolgern noch 25 Jahre vom 
Tag seines Todes zu. . 

Der Erbe erlangt weitere 10 Jahre, wenn er 5 Jahre 
vor Ablauf jener Frist eine neue Ausgabe veranstaltet 

Gelehrte Gesellschaften haben das Verlagsrecht 25 Jahre 
von der Publication an, und wenn sie 5 Jahre vor Ablauf 
dieser Frist eine neue Ausgabe veranstalten auf weitere 
10 Jahre. 

Nachdruck ist jede Ausgabe eines geschützten Wer- 
kes, wenn auch auf Auszüge beschränkt oder mit Noten 
versehen 7 , oder, bei musikalischen Compositionen mit ver- 
änderter Begleitung u. dgl. 8 

Freigegeben ist nur der Abdruck einzelner Artikel 
im Umfang von nicht über Einem Blatt, oder Auszüge 
aus wissenschaftlichen oder literarischen Werken mit Angabe 
der Quellen , besonders in Lehrbüchern 9 . 

8 Complement de l’art. 994. Digeste, continuation, tome VI imprimd 
en 1846, bei Blanc et Beaume a. a. 0. S. 520. 

7 Code preventif, 6d. 1832 t. 6 sect. 1 Art. 267 (bei Blanc et 
Beaume a. a. O. S. 523): Mais jusquä l’expiration du droit de propri&le , 
nul ne peut publier l’ouvrage malgri l’auteur ou ses hhitiers, satis s’exposer ä 
etre poursuiri comme contrefacteur, quand bien meme l’edition non autorisee 
contiendrait des annotations , une preface nouvelle , une traduct ion dans 
une langue quelconque. 

8 Art. 994 compl6ment. cit. bei Blanc et Beaume a. a. 0. S. 521: 
Nul ne pourra editer une composition musicale qui na pas encore iU publüe , ni 
faire une nouvelle idition d’une production qui a dejä &M imprimie ; — iditer 
une composition musicale d'autrui qui ä ete dejä execulee publiquement ; — editer 
cette composition en la faisant arranger pour un autre instrument , ou, si 
eile etait ecrite pour Vorchestre tout entier, en la faisant arranger pour un 
instrument seul i ; — editer , par extrait, les compositions d’autrui , soit qu’ eiles 
aient ite dejä imprim&es ou executies publiquement , soit quell es ne l’aient point 
iti, — ou imprimer les compositions musicales d’autrui en en changeant l’ac- 
compagnement. 

8 Auch der Nachdruck mündlicher Vorträge, ferner der Nach- 
druck in Sammelwerken oder Zeitschriften ist verboten. 

Vgl. Code preventif, ed. 1832 t. 6 sect. (bei Blanc et Beaume 
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Uebersetzu n gen Rassischer Werke sind frei. Uebri-* 
gens kann der Verfasser eines wissenschaftlichen Werkes, 
für welches er lange und kostspielige Untersuchungen machen 
musste, sich die Uebersetzung bei der ersten Veröffentlichung 
Vorbehalten, muss sie aber binnen 2 Jahren nach erlangter 
Censur ausführen l0 . 

Bei Kunstwerken ist die Art des Verfahrens ohne 
Belang 11 . Auch Gebäude dürfen nicht nach dem Plan 
eines andern ohne Zustimmung aufgeführt werden 12 . 

Erlaubt ist die Anwendung fremder Werke auf Erzeug- 

a. a. O. S. 523) Art. 268 : La loi repute egalement contrefacteurs : 3. 

quiconque imprime un discours , une legon orale et publique , » mp rovisee ou 
ecrite , sans le cons entement de celui qui l’a prononcie ; 4. l’editeur d'un recuil 
ou d’une publication pe riodique qui reimprime regulierement des articles 
pris dans d’autres publications , lors meme que ces articles ne completeraient pas 
une feuille d’impression. 

Art. 269 : Toutefois la reimpression d'un article isoU ne formant pas une 
feuille d’impression, ou de nouvelles politupXes , fait divers , faiXs scientißques, 
de passages d'oeuvres litteraires , arec l’indication des sources, nest pas consideree 
comme une contrefagon. 

Art. 270: De meme, les citations, dans les lirres d’etudes, d’extraits quel- 
conques des auteurs, ne constituent pas une contrefagon, quoique leur riunion 
forme d’ailleurs plus d’une feuille d’impicssion. 

10 Code pr6ventif, ed. 1832 t. 6 sect. 1 (bei Blanc et Beaume 
a. a. 0. S. 524) Art. 275: Quant aux auteurs d’ourrages scientißques, pour 
lesquels il a fallu des etudes et des recherches longues et dispendieuses , xls 
peurent se riserrer le droit exclusiv de traduire ou faire traduire et de pu- 
blier, en Russie , dans d’autres langues ■ mais, dans ce cos, ils sont tenus d’ex- 
primer formellement cette reserve lors de la publication de l’oeurre originale, et 
de faire paraitre leurs traductions dans le delai de deux ans, ä courir dujour 
ou la censur e aura autorise la reute. 

“ Ukas v. 21. Jan. 1846 Art. 11 (bei Blanc et Beaume a. a. 0. 
S. 530): Tant que le droit de propriele artistique — — — il nest per- 
mis d per sonne — — a. de faire des copies de cette production ou d’en char- 
ger d’autres personnes ; b. de reproduire et de multiplier, par quelque 
moyen que ce soit, ces productions, ni de les vendre ou faire vendre ; 
c . d’en tirer des extr aits , c’est ä dire de transcrire ou reproduire des parties 
des dites productions, et de les iditer separbmerd ou de les faire editer. Vgl. 
Art. 13 u. 14 a. a. O. 

12 Art. 13 cit. 
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nisse der Industrie; ebenso das Wiedergeben einer Sculptur 
durch Zeichnung oder Malerei und umgekehrt 13 . 

Die Klage wegen Nachdrucks muss binnen 2 Jahren 
(und wenn der Kläger im Ausland lebt, binnen 4 Jahren) 
von der Veröffentlichung an angebracht sein 11 . 

Folge des Nachdrucks ist Confiscation der Exemplare 
und Instrumente des Nachdrucks und angemessene Entschä- 
digung. Ist die Klage grundlos, so hat der Kläger für den 
indess suspendirten Verkauf den Beklagten schadlos zu halten 15 . 


Achtes Capitel. 

Schweden und Norwegen. 

§ 67. 

Für Schweden und Norwegen gibt ein Gesetz vom 
16. Juli 1812 den Verfassern von Schriften aller Art, den 
Componisten, den Zeichnern und Andern, welche ihre Werke 
auf mechanischem Wege veröffentlichen, das Verlagsrecht 
lebenslänglich, und den Nachfolgern noch 20 Jahre länger, 


* 3 Ukas v. 21. Jan. 1846 Art. 14. 

14 Ueber ausländische Publicationen vgl. Ukas v. 21. Jan. 1846 bei 
Blanc et Beaume a. a. 0. S. 533 Nr. 24: Quant d la publication 
faite ä l'etranger par des artistes Russes de leurs productions , apres quils 
les ont cide.es ä un tires dans l’inUrieur de 1’ Empire, de meme, quant ä Vau- 
toris ation donnie par eux ä Vediteur itranger des les importer en 
Russie , et ä la declaration des editions publiies d l’ltranger d faire au comite 
de censure itrangere, ainsi quaux conrentions conclues en pays itranger , dans 
les ligations et les ambassades Russes , on se conformera , dans tous ces cos, 
aux dispositions des art. 6, 7, 8 } 9 et 10 relatives aux droits des compositeurs 
de musique , qui se trouvent dans la premiere note ajoutie ä cet article publiee 
dans les sixieme volume de la continuation du digeste. 

Code präventif 6d. 1832 t. 6 sect. 1 Nr. 268 (a. a. O. S. 523): La 
loi ripute egalement contrefacteurs : — — 2 . quiconque, apres avoir pub lie ä 
V itranger un ouvrage russe, tend les exemplaires de son edition en Russie 
sans V autorisation icrite du proprUtaire ligitime. 

15 Art. 16 ff. a. a. 0. 
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sofern sie das Werk, wenn es vergriffen ist, neu auflegen; 
andernfalls wird es Gemeingut. 

Gegen den Nachdrucker kann Wegnahme der Exem- 
plare und Schadensersatz (nach dem Preis der Exemplare 
der Originalausgabe) verlangt werden. 

Eine Verfügung von 1844 gewährt auch Ausländern 
den Rechtsschutz unter Voraussetzung der Reciprocität K 


Neuntes Capitel. 

Dänisches Recht. 

§ 68. 

In Dänemark wurde der Nachdruck von Büchern und 
Schriften ohne Zeitbeschränkung schon durch Verordnung 
vom 7. Januar 1741 verboten jedoch nur zu Gunsten von 
inländischen Verlagsberechtigten. Eine Verordnung vom 
7. Mai 1828 dehnte den Schutz aus auf die Schriften, an welchen 
Unterthanen fremder Staaten Autorenrecht haben, insofern 
diese Staaten Gegenseitigkeit üben. Diese Verordnung wurde 
auch für Island, Faroe und die Westindischen Colonien 
gültig. 

Musikalien, Land- und Seekarten wurden ohne 
specielle Privilegien nicht geschützt. 

Eine Verordnung vom 13. December 1837 2 schützte 

* S. Pataille et Huguet Code international S. 347; Blanc et 
Be au me Code general S. 582, 583. 

* Und zwar ohne Zeitbeschränkung unter Androhung der Wegnahme 
aller Exemplare und einer Geldbusse. Dem Nachdrucksverbot nicht unter- 
worfen # waren: kirchliche Gesangbücher, der lutherische Katechismus, 
ABC -Bücher, Werke verstorbener Autoren, deren Erben kein specielles 
Privilegium haben; sodann war der Abdruck vergriffener Werke frei, wenn 
der Autor oder der erste Herausgeber nicht selbst in Jahresfrist eine neue 
Auflage besorgte. 

Vgl. Pataille et Huguet Code international S. 210 — 212; Blanc 
et Be au me Code geniral S. 228 — 233. 

2 S. Prot. d. D. Bundesvers. v. 1842 S. 445. Vgl. die Darstellung in 
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Maler oder Bildhauer (die durch Hülfe des Kupfer; 
stichs, der Lithographie, der Abgüsse oder irgend einer an- 
dern Kunst, welche vermittelst blos mechanischer Mittel die 
Hervorbringung einer grossen Anzahl von Exemplaren ge- 
stattet, ihr Kunstwerk vervielfältigen Hessen) fünf Jahre 
lang (von dem Erscheinen der Vervielfältigung an gegen an- 
derweite unbefugte Nachbildung solcher Art. 

Gleicherweise wurde der Herausgeber eines Kupfer- 
stichs gegen Nachbildung durch Kupferstich oder Lithogra- 
phie in gleichem Format und gleicher Grösse geschützt. 

Auch einer Nachbildung eines fremdländischen 
Kunstwerks durch Kupferstich, Lithographie, Abguss 
konnte durch die Königlich Dänische Kanzlei auf Gutachten 
der Akademie der schönen Künste ein Privilegium zu Aus- 
schliessung anderer Vervielfältigung in gleicher Weise (auf 
höchstens zehn Jahre) ertheilt werden, sofern das Vorhaben 
(die beabsichtigte Vervielfältigung) des darum nachsuchenden 
Verlagsberechtigten von besonderem Interesse für die Kunst 
und von einem so bedeutenden Umfang ist, dass mit Wahr- 
scheinlichkeit angenommen werden kann , es werde ohne 
einen Schutz nicht zu Stande kommen. 

Die Dauer des Rechtsschutzes (fünf Jahre von der 
Publication an) konnte bis auf zehn Jahre erstreckt werden 3 . 


Mittermaiers Zeitschrift für Rechtswissenschaft und Gesetzgebung des Aus- 
landes Bd. 13 Nr. I S. 1 — 17. Die Verordn, selbst s. bei Schietter 
Handbuch der Deutschen Pressgesetzgebung S. 71 u. 72, und im Prot. d. D. 
Bundesvers. v. 1642 S. 445 u. 446. 

Als Förmlichkeit und Bedingung des Rechtsschutzes war die Bekannt- 
machung in öffentlichen Blättern und Bezeichnung des Abdrucks mjt einem 
Stempel (worin ausser dem Namen des Künstlers das Wort Alleinberech- 
tigt angebracht sein muss^ vorgesch rieben (vgl. Blanc et Beaume Code 
general S. 231). 

3 § 2 der angef. Verordn. Und zwar erfolgt diese Fristerstreckung 

durch die K. Dänische Kanzlei auf Gutachten der Akademie der schönen 

\ 

Künste. Auch diese Erstreckung musste in den öffentlichen Blättern be- 
kannt gemacht werden; vgl. Blanc et Beaume a, a. 0. S. 232. 
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Ist innerhalb der ursprünglichen oder der erstreckten Frist 
ein Druck nicht erfolgt, so war derselbe fortan Jedem frei- 
gegeben 4 . 

Wollte ein Dritter nach Ablauf der Schutzfrist 
einen Abdruck oder Abguss veranstalten, so konnte er, wenn 
sein Unternehmen von Interesse für die Kunst war , ein aus- 
schliessliches Privilegium hiefür bis auf die Dauer von zehn 
Jahren erlangen 5 . 

Der Nachdrucker und Debitant waren mit Geldbusse (zum 
Besten der Armenkasse) , Wegnahme der Exemplare (welche 
der Verletzte auf Abrechnung an der Ersatzforderung an- 
sprechen konnte), und Schadensersatz an den Verlagsberechtig- 
ten (berechnet nach Zahl der wirklich oder wahrscheinlich 6 
abgesetzten Nachdrucksexemplare) bedroht 7 . Doch musste die 
Nachdrucksklage binnen Jahr und Tag angestellt werden 8 . 

Neuestens erschien nun aber das K. Dänische Gesetz 
vom 29. December 1857 9 folgenden Inhalts: 

Wir Friedrich der Siebente , König von Dänemark u. s. w. 
thun kund: Der Reichstag hat angenommen und Wir durch 
Unsere Zustimmung bestätigt folgendes Gesetz: 

§ 1. Der Verfasser einer veröffentlichten Schrift soll , wenn 
er darauf sich genannt hat , ausschliesslich berechtigt sein, ganz 
oder zum Theil auf’s Neue sie abdrucken oder in anderer Weise 
auf mechanischem Wege vervielfältigen zu lassen. 

4 Verordnung v. 13. Dec. 1837 Art. 3. 

5 Verordnung v. 13. Dec. 1837 Art. 4. 

6 § 5 der angef. Verordn, mit der Bestimmung: wobei stets das wahr- 
zunehmen ist , dass in zweifelhaften Fällen lieber dem Schuldigen die Zah- 
lung eines reichlichen Ersatzes auferlegt, als dass der Beeinträchtigte dem 
ausgesetzt werde , einen nicht vollständigen Ersatz zu erhalten. 

7 Wer beim Verkauf solcher gesetzwidrig nachgebildeten Kunstsachen 
betroffen wurde, verfällt in Geldstrafe und bleibt für den Schaden ver- 
antwortlich, welchen durch die von ihm abgesesetzten Exemplare der Be- 
treffende erlitten hat; auch werden die Vorgefundenen Exemplare conflscirt. 

8 Verordnung v. 13. Dec. 1837, § 5 u. 6. 

9 Börsenblatt für den Deutschen Buchhandel v. 1858 Nr. 26 S. 374 ff. 
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§ 2. Hat der Verfasset' einer Schrift • die Herausgabe der - 
selben an einen Andern übertragen, darf weder er selbst odet', 
.vor 30 Jahren nach des Verfassers Tod, irgend ein Drittel • 
davon eine neue Auflage veranstalten , so lange die frühere 
nicht ausverkauft ist. Dagegen soll solche Uebertragung nicht 
den Verleger berechtigen, eine neue Auflage zu veranstalten, 
ausser insoweit das Recht dazu ihm ausdrücklich übertragen ist. 

Doch kann der Verfasser nicht irgend ein ausschliessliches 
Recht für einen längeren Zeitraum , als 30 Jahre nach seinem 
Tode, übertragen. 

§ 3. Hat der Verfasser nicht sein Recht, eine Handschrift 
herauszugeben oder von einer ft'üher veröffentlichten Schrift eine 
neue Auflage zu veranstalten, vcrüussert, so sbll sein Recht 
nach seinem Tode für einen Zeitraum von 30 Jahren dem zu- 
fallen, dem er durch Testament dasselbe übertragen hat, bei 
Ermangelung desselben seiner Ehefrau , nach deren Tod seinen 
Leibeserben, oder icenn solche nicht vorhanden sind , seinen 
Eltern und Geschwistern in Ueber einst immung mit den Erb- 
gesetzen. 

§ 4 . Wenn eine Schrift von mehreren darauf benannten 
Personen verfasst ist, ohne dass Jeder auf tritt als Verfasser 
von irgend einem bestimmt bezeichneten Theil davon, bleiben 
die in § 2 und 3 festgesetzten 30 Jahre zu rechnen von dem 
Todesjahr des Längstlebenden. 

§ 5. Der, welcher eine Schrift aus einer anderen Sprache 
übersetzt, wird in Betreff seiner Ueber Setzung als Verfasser an- 
gesehen. 

§ 6. Anonyme und pseudonyme Werke nebst Schriften, 
die erst nach des Verfassers Tod herauskommen, sollen den in 
§1,2 und 3 besprochenen Schutz geniessen, während 30 Jah- 
ren vom Ablauf des Jahres zu rechnen , in welchem sie zuerst 
herausgegeben wurden. In Bezug auf anonyme und pseudo- 
nyme Schriften soll inzwischen der volle Schutz eintreten, wenn 
der Verfasser vor Ablauf jener 30 Jahre sich nennt oder von 
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einem dazu Berechtigten genannt wird, entweder auf einer 
neuen Ausgabe oder durch eine nach den für Proclame vorge- 
schriebenen Regeln bekannt gemachte Erklärung . 

§ 7 . Der Herausgeber einer periodischen Schrift oder eines 
Werkes , welches aus selbstständigen Beiträgen verschiedener Mit- 
arbeiter besteht, soll, sei es entweder ein wissenschaftliches In- 
stitut , oder eine Gesellschaft, oder eine einzelne Person, das- 
selbe ausschliessliche Recht xcie die Verfasser gemessen , während 
30 Jahre vom Ablauf des Jahres , wo die betreffende Schrift 
oder ein Theil derselben zuerst herausgegeben wurde. 

Doch sollen, falls nicht ausdrücklich ein anderes Ueberein - 

9 

kommen getroffen ist, .die Verfasser der einzelnen Beiträge 
selbst berechtigt' sein , anderweitig ihre Arbeiten herauszugeben, 
ein Jahr nach deren erster Veröffentlichung , und sie treten in 
solchem Fall in das volle Recht des Verfassers, nach Ueberein - 
Stimmung mit diesem Gesetz. 

§ 8. Für Schriften, die in mehreren Abtheilungen heraus- 
gegeben werden, aber durch ihren gegenseitigen Zusammenhang 
ein Ganzes bilden , soll die Frist von 30 Jahren von der Aus- 
gabe der letzten Abtheilung gerechnet werden, wenn nicht zwi- 
schen der Ausgabe von einer der einzelnen Abtheilungen ein 
Zeitraum von mehr als 3 Jahren verlaufen ist, in welchem 
Fall die Frist für die frühen' herausgekommenen Abtheilungen 
von der letzten derselben gerechnet wird. 

§ 9. Gleich gedruckten Schriften sollen angesehen werden 
geographische, topographische, naturwissenschaftliche und ähn- 
liche Zeichnungen und Abbildungen, die nach ihrem Hauptzweck 
nicht als Kunstwerke zu betrachten sind. 

§ 10. Dasselbe soll von musikalischen Compositionen gel- 
ten, die im Druck herausgegeben oder auf andere Weise in 
mechanischem Wege veröffentlicht werden. 

§11. Jede gegen die vorangehenden Bestimmungen aus- 
geführte Vervielfältigung eines Werkes ( Nachdruck ) ladet Ver- 
antwortlichkeit auf sich zur Strafe und Wiedererstattung nach 
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untenstehenden Regeln. Der Nachdruck ist vollführt mit dem 
unrechtmässigen Druck des betreffenden Werkes. 

§12. Das Verbot gegen den Nachdruck hört inzwischen 
auf, wenn Exemplare von der letzten Auflage von dem betref- 
fenden Werke in 5 Jahren bei dem Verleger nicht sind zu er- 
halten gewesen . 

§13. Vom Verbot gegen Nachdruck werden dabei ausge- 
nommen : 

1) Die wörtliche Anführung von einzelnen Sätzen einer 
gedruckten Schrift ; 

2) Abdnick in Tagesblättern von einzelnen Artikeln oder 
Mittheilungen in anderen Tagesblättei'n , doch muss bei jeder 
solchen die Quelle ausdrücklich angegeben wei'den; 

3) der Abdruck von Gedichten als Text für musikalische 
Compositionen ; 

4) die Aufnahme einzelner aus gedruckten Schrißen aus- 
gezogener Stücke, Gedichte und dessgleichen in kritische oder 
liter ar-historische Werke ; 

5) die Aufnahme solcher einzelner Stücke oder Gedichte in 
Lesebücher, Schulbücher, Liederbücher und ähnliche Sammlun- 
gen, wenn wenigstens 1 Jahr seit der ersten Herausgabe der 
Schrift verflossen ist ; 

6 ) ähnliche Benutzung musikalischei' Compositionen; 
doch so , dass bei dem unter dem 3. u. 5. Punkt angegebenen Ab- 
druck und Aufnahme des Verfasseis Name, und bei den unter den 
6. Punkt gehörenden Benutzungen des Componisten Name, soweit 
diese Namen schon veröffentlicht sind, stets den so benutzten 
literarischen oder musikalischen Arbeiten hinzugefügt werden. 

§ 14. Dagegen wird nicht der Charakter des Nachdrucks 
dadurch aufgehoben, dass bei der Wiedergabe einer Schrift ein- 
zelne Verkürzungen , Zusätze oder Umschreibungen vorgenom- 
men werden. 

§ 15 . Niemand darf ohne Zustimmung des Verfassers oder 
dessen, der in sein Recht eingetreten ist (§ 3), vor 30 Jahren 
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nach seinem Tod in den Druck gehen oder auf anderem mecha- 
nischem Wege vervielfältigen seine handschriftlichen Arbeiten, 
oder Predigten, Gelegenheitsreden, Vorlesungen oder ähnliche 
mündliche Voi'träge (Vordruck). Dagegen sollen diese Bestim- 
mungen nicht hinderlich sein für die Veröffentlichung von Ver- 
handlungen auf dem Reichstage, im Reichsrath, in den Com- 
muneversammlungen , die vor offenen Thüren gehalten werden, 
in den Gerichten, hei Wahlhandlungen und hei ähnlichen öffent- 
lichen Versammlungen. * 

§16. Zur Veröffentlichung von Gesetzen, ministeriellen 
und obrigkeitlichen Resolutionen wie Urtheilen kann Niemand 
ausschliessliches Recht erwerben als durch ein besonderes Gesetz. 

§17. Niemand ist berechtigt , ohne des Verfassers Zustim- 
mung öffentlich dramatische Werke oder für die Bühne be- 

V 

stimmte musikalische Compositionen aufzuführen. Als solche 
Aufführung ist es jedoch nicht zu betrachten , wenn ein solches 
Gedicht oder Theile desselben ohne scenische Ausstattung öffent- 
lich vorgetragen werden oder wenn Ouvertüren oder einzelne 
Nummern einer dramatischen Composition auf dieselbe Art bei 
Concerten auf ge führt werden. 

§18. U eberträgt für die Zukunft ein Verfasser das Recht 
zur Aufführung einer solchen Arbeit an Jemanden, so soll das, 
wenn nicht anderweitiges ausdrücklich bestimmt ist, kein 1 lin- 
derniss sein, dass er das gleiche Recht einem Andern übertragen 
kann, und soll dieses in jedem Fall ihm freistehen, soweit das 
Gedicht oder die Composition in 5 aufeinanderfolgenden Jahren 
nicht zur öffentlichen Aufführung von dem gebracht ist, dem das 
ausschliessliche Recht zur Aufführung ist übertragen worden. 
Doch soll diese Frist mit Rücksicht auf alle älteren Contracte 
erst von der Bekanntmachung dieses Gesetzes an gerechnet werden. 

§ 19. Das nach Vorstehendem dem Verfasser zukom- 
mende Recht fällt nach seinem Tod dem, an welchen er durch 
Contract dasselbe übei'tragen hat, zu, und soweit dies nicht der 
Fall gewesen ist, demjenigen, welchem er dasselbe testamentirt 
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hat, oder, in Ermangelung davon, seiner Ehefrau und nach 
ihr seinen Leibeserben oder , wenn solche sich nicht mehr vor- 
finden, seinen Eltern oder Geschwistern in Uebereinstimmung 
mit den Erbgesetzen. 30 Jahre nach des Verfassers Tod kön- 
nen seine nachgelassenen dramatischen Werke oder Compositionen 
von Jedem auf geführt werden, der anderweit berechtigt ist, 
öffentliche Vorstellungen der betreffenden Art zu geben; was 
auch gelten soll in Bezug auf das königliche Theater, ungeachtet 
es in der Bewilligung zur Schauspiel-Aufführung verboten ist, 
irgend ein zum Repertoire des königlichen Theaters gehöriges 
Werk aufzuführen . 

§ 20. Von einer im Widerspruch mit gegenwärtigem Gesetz 
im Königreich oder ausserhalb desselben gedruckten Schrift sol- 
len alle Exemplare , welche hier im Reiche vorgefunden werden, 
und welche zum Verkauf bestimmt sind, confiscirt und ver- 
nichtet werden, wenn nicht der Verfasser oder, wenn ein beson- 
derer Verleger da ist, beide vereinigt , verlangen, dass sie ihnen 
ausgeliefert werden. 

So soll auch Derjenige, der sich in Nachdruck oder Vor- 
druck schuldig gemacht hat oder der zum Verhandeln eines 
Dänischen Verfassers ausser dem Königreich ungesetzmässig ge- 
drucktes Werk eingeführt hat, oder wissentlich dasselbe verhan- 
delt , dem Beeinträchtigten allen dadurch verursachten Schaden 
ersetzen , der namentlich nach dem Ladenpreise berechnet werden 
soll für eine so grosse Anzahl Exemplare von der letzten recht- 
mässigen Ausgabe, wie bewiesen oder mit Wahrscheinlichkeit an- 
genommen werden kann , dass von der ungesetzmässigen Ausgabe 
abgegeben ist. 

Dabei soll der Schuldige, sofern er nicht durch sein Ver- 
halten eine höhere Strafe verschuldet haben möchte, 50 — 1000 
Reichsthaler Brüche zahlen , welche Brüche jedoch für den, der 
sich nur mit dem Verhandeln dieser von einem Andern nach- 
gedruckten oder eingeführten Schrift befasst hat , auf 20 Reichs- 
thaler herabgesetzt werden kann. 
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§ 21. Unrechtmässige öffentliche Aufführung von drama- 
tischen und musikalischen Werken soll mit einer Mulct von 10 
bis 200 Reichsthaler bestraft werden, wobei der Schuldige dem 
Beeinträchtigten vollständigen Ersatz für den Schaden geben soll, 
den er dabei nach muthmasslicher Wahrscheinlichkeit erlitten 
haben kann. Bei der Bestimmung des Ersatzes soll namentlich 
auf den Vortheil von der oder von den ungesetzlichen Vorstel- 
lungen gesehen werden. 

§ 22. Die Belangung für Uebertretung dieses Gesetzes kann 
nur durch den Beeinträchtigten geschehen, und kann nur an- 
genommen werden , wenn die Beeinträchtigung in Anspruch ge- 
nommen wird binnen Jahr und Tag, nachdem die ungesetzliche 
Schrift öffentlich zum Verkauf angezeigt ist an dem Orte, wo 
die letzte rechtmässige Ausgabe herausgekommen ist , oder nach- 
dem die ungesetzliche Aufführung stattgefunden hat. 

§ 23. Die Bestimmungen des gegenwärtigen Gesetzes kön- 
nen unter Voraussetzung der Gegenseitigkeit durch königliche 
Anordnung ganz oder zum Theil zur Anwendung gebracht wer- 
den auf die anderwärts herausgegebenen Werke. 

§ 24. Die Verordnung vom 7 . Januar 1741 wird aufge- 
hoben. Dagegen bleiben die in Hinblick auf diese ältere Gesetz- 
gebung gegebenen speciellen Privilegien und Verbote in Kraft , 
in so weit dadurch den Verfassern oder Anderen in ihrem 
Namen grösseres Recht, als das, welches durch gegenwärtiges 
Gesetz bestätigt wird, eingeräumt ist. 

Wonach alle Beikommenden sich zu richten haben . 

Zehntes Capitel. 

Spanien. 

§ 69. 

Spanien hat ein Nachdrucksgesetz vom 10. Juni 1847 K 
Dasselbe schützt literarische oder artistische Erzeugnisse aller 

1 Nach Pataille et Huguet Code international S. 216 — 220; Blanc 
et Beaume Code gen&ral S. 260 — 260. 
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Art gegen jede unbefugte Vervielfältigung (auch durch Ab- 
schrift oder jedes andere Verfahren), und zwar so lange der 
Autor lebt, und nach dessen Tod noch 50 Jahre resp. 25 
Jahre 2 . . 1 

Für posthume Werke beginnt die Frist mit der ersten 
Publication; ebenso für Werke, welche mit Verbesserungen 
oder Zusätzen des Autors nach dessen Tode neu aufgelegt 
werden. 

Für anonyme oder pseudonyme Werke geniesst den 
Schutz der Herausgeber; wenn aber das Autorrecht eines 
Andern nachgewiesen wird, tritt dieser oder dessen Nach- 
folger in den Genuss ein 3 . 

2 Nemlich auf fünfundzwanzig Jahre: Reden und Vorträge, 
ferner Aufsätze oder Poesien in Zeitschriften (wenn sie nicht in einer 
Sammlung vereinigt sind), prosaische Uebersetzungen von Werken lebender 
Sprachen (eine andere Ueberset^ung desselben Werkes kann der Ueber- 
setzer nicht verbieten; als Uebersetzung gilt auch die Spanische Aus- 
gabe, welche ein ausländischer Autor von seinem im Auslande in 
seiner Sprache publicirten Werke veranstaltet, vgl. Art. 4 des Ges. v. 
10. Juni 1847); desgleichen die Herausgabe von Manuscripten, Karten, 
Zeichnungen, Modellen, Musikalien (durch die Eigentliümer oder aus öffent- 
lichen Bibliotheken durch hiezu Ermächtigte). Auf fünfzig Jahre ge- 
schützt sind: Publicationen durch die Regierung (auf Staatskosten) oder 
durch eine gesetzlich anerkannte wissenschaftliche, literarische oder arti- 
stische Gesellschaft (ausgenommen sind jedoch Almanache und kirchliche 
oder Gebetbücher). Die Regierung kann die Ausschliesslichkeit noch auf 
längere Zeit sich Vorbehalten oder solche einem Institut, einer Corpo- 
ration gewähren. Art. 5 des Ges. v. 10. Juni 1847. 

Den fünfzigjährigen Schutz gemessen ferner: Uebersetzungen 
eines in todter Sprache geschriebenen Werkes; poetische Uebersetzungen 
eines in lebender Sprache verfassten Werkes; Predigten, Memoiren, öffent- 
lich gehaltene Vorträge, in Zeitschriften publicirte Originalaufsätze und 
Poesien, wenn sie in eine Sammlung vereinigt sind, geographische Kar- 
ten, musikalische Compositionen , Werke der Sculptur und Malerei. Vgl. 
Ges. v. 10. Juni 1837 Art. 2 Nr. 1 — 5. 

• Gesetze, Verordnungen u. dgl., welche die Regierung in einem 
officiellen Blatte publicirt, dürfen in Sammlungen nicht ohne Er- 
mächtigung der Regierung abgedruckt werden (Ges. v. 10. Juni 1847 
Art. 12). 

3 Art. 8 und 9 des Ges. v. 10. Juni 1847. 
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Das ausschliessliche Recht öffen tlicher Aufführung 
von dramatischen oder musikalischen Werken hat der Autor 
lebenslänglich und seine Nachfolger nachher noch fünfund- 
zwanzig Jahre 4 . 

Niemand darf ein Werk ohne Genehmigung des Autors 
unter dem Vorwände von Anmerkungen, Commentaren, 
Zusätzen, Verbesserungen abd rucken 5 . 

Als Nachdruck erscheint auch die unbefugte Herausgabe 
eines Auszuges von dem fremden Werke; nur, wenn der- 
selbe von solchem Verdienst und von solcher Bedeutung ist, 
dass der Auszug ein neues und gemeinnütziges Werk bildet, 
so kann die Regierung nach Anhörung der Interessenten 
und dreier Sachverständigen den Herausgeber autorisiren, 
wobei jedoch dem für das Original Verlagsberechtigten eine 
Entschädigung auszusetzen ist 6 . 

Als Förmlichkeit, welche die Geltendmachung des 
Verlagsrechts bedingt, ist die Ablieferung eines Exemplars 
an die Nationalbibliothek und eines zweiten an das Ministe- 
rium des öffentlichen Unterrichts (welche vor Ankündigung 
des Verkaufs erfolgen muss) vorgeschrieben 7 . 

Der Spanische Autor verliert sein Recht dadurch nicht, 
dass er sein Werk erstmals im Auslande erscheinen 
liess 8 . 

Folgen des Nachdrucks sind: Wegnahme der Exemplare 
zu Gunsten des Verlagsberechtigten, Schadenersatz mit minde- 
stens dem Werth von 2000 Exemplaren der Originalausgabe, 
und überdiess bei Rückfall erstmals Geldbusse von 2000 — 4000 
Realen, bei wiederholtem Rückfall auch noch Gefängniss von 
1 — 2 Jahren. Dieselben Strafen treten gegen Solche ein, 

4 Ges. v. 10. Juni 1847 Art. 16-18. 

5 Ges. v. 10. Juni 1847 Art. 10. 

6 Ges. v. 10. Juni 1847 Art. 11. 

7 Ges. v. 10. Juni 1847 Art. 13. Vgl. übrigens Verordn, v. 1. Juli 
1847 (bei Blanc et Beau me a. a. 0. S. 257). 

8 Ges. v. 10. Juni 1847 Art. 14. 
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welche im Auslände gedruckte Spanische Werke nach- 
drucken, so wie gegen den Autor selbst, welcher das im 
Auslande gedruckte Spanische Werk ohne Genehmigung 
der Regierung oder in grösserer Zahl 9 10 , als welche ihm 
hierin gestattet war, einführt; der Strafe unterliegt 
auch der Drucker, welcher den Titel eines Werkes 
fälscht, oder dasselbe fälschlich als in Spanien gedruckt 
bezeichnet. 

Der Theaterunternehmer hat für unbefugte Auffüh- 
rung dem Verlagsberechtigten eine Geldbusse von 1000 bis 
3000 Realen (verdoppelt bei betrüglicher Entstellung des 
Titels) zu leisten. 

Der Verlagsberechtigte kann den Druck des Nach- 
druckers sofort sistiren lassen. 

Competent sind die ordentlichen Gerichte. 

Das Gesetz ermächtigt die Regierung, Verträge mit 
fremden Staaten abzuschliessen ,0 . 

Mit Frankreich hat Spanien am 15. November 1853 
einen Vertrag abgeschlossen, welcher in Frankreich seit 
9. Februar 1854 in Kraft ist und zunächst auf vier Jahre, 
mit stillschweigender Prolongation auf je ein Jahr gilt. Be- 
merkenswerth ist in diesem Vertrage (welcher sonst im 
Wesentlichen mit dem Französisch-Englischen übereinstimmt) 
die Bestimmung der Schutzfrist für directe oder testamen- 
tarische Erben des Autors auf 20 Jahre, für collaterale Erben 
auf 10 Jahre ll . 

9 Die Erlaubniss wird höchstens für 500 Exemplare, und nur 
wenn das Werk von anerkannter Nützlichkeit und Bedeutung ist, ertheilt. 
Ges. v, 10. Juni 1847 Art. 15. 

10 Ges. v. 1847 Art. 26. 

“ S. Pataille et Huguet Code international S. 222 — 230. Blanc 
et Beaume a. a. 0. S. 260 ff. 
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. Elftes Capitel. 

Portugal. 

§ 70. 

In Portugal ist durch Gesetz vom 8. Juli 1851 1 das 
Verlagsrecht an allen literarischen oder artistischen Werken 
so lange der Autor lebt und noch 30 Jahre nach seinem 
Tode geschützt. Der Herausgeber eines (wenn auch noch 
so alten) posthumen Werkes hat das ausschliessliche Recht 
30 Jahre von der Publication an; ebenso der Herausgeber 
eines anonymen Werkes; wird ein solches später mit dem 
Namen des Autors herausgegeben , so hat er oder seine Nach- 
folger das gewöhnliche Verlagsrecht. In derselben Frist von 
dreissig Jahren wird das Recht des Staats, der Akademien 
oder anderen gelehrten Corporationen an den auf ihre 
Kosten publicirten Werken geschützt. Bei Werken von meh- 
reren Th eilen beginnt die Frist erst mit Publication des letz- 
ten; dagegen läuft sie bei Sammlungen von Memoiren oder 
Schriften über verschiedene Gegenstände für jeden einzelnen 
Band besonders. 

Mit Abgabe einer Originalarbeit oder Uebersetzung in 
eine Zeitschrift oder ein Sammelwerk verliert der Autor 
(resp. Uebersetzer), sofern nicht besondere Vereinbarung ent- 
gegensteht, nicht das Recht, die Arbeit abgesondert heraus- 
zugeben. 

Ein Verlagsrecht auf 30 Jahre hat auch der erste Her- 
ausgeber von National gesängen, Sprüehwörtern, Sagen 
oder andern Denkmalen der National geschieh te, 
welche nur durch mündliche Tradition aufbewahrt sind 

An Privat briefen erlangt der Herausgeber, welcher 
sie ohne Zustimmung des Adressaten publicirt, kein Ver- 
lagsrecht. 

' Nach Blanc et Beaume Code general S. 461—472. 

2 Ges. v. 8. Juli 1851. Art. 7. 

Wächter Verlagsrecht. 
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Wenn der Künstler das Original ohne Vorbehalt ver- 
äusserte, so geht das Verlagsrecht mit auf den Erwer- 
ber über. 

Der Autor einer dramatischen oder musikali- 
schen Composition hat das ausschliessliche Recht, deren 
öffentliche Aufführung (mit Eintrittsgeld) zu gestatten und 
den Anspruch auf die gesetzliche Tantieme des Ertrages 3 . 

Nach dem Tode des Autors kann eine von ihm einmal 
ermächtigte Direction, in Ermangelung gegentheiliger Bere- 
dung, die Aufführungen fortsetzen, jedoch 30 Jahre lang 
nur gegen das zur Todeszeit dem Autor gebührende Honorar. 
Die Eigenthümer posthumer Compositionen haben das 
Recht, die Aufführung zu gestatten und den Anspruch auf 
die Gegenleistung dreissig Jahre lang (von der ersten Auf- 
führung an). Als posthum gilt ein dramatisches Werk, 
wenn es nicht bei Lebzeiten des Autors auf einem öffent- 
lichen Theater aufgeführt wurde, mag es auch gedruckt 
und veröffentlicht sein. 

Nachdruck ist jedes Wiedergeben, im Ganzen oder 
von einzelnen Theilen eines Werkes, wodurch die den Auto- 
ren, Componisten und Künstlern oder deren Rechtsnachfol- 
gern durch das Gesetz garantirten Rechte beeinträchtigt wer- 
den. Freigegeben sind Citate aus Büchern oder Zeitschriften 
mit Angabe der Quelle, ferner Berichte in öffentlichen Blät- 
tern über parlamentarische, gerichtliche oder akademische 
Reden. 

Folgen des Nachdrucks sind zu Gunsten des Ver- 
lagsberechtigten: Wegnahme der Nachdrucksexemplare, 
so wieder zur Herstellung dienlichen Platten, Formen, Mo- 
delle; sodann Schadensersatz im Werth von 2000 Exem- 
plaren der Originalausgabe, abzüglich des Werths der weg- 
genommenen Gegenstände, wenn der Kläger deren Ausfolge 
verlangt; endlich eine Geldbusse, wozu bei Rückfall 
3 Vgl. Pataille et Huguet Code international S„ 281. 
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Gefängniss von einem Jahre kommen kann. Gleiche Strafe 
ist auf Einfuhr, Verkauf und Feilhalten des Nach- 
drucks gesetzt. 

Der Unternehmer einer nicht vom Berechtigten schrift- 
lich genehmigten dramatischen oder musikalischen Auffüh- 
rung steht dem Nachdrucker gleich und muss dem Verletzten 
den Bruttoertrag der Aufführung und ausserdem den Werth 
einer vollen Einnahme ersetzen. Bei Rückfall tritt Erhö- 
hung ein. 

Die Klage wegen Nachdrucks oder unbefugter Auffüh- 
rung muss binnen Jahr und Tag angestellt sein. 

Als Förmlichkeit ist Einregistrirung und Abgabe von 
sechs Exemplaren vorgeschrieben; den Eintrag, welcher den 
Beweis des Verlagsrechts herstellt, kann der Verlagsberech- 
tigte auch für Werke, die noch nicht veröffentlicht werden 
sollen , erlangen 4 . 

Auch Ausländer können einen in Portugal (an einem 
dort oder im Auslande gedruckten Werke) verübten Nach- 
druck, unter Voraussetzung der Reciprocität gleicher- 
maassen verfolgen 5 . 

Portugal hat einen Staatsvertrag mit Frankreich 
am 12. April 1851 geschlossen , worin die Förmlichkeit neben 
Erfüllung der einheimischen Bedingungen auf Abgabe Eines 
Exemplars (an die öffentliche Bibliothek zu Lissabon, resp. 
das Ministerium des Innern zu Paris) festgesetzt wurde. Die 
Dauer des Rechts ist heutzutage 6 dieselbe, für den Autor des 
einen Staats in dem andern, wie sie dessen Gesetze bestim- 
men; nur Collateralerben müssen nach dem Vertrag auch 
in Frankreich 20 Jahre lang geschützt werden. 

Der Autor kann sich das Uebersetzungsrecht auf 

* Vgl. Ges. v. 8. Juli 1851 Art. 23 § 1 — 5 u. Art. 24 — 26. 

5 Art. 32 des Ges. v. 8. Juli 1851; Pataille et Huguet a. a. 0. 
S. 283. 

6 Vgl. Pataille et Huguet a. a. O. S. 284 u. 285. 
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dem Titelblatte wirksam Vorbehalten, muss aber die 
Uebersetzung in Jahresfrist nach Eintrag des Originals er- 
scheinen lassen. 

Die Versendung der Werke zu Einfuhr oder Transit soll 
von einem Ursprungszeugnisse begleitet sein 7 . 


Zwölftes Capitel. 

Italien. 

§ 71. 

I. In Sardinien wurde der Inhalt des Oesterreichisch- 
Sardinischen Staats Vertrags vom 10. Juni 1840 1 . als Gesetz 
am 30. Mai 1840 erlassen 2 . 

Mit Frankreich hat Sardinien am 28. August 1843 
einen Vertrag abgeschlossen, ergänzt durch Verträge vom 
22. April 1846 und 5. November 1850. Auch hier kann 
sich der Autor das Recht der Uebersetzung Vorbehalten; 
die Dauer des Rechts ist für die Erben 20 Jahre; auch der 
Abdruck von Journalartikeln kann vom Autor untersagt 
werden; Ursprungszeugnisse sind für Einfuhr und Transit 
erforderlich 3 . 

II. In Sicilien hat, kraft Decrets vom 5. Februar 
1828, der Autor lebenslänglich, die Wittwe (bei Güter- 
gemeinschaft) gleichfalls so lange sie lebt, die Erben oder 
Nachfolger noch 30 Jahre lang vom Tode des Autors, oder 

7 Vgl. bei Pat’aille et Hu gu et a. a. 0. S. 233—291. 

‘ Dessen Text s. bei Eisenlohr Sammlung S. 239 — 243 und bei 
Harum Oesterr. Pressgesetzgebung S. 284 — 390. 

Es ist daher unrichtig, wenn Friedländer Der einheimische undaus- 
ländische Rechtsschutz gegen Nachdruck S. 39 sagt, das Sardinische Gesetz 
kenne den Schutz für Werke der Sculptur nicht (s. Art. 12 des genannten 
Vertrags). 

2 Nach Mittermaier Kritische Zeitschrift Bd. 12. S. 462. 

3 Pataille et Huguet Code international S. 320, 321; s. auch bei 
Eisenlohr S. 243—248. 
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während der von da an an der 30jährigen Frist noch bei 
Ableben der Wittwe restirenden Zeit das Verlagsrecht. Vor- 
. geschrieben ist die Ablieferung eines Exemplars. Der 
Autor kann sein Recht, so wie das seiner Wittwe und Erben 
veräussern 4 . 

Folgen des Nachdrucks sind: Wegnahme der Exem- 
plare und Werkzeuge, Schadensersatz, Geldbusse (wovon 
zwei Drittel dem Verletzten zufallen) und bei schwerer Ver- 
letzung Gefängniss 5 . 

III. . In Rom ist durch Edict vom 23. September 1826 6 
ein Verlagsrecht der Autoren auf deren Lebenszeit und nach 
ihrem Tode (zu Gunsten der Rechtsnachfolger) auf zwölf 
Jahre anerkannt; ebenso für den Herausgeber posthumer 
Werke, und für Denjenigen, welcher ein Werk, das schon 
Gemeingut ist, mit Zusätzen und Anmerkungen herausgibt, 
bezüglich dieser letzteren. Bedingung der Rechtsverfol- 
gung ist (ausser der Censur) die Abgabe von Exemplaren 
und Einlösung eines Certificats hierüber; dessen Ausfolge 
wird öffentlich bekannt gemacht, damit etwaige Berechtigte 
binnen sechs Monaten ihre Ansprüche unter dem Präjudiz 
des Ausschlusses vor dem competenten Gericht geltend machen. 

Die Uebertragung des Rechts muss schriftlich ge- 
schehen. 

Folgen des Nachdrucks sind: Wegnahme der Nach- 
drucksexemplare und der Platten, Formen und Werkzeuge, 
welche zu ihrer Herstellung dienten; sodann Ersatz im Be- 
trag des Kaufpreises von fünfhundert Exemplaren der Origi- 
nalausgabe. Dieselben Folgen treten gegen Denjenigen ein, 
welcher Nachdrucksexemplare einführt oder verkauft; jedoch 

4 Art. 3 des Decrets v. 1828 (Pataille et Huguet a. a. 0. S. 343) 
Les auleurs jwurront ceder leur propriete , et aussi l’exercice des droits de la 
reure et des heritiers. 

5 Str.-G.-B. v. 1819 art. 322 u. 323 nach Pataille et Huguet Code 
international S. 343; Blanc et Beaume Code general S. 571. 

G Nach Blanc et Beaume Code geniral S. 502— 506. 
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soll hier der Schadensersatz mit nur zweihundert Exemplaren 
bemessen werden \ 


Dreizehntes Capitel. 

Griechenland. 

§ 72 . 

In Griechenland haben die Autoren oder ihre Nach- 
folger fünfzehn Jahre lang die ausschliessliche Nutzung der 
literarischen oder artistischen Erzeugnisse, welche durch 
Druck, Stich oder ähnliches Verfahren vervielfältigt werden ; 
ein ausgedehntes Privilegium kann der König ertheilen. Auch 
Ausländern wird unter Voraussetzung der Reciprocität 
gleicher Rechtsschutz gewährt '. 


Vierzehntes Capitel. 

Vereinigte Staaten von Nordamerika. 

§ 73 . * 

Die Vereinigten Staaten von Nordamerika gewähren 
den dort wohnenden oder bürgerlichen Autoren 1 ein aus- 

7 Nach Pataille et Huguet Code international S. 302 — 304. Rom 
ist dem Oesterreichisch-Sardinischen Staatsvertrag beigetreteu. 

1 Nach Pataille et Huguet Code international S. 238 Str.-G.-B. von 
1833 Art. 432 u. 433. 

‘ Quellen des Rechts der Vereinigten Staaten: Stat. 31. Mai 1790, 
29. April 1802, 15. Februar 1819, 3. Februar 1831, 30. Juni 1834, 
29. August 1842. 

Vgl. George Ticknor Curtis A Treatise on the law of Copyright in 
boohs , drainatic and musical compositions , letters and others manuscripts , en- 
gravings and sculpture , As enacted and administered in England and America, 
Lond. 1847. 

Fremde sind schutzlos: Stat. 3 Febr. 1831 Sec. 8: And be it further 
enacted, that nothing in this act shall be construed to extend to prohibit the 
importation or vending , printing, or Publishing, of any map , chart, book, mu- 
sical composition, print or engrating , written, composed , or mode, by any person 
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scliliessliches Verlagsrecht auf die Dauer von achtundzwan- 
zig Jahren von dem Tage der Einregistrirung an, und wenn 
nach Ablauf der achtundzwanzig Jahre sie (oder bei meh- 
reren Miturhebern Einer derselben) noch (in den Vereinigten 
Staaten wohnhaft oder bürgerlich) leben, und nach dem Tode 
des Autors und zu dessen Gunsten seiner Wittwe und sei- 
nen Kindern auf weitere vierzehn Jahre (unter der Bedin- 
gung erneuter Einregistrirung). 

Dabei ist, was die Gegenstände betrifft, zunächst nur 
die Rede von Büchern, Karten, musikalischen Compositionen, 
Zeichnungen, Erzeugnisse der Gravirkunst 2 ; übrigens sind 
auch Sculpturen geschützt 3 . 

not bring a Citizen of the United States, nor resident mithin the Jurisdiction 
thereof. Der Autor muss zur Zeit des Eintrags (Note 6) und der 
Veröffentlichung seines Werkes in den Vereinigten Staaten bürgerlich 
oder wohnhaft gewesen sein (Curtis a. a. 0. S. 143: — if the assignee takes 
his title before the author has come io reside , he takes frorn a person who is 
not xoithin the pririlege of the Statute , and has nothing to confer). Wo das 
Werk verfasst wurde, ist unerheblich (Curtis a. a. 0. S. 145). 

Uebrigens verfolgt das Amerikanische Recht (Stat. 3 Febr. 1831 Sec. 
9): any person or persons , who shall print or publish any manuscript (also 
auch Briefe, vgl. Curtis a. a. 0. S. 97) whatever toithout the consent of 
the author or legal proprietär first obtaincd as aforesaid (if such author or pro- 
prietor be a Citizen of the United States , or resident therein) etc. Curtis Trea- 
tise Appendix S. 85 — 103. 

2 James Kent Commentaries on American law Newyork 1851. Vol. II 
S. 447 — 463: The author s of books, maps , charts and musical compositions, 
and the inrentors and designers of prints, cuts and engravings , being citi- 
zens of the United States , or residents therein, are entitled to the exclusive 
right of printing, reprinting , Publishing and vending them, for the term of 28 
years , frome the time of recording the title thereof' and of the author, inventor 
or designer, or any of them, ichere the work was originally composed and made 
by more tlian one person, be living, and a Citizen of the United States , or resi- 
ding therein, at the end of the term , or being de ad, shall have left a widow 
or child or children, either or all of them living, she or they are entitled to 
the same exclusive right for the further term of 14 years on complying with 
the terms prescribed by the act of congress. 

Godson A digest of the laios of the united states 4 ed. Philad. 1852 
S. 970—974. Art. 3356-3373. Vgl. Curtis a. a. O. S. 111. 

3 C u r 1 i s A Treatise on the lato of Copyright — — in England and 
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Die Veräusserung des Verlagsrechts muss urkund- 
lich in den bei unbeweglichem Eigenthum in dem Staat der 

Einregistrirung vorgeschriebenen Formen erfolgen 4 . 

$ 

Folgen des Nachdrucks sind: Geldbussen von 
fünfzig Cents für jedes Blatt in nach gedruckten Büchern 
und von Einem Dollar für jedes Blatt in Zeichnungen, 
Stichen u. dgl. oder in musikalischen Compositionen , wo- 
von die Hälfte dem Beschädigten, die Hälfte der Staats- 
kasse zufällt; ferner Wegnahme der Platten u. dgl., so 
wie der Nachdrucksexemplare und Ersatz des durch den 
Nachdruck veranlassten Schadens und der Kosten an den 
Verletzten 5 . 

America S. 115. IX Sculpture. In the United States, the sole right and pro- 
perty of an artist in original sculpture , is protected for seren years, hy a law 
which requires en entry to he mode at the Patent Office. Allerdings ist die- 
ser Schutz nach Sec. 3. Slat. II Aug. 29. 1842 (Be it further enacted, 
That any Citizen or citizens , or alien or aliens, hating resided one year in the 
United States and Iahen the oath of his or their intention to become a Citizen 
or citizens , t cho hy his , her, or their oicn industry, genius, efforts , and expense, 
may have invented or produced any new and original design — — — for a 
hust , statue, or bas relief or composition in alto or basso relievo, or any new 
and original Impression or omament — — — — , and who shall desire to ob- 
tain an exclusixe property or right therein to malte, and use , and seil and tend 
the same, or copies of the same, to others, by them to be made, used, and sold, 
may mähe application in writing to the commissioner of patents , expressing 
such desire, and the commissioner, on due proceedings had, may grant a pa- 
tent therefor , as in the case now of application for a patent. Provided, That 
— — — the duration of said patent shall be secen years ) ein Patentschutz. 

Ungenau ist es, wenn Friedländer Der einheimische und ausländische 
Rechtsschutz gegen Nachdruck S. 39 sagt: das Sardinische und Amerikanische 
Gesetz kennen den Schutz für Werke der Sculptur nicht. 

* Act supplementary to the act to amend te several acts respecting copy 
rights. Slat. I June 30, 1834 (bei Curtis a. a. 0. Appendix S. 100). 

Der Verleger (oder ein anderer vertragsmässiger Rechtsnachfolger 
des Autors) erlangt (bei unbeschränkter Rechtsübertragung) das Recht 
für die zweite Schutzfrist (die weiteren 14 Jahre, s. Note 2) in dem 
Falle, wenn bei deren Beginn der Autor noch lebt; dagegen über das 
Recht der Witt wen und Kinder könnte der Autor nicht verfügen 
(Cijrtis a. a. 0. S. 235). 

5 Stat. 3 Febr. 1831 Sect 6, 7, 9. Curtis a. a. 0. S. 313 u. 14. Ueber 
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Als Förmlichkeit ist vorgeschrieben: 

1) Einregistrirung bei dem Bezirksgericht des Wohnortes 
vor Erscheinen des Werkes; 

2) Ablieferung eines Exemplars bei derselben Behörde 
binnen der Frist von drei Monaten nach Erscheinen des 
Werkes; sodann 

3) muss auf jedem Exemplar die Anzeige des Verlags- 
rechts und der Einregistrirung gedruckt sein 6 . 

die Competenz s. Stat. 15 Febr. 1819: — That the Circuit courts — shall 
have original cognizance , as reell in equity as at law — — to grant injunc- 
tions — — to prevent the tiolation of the rights of any authors — . 

6 Stat. 3 Febr. 1831 Sec. 4: And he it further enacted, That no person 
shall be entitled to the benefit of this act , unless he shall , before publication, deposit 
a printed copy of the title of such book, or books , map, chart, musical connpo- 
sition, print, cut, or engrating, in the clerks office of the district court of the 
district wherein the author or proprietor shall reside, and the clerk of such 
court is hereby directed and required to record the same thereof forthwith, in a 
book to be kept jor that purpose, in the words following (giving a copy of the 
title, under the seal of the court, to the said author or proprietor, whenever he 
shall require the same) — — — — . For which record, the clerk shall be 
entitled to receive, from the person claiming such right as aforesaid, fifty cents ; 
and the like sum for etery copy, under seal , actually given to such person or 
his assigns. And the author or proprietor of any such book, map, chart , mu- 
sical composition, print , cut, or engrating , shall , within three months from 
the publication of said book, map, chart , musical composition, print, cut, or 
engrating, deliver or cause to be delivered a copy of the same to the clerk of 
said district. And it shall be the duty of the clerk of each district court, at 
least once in etery year, to transmit a certified list of all such records of copy- 
right , including the titles so recorded , and the dates of record, and also all 
the seteral copies of books or other works deposited in his office according to 
this act, to the Secretary of State , to be preserted in his ofi'ice. 

Stat. 3 Febr. 1831 Sec. 5: And be it further enacted, That no person 
shall be entitled to the benefit of this act, unless he shall give information of 
Copyright being secured, by causing to be inserted , in the seteral copies of ead and 
every edition published during the term secured on the title page , or the page 
immediately following, if it be a book, or, if a map, chart , musical composi- 
tion, print, cut, or engrating, by causing to be impressed on the face thereof, 
or if a volume of maps, charts, music, or engravings, upon the title or fron- 
tispiece thereof, the following words : t ix: Entered according to act of 
Congress in the year. ., by A. B. in the clerks office of the 
dis t riet court of . . . (as the case may be). 
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III. Abth. Fremdes Recht. 


4) Zu Erstreckung des Schutzes nach Ablauf der 
ersten achtundzwanzig Jahre muss 7 : 

a. sechs Monate zuvor die Ablieferung und Einregistri- 
rüng erneuert, 

b. dies binnen zwei Monaten (vom Datum der Erneue- 
rung an) in einem Journal der Vereinigten Staaten während 
vier Wochen wiederholt angezeigt, und 

c. auf jeder neuen Ausgabe erwähnt sein. 

Die Klage wegen Nachdrucks verjährt nach Ablauf von 
zwei Jahren 8 . 


Fünfzehntes Capitel. 

Rechte in Südamerika. 

§ 74. 

I. In Mexiko gewährt ein Decret vom 10. Juni 
1813 dem Autor lebenslang und nach seinem Tod seinen 
Erben oder Nachfolgern noch auf zehn Jahre das Verlags- 
recht; posthume Werke sind von dem Tage der Publication 

7 Stat. 3 Febr. 1831 Sec. 2: And be it further enacted , that if, at the 
expiraiion of the aforesaid terrn of years , such author , inventor , designer , en- 
grarer , or any of them, rohere the rcork had been originally composed and made 
by more than one person , be still living, and a Citizen or citenzens of the United 
States, or resident titerein , or being dead, shall hare left a midom , or child, 
or children , either or all then liting , the same exclusive right shall be continued 
to such author , designer , or engrarer , or , if dead, then to such midom and 
child , or children, for the further term of fourteen years : P rovided, That , 
the title of the toork so secured shall be a second time recorded, and all such 
other regulations as are herein required in regard to original Copyrights , be com- 
plied icith in respect to such renemed Copyright , and that mithin six months 
before the expiration of the first term. 

Ebendas. Sec. 3: And be it further enacted, That in all cases of rene- 
wal of Copyright under this act , such author or proprietär shall, mithin txoo 
months from the date of said renewal, cause a copy of the record thercof to bc 
published in one or more of the nemspapers printed in the United States, for the 
space of Jour tceeks. 

8 Slot 3 Febr. 1831 Sec. 13. 
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an zehn Jahre geschützt; Akademien oder gelehrte Gesell- 
schaften haben vierzig Jahre lang an den von ihnen oder 
unter ihrer Leitung publicirten Werken ein ausschliessliches 
Verlagsrecht *. 

II. In Chili gewähren ein Gesetz vom 24. Juli 1834 
und ein Gesetz vom 9. September 1840 das ausschliessliche 
Recht, ein Werk der Literatur, Musik, Malerei oder Gravir- 
kunst zu vervielfältigen, zu veröffentlichen oder zu verkau- 
fen, dem Autor auf Lebenszeit, seinen Erben noch fünf 
Jahrelang, und für posthume Werke auf zehn Jahre. Die 
Aufführung dramatischer Werke kann nur der Verfasser 
genehmigen. Ausländer haben dieselben Rechte, wenn 
das Werk erstmals in Chili erscheint, und auch die erstmals 
im Auslande publicirten Erzeugnisse, von welchen eine neue 
Ausgabe in Chili erscheint, geniessen alsdann den Schutz 
noch zehn Jahre lang. Als Förmlichkeit ist Deposition 
von drei Exemplaren in der öffentlichen Bibliothek zu Santiago 
vorgeschrieben. Weitergehende Privilegien ertheilt die 
Regierung 1 2 . 

III. In Venezuela gewährt ein Gesetz vom 19. April 
1837 den einheimischen und fremden Autoren das ausschliess- 
liche Recht, ihre Werke in dem Gebiete der Republik zu 
veröffentlichen und zu verkaufen, und zwar lebenslänglich 
und für die Erben oder Rechtsnachfolger auf weitere vier- 
zehn Jahre. Uebrigens muss eine Patenturkunde gegen Abr 
lieferung eines Exemplars ausgewirkt und der Eintrag bekannt 
gemacht werden. Folgen des Nachdrucks sind: Wegnahme 
der Nachdrucksexemplare zu Gunsten des Verletzten, Scha- 
densersatz im doppelten Werthe der betroffenen Exemplare 
und Geldbusse oder Gefängniss 3 . 

1 Nach Pataille et Huguet Code international S. 255. 

2 Nach Pataille et Huguet o. a. 0. S. 202. Vgl. Blanc et 
Beaume Code g&neral S. 215. 

3 Nach Pataille et Huguet a. a. 0. S. 349 — 350. 
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III. Abth. Fremdes Recht. 


Sechzehntes Capitel. 

Türkisches Recht. 

§ 75. 

Neuestens hat auch die Pforte (15. Februar 1857) eine 
Verordnung zur Feststellung der Autorrechte 1 : 

Art. 1. Das Monopol aller bereits gedruckten Bücher ist 
künftighin aufgehoben . Ein Jeder kann die Bücher drucken, 
welche er gern drucken will. 

Art. 2. Um Verleger und Verfasser zu ermuntern , soll 
von nun an das liecht zum Druck seiner Werke dem Autor 
während seines Lebens zukommen. 

Art. 3. Im Fall , wo der Autor sein Werk nicht selbst 
druckt , muss ein Jeder , der es drucken will , dann vorgängig 
mit dem Autor die nöthige Verständigung treffen und mit ihm 
über den Verkaufspreis sich einigen. 

Art. 4. Dieses Abkommen muss dem Ministerium des 
öffentlichen Unterrichts notificirt werden. 

Art. 5. Im Fall, wo der Staat selbst in seiner Officin 
ein Werk veröffentlichen wollte, dessen Druck ihm wünschens- 
werth scheint, soll das Ministerium des öffentlichen Unterrichts 
die Entschädigungssumme für den Autor festsetzen. 

Art. 6. In dem Fall, wo Exemplare eines Werks über 
die zwischen dem Drucker und dem Autor contradlich verein- 
barte Anzahl hinaus gedruckt würden , soll diese That als ein 
Diebstahlsverbrechen angesehen und der Straffällige nach einem 
eigens zu erlassenden Gesetz bestraft werden. 

Art. 7. Im Fall, wo ein Werk in der kaiserlichen Druckerei 
gedruckt wird , sollen dem Autor des Werks die Exemplare, 
welche über die für den Druck festgesetzte Anzahl hinaus sich 
vorfinden sollten , ausgeliefert werden . 

‘ Nach dem Börsenblatt für den Deutschen Buchhandel 1855 Nr. 109 
ö. 1656 veröffentlicht in dem Journal de Constantinople v. 19. April 1857. 
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Erste Abtheilung. Einleitung. Geschichte, Quellen und Literatur des Verlagsrecht?. 
Erster Abschnitt. Geschichtliche Einleitung. 

Erstes Capitel. Die Zeit der Privilegien § 1. S. 3. 

Zweites Capitel. Anfänge der Gesetzgebung § 2. S. 12. 

Drittes Capitel. Thätigkeit der deutschen Bundesversammlung für den Schutz gegen 
Nachdruck § 3. S. 21. 

Viertes Capitel. Bedeutung der internationalen Beziehungen § 4. S. 27. 

Zweiter Abschnitt. Die Quellen des in Deutschland geltenden Rechts. 

Erstes Capitel. Die deutschen Bundesbeschlüsse % 5. S. 29. 

Text der Bundesbeschlüsse: 

Vom 6. September 1832 S. 29. 

9. November 1837 S. 30. 

22. April 1841 S. 32. 

19. Juni 1845 S. 33. 

6. November 1856 1 S. 35. 

Art ihrer Geltung S. 36. 

Sie bilden kein gemeines Recht S. 35. 

Ihr Verhältniss zu den Landesgesetzen S. 37. 

Gemeinsames deutsches Recht S. 38. 

Zweites Capitel. Uebersicht der in den einzelnen Staaten geltenden Bundesbeschlüsse, 
Landesgesetze und internationalen Verträge § 6. S. 39. 

1) Oesterreich S. 40 

2) Preussen. S. 41. 

3) Bayern S. 42. 

4 ) Sachsen S. 43. 

6) Hannover S. 44. 

6) Württemberg S. 45. 

7) Baden S. 46. 

8) Kurfürstenthum Hessen S. 47. 

9) Grossherzogthum Hessen. S. 47. ^ 

10) Holstein S. 48. 

11) Luxemburg S. 48. 

12) Sachsen-Weimar-Eisenach S. 48. 

13) Sachsen-Altenburg S. 49. 

14) Sachsen-Coburg-Gotha S. 49. 

15) Sachsen-Meiningen-Hildburghausen S. 49. 

16) Braunschweig S. 49- 

‘ Den Text des Bundesbeschlusses vom 12. März 1857 s. S. 645. 
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17) Mecklenburg S. 50. 

18; Oldenburg S. 50. 

19) Nassau S. 60. 

20) Anhalt-Köthen S. 50. 

21) Anhalt-Dessau S. 51. 

22) Anhalt-Bemburg S. 51. 

23) Schwanrburg-Sondershausen S. 51. 

24) Schwarzburg- Rudolstadt S. 51. 

25) Ilohenzollem-Hechingen S. 52. 

26) Hohenzollern-Sigmaringen S. 52. 

27) Lichtenstein S. 52. 

28) Waldeck S. 52. 

29) Reuss ältere Linie S. 52. 

30) Reuss jüngere Linie S. 52. 

31) Schaumburg-Lippe S. 53. 

32) Lippe-Detmold S. 53. 

33) Lübeck S. 53. 

34) Frankfurt S. 56. 

35) Bremen S. 56. 

36) Hamburg S. 56. 

37) Hessen-Ilomburg S. 66. 

Drittes Capitel. Privilegien zum Schutz des Verlagsrechts § 7. S. 56. 

Dritter Abschnitt. Die Literatur des Verlagsrechts § 8. S. 61. 

Zweite Abtheilung. Darstellung des geltenden deutschen Rechts. 

Erster Abschnitt. Das Verlagsrecht an sich. 

Erstes Capitel. Begriff, Wesen und Inhalt des Verlagsrechts. 

I. Wesen des Verlagsrechts § 9. 

Rechtliche Verhältnisse in Beziehung auf die Erzeugung eines geistigen Werkes. 
Freiheit, ein Werk zu erzeugen S. 89. 

Geistiges Interesse des Autors S. 90. 

Literarische Interessen; Künstler-Ehre S. 90. 

Vermögensrechtliche Nutzung S. 91. 

Das Autorrecht als Vermögensrecht S. 91. 

Ist der Autor schon nach allgemeinen Rechtsgrundsatzen geschützt? S. 97. 

Bildet schon an sich die Verletzung der Interessen des Autors ein Delict? ist 
insbesondere der Nachdruck 
Fälschung? S. 97. 

Betrug? S. 97. 

Injurie? S. 98. 

Furtum? S. 99. 

Ist das Verlagsrecht ein geistiges Eigenthum? S. 99. 

Wird das Rechtsverhältniss des Autors in Beziehung auf sein Werk durch dessen 
Veröffentlichung modificirt? S. 107. 

II. Inhalt des Verlagsrechts § 10. 

Die vermögensrechtliche Nutzung eines Werkes und deren Ausschliesslichkeit 
als Inhalt des Verlagsrechts S. 108. 

Die Befugniss des Producirens und der Vervielfältigung des Producirten als 
Recht der Persönlichkeit S. 108. 

Ausschliesslichkeit der Vervielfältigung eines Werkes als Vermögensrecht S. 109. 

Ausschliessungsbel'ugniss als positivrechtlichcr Inhalt des Autorrechts S. 109. 
Einzelne Handlungen, welche den Inhalt der Ausschliesslichkeit bilden S. 109. 
Verlag und Vervielfältigung S. 109. 

Veröffentlichung und Verbreitung S. HO. 

Oeffentliche Aufführung S. 110. 

III. Begriff des Verlagsrechts und Stellung desselben im Rechtssystem §11. S. 110. 
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Begriff des Verlagsrechts S. HO. 

Rocht der Vervielfältigung S. 111. 

Recht der Veröffentlichung S. 112. 

Bezeichnung des Rechts als Verlagsrecht S. 112. 

Stellung, welche Verlagsrecht und Nachdruck im Rechtssystem einnehmen S. 112. 
Positive und negative Seite S. 113. 

Zweites Capitel. Gegenstände, an welchen ein Verlagsrecht stattfindet. 

I. Begriff der literarischen und artistischen Erzeugnisse § 12. 

Objecte, an welchen gesetzlich ein Verlagsrecht stattfindet S. 113. 
Insbesondere literarische Erzeugnisse S. 114. 

Begriff S. 114. 

Beziehung des Werkes zur Literatur S. 115. 

Literarischer Werth S. 115. 

Geistiger Bestand S. 116. 

Artistische Erzeugnisse. 

Begriff S. 116. 

Kunstgehalt S. 117. 

Mittel der Darstellung. S. 118. 

Kunstgattung S. 118. 

^Verhältniss von Inhalt und Darstellungsmitteln S. 118. 

Tauglichkeit für den artistischen Verkehr S. 118 
Art des artistischen Verkehrs S. 119. 

Bezeichnung: artistische Erzeugnisse S. 119. 

Grenzscheidung zwischen artistischen und literarischen Erzeugnissen 
S. 119. 

Poetische Werke S. 119. 

Zeichnende oder bildende Künste S. 119. 

Musikalische Compositionen S. 120. 

II. Erfordernisse eines Gegenstandes des Verlagsrechts. 

A. Geistige Hervorbringung §. 13. 

Requisit individueller geistiger Hervorbringung S. 120. 

Eigenthümlichkeit oder Selbsständigkeit der Production S. 121. 
Eigentümlichkeit der Form S. 121. 

Production im Gegensatz zu blosser Reproduction S. 121. 

Bei artistischen Erzeugnissen: Original und Copie S. 122. 

Die Copie als Gegenstand eines eigenen Verlagsrechts S. 122. 

Verhältniss des Copisten zum Original, und des Originalkünstlers, welcher 
eine Copie nahm S. 124. 

Abbildungen äusserer Gegenstände S. 124. 

Autorschaft in Bearbeitung fremder literarischer Erzeugnisse S. 125. 

1) Auszüge S. 125. 

2) Bearbeitung eines fremden Werkes S 125. 

3) Herausgabe eines fremden Erzeugnisses S. 126. 

Lesarten, Noten u. dgl. S. 127. 

Palimpsesten S. 128. 

Hieroglyphen S. 128. 

Neue Ausgabe eines früher erschienenen Werkes S. 129. 

4) Commentar eines fremden Werkes S. 129. 

Anmerkungen S. 129. 

5) Sammelwerke S. 130. 

Die einzelnen Bestandteile an sich S. 130. 

Deren Vereinigung in ein Ganzes S. 131- 
Verarbeitung zu einem neuen Werke S. 131. 

Zusammenstellung unter neue Gesichtspunkte S. 132. 

Veränderung der einzelnen Bestandteile S. 132. 
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Blosc Zusammenhäufung von einzelnen literarischen Erzeugnissen S. 132. 

Beigabe von eigenen Arbeiten des Sammlers S. 133. 

Arten der Sammelwerke: Chrestomathien, Mustersammlungen, Ency- 
klopädien S. 133. 

Verbindung musikalischer oder artistischer mit literarischen Erzeugnissen 
S. 134. 

B. Bestimmung des Werkes für den literarischen oder artistischen Verkehr §. 14. 
Erfordemiss einer literarischen oder artistischen Qualification S. 135. 
Abgrenzung der artistischen Erzeugnisse von Gegenständen eines materiellen 
Gebrauchs, insbesondere von industriellen Producten und Geräth- 
schaften S. 135. 

Verbindung einer artistischen Darstellung mit solchen Gegenständen S. 136. 
Abgrenzung der artistischen Erzeugnisse von Mustern zu industriellen Pro- 
ducten S. 137. 

Sind Plane der Architekten, Modebilder, Musterzeichnungen u. dgl. arti- 
stische Erzeugnisse? S. 137. 

Vignetten S. 139. 

Skizzen und Entwürfe von artistischen Erzeugnissen S. 139. 

Bilderbücher und Bilderbogen S. 140. 

Architektonische Werke S. 140. • 

Abbildungen architektonischer Werke S. 141. 

Vergleichung der Gegenstände des Verlagsrechts mit Erfindungen S. 141. 
Unterschied zwischen Verlagsrecht und Patentschutz S. 142. 

Abgrenzung der literarischen Erzeugnisse von Ausarbeitungen, welche nicht 
Gegenstand eines Verlagsrechts sind S. 143. 

Gesetze und Verordnungen S. 143. 

Bearbeitung derselben S. 143. 

Gesetzesentwurf S. 143. 

Privilegirte Ausgabo von Gesetzen oder Verordnungen S. 144. 

Verbot des Wiederabdrucks S. 144. 

Staatsverträge S. 146. 

Bearbeitung oder Zusammenstellung solcher Urkunden S. 145. 

Amtliche Bekanntmachungen S. 146. 

Edictalladungen, Publication von Verfügungen, Erlasse, Decrete; 

Proclamationen , Hirtenbriefe S. 146. 

Bearbeitungen derselben S. 146. 

Amtliche Berichte, Correspondenzen, Instructionen S. 147. 
Ausarbeitungen in öffentlichem Dienst S. 147. 

Motive zu einem Gesetz S. 148. 

Referat in einer Commission S. 148. 

Gutachten wissenschaftlichen oder technischen Inhalts S. 148. 
Gerichtliche Acten S. 149. 

Protokolle, Parteischrilten , Vorträge von Advocaten, von Sachver- 
ständigen, von Zeugen, gerichtliche Entscheidungen S. 149- 
Fingirte Acten S. 149. 

Redigirte Acten S. 160. 

Bearbeitung von Rechtsfallen , Präjudicien u. dgl. S. 150. 
Oeffentliche Vorträge S. 150. 

Vortrag in einer Akademie S. 151. 

Reden eines Staatsmanns, Deputirton u. dgl. S. 161. 

Vorträge in öffentlicher Function S. 151. 

Lehrvorträge, Predigten S. 152. 

Oeffentlich gehaltene Reden S. 162. 

Oeffentliche Anzeigen S. 152. 

Todesanzeigen, Einladungen zu Verkäufen, zu Vergnügungenu. dgl. S. 163. 


Digitized by Google 


Systematisches Register. 


837 


Lectionskataloge, Festprogramme, Fahrtenplane, Theaterzettel, 
Courszettel, Preiscourante S. 153. 

Anzeigeblatt S. 153. 

Inschriften S. 153. 

Formulare zu Contracten und Urkunden S. 153. 

Frachtbriefe u. dgl. S. 153. 

Literarische Erzeugnisse für besondem Gebrauch S. 15 V. 

Kirchenlieder. Lehrbücher S. 15V. 

Briefe S. 154. 

Literarische Erzeugnisse in Briefform S. 155. 

Absicht des Briefschreibers S. 155. 

Geistiger Bestand des Briefes S. 155. 

Erscheinen der Briefe in der Literatur S. 156. 

Briefsammlung S. 156. 

Tauglichkeit des Werkes für eine materielle Nutzung S. 157. 

Bestimmung für den Gelderwerb S. 157. 

C. Form und Inhalt des literarischen oder artistischen Erzeugnisses § 15 S. 157. 
Noch nicht veröffentlichte Erzeugnisse S. 158. 

Mündliche Mittheilungen S. 158. 

Xenien, Gespräche S. 158. 

Improvisation S. 159. 

Vortrag einer noch nicht fixirten musikalischen Composition S. 159. 

Vortrag an einen bestimmten Kreis oder eine unbestimmte Menge S. 160. 
Form der mündlichen Mittheilung S. 160. 

Art und Grösse des Zuhörerkreises S. 160. 

Liegt ein Aufgeben des ausschliesslichen Verlagsrechts in der mündlichen 
Mittheilung? S. 161. 

Gesetzliche Bestimmungen über mündliche Mittheilungen S. 161. 
Oesterreichisches Recht S. 161. 

Preussen, Bayern, Sachsen, Württemberg S. 162. 

Art und Weise des Eintritts in den Verkehr S. 163. 

Anonymität und Pseudonvmität S. 168. 

Deren Bedeutung für das Verlagsrecht S. 163. 

Schutzfrist S. 163. 

Person des Berechtigten S. 163. 

Benennung des Verlegers S. 164. 

Posthume Werke S. 164. 

Literarische oder artistische Gattung S. 164. 

Literarische Form und Gestalt S. 164. 

Buch, Abhandlung, Flugschrift, Erscheinen in Lieferungen oder Theilen, 
Zeitschrift S. 165. 

Artistische Gattung. 

Gemälde, Zeichnung, Skizze, Carton, Kupferstich, Stahlstich, Lithographie, 
Steinstich, Holzschnitt; Werke der Gravir- oder Aetzkunst; Bildsäule, 
Relief, Sculptur; Product des Meisseis; Guss S. 165. 

Daguerreotyp , Photographie; Abbildung durch Galvanoplastik, Natur- 
selbstdruck u. dgl. S. 165. 

Formen musikalischer Compositionen S. 165. 

Art der Diction. 

Prosa oder Poesie S. 166. 

Art der poetischen Production S. 166. 

Populäre oder wissenschaftliche Darstellungsweise S. 166. 

Mittel des Ausdrucks. 

Buchstaben, Chiflern u. dgl. S. 166. 

Mathematische Zeichnungen S. 166. 

Wächter Verlagsrecht. 
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Geometrische, stereometrische, algebraische, arithmetische Zeichen S. 166. 
Hieroglyphen S. 167. 

Werk in mathematischen Zeichen S. 167. 

Räthsel, Charaden, Probleme, Rebus u. dgl. S. 167. 

Sprache, in welcher ein Werk abgefasst ist S. 167. 

Uebersetzung S. 167. 

Umfang des Werkes S. 168. 

Bestandtheile eines Werkes S. 169. 

Ist der Titel des Werkes Gegenstand eines Verlagsrechts? S. 169. 

Besteht ein Verlagsrecht auf den Automamen? S. 170. 

Gegenstand des Werkes. 

Bei literarischen Erzeugnissen. 

Factische Darstellungen S. 171. 

Tabellenwerke S. 171. 

Rechnungstabellen S. 171. 

Wörterbücher S. 172. 

Statistische Nachweisungen S. 172. 

Wohnungsanzeiger, Ranglisten u. dgl. S. 172. 

Kochbücher u. dgl. S. 172. 

Gegenstand der artistischen Erzeugnisse S. 172. 

Landschaftliche, historische Darstellung, Portrait, Darstellung von Thieren, 
Blumen, Früchten, Genrebild, Allegorie S. 172. 

Wissenschaftliche Darstellungen oder Versinnlichung äusserer Gegen- 
stände S. 173. 

Geographische, topographische, astronomische Karten, Zeichnungen, 
Modelle, Basreliefs S. 173. 

Geognostische. mineralogische, botanische, anatomische u. dgl. Ab- 
bildungen S. 173. 

Wappen- und Münzen- Zeichnungen S. 173. 

Inhalt und Zweck. 

Zeitungen und Zeitschriften S. 174. 

Inwieweit ist der einzelne Zeitungsartikel Gegenstand eines Verlagsrechts ? 
S. 174. 

Insbesondere rein factische Zeitungscorrespondenzen S. 174. 

Das Blatt im Ganzen S: 175. 

Anzeigeblatt S. 176. 

Amtliche Bekanntmachungen in einem Blatte S. 176. 

Telegraphische Depeschen S. 177. 

Literarische oder künstlerische Tendenz S. 180. 

Wissenschaftliche, unterhaltende, erbauliche Absicht S. 180. 

Unzulässige Werke. 

Unsittliche oder verbotene Werke S. 180. 

Werke, durch deren Abfassung oder Verbreitung ein Verbrechen verübt 
wird S. 181. 

Nachdruckswerke S. 182. 

Wegfall der widerrechtlichen Qualität S. 182. 

Drittes Capitel. Entstehung und Erwerb des Verlagsrechts. 

1. Entstehung eines Verlagsrechts durch Autorschaft §. 16. 

Bedeutung der Autorschaft für das Verlagsrecht S. 183. 

Wer ist Autor? 

Wenn boi der Production eines Werkes nur Eine Person thätig war S. 183. 
Mitwirkung verschiedener Personen zu einem Werke S. 183. 

Mitarbeiter S. 183. 

Gehülfe S. 184. 

Thätigkeit solcher Personen, welche die Entstehung eines Werkes selbst 
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veranlassten und bewirkten (nicht bios ein fremdes Werk unter 
. stützten). 

I. Der Besteller eines Werkes S. 184. 

1) Der Besteller, welcher nur die äussere Veranlassung für die Thätig- 

keit des Autors gibt S. 185. 

2) Der Besteller, welcher im Allgemeinen vorschreibt, was für ein Werk 

gefertigt werden solle S. 185. 

3) Der Besteller, welcher als Autor einen Gehülfen anstellt S. 186. 
Bedeutung des in einzelnen Gesetzen dem Besteller eingeräumten Ver- 
lagsrechts S. 187. 

Oesterreichisches Recht S. 187. 

Preussisches Recht. S. 192. 

4) Der Besteller, welcher bei verschiedenen Autoren einzelne Bestand- 

theile bestellt, woraus er erst das Werk zusammensetzen will S. 193. 

II. Der Unternehmer eines Werkes S. 194. 

Oesterreichisches Recht S. 194. 

III. Der Herausgeber eines Werkes S. 196. 

Herausgabe im engeren Sinn S. 196. 

Herausgabe eines Gemeinguts S. 197. 

Der Herausgeber, welcher Autor ist S. 197. 

Bedeutung des von einem Gesetze dem Herausgeber anonymer Werke 
zugeschriebenen Verlagsrechts S. 198. 

Oesterreichisches Recht S. 198. 

Der Herausgeber posthumer Werke S. 200. 

Der Herausgeber, welcher das fremde Werk bearbeitet S. 291. 

IV. Der Bearbeiter oder Redacteur. 

Der Bearbeiter seines eigenen Werkes, dessen Verlagsrecht er veräussert 
hatte S. 202. 

Benützung oder Bearbeitung fremder Erzeugnisse S. 202. 

Befugtheit der Benützung S. 202. 

Unbefugte Benützung S. 202. 

Benützung, welche Nachdruck ist S. 203. 

Autorschaft des Bearbeiters S. 203. 

Der Redacteur S. 203. 

Insbesondre eines Sammelwerkes S. 203. 

Ursprüngliches Verlagsrecht am Gesammtwerk S. 203. 

Recht an den umgearbeiteten fremden Bestandtheilen S. 204. 

Der Redacteur, welcher kein neues Werk geschallen hat S. 204. 
Abgeleitetes Verlagsrecht eines Redacteurs S. 205. 

Der Verleger als Redacteur S. 205. 

Lieferung eines selbstständigen Beitrages zu einem grösseren Werke 
S. 205. 

Umarbeitung des Beitrags durch den Redacteur S. 206. 

Herausgabe des unveränderten Beitrags als selbstständiges Werk 
unter dem Namen des Redacteurs S. 206. 

Berechtigung mehrerer Redacteure eines Werkes S. 206. 

> Miturheber eines Erzeugnisses S. 206. 

Princip S. 207. 

Fälle, welche unterschieden werden müssen S. 207. 

a) Wenn die Arbeiten der Einzelnen nicht äusserlich unterscheidbar 

sind S. 207. 

b) Wenn die unterscheidbaren Arbeiten ein unzertrennliches Ganzes 
bilden S. 208. 

c) Wenn die Arbeit jedes Miturhebers einen unterscheidbaren selbst- 
ständigen Theil des Werkes bildet S. 208. 
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Lieferung selbstständiger Abhandlungen an den rnternehmer einer 
Zeitschrift S. 209. 

Verlagsrecht einer juristischen Person S. 209. 

Anwendung dieser Grundsätze auf andere Vereine, Gesellschaften, Firmen 
S. 211. 

11. Succession in das Verlagsrecht. 

A. Uebersicht § 17. S. 212. 

Vererblichkeit und Veräusserlichkeit des Verlagsrechts S. 213. 

Beschränkung des Rechtsnachfolgers S. 213. 

Mögliche Erwerbsarten S. 214. 

B. Arten der Rechtsübertragung. 

1) Rechtsnachfolge von Todes wegen § 18. 

Recht der Erben des Autors S. 21V. 

Vertheilung unter mehreren Erben S. 216. 

Wittwe des Autors S. 216. 

Vererbung eines abgeleiteten Verlagsrechts S. 217. 

Verlagsrecht für die von Erben veranstaltete Ausgabe S. 217. 

2) Veräusserung des Verlagsrechts unter Lebenden. 

a) Uebersicht § 19. 

Regelmässige Art der Uebertragung: Vertrag S. 217. 

Diese Uebertragung ist keine Cession S. 217. 

Adjudication S. 218. 

Concurs und Execution S. 218. 

b) Insbesondere Succession durch Vertrag. 

1) Verlagsvertrag im weitern Sinne § 20. S. 219. 

1. Von der Veräusserung des Verlagsrechts durch Vertrag ist auszu- 
scheiden : 

a) die Einräumung einer Befugniss ohne Ausschliesslichkeit S. 219. 

b) die Uebernahme einer Verbindlichkeit zur Vervielfältigung und Ver- 
breitung des Werkes ohne eigene Berechtigung S. 220. 

Der Buchhändler als Commissionär S. 220. 

c) Der Lohnvertrag S. 221. 

2. Die Veräusserung des Verlagsrechts durch Vertrag S. 222. 

Art des Rechtsgeschäfts. 

Schenkung, Kauf, Tausch u. dgl. S. 222. 

Schranke des Erwerbers bei Veröffentlichung unter dem Namen des 
Autors S. 222. 

Abschluss des Veräusserungsvertrags. 

Form desselben S. 222. 

Abschluss durch concludente Handlungen S. 223. 

Uebergabe des Manuscriptes S. 223. 

Umfang der hierin liegenden Veräusserung S. 223. 

Absicht, ein ausschliessliches Recht zu übertragen S. 224. 
Gegenleistung S. 224. 

Ermächtigung, welche in der Ueberlassung des Manuscriptes 
liegt S. 224. 

Ueberlassung der zur Vervielfältigung dienlichen Zeichnungen, Mo- 
delle, Formen, Platten u. dgl. S. 226. 

Uebergabe an den Besteller eines Werkes S. 226. 

Wird mit Veräusserung des Originalkunstwerks ein Verlagsrecht 
übertragen? S. 227. 

Natur der Sache S. 227. 

Gesetzliche Präsumtionen S. 228. 

Bundesrecht S. 228. 

Oesterreichisches Recht S. 231. 
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Preussisches Recht S. 232. 

Veräusserung des einen von mehreren Originalexemplaren S. 232. 
Unterschied zwischen Veräusserung des Verlagsrechts und der 
factischen Verhinderung, ein solches Recht an dem veräusserten 
Original auszuüben S. 233. 

Der Erwerber des Originals kann mit diesem nur ein abgeleitetes 
Verlagsrecht erhalten S. 234. 

Umfang dieser Uebertragung S. 234. 
l’eberlassung des Werkes zu einem bestimmten Gebrauch S. 235. 
Einsendung einer Arbeit zu einer Preisbewerbung S. 238. 
Einsendung in eine Zeitschrift oder Abgabe an ein Sammelwerk 
S. 236. 

Gestattung solcher Handlungen, welche eine Vervielfältigung vor- 
aussetzen S. 236. 

Enthält die Gestattung öffentlicher Aufführung auch die des 
Druckes? S. 236. 

Erlangt Derjenige, welcher vom Verlagsberechtigten alle vorhan- 
denen, durch mechanische Vervielfältigung gefertigten Exem- 
plare erwirbt, damit ein Verlagsrecht? S. 236. 

Wird mit dem Verlagsvorrath das Verlagsrecht, oder mit diesem 
jener übertragen? S. 237. 

Veräusserung des Verlagsgeschäfts oder der Firma S. 238. 

Gelien Briefe in das Verlagsrecht des Adressaten über? S. 238. 
Darf der Adressat den an ihn gerichteten Brief drucken lassen? 
S. 239. 

Verlagsrecht des Herausgebers einer Briefsammlung S. 241. 

2) Verlagsvertrag im engeren und eigentlichen Sinne. 

I. Begriff des Verlagsvertrags § 21. 

Die wesentlichen Momente S. 241. 

Auszuscheiden ist der uneigentliche Verlagsvertrag, der Vertrag über 
die Vervielfältigung eines Werkes, woran ein Verlagsrecht nicht 
stattfindet S. 242. 

Grundsätze, welche bei diesem uneigentlichen Verlagsvertrag gelten 
S. 243. 

Der Verlagsvertrag ist ein eigentümlicher Vertrag S. 244. 

Er fällt nicht unter die römischrechtlichen Vertragskategorien: 

Kauf S. 248. 

Societät S. 246. 

Dienstmiethe S. 246. 

Sachenmiethe S. 247. 

Mandatum in rem suam S. 248. 

Cession S. 248. 

Gewagtes Geschäft S. 249. 

Innominatcontract S. 249. 

Der Verlagsvcrtrag kann durch andere Rechtsgeschäfte modificirt 
werden S. 260. 

II. Subjecte des Verlagsvertrags § 22. 

Der Autor S. 251. 

Der Verleger S. 281. 

Usancen des Verlagshandels S. 281 . 

Der Verleger, welcher nicht Buchhändler ist S. 282. 

Regelmässige Verhältnisse S. 282. 

Der Redacteur als Geschäftsführer des Verlegers gegenüber den Autoren 
einzelner in das Werk zu liefernder Arbeiten S. 282. 

III. Gegenstand und Inhalt des Verlags Vertrags § 23. 
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Das Verlagsrecht und dessen Ausübung S. 253. 

Ausschliessliche Nutzung S. 253. 

Verbindlichkeit der Vervielfältigung und Veröffentlichung S. 254. 
Vertrag über eine bereits veranstaltete Vervielfältigung S. 255. 
Mittelbarer Gegenstand des Vertrags S. 255. 

Befugniss der Contrahenten. über den Gegenstand zu verfügen S. 255. 
Interesse des Autors an der Veröffentlichung und Verbreitung des 
Werkes S. 256. 

Vermögensrechtliche Natur dieses Interesses S. 256. 

IV. Umfang der Uebertragung des Verlagsrechts. 

A. Im Allgemeinen § 24, S. 256. 

Leitende Grundsätze S. 257. 

Einzelne Erörterungen S. 258. 

A. An sich enthält das übertragene Recht 

1) eine Ermächtigung 

2) eine Ausschliesslichkeit S. 258. 

B. Verschiedenheit des Umfangs der Uebertragung S. 258. 

1) Uebertragung des unbeschränkten Verlagsrechts S. 250. 

2) Uebertragung in nicht ausdrücklich bestimmtem Umfang S. 259. 
Zahl der Auflagen S. 259. 

Vermuthung für die Beschränkung auf Eine Aullage S. 260. 
Bestimmungen der Landesgesetze S. 262. 

Preussisches Recht S. 263. 

Oesterreichisches Recht S. 267. 

Bayern, Sachsen und übrige Staaten S. 268. 

Stärke der Auflage S. 269. 

Bestimmung des Begriffs der Auflage oder Ausgabe in dem 
Verhältniss zwischen Verfasser und Verleger S. 270. 
Abgrenzung einer Auflage oder Ausgabe eines Werkes von 
einer neuen Auflage oder Ausgabe desselben Werkes. 
S. 270. 

Stehender oder stereotypster Satz S. 271. 

Befugniss des Verlegers hiezu S. 271. 

Lässt sich hier d ie Auflage der Zeit nach abgrenzen ? S. 271 . 
Abschluss der Auflage S. 272. 

3) Bestimmung der dem Verleger gestatteten Zahl von Auf- 

lagen S. 273. 

Wie ist es zu halten, wenn die Zahl der Exemplare für die 
einzelnen Auflagen festgesetzt wurde? S. 273. 

Norm für eine Auflage, deren Stärke nicht bestimmt ist, 
wenn die einer frühem Auflage bestimmt war S. 274. 

4) Bestimmung nur über die Anzahl der Exemplare S. 274. 
Darf der Verleger die ihm gestattete Anzahl von Exemplaren 

in mehreren Auflagen herstellen? S. 275. 

Darf der Verleger, welcher seine Auflage geschlossen hat, 
ohne das ihm gestellte Maximum von Exemplaren zu 
erreichen, nachher den Druck wieder aufnehmen ? S. 275. 
Darf der Verleger die ihm gestattete Auflage zu verschie- 
denen Zeiten nach Unterbrechungen (successiv) aus- 
führen? S. 275. 

3) Welchen Umfang hat ein der Zeitdauer nach beschränktes 
Recht des Verlegers? S. 276. 

Wenn zugleich die Zahl der Exemplare beschränkt war S. 276. 
Wenn die Beschränkung nur nach der Zeit bestimmt wurde. 
S. 277. 
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6) Beschränkung der dem Verleger übertragenen Befugnisse 
durch sonstige Modificationen oder Bedingungen S. 278. 
Vorbehalt des Autors, eine neue Auflage nach theilweisem 
Absätze der ersten zu veranstalten S. 278. 

Vertrieb der ersten Auflage neben der folgenden S. 273. 
Beschränkung der Ueberlassung des Werkes auf gewisso 
Zwecke oder eine besondere Gestalt der Publication S. 278. 
Beschränkung des Verlegers auf einen gewissen Kreis, z. B. 

den Vertrieb in einem bestimmten Staate S. 278. 
Bestimmungen über die Art der Vervielfältigung, den Preis, 
die Uebertragung an noch einen andern Verleger S. 279. 

B. Befugniss von Autor oder Verleger, ein diesem überlassenes Werk 
neu herauszugeben, 
a) Im Allgemeinen § 25. 

Das Recht des Verlegers S. 279. 

Einzelne Conscquenzen S. 280. 

1) Beschränkung des Autors. 

In Veranstaltung neuer unveränderter Ausgaben S. 280. 

In Folge der Veräusserung seines Rechts S. 280. 

In Folge der durch den Vertrag begründeten Obligation S. *281. 
Art der Beschränkung : 

bei Uebertragung des unbeschränkten Verlagsrechts S. 282 : 
wenn der Verleger in der Zahl der Exemplare oder Auf- 
lagen beschränkt war S. 283. 

Folgen des Zuwiderhandelns von Seiten des Autors 
S. 283. 

Abfindung des Verlegers S. 283. 

Abfindung, wenn der Verleger noch zu weiteren künf- 
tigen Auflagen berechtigt war S. 286. 
Rechtsverhältniss bei einem in Beziehung auf das Verlags- 
recht unbestimmten Verlagsvertrag S. 286. 

Wegfall der Beschränkung des Autors S. 286. 

A. Wenn die dem Verleger gewährte Nutzung realisirt 
ist S. 287. 

Vergriflenscin der Auflage S. 287. 

Versäumte Gelegenheit des Absatzes S. 288. 

B. Wenn die dem Verleger gewährte Nutzung unmöglich 
geworden ist S. 289. 

Unverkäufliche, namentlich veraltete Auflage S. 289. 

Recht des Verlegers auf veränderte Ausgaben S. 290. 
Untergang der Auflage S. 291. 

Recht und Pflicht des Verlegers S. 292. 

Untergang einzelner Bogen S. 293. 

Vernichtung der Auflage durch den Verleger S. 293. 

Ist das Erscheinen eines Nachdrucks ein Fall des Un- 
möglichwerdens der dem Verleger gewährten Nu- 
tzung? S. 293. 

Inwiefern ist der Autor auch in Veranstaltung veränderter Aus- 
gaben des betreffenden Werkes beschränkt? S. 294. 
ohne spccielle Beredungin Betreffveränderter Ausgaben; S. 294. 
wenn dem Verleger ein Recht, auf den Verlag folgender ver- 
änderten Ausgaben besonders cingeräumt wird; S. 294. 
kann der Verleger den Autor an einer veränderten Ausgabe 
seines Werkes überhaupt verhindern? S. 294. 

Abfindung des Verlegers S. 296. 
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2. Beschränkung des Verlegers auf deu Umfang der ihm bewil- 

ligten Auflagen S. 295. 

Ueberschreitung der Auflage S. 295. 

Fortsetzung der Auflage S. 296. 

Der Verleger als Nachdrucker S. 297. 

Darf der Verleger das Werk in anderer Gestalt neu auflegen? 
S. 297. 

Schein einer neuen Auflage durch den Druck neuer Titel- 
blätter u. dgl. S. 298. 

Besonderer Abdruck einzelner Theile oder Bruchstücke des 
Werkes S. 298. 

3. Darf der Verleger eines einzelnen Werkes dasselbe in eine 
Sammlung oder Gesammtausgabe aufnehmen, und darf der 
Verleger einer Sammlung eine Einzelausgabe des in jener 
begriffenen Werkes veranstalten? S. 298. 

Herausgabe einer Sammlung S. 299. 

Veranstaltung eines Collectivwerkes S. 299. 

Recht zu einer Gesammtausgabe S. 299. 

Ausgabe mehrerer Werke unter einem Gesammttitel S. 300. 

4. Darf der Autor einzelne Werke, deren Verlagsrecht er ver- 
äussert hat, in eine Sammlung oder Gesammtausgabe auf- 
nehmen, oder von dem Werke, welches er in Verlag gab, 
eine gesonderte Ausgabe einzelner Theile oder Bruchstücke 
veranstalten? S. 300. 

Vorbehalt der Gesammtausgabe S. 301. 

Herausgabe der einzelnen Werke unter dem Schein einer 
Gesammtausgabe S. 302. 

Neue Bestandtheile oder Veränderungen in der neuen Aus- 
gabe S. 303. 

5. Abgesonderte Herausgabe neuer Zusätze oder Verbesserungen. 

S. 303. 

6. Befugniss des Autors, wenn das Verlagsrecht für sein Werk 

erloschen ist S. 303. 

7. Disposition über das Werk zu Zwecken, welche das Verlags- 

recht nicht berühren S. 304. 

Preisbewerbung S. 304. 

b. Insbesondere Befugniss von Autor oder Verleger, ein diesem für 
ein Sammelwerk oder eine Gesammtausgabe überlassenes Er- 
zeugniss anderweit herauszugeben § 26. 

1. Sammelwerke S. 304. 

Welches Recht wird durch Ueberlassung einer Arbeit für ein 
Sammelwerk begründet? S. 305. 

Umfang der Berechtigung des Verlegers S. 305. 

Beschränkung und Verbindlichkeit des Autors S. 306. 
Sammelwerke, worin die von den einzelnen Autoren gelie- 
ferten Bestandtheile auch für sich selbstständige Werke 
bilden S. 306. 

Beschränkung des Autors auch bezüglich der Einzelaus- 
gabe S. 307. 

Sammelwerke, worin die einzelnen Bestandtheile nicht für 
sich einen besondern Gegenstand des Verkehrs bilden 
können S. 307. 

Recht des Autors zu Herausgabe in anderer Form S. 307. 

Sammlung der Werke des Autors S. 307. 

Beschränkung des Redacteurs des Sammelwerkes; 
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in Veranstaltung besonderer Abdrücke S. 308; 
bei einer folgenden Auflage des Sammelwerkes S. 309. 
Kommt es darauf an, ob das Sammelwerk nur eine 
oder ob es mehrere Arbeiten desselben Autors ent- 
hielt? S. 310. 

Beschränkung des Autors in Folge der gegen den Verleger 
oder Redacteur übernommenen Gewährleistung. S. 310. 
Der Autor darf nicht durch eine in gleicher Kategorie 
stehende anderweite Publication den Absatz des Sam- 
melwerkes beeinträchtigen S. 310. 

Abgabe in eine gleichartige Sammlung S. 311. 

Absicht der Contrahenten S. 311. 

Umfang der Beschränkung des Autors bei der Abgabo 
seiner Arbeit in eine Zeitschrift S. 311. 

Princip für die Beschränkung des Autors S. 312. 
Gesetzliche Bestimmungen S. 312. 

Wegfall der Beschränkung des Autors, wo kein Verlagsrecht 
übertragen werden wollte S. 313. 

Uebergabe des Manuscriptes S. 313. 

Einsendung oder Abgabe einer Arbeit in eine Zeitschrift 
S. 314. 

Vertrag über den Verlag eines Gemeinguts, z. B. eines 
alten Manuscriptes S. 314. 

II. Ueberlassung einer Arbeit in eine Gesammtausgabe S. 314. 
Ausgabe aller Werke eines Autors S. 314. 

Kann der Verleger einer Gesammtausgabo die Werke des Autors 
auch einzeln in den Verkehr bringen? S. 314. 

Inwiefern ist auch der Autor in Veranstaltung von Einzelaus- 
gaben beschränkt? S. 315. 

Wegfall dieser Beschränkung S. 315. 

Können diejenigen Rechtsnachfolger des Autors, welche ihr 
Recht vor dem Verleger der Gesammtausgabe erworben 
haben , durch die auf letzteren später erfolgte Uebertra- 
gung beschränkt werden? S. 315. 

Ueberlassung einer nicht alle Werke des Autors umfassenden 
- Mehrheit derselben als eines zusammengehörigen Ganzen S. 315 . 
Beschränkung des Autors S. 315. 

Recht der Gesammtausgabe S. 315. 

Recht des Verlegers, wenn die Uebertragung des Verlagsrechts 
auf alle einzelnen Werke des Autors oder eine Anzahl der- 
selben gerichtet war S. 316. 

c. Befugniss, eine Uebersetzung des in Verlag gegebenen Werkes 
zu veranstalten § 27. 

Ist in der Uebertragung des Verlagsrechts im Zweifel auch das 
ausschliessliche Recht der Uebersetzung mitbegriflen? S. 316. 
Erlangt der Verleger einen Anspruch auf die Uebersetzung? S. 317. 
Darf der Autor eine Uebersetzung seines Werkes ohne Einwilli- 
gung des Verlegers, bei welchem dieses erschienen ist, her- 
ausgeben? S. 317. 

Ist der Verleger eines Werkes verpflichtet, auch eine Ueber- 
setzung desselben erscheinen zu lassen? S. 318. 

V. Concurrenz von Verlegern eines Werkes § 28 S. 318. 

Vorhältniss bei mehreren bezüglich eines Werkes neben einander be- 
stehenden Verlagsbcrechtigungen S. 319. 

Verschiedene Verleger für verschiedene Auflagen S. 319. 
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Getheiltes Verlagsrecht S. 319. 

Collision Mehrerer, welche ein und dasselbe Verlagsrecht von dem 
Autor ableiten S. 319. 

Recht des später contrahirenden Verlegers S. 320. 

Verbindlichkeit des Auctors S. 320. 

Concurrenz und Collision neben einander S. 321. 

Wenn der Autor dem Einen ein beschränktes, dem Andern das un- 
besckrankte Verlagsrecht an dem Werke übertragen hatte. S. 321. 
Vorbehalt des Rückfalls S. 321. 

Wirkung des Eintritts der Resolutivbedingung für den zweiten 
Verleger S. 321. 

VI. Verbindlichkeiten aus dem Verlagsvertrage. 

A. Verbindlichkeiten des Autors § 29. 

Die Arbeit, welche der Autor zu liefern hat S. 321. 

Die Verpflichtung des Autors: 

a. Das literarische oder artistische Werk herzustellen S. 322. 
Muss der Contrahent eigene Arbeit liefern ? S. 322. 

Inwieweit darf er Gehülfen benützen? S. 322. 
Vertragsmässige Qualität des Werkes S. 323. 

Form S. 323. 

Güte, Verkäuflichkeit S. 323. 

Vollständigkeit des Werkes S. 324. 

Inwieweit ist dem Autor successive Lieferung gestattet? 
S. 324. 

Beurtheilung der Vollständigkeit des Werkes S. 325. 
Umfang des Werkes S. 325. 

Kürzere Fassung S. 325. 

L'eberschreitung des Umfangs S. 326. 

Titel, Vorrede, Register S. 326. 

Fortsetzungen und Ergänzungen S. 326. 

Anwendung der für das Hauptwerk bestimmten Normen 
S. 327. 

Verbindlichkeit in Betreff neuer Ausgaben S. 327. 
Umarbeitung, Verbesserung, Vermehrungen, Ergänzungen, 
Nachträge S. 327. 

deren Fertigung durch Dritte S. 327. 
deren Lieferung von Seiten des Autors S. 328. 

Inwieweit kann der Verleger dem Autor die Vornahme von 
Aenderungen ansinnen? S. 328. 

Deren Fertigung durch Dritte S. 328. 

b. Lieferung des Manuscriptes oder artistischen Originals S. 329. 
Das Manuscript. 

Beschaffenheit des Manuscripts S. 329. 
deutliche Schrift S. 329. 

Zeit der Lieferung S. 329. 

Successive Lieferung S. 331. 

Nachlieferung von Titel, Vorrede, Register S. 331. 
Manuscript eines in Lieferungen erscheinenden Werkes. 

S. 331. 

Nichteinhalten der Lieferzeit S. 332. 

Wer ist Eigentümer des Manuscriptes? S. 332. 

Besitz des Manuscriptes S. 332. 

Rückgabe desselben S. 333. 

Beweist der Besitz des Manuscripts ein Verlagsrecht? S. 333. 
Lieferung des Originals bei artistischen Erzeugnissen S. 333. 


Digitized by Google 


Systematisches Register. 


847 


Skizze, Abdruck, Abbildung, Abguss S. 333. 

Individueller Werth des Originals S. 333. 

Schonung desselben S. 333. 

Rückgabe desselben S. 334. 

Die Geltendmachung der Ansprüche des Verlegers gegenüber dem 
Autor S. 334. 

Rechtsmittel des Verlegers S. 334. 

Klage gegen den Autor auf Vollendung und Lieferung des 
Werkes S. 334. 

Execution S. 334. 

Klage auf das Interesse S. 335. 

Worin besteht das Interesse des Verlegers? S. 337. 
Gewährleistung des Verlagsrechts an dem Werk S. 337. 

B. Verbindlichkeiten des Verlegers, 
a. Ausführung des Verlags § 30. S. 337. 

Zweck des Verlagsvertrags für den Autor S. 338. 

Recht und Pflicht des Verlegers S. 338. 

Diese Verbindlichkeit ist dem Verlagsvertrag wesentlich S. 339. 
Verbindlichkeiten des Verlegers im Einzelnen. 

1. Die Vervielfältigung auszuführen S. 339. 

Wirkliche Vornahme des Druckes S. 340. 

Darf der Verleger, wenn er keinen oder geringen Absatz er- 
wartet, dieser Verbindlichkeit sich entziehen? S. 340. 
Kann der Verleger durch Honorarzahlung sich von der Ver- 
bindlichkeit zum Druck befreien? S. 341. 

Klage und Execution auf Vornahme des Druckes S. 341. 
Verbindlichkeit des Verlegers, welcher den Druck unterliess 
oder verzögerte, dem Autor das Interesse zu leisten S. 341. 
Zeit, binnen welcher der Druck volllührt werden muss S. 341. 
Art der Ausführung der Vervielfältigung S. 342. 

Ausstattung S. 342. 

Tauglicher Druck S. 342. 

Druckfehler S. 343. 

Umfang der Vervielfältigung. 

Vervielfältigung des ganzen Werkes mit allen Zubehörungen. 
S. 343. 

Zahl von Exemplaren S. 343. 

Verbindlichkeit des Verlegers für weitere Auflagen S. 343. 
Muss der Verleger einen ihm durch Zufall untergegangenen 
Vorrath von Exemplaren wiederherstellen? S. 344. 

Ist der Verleger zu Vornahme von Aenderungen befugt? S. 345. 

Nach dem Tode des Autors S. 347. 

Inwieweit muss der Verleger Aenderungen des Autors zulassen? 
S. 347 

Aufnahme von Aenderungen in folgende Auflagen S. 348, 
Correcturverbindlichkeit S. 349. 

Wahrnehmung der gesetzlichen Vorschriften und Förmlich, 
keiten S. 350. 

Kosten des Verlags S. 351. 

2) Die Verbreitung des Werkes S. 351. 

Zeit der Verbreitung S. 351. 

Verzögerung S. 352. 

M assregeln zum Zweck der Verbreitung S. 352. 

Ankündigung, Versendung S. 352. 

Anstellung von Mittelspersonen S. 352. 
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Commissionare. Sortimentsbuchhändler S. 352. 

Wann darf der Verleger von der Verbreitung abstehen, und 
seinen Vorrath zu Maculatur machen? S. 352. 

Darf der Verleger das zu Maculatur gemachte Werk wieder 
hersteilen? S. 353. 

Kosten und Gefahr des Vertriebs S. 353. 

Preisbestimmung für den Verkauf der Exemplare S. 353. 

Art des Vertriebes: Verkauf, Tausch u. dgl. S. 354. 
Gesammtverkauf der Auflage S. 354. 

3) Rechnungsablage und Auskunftertheilung an den Autor. S. 354. 
b) Weitere Leistungen des Verlegers, namentlich Honorar, Frei- 
exemplare u. dgl. § 31. 

Honorar S. 355. 

Anspruch auf ein Honorar S. 356. 

Ist der Verleger im Zweifel verbunden, ein nicht bedungenes 
Honorar zu leisten? S. 356. 

Sind die Motive des Autors massgebend? S. 357. 

Zusage eines Honorars in unbestimmten Ausdrücken S. 357. 
Bezugnahme auf ein früheres Geschäft S. 358. 

Ilonorirung früherer Auflagen des Werkes S. 358. 

Aenderungen in der neuen Ausgabe S. 358. 

Ilonorirung anderer Arbeiten des Verfassers durch denselben 
Verleger S. 359. 

Bemessung des Honorars S. 359. 

Bemessung nach Druckbogen S. : 59. 

Festsetzung des Honorars in einer Aversalsumme S. 360. 
Bestimmung des Honorars nach Massgabe des Absatzes. S. 360. 
L’eberschreitung des für das Werk beredeten l'mfangs S. 360. 
Honorar für Vorrede und Register S. 361. 

Mit welchem Moment ist die Honorarverbindlichkeit begründet? 
S. 361. 

Wird diese Verbindlichkeit durch den Eintritt ungünstiger 
Umstände alterirt? S. 36-1. 

Wann ist das Honorar fällig? S. 362. 

Entschädigung bei Verzögerung des Druckes S. 363. 

Art der Zahlung S. 363. 

Inwieweit haftet der Redact eur eines Gesammtwerkes den ein- 
zelnen Autoren, bei welchen er Arbeiten bestellte, für das 
Honorar? S. 363. 

Andere Gegenleistungen des Verlegers S. 364. 

Freiexemplare S. 364. 

Beschaffung von literarischem Apparat u. dgl. S. 364. 

Welchen Preis hat der Autor für die Exemplare zu bezahlen, welche 
er von dem Verleger entnimmt? S. 364. 

VII. Ueberlragbarkeit der Rechte und Verbindlichkeiten aus dem Verlags- 
vertrage § 32 S. 364. 

A. Uebertragbarkeit von Seiten des Verlegers. 

Princip S. 365. 

Modificationen des Princips S. 367. 

1) Verlagsvertrag, welcher ausdrücklich auf Rechtsnachfolger des 

Verlegers gestellt war S. 367. 

2) Uebertragung auf Todesfall S. 367. 

Intestaterbfolge S. 367. 

Testament, Erbvertrag, Vcrmächtniss S. 368. 

3) Veräusserung der Verlagshandlung S. 368. 
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Dem Autor bleibt sein Contrahent verhaftet S. 368. 

4) Auflösung der Societät einer Verlagshandlung S. 369. 
Ausscheiden einzelner Mitglieder aus einer juristischen Person 

S. 369. 

5) Uebertragbarkeit der für eine Firma erworbenen Rechte S. 369. 

6) Uebertragbarkeit der Rechte des Verlegers, mit welchen keine 

Verbindlichkeiten mehr Zusammenhängen S. 369- 
Veräusserung des Verlagsvorraths S. 370. 

Ueberlassung von Druck oder Debit an Andere S. 370. 

7) Berücksichtigung der Verhältnisse bei dem Eintritt von Rechts- 

nachfolgern S. 370. 

B. Uebertragung von Seiten des Autors S. 371. 

Im Allgemeinen S. 371. 

Tod oder Unfähigkeit des Autors S. 371. 

Universalrechtsnachfolger des Autors S. 371. 

VIII. Abschluss des Verlagsvertrags § 33. 

Allgemeine Grundsätze S. 372. 

Form S. 373. 

Schriftliche Form S. 373. 

Brieflicher Abschluss S. 374. 

Stillschweigender Abschluss durch concludente Handlungen S. 374. 

IX. Auslegung des Verlagsvertrags § 34. S. 375. 

X. Auflösung des Verlagsvertrags § 35. 

Uebereinstimmung der Parthien S. 376. 

Eintritt äusserer Umstände und Gründe einseitigen Rücktritts. 

1) Tod S. 376. 

2) Nichtbestehen eines Verlagsrechts S. 378. 

Erlöschen des Verlagsrechts S. 378. 

Mangelndes Verlagsrecht auf Seiten des Autors S. 378. 

Lieferung eines verbotenen Werkes von Seiten des Autors S. 378. 
Vertrag über ein unsittliches Werk S. 379. 

3) Untergang des Manuscripts oder Originals S. 379. 

In den Händen des Autors S. 379. 

In den Händen des Verlegers S. 379. 

Lieferung einer Abschrift von Seiten des Autors S. 380. 
Ersatzleistung des schuldigen Contrahentcn S. 380. 

4) Untergang der vorräthigen Exemplare S. 380. 

5) Verbindlichkeit desjenigen Contrahenten, welchem die Erfüllung 
unmöglich wird S. 381. 

Zufall: 

In der Person des Autors S. 381. 

In der Person des Verlegers S. 382. 

Untergang der Druckerei S. 382. 

6) Veränderte Umstände S. 382- 
Erwartung schlechten Absatzes S. 382. 

Enorme Verletzung S. 383. 

7) Concurs: 

Des Verlegers S. 383. 

a) Wenn der Verlagsvertrag noch von keiner Seite vollzogen war, 

S. 384. 

b) Wenn der Vertrag vom Verfasser bereits vollzogen ward S. 385. 
Concurs des Autors S. 386. 

8) Nicht gehörige Erfüllung des Verlagsvertrags von Seiten eines 

Contrahenten S. 386. 

9) Vorbehalt des Rücktritts S. 389. 
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10) Inwieweit steht es dem Autor frei, sein Werk nicht erscheinen 
zu lassen? S. 389. 

Verhinderung des Autors S. 390. 

Veränderte Ansichten des Autors S. 391. 

Viertes Capitel. Positivrechtliche Beschränkungen des dem Verlagsrecht gewährten 
Rechtsschutzes. 

1. Beschränkung des Rechtsschutzes auf inländische Erzeugnisse § 36. 

Princip des Privatrechts in Betreff der Angehörigen fremder Staaten und der 
im Auslande begründeten Rechtsverhältnisse S. 392. 

Positivrechtliche Abweichungen von diesem Princip S. 392. 

Deutsches Bundesrecht S. 393. 

Anwendung auf einzelne Verhältnisse S. 394. 

1) Gegenseitiger Rechtsschutz, welcher Angehörigen der deutschen Bundes- 

staaten in diesen gewährt wird S. 394. 

2) Beschränkung des Rechtsschutzes auf die in dem Bundesgebiet erfolgte 

Publication S. 395. 

Werke eines Ausländers, die in erster Auflage im Auslande, in zweiter 
Ausgabe innerhalb des deutschen Bundesgebietes erscheinen S. 395. 
Werke eines Ausländers, welche innerhalb des Bundesgebietes, nachher 
aber auch in einer Ausgabe im Ausland erschienen sind S. 396. 
Werke, welche gleichzeitig im In- und Auslande erscheinen S. 396. 
Rechtsschutz des inländischen Verlegers, welcher an dem Werke ein 
beschränktes Verlagsrecht erworben hat S. 396. 

Uebertragung des Verlagsrechts von Seiten des ausländischen Autors 
an einen inländischen Verleger S. 396. 

Umfang des von dem Ausländer übertragenen Rechts S. 397. 
Beschränkung des inländischen Verlegers durch eine früher von 
Seiten des ausländischen Autors vorgenommene Veräusserune 
S. 397. 

Vertrieb der ausländischen Ausgabe neben der des inländischen 
Verlegers S. 397. 

Moment, mit welchem das von dem Ausländer abgeleitete Recht im 
Inlande verfolgbar w-ird S. 398. 

Nachweis, dass die inländische Ausgabe erschienen sei S. 399. 
Rechtmässigkeit dieser Ausgabe S. 399. 

3) Rechtsschutz des Ausländers, welcher ein Erzeugniss im Auslande her- 

vorbrachte, aber dasselbe in unserem Staat erscheinen liess S. 400. 
Was hat man unter dem als Requisit des Rechtsschutzes ausgehobenen 
Erscheinen eines W'erkes innerhalb des Bundesgebietes zu verstehen? 
S. 400. 

4) Ist das lndigenat des Verfassers massgebend? S. 401. 

Muss der Herausgeber Unterthan eines Bundesstaates sein? S. 402. 

Sind die persönlichen Verhältnisse des Autors, auch wenn er Ausländer 
ist, für die Beurtheilung des von ihm hergeleiteten Rechts (z. B. der 
Dauer desselben) massgebend, und nach welchem Recht erfolgt diese 
Beurtheilung? S. 402. 

5) Rechtsschutz, welcher dem Ausländer, der in einem deutschen Staate 

sein Erzeugniss hervorbringt, vor dem Erscheinen desselben gewährt 
wird S. 404. 

6) Delicte gegen Ausländer, wodurch nicht das Verlagsrecht, sondern ein 

anderweites Recht betroffen wird S. 405. 

7) Reciprocität und Retorsion S. 405. 

Landesgesetzliche Bestimmungen über den Rechtsschutz von Ausländern S. 406. 

- 1. Oestorreich S. 407. 

II. Preussen S. 408. 
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III. Bayern S. 409. 

IV. Sächsisches Recht S. 410. 

1) Das Verlagsrecht an sich S. 410. 

2) Bedingungen des Rechtsschutzes S. 411. 

3) Uebertragung des Rechts auf einen Inländer S. 412. 

4) Verlagsartikel eines Ausländers S. 413. 

Moment, womit der Schutz gegen inländischen Nachdruck eintritt S. 413. 

5) Schutz eines Ausländers, dessen Staat keine Reciprocität übt S. 414. 

6) Nachweis der Reciprocität S. 415. 

7) Schutz der Angehörigen deijenigen Staaten, mit welchen Sachsen in 

internationalem Vertragsverhältnisse steht S. 416. 

8) Rechtsschutz gegen unbefugte Aufführung dramatischer oder musika- 

lischer Compositionen S. 416. 

V. Hannover S. 416. 

VI. Württemberg S. 416. 

VII. Kurfürstenthum Hessen S. 417. 

VIII. Grossherzogthum Hessen. 

IX. Luxemburg. 

X. Braunschweig S. 418. 

XI. Altenburg S. 418. 

XII. Uebrige Bundesstaaten S. 418. 

II. Beschränkung des Rechtsschutzes durch Vorschrift gewisser Förmlichkeiten §37. 

S. 419. 

Bedeutung solcher Förmlichkeiten S. 419. 

Bundesrecht S. 419. 

Erfüllung derjenigen Förmlichkeiten, welche in dem deutschen Staate, in 
welchem das Originalwerk erscheint, gesetzlich vorgeschrieben sind S. 420. 
Erfüllung derjenigen Förmlichkeiten, welche nach den Gesetzen des Ortes, 
wo das Recht geltend gemacht wird, vorgeschrieben sind S. 421. 
Landesgesetzliche Förmlichkeiten. 

Im Allgemeinen S. 421. 

Im Einzelnen. 

In Oesterreich S. 422. 
ln Preussen S. 422. 

In Bayern S. 423. 

In Sachsen S. 424. 

In Baden S. 424. 

In Kurhessen S. 424. 

In Holstein S. 425. 

In Sondershausen S. 425. 
ln Luxemburg S. 425. 

In Hamburg S. 426. 

In Lübeck S. 426. 

III. Beschränkung des Rechtsschutzes durch Bestimmung einer Schutzfrist und Ver- 
jährung § 38. 

Schutzfrist. 

Grenze des Verlagsrechts nach der Seite des geistigen Verkehrs hin S. 426. 
Princip S. 426. 

Positives Recht S. 427. 

Im Allgemeinen S. 427. 

Principien S. 427. . 
ßundesrecht und Landesgesetz S. 428 
Einzelne Verhältnisse. 

Verschiedenheit der Schutzfrist. 

Frist für anonyme und pseudonyme Werke S. 431. * 
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Welche Werke sind anonym oder pseudonym? S. 433. 
Oesterreichisches Recht S. 433. 

Preussisches Recht S. 434. 

Sächsisches Recht S. 434. 

Notorietät des Automamens S. 434. 

Aufgeben der Anonymität oder Pseudonvmität S. 435. 

Ablauf der Schutzfrist des anonymen oder pseudonymen Werkes 
vor Erscheinen der neuen Ausgabe S. 435. 

Genügt das Bekanntwerden des Namens des Autors? S. 436. 

Frist für Werke, welche von juristischen Personen ausgehen S. 437. 
Publicationen anderer Gesellschaften und Vereine S. 439. 
Oesterreichisches Recht S. 439. 

Besondere Vergünstigungen, welche ein Gesetz juristischen Personen 
gewährt S. 440. 

Berechnungsweise der Schutzfrist S. 440. 

Ueberlassung des Verlagsrechts von Mitgliedern an die Gesellschalt. 
S. 440. 

Nachherige Publication von Seiten des Autors S. 441. 
Bundesrecht und Landesgesetze S. 441. 

Insbesondere : 

Sächsisches Recht S. 442. 

Oesterreichisches Recht S. 442. 

Werke, welche auf Befehl der Regierung erscheinen S. 442. 
Badisches Recht S. 442. 

Grossherzoglich hessisches Recht S. 442. 

Werke, w r elche unter der Empfehlung (dem Protektorat) einer 
Gesellschaft erscheinen S. 442. 

Frist für posthume Werke S. 443. 

Neue Ausgabe von Seiten der Erben oder Nachfolger des Autors S. 444. 
Oesterreichisches Recht S. 444. 

Hamburgisches Recht S. 444. 

Werke, welche nur zum Theil posthum sind S. 445. 

Frist für neue Ausgaben eines Werkes S. 445. 

Neues Verlagsrecht für eine Umarbeitung S. 446. 

Frist für eine Uebersetzung S. 446. 

Frist des Rechtsschutzes gegen unbefugte Uebersetzung S. 446. 
Oesterreichisches Recht S. 447. 

Frist für eine Copie S. 447. 

Der Kupferstecher als Rechtsnachfolger des Malers S. 448. 
Berechnung der Schutzfrist S. 449. 

Anfangsmoment S. 449. 

Todeszeit des Autors S. 449. 

Berechnung bei Verschollenen S. 450. 

Erscheinungszeit des Werkes S. 450. 

Mit welchem Momente gilt ein Werk als erschienen? S. 450. 
Werke, welche in Abtheilungen erscheinen S. 451. 

Bundesrecht S. 451. 

Einzelverkäuflichkeit der Abtheilungen S. 452. 

Ausgabe der sämmtlichen Werke eines Autors S. 452. 
Landesgesetze. 

Oesterreichisches Recht S. 452. 

Preussisches Recht S. 453. 

Bayerisches Recht S. 453. 

Sächsisches Recht S. -453. 

Ende der Schutzfrist S. 454. 
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Berechnung für ein Werk mehrerer Autoren S. 454. 

1) Werke mehrerer selbstständiger Miturheber, welche als selbst- 

ständige und trennbare Bestandteile eines grösseren Ganzen 
erscheinen S. 454. 

2) Arbeiten mehrerer Verfasser, welche in der Art innerlich 

Zusammenhängen, dass die der Einzelnen nicht selbstständige 
unterscheidbare Werke bilden S. 454. 

3) Die Arbeit eines Mitarbeiters , welcher entweder an sich nur in 

unselbstständiger Weise thätig war, oder sich durch die Art 
der Einverleibung seiner Arbeit in ein fremdes Werk nur als 
Gehülfen gegeben hat S. 456. 

4) Berechnung für ein Sammelwerk S. 456. 

Anonymes Sammelwerk S. 456. 

Eigene Arbeiten welche der anonyme Bedacteur unter seinem 
Namen beifügte S. 457. 

Frist für einzelne anonyme Arbeiten, welche zuerst in einem 
Sammelwerk herauskamen S. 457. 

Posthume Werke, welche nachträglich in ein Gesammtwerk auf- 
genommen werden S. 457. 

5) Zeitschriften S. 458. 

Anonyme Zeitschrift S. 458. 

Verschiedene Bestandtheile S. 458. 

Titel des periodischen Werkes S. 458. 

Mit welchem Momente gilt die Frist für abgelaufen S. 469. 

Einfluss neuer Gesetze auf die Bemessung der Schutzfrist für ein Werk. 
Princip S. 459. 

Consequenzen. 

1) Schutz lür bereits erschienene Werke einer Gattung, welcher ein 

neues Gesetz ein Verlagsrecht einräumt S. 460. 

2) Bereits verübte, nach dem Recht, unter welchem sie erfolgt w’ar, 

nicht verbotene Nachbildung S. 460. 

3) Bestimmung einer längeren Frist für eine Kategorie von Werken, 

für welche die kürzere Frist des älteren Rechts bereits abge- 
laufcn war S. 460. 

4) Vertrieb von Exemplaren einer Nachbildung, deren Anfertigung 

fortan verboten ist S. 461. 

Stempelung S. 461. 

Anwendbarkeit des neueren Bundesrechts auf ältere Werke S. 461 . 
Bundesbeschluss von 1845 S. 461 . 

Bundcsbeschluss von 1856 S. 463. 

Landesgesetze, transitorische Bestimmungen S. 463. 

Oesterreichisches Recht S. 463. 

Preussisches Recht S. 464. 

Uebrige Landesgesetze S. 465. 

Privilegien. 

Fortdauernde Wirksamkeit früher ertheilter Privilegien S. 466. 
Erstreckung der Schutzfrist durch neue Privilegien S. 467. 

Rechtliche Wirkung der Schutzfrist und ihres Ablaufs S. 468. 

Darf während der Schutzfrist das nach deren Ablauf erfolgende Erscheinen 
eines Nachdrucks angekündigt werden? S. 468. 

Beweis des Ablaufs der Schutzfrist S. 469. 

Aufhören der Ausschliesslichkeit des Autors S. 469. 

Erlangt der Dritte durch Druck des fremden Werkes nach Ablauf der 
Schutzfrist ein Recht? S. 469. 

Verjährung der Nachdrucksklage S. 469. 

Wächter Verlagsrecht. 
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Unterschied zwischen Ablauf der Schutzfrist und Vollendung der Klagenverjährung. 
S. 469. 

Princip für die Beurtheilung der Verjährung S. 470. 

Verjährung der Ersatzansprüche aus einem Nachdruck S. 470. 

Ablauf der Verjährung während der Dauer der Schutzfrist S. 470. 
Verfolgung des Nachdrucks nach Ablauf der Schutzfrist S. 471. 

Der Nachdrucker erlangt durch Verjährung einer Nachdrucksklage nicht für 
die Folgezeit ein Recht zu Vervielfältigung und Vertrieb des Werkes S. 471. 
Fünftes Capitel. Erlöschen des Verlagsrechts S. 39. 

Gründe des Erlöschens im Allgemeinen. 

Subjective Erlöschung S. 471. 

Objeetive Erlöschung S. 472. 

1) Ablauf der gesetzlichen Schutzfrist S. 472. 

2) Verzicht S. 472. 

Oeffentliche Erklärung 474. 

Concludente Handlungen S. 474. 

Gehört dahin die uncntgeldliche Verbreitung? S. 474. 

Liegt ein Verzicht auf das Recht in der Unterlassung der Verfolgung 
eines Nachdrucks S. 475. 

Liegt ein Verzicht in Veröffentlichung , öffentlicher Ausstellung oder 
Veräußerung des Originals eines artistischen Werkes? S. 475. 
Gesetzliche Bestimmungen S. 476. 

Oeffentliche Ausstellung eines Kunstwerkes S. 476. 

Veräusserung des Originals S. 477. 

Wer kann auf das Recht verzichten? S. 478. 

Inwieweit kann der Verleger durch Verzicht das Verlagsrecht für ein 
Werk aufgeben? S. 478. 

Wirkung des Verzichts S. 479. 

3) Untergang des Gegenstandes des Verlagsrechts S. 479. 

Untergang einzelner Exemplare des Werkes S. -480. 

Vergriffensein des Werkes S. 480. 

Auihören der Nutzbarkeit von Platten, Formen, Modellen S. 480. 

4) Entziehung eines Verlagsrechts von Seiten der Staatsgewalt S. 481. 
Missbrauch dies Rechts S. 481. 

ö) Concurs des Verlagsberechtigten S. 482. 

6) Tod des Verlagsberechtigten S. 482. 

Insolvenz der Erbschaft S. 483. 

Verschollenheit des Verlagsberechtigten S. 483. 

Rechtloserklärung des Verlagsberechtigten S. 483. 

Aulhören der Fähigkeit, ein Verlagsrecht zu haben S. 484. 

Auswanderung S. 484. 

Zweiter Abschnitt. Die Verletzung des Verlagsrechts. 

Erstes Capitel. Wesen des Nachdrucks S. 40. 

Bezeichnung der RechtSA erletzung als Nachdruck S. 483. 

Rechtlicher und widerrechtlicher Nachdruck S. 486. 

Begriff des Nachdrucks S. 486. 

Nachbildung S. 486. 

Wesen des Nachdrucks S. 487. 

Der Nachdruck als Debet S. 487. 

Materielle Bedeutung des Nachdrucks S. 487. 

Beeinträchtigungen, welche nicht durch ein Wiedergeben des Werkes erfolgen. 
S. 487. 

Kritik eines Werkes S. 487. 

Widerrechtliches Wiedergeben eines Werkes, worin kein Nachdruck liegt S. 488. 
Zweites Capitel. Thatbestand des Nachdrucks. 
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I. Objectiver Thatbestand. 

A. Gegenstände, in Beziehung auf welche ein Nachdruck verübt werden kann 

§ 41. S. 488. 

Gegenstand ist ein Erzeugnis, welches in fremdem Verlagsrecht steht S. 489. 

Nachdruck eines eigenen Werkes S. 489. 

Umfang des nachgedruckten Werkes S. 489. 

Umfang, in welchem nachgedruckt wird S. 489. 

Theilweiser Nachdruck S. 490. 

Der nachgedruckte Gegenstand muss wirklich ein literarisches oder artistisches 
Erzeugnis sein S. 490. 

Erforderniss eines rechtlichen Interesses S. 490. 

Geringfügigkeit des Gegenstandes S. 491. 

Wird durch Benützung des Titels eines fremden Werkes ein Nachdruck 
verübt? S. 491. 

Usurpation eines fremden Titels mit theilweisem Abdruck des fremden 
Werkes S. 496. 

Ist die Anmaassung eines fremden Automamens Nachdruck? S. 496. 

Sind andere das Werk individualisirende Bezeichnungen, Verzierungen u. dgl. 

ein Gegenstand des Nachdruckes? S. 497. 

Alle Gegenstände des Verlagsrechts sind Objecte des Nachdrucks S. 497. 

Nicht veröffentlichte Erzeugnisse als Gegenstände des Nachdrucks S. 497. 

B. Die Handlung, wodurch ein Nachdruck verübt wird, nach ihren allgemeinen 

Merkmalen S. 498. 
a) Ueberhaupt §. 42. 

Handlungen, welche nach der dem Nachdrucksverbot zu Grund liegenden 
Absicht verboten sein sollten S. 498. 

Eigentlicher Nachdruck. S. 499. 

Wesentliche Momente der Handlung, durch welche ein Nachdruck ver- 
übt wird S. 499. 

aj Wiedergeben des fremden Erzeugnisses S. 499. 

Wesentliche Beziehungen, in welchen das fremde Erzeugniss wieder- 
gegeben sein muss S. 499. 

Kriterium hiefür S. 499. 

Aut die unwesentlichen Seiten des nachgcbildeten Erzeugnisses kommt 
cs nicht an S. 500. 

Nachdruck mündlich gehaltener Reden S. 500. 

Mittheilung über den Inhalt einer Rede S. 501. 

Unterschied zwischen Nachdruck und Plagiat S. 501 . 

Nachahmung S. 503. 

Gegensatz zwischen Wiedergeben des fremden Erzeugnisses in seinem 
wesentlichen Bestände und zwischen einer blos geistigen Benützung 
desselben, als Kriterium für den objectiven Thatbestand des Nach- 
drucks S. 503. 

Freiheit der Gedankenbenützung S. 503. 

Vereinzelung und Abdruck von Stücken oder Theilen eines fremden 
Erzeugnisses S. 504. 

Kommt es darauf an, ob die wiedergegebenen Bestandtheile schon 
für sich ein selbstständiges literarisches oder artistisches Erzeug- 
niss bilden könnten? S. 505. 

Das Wiedergeben muss die Nutzung des Verlagsberechtigten zu beein- 
trächtigen geeignet sein 506. 

Form und Einkleidung des Wiedergebens S. 506. 

Verkehrsform, unter welcher ein Nachdruck eingeführt wird S. 506. 
Anonymer oder pseudonymer Nachdruck S. 506. 

Abdruck als Manuscript oder für einen Freundeskreis S. 506. 
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Uebertragung auf Gerätschaften oder auf Gegenstände eines mate- 
riellen Gebrauchs S. 506. 

b) Der Nachdruck als Vervielfältigung S. 506. 

Herstellung Eines Exemplars S. 507. 

Zahl der hergestellten Exemplare S. 507. 

c) Requisit einer Vervielfältigung auf mechanischem Wege S. 507. 
Principielle Betrachtung S. 508. 

Positives Recht. S. 510. 

Bedeutung und Inhalt dieses Requisites S. 511. 

Begriff der mechanischen Vervielfältigung S. 511. 

Object der Vervielfältigung S. 512. 

Definition der Vervielfältigung auf mechanischem Wege S. 513. 
Vergleichung der mechanischen und der geistigen Thätigkeit 
S. 514. 

Ist jede Vervielfältigung durch eine nicht geistige Thätigkeit 
eine mechanische? S. 514. 

Welche Thätigkeit ist hiernach untersagt? S. 515. 

Reproduction auf nicht mechanischem Wege S. 516. 

Copie, welche auf nicht mechanischem Wege hergestellt, die 
mechanische Vervielfältigung vermitteln soll S. 516. 

Abschriften S. 517. 

Art des mechanischen Verfahrens S. 517. 

Material S. 518. 

Verbot jeder nicht mechanischen Nachbildung oder Veröffentlichung 
nach Bayerischem Recht S. 518. 

d) In wiefern kommt eine unbefugte Veröffentlichung als Verletzung des 

Autorrechts in Betracht? S. 519. 

Verbindung der Veröffentlichung mit der Verbreitung des Nach- 
drucks S. 521. 
b) Insbesondere. 

1} Nachdruck in veränderter Gestalt § 43. 

Unwesentliche Veränderungen, womit ein fremdes Erzeugniss wiederge- 
geben wird S. 521. 

Insbesondere. 

Aenderungen der Form S. 522. 

Aenderungen des Inhalts S. 522. 

Zusätze S. 522. 

Abkürzungen S. 522. 

Veränderte Wortfassung S. 523. 

Abweichendes Verfahren in der Herstellung S. 523. 

2j Insbesondere: Nachdruck in Bearbeitungen, Commentaren, Citaten, Aus- 
zügen, Sammelwerken § 44. 

Princip, welches für das Wesen des Nachdrucks maassgebend ist S. 524. 
Anwendung dieses Grundsatzes auf die einzelnen Erscheinungen. 
Bearbeitung eines fremden Werkes S. 524. 

Wiederabdruck des fremden Werkes mit neuen Zusätzen oder An- 
merkungen S. 525. 

Kritische Bearbeitung eines fremden Textes S. 526. 

Bearbeitung eines poetischen Werkes für die Bühne S. 526. 
Wiederabdruck mit Vermehrung oder Veränderung des Inhalts S. 527. 
Verarbeitung zu eigenthümlichcr Form S. 527. 

Nachdruck unter der Form einer Recension oder Kritik S. 528. 
Abdruck eines fremden Textes mit Anmerkungen S. 529. 

Aufnahme eines fremden Textes in einen Commentar S. 530. 
Zusammenstellung eines fremden Erzeugnisses mit anderen gleichartigen 
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Werken S. 530. 

Compilation S. 630. 

Sammelwerke S. 530. 

Zusammenstellung unter einem neuen Titel S. 531. 

Verhältnis» der aufgenommenen fremden Bestandteile zu dem Sam- 
melwerk im Ganzen S. 532. 

Neue Stellung, Verbindung, Gestaltung der fremden Bestand- 
theile S. 633. 

Landesgesetze hierüber S. 534. 

Inwiefern kommt der Umfang des ganzen Sammelwerkes und sein 
Verhältniss zu dem Umfange des fremden Stückes in Betracht? S. 534. 
Einzelverkäuflichkeitder betretlenden Theile oder Lieferungen S. 536. 
Inwieweit kommt es darauf an, ob das Sammelwerk auch eigene 
Aufsätze des Sammlers enthalte? S. 535. 

Sammelwerke, welche nur eigene Arbeiten des Sammlers enthalten S. 536. 
Gesammtausgabe S. 536. 

Wer ist zur Vereinigung sämmtlicher Werke eines Autors befugt? S. 536. 
Zusammenstellung unter besondre Gesichtspunkte S. 537. 
Chrestomathien, Sammlungen zum Schulgebrauch, kritische, lite- 
rarhistorische u. dgl. Sammelwerke S. 537. 

Absicht des Sammlers, ein eigentümliches und neues Werk zu geben 
S. 537. 

Benützung einer und derselben Quelle von Seiten der Urheber ver- 
schiedener Sammelwerke S. 538. 

Zeitschriften S. 538. 

Abdruck einzelner Artikel S. 539. 

Angabe der Quelle S. 539. 

Landesgesetzliche Bestimmungen S. 542. 

Telegraphische Depeschen S. 542. 

Citate und Excerpte aus fremden Werken S. 543. 

Zusammenhäufung fremder Stellen S. 544. 

Herausgabe von Stücken eines fremden Werkes S. 542. 

Princip für die Beurteilung der Citate und Excerpte S. 546. 
Veränderung der Wortfassung S. 546. 

Concurrenz, welche dem ausgezogenen Werke erwächst S. 547. 
Negative Regel S. 548. 

Landesgesetzliche Bestimmungen über Sammelwerke, Citate und 
Excerpte S. 548. 

Oesterreichisches Recht S. 548. 

Preussisches Recht S. 551. 

Bayerisches Recht S. 553. 

Württembergisches Recht S. 555. 

Grossherzoglich Hessisches Recht S. 555.’ 

Uebrige Gesetze S. 556. 

3) Uebersetzung eines in fremdem Verlagsrecht stehenden Werkes § 45. 
Liegt in der Uebersetzung eines in fremdem Verlagsrechte stehenden Wer- 
kes ein Nachdruck desselben? S. 557. 

1. Untersuchung der Frage nach allgemeinen Principien. 

Rechtsgründe. 

Vergleichung der Uebersetzung mit der Copie S. 668. 

Verhältniss der Uebersetzung zu dem übersetzten Originalwerk S. 558. 
Kommt es auf die Art der Thätigkeit an? S. 559. 

Ist die Form maassgebend? S. 559. 

Unterschied der Uebersetzung von Plagiat S. 560. 

Umarbeitung S. 560. 
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Beurteilung einer metrischen Uebersetzung S. 661. 

Kriterium fiir die Beurtheilung der Uebersetzung S. 662. 
Rückübersetzung S. 562. 

Angebliche Rückübersetzung S. 663. 

Politische Gründe für den Schutz gegen unbefugte Uebersetzung S. 663. 
Ist der Rechtsschutz auf ein gleichzeitiges Erscheinen des Werkes in 
den mehreren Sprachen zu beschränken? S. 665. 

Bedingung, dass die Uebersetzung binnen nicht allzulanger Zeit 
erfolge S. 566. 

Vorbehalt der Uebersetzung S. 665. 

II. Positives Recht S. 565. 
ßundesrecht S. 566. 

Landesgesetze S. 567. 

Oesterreichisches Recht S. 569. 

Preussisches Recht S. 670. 

Andere Landesgesetze S. 572. 

Internationale Beziehungen und Verträge S. 572. 

4) Besondere Merkmale des Nachdrucks artistischer Erzeugnisse § 46. 

Kann man bei artistischen Erzeugnissen von einem eigentlichen Nach- 
druck reden? S. 673. 

Möglichkeit der völligen Nachbildung S. 573. 

Wiedergeben der Conception und Darstellung S. 573. 
Vermögensbeeinträchtigung des Künstlers durch solche Nachbildung 
S. 573. 

Künstlerische Thätigkeit S. 574. 

Positiv rechtliches Verbot des Nachdrucks bei artistischen Erzeugnissen 
S. 575. 

Anfertigung einer Copie an sich S. 576. 

Mechanische Vervielfältigung S. 577. 

Inwieweit schliessen Veränderungen in der Nachbildung bei dieser den 
Thatbestand des Nachdrucks aus? S. 579. 

Abweichungen der Form S. 579. 

Wiedergeben des wesentlichen Bestandes S. 579. 

Landesgesetzliche Bestimmungen S. 580. 

• Veränderungen in Grösse, Maassstob, Material, Kunstverfahren S. 581. 

Art der Herstellung des Nachdrucks S. 581. 

Die Nachbildung muss eine wirkliche Reproduction des Originals sein S. 582. 
Nachbildung in anderer Kunstgattung S. 582. 

Ist ein Wiedergeben plastischer Werke durch zeichnende Kunst, oder 
umgekehrt, Nachdruck? S. 582. 

Landesgesetzliche Bestimmungen S. 684. 

Nachdruck der plastischen Nachbildung eines Gemäldes oder des nach 
einem plastischen Werk entworfenen Gemäldes S. 585. 

Inwieweit ist die Nachbildung einer Copie Nachdruck? S. 585. 
Landesgesetzliche Bestimmungen S. 586. 

Zweckbestimmung. 

Fällt die Uebortragung von artistischen Darstellungen auf Gerätschaften 
oder sonstige Gegenstände eines materiellen Gebrauchs unter das 
Verbot des Nachdrucks? S. 587. 

Landesgesetzliche Bestimmungen S. 590. 

Aufnahme einer fremden Zeichnung in ein Album oder zur Dccoration 
eines Buches u. dgl. S. 591. 

Nachbildung für Zwecke des Studiums oder Vergnügens S. 591. 
Theilwcisc Nachbildung S. 592. 

Nachahmung von artistischen Erzeugnissen S. 592. 
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Inwieweit ist die Ausführung eines Werkes nach einem fremden Riss. 
Entwurf, Plan, Skizze ein Nachdruck? S. 692. 

Ausführung eines Gebäudes u. dgl. nach einer Iremdqn Zeichnung. 

6.) Insbesondere Nachdruck musikalischer Compositionen § 47. 
Anwendbarkeit der bezüglich der literarischen Erzeugnisse erörterten Grund- 
sätze auf den Nachdruck musikalischer Compositionen S. 592- 
Die Handlung, wodurch ein Nachdruck verübt wird. S. 693. 
Wesentlicher Bestand der musikalischen Composition S. 693. 

Melodie S. 594. 

Musikalisches Thema S. 694. 

Benützung fremder Compositionen S. 695. 

Benützung fremder musikalischer Gedanken als Motiv für eigene Com- 
positionen S. 696. 

Bearbeitung oder Verbindung fremder musikalischer Compositionen S. 595. 

Musikalische Quodlibets S. 596. 

Veränderung der musikalischen Form S. 595. 

Variationen über ein fremdes Thema S. 596. 

Arrangement, Transcription, Auszug für ein anderes Instrument S. 597. 
Landesgesetzlichc Bestimmungen. 

Prcussen S. 597. 

Sachsen S. 697. 

Oesterreich S. 598. 

Arrangement, welches in eine wirkliche Umarbeitung übergeht S. 699. 
Gestalt der Publication S. 599. 

Aufnahme in periodische Werke S. 599. 

Partieller Nachdruck S. 600. 

Herausgabe einer Melodie aus einer Oper, oder Aufnahme einer frem- 
den Melodie in eine neue Oper oder sonstige Publication S. 600. 
Verhältniss der musikalischen Composition zu einem poetischen Text S. 600. 
Erscheint die musikalische Composition eines fremden Textes als Nach- 
druck desselben? S. 600. 

Aeusserliche Ncbeneinanderstellung beider Elemente S. 601. 

Darf der Componist seiner Composition behufs der Aufführbarkeit einen 
fremden dramatischen Text unterlegen? S. 601. 

Darf der Componist den fremden Text, welchen er componirte, auch 
abgesondert abdrucken lassen? S. 601. 

Verbindung eines fremden Textes mit einer anderweiten fremden Melo- 
die S. 602. 

Abdruck einer Iremden Melodie mit Unterlegung eines eigenen Textes S. 602. 
Unbefugte Vervielfältigung (oder Aufführung) eines fremden musikalischen 
Werkes mit einer Uebersetzung des dazu gehörigen oder Unterlegung 
eines andern Textes S. 602. 

Art und Weise der Vervielfältigung S. 602. 

Abschriften von Noten S. 603. *•- 

C. Rechtswidrigkeit der Handlung § 48. 

Wann ist die Vervielfältigung eines Erzeugnisses befugt? S. 603. 
Rechtswidrige mechanische Vervielfältigung. 

1. von Seiten des Autors selbst S. C04; 

2. von Seiten eines Nachfolgers des Autors S. 604. 

Ueberschreitung des gestatteten Umfangs der Vervielfältigung S. 604. 

3. Wiedergeben eines Werkes von Seiten eines Dritten S. 605. 
Ermächtigung, welche die Vervielfältigung zu einer befugten macht S. 605. 

Ermächtigung durch concludente Handlungen S. 607. 

Kann eine solche Ermächtigung aus dem Besitze des Manuscripts gefolgert 
werden? S. 607. 
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Lässt sieh aus der Nachschrift eines Vortrags die Befugniss zu dessen Ver- 
vielfältigung herleiten? S. 608. 

Enthält die Absendung eines Briefes eine solche Ermächtigung S. 609. 

Ist die Ueberlassung des artistischen Originals als Ermächtigung zu dessen 
Vervielfältigung aufzufassen? S. 609. 

Handlungen, welche eine Vervielfältigung des Werkes als wesentlichen 
Zweck oder als Mittel vorsussetzen S. 610. 

Uebergabe der Platten oder Formen an einen Verleger S. 610. 
Gestattung einer musikalischen oder dramatischen Aufführung S. 610. 
Wegfall der Rechtswidrigkeit in Folge objectiver Verhältnisse S. 610. 

Aufhören des ausschliesslichen Rechts S. 610. 

Mangelndes Interesse des Verlagsberechtigten S. 610. 

Wird ein Nachdruck dadurch gerechtfertigt, dass von dem betreffenden 
Werke bereits ein Nachdruck existirte? S. 610. 

Ist die Rechtswidrigkeit durch Motive, Absichten, Zwecke, Erfolge bedingt? 
S. 611. 

Kommt es darauf an , ob die Vervielfältigung dem Verlagsberechtigten einen 
Schaden , voder dem Nachdrucker einen Gewinn brachte, oder ob sie eine 
gewerbsmässige war? S. 611. 

Ist eine Vervielfältigung entschuldigt, welche Jemand zu seinem eigenen Ge- 
brauch, oder für die Zwecke des Unterrichts veranstaltet, oder welche 
nicht für die Oeffentlichkeit bestimmt war? S. 612. 

1). Consummation des Nachdrucks § 49. 

Was wird zur Vollendung des Nachdrucks erfordert? S. 612. 

Natur der Sache S. 613. 

Stufen der den Nachdruck ausführenden Handlung S. 613. 

Vervielfältigung S. 613. 

Verbreitung des Vervielfältigten S. 613. * 

Veröffentlichung S. 613. 

Verbreitung in beschränkten Kreisen S. 613. 

Veröffentlichung ohne rechtsverletzende Verbreitung S. 614. 

Positives Deutsches Recht. 

Vollendung mit der mechanischen Vervielfältigung S. 614. 

Motiv dieser Bestimmung S. 61b. 

Begonnene Vervielfältigung S. 616. 

Begründung der Schodenersatzforderung wegen Nachdrucks S. 616. 
Verbreitung des Nachdrucks ; 
deren strafrechtliche Bedeutung S. 616. 

I. Verbreitung als Beihülfe zum Nachdruck S. 616. 

II. Verbreitung nachgedruckter Exemplare ohne Einverständnis« mit 
dem Nachdrucker S. 617. 

Die Verbreitung begreift nur die Veräusserung der Nachdrucksexemplare, 
widerrechtlicher Debit S. 617. 

Art der Veräusserungsgeschälte S. 618. 

Person des Debitanten S. 619. 

Zahl der verbreiteten Exemplare S. 619. 

Genehmigung der Verbreitung von Seiten des Verlogsberechtigten S. 620. 
Verbreitung der vom Ausland eingesandten oder in das Ausland ver- 
sandten Nachdrucksexemplare S. 620. 

Widerrechtliche Verbreitung von Exemplaren , deren Anfertigung recht- 
mässig war S. 621. 

Ueberschreitung des bestimmten Bezirks oder Umfangs der Verbreitung. 
S. 621. 

Getheiltes Verlagsrecht und getheiltes Vertriebsrecht S. 622. 

II. Subjectiver Thatbestand des Nachdrucks § 50. 
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Zurechenbarkeit zur Schuld S. 623. 

Momente, welche die Zurechenbarkeit ausschliessen S. 624. 

Beweis solcher Momente S. 624. 

Unkenntniss und Irrthum S. 624. 

Liegt eine Entschuldigung in Motiven, Zwecken, Endabsichten des Thäters? 
S. 626. 

Erfordert das Debet des Nachdrucks dolus, oder wird der Thatbestand auch 
durch culpa begründet? S. 626. 

Allgemeine legislative Gesichtspunkte S. 626. 

Positives Recht S. 626. 

Debit und Beihülfe bei einem Nachdruck S. 626. 

Drittes Capitel. Beeinträchtigungen des Autors, welche nicht unter den Thatbestand 
dos eigentlichen Nachdrucks fallen. 

I. Im Allgemeinen §. 61. 

Handlungen , wodurch das Interesse des Autors verletzt werden kann S. 627. 
Positivrechtliche Beschränkung des Rechtsschutzes S. 627. 

Debit S. 628. 

Schutz gegen unbefugte Aufführung S - . 628. 

• Wird der Autor gegen unbefugte Veröffentlichung eines Erzeugnisses geschützt? 
S. 628. 

II. Insbesondere die unbefugte Aufführung dramatischer und musikalischer Com- 
positionen § 52. 

Princip des Verbots der unbefugten Aufführung S. 629. 

Anwendbarkeit der Grundsätze vom Nachdruck S. 630. 

Bundesrechtlicher Schutz S. 632. 

Gegenstand des Schutzes S. 633. 

Vermögensrechtliche Natur des Rechts S. 633. 

Beschränkung der Ausschliesslichkeit auf die öffentliche Aufführung S. 633. 

Unterliegt auch eine öffentliche Vorlesung dem Verbot? S. 634. 

Kommt es darauf an, ob der Unternehmer der Aufführung einen Gewinn, 
oder ob er etwa nur ein Vergnügen, einen wohlthätigen Zweck u. dergl. 
beabsichtigte? S. 634. 

Unterliegt auch die ohne Eintrittsgeld veranstaltete Aufführung dem Verbot? 
S. 634. 

Ist das Recht des Autors dadurch bedingt, dass er selbst eine Nutzung oder 
Aufführung beabsichtigt habe? S. 636. 

Aufführung mit Abänderungen, Auslassungen, Abkürzungen u. dgl. S. 636. 
Aufführung eines Bestandtheils von einer musikalisch -dramatischen Compo- 
sition S. 636. 

Aufführung eines Thoiles S. 636. 

Aufführung eines Arrangements einer fremden Composition S. 636. 

Aufführung, welcher ein Nachdruck zu Grund gelegt ist S. 636. 

Aufführung in einer Uebersetzung S. 636. 

Ermächtigung zur Aufführung S. 636. 

Verhältniss von Miturhebern S. 636. 

Uebertragung des Rechts S. 637. 

Verbindlichkeit des Unternehmers S. 638. 

Wann kann der Autor sein Stück zurückziehen? S. 638. 

Verbot der Aufführung S. 638. 

Unmöglichwerden der Aufführung S. 639. 

Gegenseitige Obliegenheiten von Autor und Unternehmer S. 639. 
Veränderungen des Werkes S. 639. 

Weglassung von Stellen S. 639. 

Censur S. 639. 

Art und Weise der Aufführung S. 640. 


862 


Systematisches Register. 


Zahl der Aufführungen S. 640. 

Inwieweit kann der Autor Mehreren das Recht der Aufführung übertragen? 
S. 641. 

Rechtsvcrhältniss mehrerer Verfasser S. 641. 

Frist des Rechtsschutzes S. 642. 

Welche Wirkung hat der Druck des Werkes? S. 643. 

Rundesrecht. 

Aelteres Recht S. 643. 

Bundesbeschluss von 1837 S. 645. 

Welche Wirkung tritt ein, wenn der Autor sein Werk einer Bühne als Ma- 
nuscript gedruckt übergab? S. 646. 

Bedeutung einer mit dem Bemerken: den Bühnen gegenüber als Manuscript 
erfolgten Vervielfältigung und Verbreitung S. 647. 

Gestattung einer anonymen Aufführung S. 647. 

Beschränkung des Rechtsschutzes auf inländische Autoren und Componisten 
S. 648. 

Erlöschen des ausschliesslichen Rechts S. 648. 

Dritter Abschnitt. Die Geltendmachung der Rechte aus der Verletzung des Verlagsrechts. 
Erstes Capitel. Das materielle Recht. 

I. Der eigentliche Nachdruck. 

I) Privatrechtliche Folgen des Nachdrucks. 

A. Beschlagnahme und Wegnahme § 33. 

Sichernde Maassregeln gegen Gefährdung des Verlagsberechligten in seiner 
Nutzung S. 649. 
aj Beschlagnahme S. 630. 

Gegenstände, welche in Beschlag genommen werden können S. 630. 
Gesetzliche Bestimmung S. 631. 

Zerlegung des Drucksatzes S. 632. 

Zweck der Beschlagnahme S. 632. 

Wegfall der Beschlagnahme: 

wenn die das fremde Recht gefährdende Qualität der betreffenden 
Gegenstände an denselben nicht mehr existirt S. 632. 

Recht des Eigenthümers dieser Gegenstände S. 632. 

Vernichtung oder Auslöschung der Formen u. dgl. S. 632. 
l eberlassung der Gegenstände an den Verlagsberechtigten S. 652. 
Gesetzliche Bestimmungen S. 653. 

Recht des Eigenthümers. wenn das Verlagsrecht durch Zeitablauf 
erloschen ist S. 633. 

Ist die Beschlagnahme auch gegen einen dritten Erwerber der betreten- 
den Gegenstände zulässig? S. 633. 

b) Wegnahme der \on dem Nachdrucker hergestellten Exemplare S. 654. 
Wesen derselben; ist dieselbe eine Confiscation ? S. 634. 

Grenze derselben S. 633. 

Zweck der Wegnahme; Vernichtung der Exemplare S. 653. 

Findet die Wegnahme auch gegen den Besitzer in gutem Glauben statt? 
S. 653. 

Ist die Wegnahme \on einer Entschädigung des Besitzers abhängig? S. 633. 

Kann der Besitzer Ersatz seines Aufwands ansprechen? S. 636. 
Ausantwortung der Exemplare an den Verlagsbcrechtigten S. 657. 
Rechtliche Bedeutung dieser Ausantwortung S. 658. 

Die Ausantwortung als Schadenersatz S. 638. 

Die Ausantwortung als Pmatslrafc S. 639. 

Bundesrecht S. 660. 

Ist die Wegnahme durch eine bereits wirklich erfolgte Beschädigung des 
Verlagsberechtigten bedingt? S. 660. 
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Unterliegen der Wegnahme auch die von dem Nachdruckcr bereits vcr- 
äusserten Exemplare? S. 661. 

Kommt es darauf an, ob der Besitzer in eigenem oder in fremdem Na- 
men besitzt? S. 661. 

Wegnahme der bei dem Commissionar lagernden Exemplare S. 661. 
Wegnahme eines im Ausland gefertigten Nachdrucks s. 661. 

Die Wegnahme als Entwährung S. 662. 

Evictionsleistung S. 662. 

Wegfall der Regressklage, wenn der von der Wegnaltme Betroffene 
die Nachdrucksqualitat kannte S. 662. 

Die Wegnahme ist nicht Strafe S. 662. 

Wer kann die Wegnahme fordern? S. 662. 

Concurrenz von Verlagsberechtigten S. 662. 

Mit welchem Moment ist die Wegnahme begründet? S. 664. 

Wegnahme eines Werkes, wenn nur ein Theil desselben einen Nachdruck 
enthält S. 664. 

Verzicht auf "Wegnahme S. 666. 

Einigung des Verlagsberechtigten mit dem Nachdrucker S. 665. 

B. Schadenersatz wegen Veranstaltung oder Verbreitung des Nachdrucks § 54. 
Allgemeiner Grundsatz S. 666. 

Bestimmung der Verbindlichkeit im Einzelnen S. 667. 

I. Die Person des Ersatzpflichtigen S. 667. 

Urheber oder Miturheber des Nachdrucks S. 667. 

Wissentlicher oder fahrlässiger Nachdruck S. 667. 

Physischer oder intellectueller Urheber S. 667. 

Mehrere Miturheber S. 668. 

Gehülfe S. 668. 

Landesgesetzliche Bestimmungen S. 669. 

Verbreitung des Nachdrucks S. 669. 

Wissentliche Verbreitung im Wege des Handels S. 669. 

Solidarische Haftbarkeit des Verbreiters und des Nachdruckers 
S. 670. 

Allgemeine Grundsätze S. 670. 

Der Verbreiter als Miturheber S. 671. 

Der Verbreiter als Gehülfe S. 671. 

Der Verbreiter als Begünstiger S. 672. 

Positives Recht S. 674. 

Bundesbeschlüsse S. 674. 

Oesterreichisches Recht S. 674. 

Andere Landesgesetze S. 675. 

Debit auf fremde Rechnung S. 675. 

Verbreitung in das Ausland und Verbreitung ausländischen Nach- 
drucks S. 676. 

II. Die Leistung, welche als die Folge des Nachdrucks oder seiner Ver- 

breitung dem Schuldigen obliegt S. 676 
Beweis des Schadens S. 676. 

Präsumtion S. 676. 

Richterliche Festsetzung des Ersatzes nach dem Verkaufspreis einer 
Anzahl von Exemplaren S. 676. 

Bundesrecht S. 677. 

Landesgesetze S. 677. 

Beweis eines höheren Schadens S. 680. 

Schadenersatz aus anderweiten Beeinträchtigungen S. 682. 
Bestimmung des der Ersatzsumme zu Grund zu legenden Verkaufspreises. 
S. 682. 
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Kommt der Preis der Originalausgabe oder der der Nachdrucksausgabc 
in Betracht? S. 683. 

Bemessung des Ersatzes, wenn eine rechtmässige Ausgabe noch nicht 
erschienen war S. 683. 

Bemessung des Ersatzes, wenn der nachgedruckte Gegenstand keinen 
eigenen bestimmten Preis hatte S. 684. 

Kommt es darauf an, ob das Werk von dem Berechtigten bereits 
herausgegeben war? S. 684. 

III. Die Person des Ersatzberechtigten. 

Princip S. 685. 

Der Autor S. 685. 

Der Rechtsnachfolger des Autors S. 685. 

Verhältniss bei einer Rechtsübertragung in beschränktem Umfange 
S. 685. 

Klagrecht des Verlegers, welcher auf eine Anzahl von Exemplaren 
beschränkt ist S. 686. 

Concurrenz von Berechtigten S. 686. 

Klagrecht des Autors S. 688. 

Klagberechtigung mehrerer Verleger, Miturheber, oder Rechtsnach- 
folger des Autors oder Verlegers S. 688. 

Klagberechtigung mehrerer Autoren, deren Werko in einer und der- 
selben Publication nachgedruckt sind S. 689. 

Hat der Verleger Anspruch auf den Schadenersatz aus einem vor 
der auf ihn erfolgten Uebertragung des Verlagsrechtes verübten 
Nachdruck des betreffenden Werkes? S. 689. 

9 

Hat der Sortimentsbuchhändler einen Anspruch wegen Nachdrucks ? 
S. 691. 

IV. Hat derjenige Drucker oder Verleger, welchen ein Anderer zu An- 
fertigung des Nachdrucks veranlasst hatte , gegen diesen einen Regress- 
anspruch wegen des dem Berechtigten geleisteten Ersatzes? S. 692. 

2) Strafrechtliche Folgen des Nachdrucks § 55. 

Ist eine Strafe wegen Nachdrucks gerechtfertigt? S. 693. 

Ist die Strafe eine ötfentliche oder eine Privatstrafe? S. 695. 

Positives Recht S. 695. 

Der Nachdruck als Antragsverbrechen S. 696. 

Strafart S. 697. 

Strafmaass S. 698. 

Strafklage Mehrerer, welche durch einen Nachdruck verletzt sind S. 702. 
Strafe gegen mehrere Delinquenten S. 702. 

Ist als Miturheber auch ein Solcher strafbar, welcher bei dem Delicte ein 
eigenes pecuniäres Interesse nicht hatte? S. 702. 

Stralbarkeit des culposen Nachdrucks S. 702. 

Strafbarkeit des Versuchs S. 704. 

Strafe des widerrechtlichen Debits S. 704. 

Der Debitant als Gehülfe des Nachdruckers S. 705. 

Strafe des Gehülfen S. 705. 

Concurrenz des Nachdrucks mit anderen Vergehen S. 705. 

II. Rechtliche Folgen der unbefugten Aufführung dramatischer oder musikalischer 
Compositionen § 56. 

Anwendbarkeit der Grundsätze über die Folgen des Nachdrucks S. 705. 
Modificationen S. 705. 

Sicherstellende Massregcln S. 706. 

Verbot, Inhibition S. 706. 

Beschlagnahme der Partituren, Textbücher u. dgl. S. 706. 

Beschlagnahme der Kasse S. 706. 
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Rechtliche Bedeutung dieser Beschlagnahme S. 706. 

Ersatzforderung S. 706. 

Bestimmung der Ersatzleistung S. 706. 

Ertrag der Einnahme S. 707. 

Nachträgliche Ermittlung des nicht in Beschlag genommenen Ertrages 
S. 708. 

Beweis eines den Einnahmebetrag übersteigenden Schadens S. 708. 

Ersatz bei einer zu wohlthätigen Zwecken oder ohne Eintrittsgeld veranstal- 
teten Aufführung S. 709. 

Ersatzanspruch mehrerer durch eine Darstellung beeinträchtigter Autoren S. 709. 
Strafrechtliche Verfolgung der unbefugten Aufführung S. 710. 

Oesterreichisches Recht S. 710. 

Preussisches Recht S. 711. 

Andere Landesgesetze S. 712. 

Zweites Capitel. Die processualischen Grundsätze über Verfolgung des Nachdrucks. 
§ 57. 

Die Verfolgung des Nachdrucks als Gegenstand des Civil- undCriminalprocesses S. 712. 
Competenz S. 713. 

1) Strafrechtliche Verfolgung S. 713. 

Das Einschreiten ist durch einen Antrag des Verletzten bedingt S. 71V 
Zurücknahme des Strafantrags S. 71V 

2) Klage auf Schadenersatz S. 715. 

Welches Gericht des Landes ist das zuständige? S. 717. 

3) Vorläufige und sichernde Massregeln S. 717. 

Wer ist Kläger? S. 718. 

Legitimation S. 718. 

Annahme, dass als Verlagsberechtigt, wer als solcher auf dem Werke genannt 
ist, anzusehen sei S. 718. 

Angabe des Verfassers S. 718. 

Bezeichnung eines Herausgebers auf dem Werke S. 718. 

Angabe eines Verlegers auf dem anonymen W'erke S. 718. 

Legitimation des Herausgebers oder Verlegers S. 719. 

Grenze jener Präsumtion S. 719. 

Bereinigung des Legitimationspunktes S. 719. 

Gesetzliche Bestimmungen bei anonymen und pseudonymen Werken S. 720. 
Gegenbeweis gegen jene Annahmen S. 720. 

Förmlichkeiten zu Herstellung der Legitimation S. 720. 

Nachweis der Autorschaft eines noch nicht veröffentlichten Manuscripts S. 722. 
Klagberechtigung bei dem Vorhandensein mehrerer Interessenten S. 722. 
Klagrecht der Erben des Autors oder seines Rechtsnachfolgers S. 723. 

Hat der Sortimentsbuchhändler ein Klagrecht? S. 723. 

Hat der Besitzer von Exemplaren des Werkes ein Klagrecht ? S. 724. 

Gegen wen kann eine Klage wegen Nachdrucks erhoben , oder ein Strafantrag ge- 
stellt werden? S. 724. 

Beweislast des Klägers. 

Im Allgemeinen S. 725. 

Präsumtion S. 727. 

Insbesondere : 

Beweis der Grösse des Schadens S. 727. 

Beweis der Rechtmässigkeit einer von mehreren vorhandenen Ausgaben S. 727. 
Priorität des Erscheinens S. 727. 

Vertheidigung des Beklagten S. 728. 

Beweislast des Beklagten S. 728. 

Beweismittel S. 729. 

Urkundenedition S. 729. 


80)6 


Systematisches Register. 


Oeffentliche Anzeigen S. 730. 

Gutachten Sachverständiger S. 730. 

Beweisführung S. 733. 

Bescheinigung behufs voriäuflgef sicherstellender Massregeln S. 734. 
Bichterliches Ermessen S. 735. 

Oeffentliche Bekanntmachung der Urtheilc S. 736. 

Rechtsmittel S. 736. 

Suspensiveffect bei sicherstellenden Verfügungen S. 736. 

Verjährung S. 737. 

Dritte Abtheilung. Darstellung der internationalen Verhältnisse und Ueberblick über die 
fremden Rechte. 

Erstes Capitel. Einleitung § 58. S. 741. 

Zweites Capitel. Frankreich. 

I. Uebersicht der französischen Gesetzgebung § 59. S. 742. 

II. Internationale Beziehungen in Frankreich § 60 S. 751. 

Drittes Capitel. Grossbritannien. 

I. Uebersicht des englischen Rechts § 61 S. 766. 

II. Internationale Beziehungen Englands § 62 S. 780. 

Viertes Capitel. Belgien § 63 S. 797. 

Fünftes Capitel. Niederlande § 64 S. 800. 

Sechstes Capiteh Schweiz § 65 S. 801. 

Siebentes Capitel. Russisches Recht § 66 S. 803. 

Achtes Capitel. Schweden und Norwegen § 67 S. 808. 

Neuntes Capitel. Dänisches Recht § 68 S. 809. 

Zehntes Capitel. Spanien § 69 S. 817. 

Eilftes Capitel. Portugal § 70 S. 821. 

Zwölftes Capitel. Italien § 71 S. 824. 

I. Sardinien S. 824. 

II. Sicilien S. 824. 

III. Rom 825. 

Dreizehntes Capitel. Griechenland § 72 S. 826. 

Vierzehntes Capitel. Vereinigte Staaten von Nordamerika § 73 S. 826. 

Fünfzehntes Capitel. Südamerikanische Gesetze § 74 S. 830. 

Sechzehntes Capitel. Anhang. 

Türkisches Recht § 75. S. 832. 
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Die Zahlen bezeichnen die Seiten. 


A. 

Abbildung 124. 

» architektonische 140. 

Abdruck, als Mittel des Nachdrucks 517. 

» neuer des Verlegers 353. 

» statt Manuscript 506. 

Abfindung, s. Entschädigung. 

Abformung 517. 

Abgabe von Exemplaren 421 ff. 

Abgehen, s. Rücktritt. 

Abgeordnete, deren Reden 151 
Abgeschriebene Stellen 171 Note 49. 
Abgezogene Druckbogen, Acnderungen an 
solchen 348. 

Abguss 125, 333. 

» s. auch Guss. 

Abhandlung 165. 

» in einem Sammelwerk, s. Sam- 
melwerk, s. auch Beiträge. 

» deren Nachdruck in einer Zeit- 

schrift 523. 

Abklatsch 517 Note 61; 679 Note 20. 
Abkürzungen 522. 

» bei der Aufführung 635. 
Ablauf der Schutzfrist 459. 

» in dem Staat, in welchem das Werk 
erschienen war 468. 

Ablieferung von Exemplaren, s. Abgabe. ! 
» des Manuscriptes , s. Manu- j 
script. 

Abmalen, s. Copie. 

Abnützung der Platten, Formen u. dgl. 480. 
Abrechnung der Kosten bei Ausantwortung 
der Nachdrucksexcmplare 656. 

» des Werths der Vorrichtungen 
für den Nachdruck an der Er- 
satzforderung 653. 

Absatz 341 , 363. i 


Absatz, theilweiser 278. 

» versäumter 288. 

* als Maosstab des Honorars 361. 

» Aussicht auf schlechten 341. 383. 

» s. auch Vertrieb. 

» s. auch Concurrenz. 

Abschluss des Vertrags, s. Verlagsvertrag. 
» des Werkes 324. 

» der Auflage 271. 

Abschreiben 4, 517, 603. 

Abschrift, s. Manuscript. 

» Herstellung einer neuen 380. 

» Verbreitung von solchen 498 

Note 2. 

Absendung von Briefen 609. 

Absicht bei der Vervielfältigung 613. 

» der Verbreitung des Nach- 

drucks 616. 

Absichten des Nachdruckers 611. 
Absonderungsrecht, s. Separationsrecht. 
Abtheilungen, Erscheinen des Werkes in 
solchen 165, 331, 451 f. 

» veränderte im Nachdruck 
522. 

Abtretung, s. Uebertragung. 
Abweichungen, s. Veränderungen. 
Abzeichnen 581 Note 30. 

Acte der Staatsgewalt 144 Note 35 , 442, 
Acten 149. 

Actenmässige Darstellungen 149. 
Actiengesellschaft, deren Verlagsrecht 369. 
Activlegitimation, s. Klagberechtigung. 
Adhäsionsprocess 716 Note 11. 
Adjudication 218. 

Administrativverfahren 713. 

Adressat 239. 

Adresskalender 172. 

Advokatische Ausarbeitungen 149, 150. 

» Vorträge 149. 
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Aeltere Werke, Anwendung neuer Gesetze 
darauf 460 IT. 

Aenderungen eines Werkes, Verlagsrecht 
an denselben 127. 

>* vorbehaltenes Recht des Au- 

tors dazu 254 Note 5. 

>» nachträgliche 347. 

>• Verbindlichkeit des Autors, 

solche vorzunehmen 328. 

» deren Herstellung durch dritte 

328. 

>» Honorar dafür 358. 

» in folgenden Ausgaben 348. 

v Separatausgabc der Aende- 

rungen 349 Note 27. 

» von Seiten des Verlegers 345. 

» nach dem Tod des Autors 347. 

» als Grund des Rücktritts für 
den Verleger 347 Note 26. 

>» s. auch Veränderungen. 

Aesthetische Eigenschaft eines Werkes 117. 
Aetzkunst 165. 

Aeusserungen , mündliche 158 f. 160. 
Akademie, Vortrag von derselben 151. 

» deren Verlagsrecht 235. 

Album 591.. 

Aleatorischer Vertrag, ein solcher ist der 
Verlagsvertrag nicht 249. 

Algebraische Zeichen 166. 

Allegorie 172. 

Allgemeine Rechtsgrundsätze, ist der Nach- 
druck schon durch diese verboten? 97. 
Allmälig, s. successiv. 

Almanach 180 Note 68 , 304 , 342 Note 12. 
Als Manuscript gedruckt 646. 

Altenburg 49, 418. 

Alter Text 128. 

s. auch Gemeingut. 

Amerika 826, 830. 

Amtliche Bekanntmachungen 146, 176. 
i) Berichte oder Correspondenzen 
147. 

Amtsgeheimniss 148. 

Amtsinstruction 144 Note 34. 
Amtsverhältnisse des Autors 381. 
Anatomische Abbildungen 173. 

Andere, s. Substitution. 

Aneinanderreihung fremder Bestandtheile 
in einem Sammelwerk 204. 

Anfang der Schutzfrist 449 f. 

» des Nachdrucks, s. Versuch. 
Anfertigung, rechtmässige von Exemplaren, 
deren Verbreitung rechtswidrig ist 621 . 
Anführung fremder Stellen, s. Citate. 
Angabe des Verfassers aufdem Werke 163 I. 


Angabe des Verlegers 164. 

» der Quelle, s. Quelle. 

Anhalt -Bernburg, s. Bemburg. 

Anhalt -Cöthen, s. Cöthen. 

Anhalt -Dessau, s. Dessau. 

Ankauf eines Originalkunstwerkes, s. Ori- 
ginal. 

Ankündigung eines Nachdrucks 463 , 468, 
682 Note 60. 

» des Werkes durch den Ver- 

leger 352. 

» der aufzu führenden Compo- 

sition 638 Note 28. 

» s. auch Anzeigen. 

Anmerkungen, deren Abdruck 529. 

» deren Verlagsrecht 127. 129. 
* neue bei dem Abdruck eines 

fremden Textes 526. 
Annoncen, s. Anzeigen. 

Anonyme Aufführung 643. Note 46. 

deren Gestattung 647. 

Anonymer Nachdruck 506. 

Anonyme Werke als Gegenstand des Ver- 
lagsrechts 163, 420. 

Anonyme Werke, Verlagsrecht dafür 163. 

» Klagberechtigung gegen Nach- 
druck von solchen 720. 

»> Recht des Herausgebers 198. 

» Schutzfrist 431 IT. 

Anonymität, deren rechtliche Bedeut ung 435. 

» Aufhören derselben 435. 
Anordnung eines Werkes 186 Note 12. 

» deren Aenderung durch den 

Verleger 345. 

» s. auch Aenderungen. 

Ansichten, veränderte des Autors 391. 
Antheile der Miturheber am Verlagsrecht 
207. 

Antiquar 354 Note 41, 619, 661. 
Antragsvergehen 696, 714. 

Anzeige des Werkes 352. 

Anzeige in Betreff der Vervielfältigung in 
Preussen 422. 

Anzeigen, öffentliche 152, 176, 730. 

s. auch Ankündigung. 

Anzeigeblatt 153, 176. 

Apparat, literarischer 364. 

Approbation 183 Note 5. 

Arbeiter 187, 669 Note 15. 
Architektonische Abbildung 140 f, 

» Ausführung nach fremdem 

Entwurf 592. 

» Entwürfe 138 Note 18, 

» Plane, s. Plan. 

» Werke 140 f. 
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Arithmetische Zeichen 166. 

Armbänder 137 Note 9. 

Armenkasse 709 Note 16, 711. 
Arrangement 597 f. 636. 

Arrest, s. Sicherstellende Maassregeln. 
Arreststrafe, s. Gefängniss. 

Art der literarischen oder artistischen Er- 
scheinung 164. 

» der Vervielfältigung 342. 

Artikel in Zeitschriften 174 , 623 , 539. 
Artistische Darstellung auf Geräthschaften 
136. 


Artistische Darstellung, deren Inhalt 172. 
Artistisches Erzeugnis, Begriff 116. 

» » Abgrenzung gegen 

literarische Er- 
zeugnisse 119. 

» » dessen Autorschaft 


122, 183. 

» » dessen Nachdruck 

573. 


» » Verausserung des 

Originals, s. Ori- 
ginal. 

» » Motiv , Benützung 

eines (Vemden 501 
Note 10. 

Artistischer Verkehr, s. Verkehr. 
Artistisches Original, s. Originalkunstwerk. 
Artistische Vermittlung des Nachdrucks, s. 
Copie. 

Assecuranz 291. 

Associe, s. Gesellschafter. 

Astronomische Modelle 173. 

» Zeichnung 173. 

Auctor, dessen Verbindlichkeit 320. 
Auditorium 160. 

Aufenthalt im Inland als Bedingung des 
Schutzes 402, 404. 

Aufführung, deren Gestattung 610. 

» ermächtigt sie auch zum Druck ? 

236. 

» unbefugte 629. 

» öffentliche 633. 

» in Privatgesellschaften 634. 

» Zweck derselben 634. 

» zu wohlthätigen Zwecken 634, 

709. 

» unentgeldliche 634 , 709. 

>» mit Veränderungen 635. 

» theilweise 635. 

» eines Arrangements 636. 

» eines Nachdrucks 636. 

>» in Uebersetzung 636. 

» draraat. -musikal. Werke 636. 


Aufführuug, Uebertragung des Rechts dazu 
636. 

« Verbindlichkeit des Unterneh- 

mers 638 f. 

» Verzögerung derselben 638. 

» Verbot derselben 638. 

» Verhinderung derselben 639. 

» in veränderter Gestalt 639. 

» Zahl der Vorstellungen 640. 

» Ermächtigung verschiedener 

Unternehmer 641. 

» Recht der Miturheber 641. 

» Frist der Ausschliesslichkeit 

642. 

u Erlöschen der Ausschliesslich- 

keit 643. 

» nach der Veröffentlichung des 

Werkes 644. 

» eines als Manuscript gedruck- 

ten Werkes 646. 

» Gestattung der anonymen 647. 

» Aufgeben des Rechts 648. 

» Folgen der unbefugten 705. 

» unbefugte, sicherstellendeMass- 

regeln 706. 

» Ersatzforderung 706. 

» des Werkes mehrerer Autoren 

709. 

» Strafe 710. 

» einer musikalischen Composi- 

tion mit Text, Bestimmung 
des Klägers und Beklagten 
nach Sächs. Recht 724. 

Aufgeben, s. Verzicht. 

» der Anonymität oder Pseudony- 
mität 435. 

Aufhebung des Rechts, s. Erlöschen. 

» des Verlagsvertrags s. unter 

Verlagsvertrag. 

Aufhören, s. Erlöschen. 

Auflagen, Begriff 263, 270, 286. 

» im Verhältnis zwischen Autor 
und Verleger 262 ff., 271. 

» deren Abschluss 260 , 270 , 275. 

» bei stehendem Satz 271. 

» Beschränkung des Verlegers auf 
eine 261 , 279 Note 1. 

» Fortsetzung derselben 296. 

»> Ergänzung der defect geworde- 
nen 291 . * 

» neue, Rechtsschutz derselben 

129 Note 32. 

» » Schein derselben 298. 

>> nach Untergang der frühem 

291 . 


Wächter Verlagsrecht. 


56 


870 


Alphabetisches Register. 


Auflagen, neue. Recht des Autors auf die- 
selbe 280, 283, 286, 343. 
* » Recht des Redacteurs 309. 

» » Recht des V erlegers 259 f. ; 

273 f. 


» 




I» 


» Verbindlichkeit des Ver- 
legers 343. 

» Aufnahme von Aende- 
rungen 348, 349. 

» Benachrichtigung des Au- 
tors 349. 

» Honorar 358. 

» Stärke derselben ; 2C9, 
274. 


» # unterschieden von neuer 

Ausgabe 263. 

Auflage, deren Uebertragung von Seiten 
des Verlegers auf einen andern 
Verleger 237, 365, 370 Note 17, 
371. 

* deren Umfang, s. Stärke. 

* unberichtigte 349. 

» Unterdrückung derselben 351 

Note 35. 

» Vernichtung durch den Verleger 

293. 


» deren Untergang 291. 

» veränderte des Verlegers 297. 

i* vergriffene 287 , 343. 

» Verkauf derselben 237. 

Auflagen, Zahl der dem Verleger gestatte- 
ten 259 ff. , 273 f. 

Auflegen des Werkes an einem öffentlichen 
Ort 614. 


Auflösung des Deutschen Reichs 18. 

i> des Verlagsvertrags, s. unter 
Verlagsvertrag. 

Aufnahme einzelner Stellen, s. unter Stellen. 
Aufrechnung, s. Abrechnung. 

Auftrag zu einem Nachdruck 667. 

* zu Verbreitung des Nachdrucks 
619. 


Auftraggeber, s. Besteller. 

Aufwand des Verlegers, muss ihn der 
Autor, welcher vom Verlagsver- 
trag zurücktritt, ersetzen? 390. 

•> des Nachdruckers 656, 658. 

» auf die zum Nachdruck dien- 

lichen Vorrichtungen 653. 
d s. auch Kosten. 

Ausantwortung der Nachdrucksexemplare 
» an den Verlagsberechtigten 

657. 

» wer kann sie fordern ? 663. 

p der Vorrichtungen, welche 


zu Herstellung des Nach- 
drucks dienen, an den 
Verlagsberechtigten 652. 

Ausarbeitung durch Dritte 186. 

» s. Herstellung, s. Ausfüh- 
rung. 

Ausdehnung, s. Umfang. 

Ausdruck, s. sprachliche Form. 

Ausführung eines Entwurfs mittelst An- 
stellung Anderer 187. 

» eines fremden Planes, ist sie 

Nachdruck? 592. 

» Grad der artistischen 139 Note 

20 . 

» des Werkes von Seiten des 

Autors 322 ff, 334. 

» der Vervielfältigung, s. un- 

ter Vervielfältigung, Verlag, 
Druck. 

» des Verlags 337. 

» dramatischer oder musikali- 

scher Compositionen, s. Auf- 
führung. 

Ausgabe 263. 

p fremder Arbeiten, Verlagsrecht 
dafür 126. 

» neue, Verlagsrecht dafür 129, 
279 ff. 

» p Schutzfrist 446. 

>* » von Seiten der Erben 217. 

p ». Anspruch des Verlegers 

darauf 279, 286 Note 
23, 290, 294, 328. 
p » einzelner Theile 298. 

» p der in ein Sammelwerk 

gegebenen Arbeit 310. 
p » Befugniss des Autors, sic 

zu veranstalten 264 
f., 286 ff. Wenn er 
dem Verleger ein be- 
schränktes Verlags- 
recht ein räumte 283. 
Bei unbeschränk- 
tem Verlagsrecht des 
Verlegers 285 , 294. 

Wenn ein Interesse 
des Verlegers nicht 
bedroht ist 287. Wenn 
die Auflage des Ver- 
legers vergriffen ist 
287, 343 Note 19. Wenn 
die Auflage des Verle- 
gers unverkäuflich 
ist 289 ; wenn sie M a- 
ku latur ist 290. Wenn 


Alphabetisches Register. 


871 


Ausgabe, neue, 


der Verleger sich wei- 
gert, das Werk neu 
aufzulegen 343 Note 19. 
hat der Autor, welcher 
eine solche veranstal- 
tet, den Verleger der 
früheren Ausgabe zu 
entschädigen? 283 ff. 
Honoraranspruch des Au- 
tors 358. 

deren Zusage an den Ver- 
leger 279, 290, 294. 
veränderte des Aut ors 282, 
294, 307; deren Ver- 
hältniss zu neuen Auf- 
lagen des Verlegers 264. 
von Seiten der Rechtsnach- 
folger des Autors 217. 
Verbindlichkeit des Ver- 
legers, die Aenderun- 
gen anzunehmen 344 
Note 19 am Schluss, 
347 f. 


* » Recht des Verlegers, sie 

zu veranstalten 279. 

» » darf der Verleger sie 

verhindern? 294. 

» angeblich vermehrte, verbesserte, 

revidirte 297 Note 64. 
v verbesserte, Befugniss des Autors, 

eine solche zu veranstalten 
282, 294; Verbindlichkeit des 
Autors, sie zu liefern 327 f. 
t> durchgesehenc , s. verbesserte. 

» spätere, s. folgende. 

*> rechtmässige 727. 

» aller Werke des Autors 315. 

» s. auch Auflage. 

Auskunftertheilung von Seiten des Ver- 
fassers an den Autor über den Stand 
des Verlags 355. 

Ausländer, dessen Rechtsschutz 28, 392 fT. 
» siehe auch Oesterreich , Preus- 


sen u. s. f. 


» Delicte gegen solche 404. 
Ausländische Ausgabe 395 f. 

» » deren Vertrieb neben 

der inländischen 622. 
Ausländische Werke, deren Verlagsrecht 
nach ausländischem Recht erloschen 
ist 411. 

Ausländischer Nachdruck 620, 661, 676. 
Ausländisches Recht 742 IT. 

* » dessen materielle Ver- 

schiedenheit gegen- 


über dem inländi- 
schen 405. 

Ausländische Werke, Delicte in Beziehung 
auf solche 405. 

Ausländischer Autor, s. Ausländer. 
Ausländischer Verleger 401. 

Ausländischer Debit 620 , 676. 

Auslagen, s. Aufwand. 

Ausland, Verbreitung von Nachdruck ln 
dasselbe 620, 676. 

Ausland, s. Ausländer, s. internationale 
Beziehungen. 

Auslassungen 522. 

» bei unbefugter Aufführung 635. 
Auslegung concludenter Handlungen 223 f. 

• des Verlagsvertrags, s. unter Ver- 
lagsvertrag. 

Ausleihen, s. Verleihung. 

Auslieferung des Manuscriptes, Exccution 
darauf 334. 

» s. unter Manuscript. 
Auslöschung der Nachbildung auf den zu 
Herstellung eines Nachdrucksdienlichen 
Formen, Zeichnungen 652. 
Ausschliesslichkeit der Vervielfältigung, als 
Inhalt des Verlagsrechts 
108 f. 

* der Vervielfältigung, sls 

Inhalt des Verlagsver- 
trags 257 f. 

» der Vervielfältigung, liegt 
deren Uebertragung in 
der Ermächtigung zur 
Vervielfältigung? 224. 

® der Veröffentlichung 110. 

» des Verlegers 258, 280 

Note 10. 

Ausschliessungsbefugniss, s. Ausschliess- 
lichkeit. 

Aussicht, schlechte des Verlegers 341, 383. 
Aussprüche, Sammlung solcher 131 N. 36. 
» deren Vervielfältigung 490. 

* s. auch mündliche Aeusserungen. 
Ausstattung, Verbindlichkeit des Vcrle- 

» gers 342. 

» deren Nachahmung 497. 

» deren Abänderung im Nach- 

druck 522. 

» der Aufführung einer drama- 

tischen oder musikalischen 
Composition 640. 
Ausstellung 235 , 475. 

Ausübung des Verlagsrechts unter Mit- 
urhebern 207 f. 

Auswanderung 484. 
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Auszüge 125. 

» musikalische 597. 

.» als Nachdruck 531 f. . 543 f. , 548 f. 

Autographensammlung, Abgabe eines Ma- 
nuscriptes in eine solche 225. 

Autor 183 f. 

» dessen personenrechtliche Interessen 
89 f., 254 Note 6. 

» seine Verbindlichkeit dem Verleger 
gegenüber 280 IT. , 322 fF. , 371 . 

*> seine Beschränkung, dem Verleger 
gegenüber 280 fT. , 300 ff. , 306 f., 
310, 317. 

» als Ersatzberechtigter gegenüber dem 
Nachdrucker 685. 

* Angabe desselben auf dem Werk 
420, 718. 

» unter dessen Namen darf der Ver- 
leger nicht etwas Anderes ver- 
öffentlichen, als was ihm der Au- 
tor übergab 222. 

» als Nachdrucker 280, 361, 604. 

» dessen Verhinderung 390, Unfähig- j 
keit 371; Tod 376: Concurs 386. 

» Substitution eines Andern, s. Sub- ; 

I 

stitution. 

y> Uebertragung seiner Rechte an An- 
dere 371. 

„ Verhinderung desselben 390. 

» Weigerung desselben, das Werk er- 
scheinen zu lassen 389, 391. 

» als Ausländer 396 f. 

» Beschränkung des Schutzes auf in- 
ländische, s. Inländische. 

Autorehre 91. 

Autorisirung , s. Ermächtigung. 

Automame 170 , 345 , 434. 

» dessen Anmaassung 491, 496. 

Autorrecht 3, 108, 110, 254, 488 Note 7. 

>» Verletzungen desselben 488. 

Autorschaft 183. 

» deren Beweis 722. 

Avcrsalsumme des Honorars 360. 

B. 

Baden, Gesetzgebung 19, 46 f. 

» Schutz der Ausländer i 18 Note 73. 

Basreliefs 173 , 582. 

» einzelne Figuren davon 169 Note 40. 

Bauwerke, s. architektonische. 

Bayern, Gesetzgebung 20, 42. 

» Schutz der Ausländer 409. 

Beamte, durch welche ein Werk ausgear- 
beitet wird 211 Note 68. 

Bearbeiter 201 f. 


Bearbeitungen, literarische 125 f. , 202. 

» von Gesetzen 143. 

» musikalische 595. 

» deren Befugtheit 202 , 561 

Note 14. 

» als Nachdruck 524 f. 

» der Platte oder Form 616 

Note 12. 

Bedingungen bei Uebertragung des Verlags- 
rechts 278. 

Beeinträchtigungen des Autors, welche nicht 
Nachdruck sind 487, 627, 682. 
Beendigung des Verlagsrechts, s. Erlöschen. 
Befehl der Regierung, Schutz der in Folge 
eines solchen herausgekommenen 
Werke 60 Note 10, 442. 

Befugniss, s. Ermächtigung. 

Befugte Benützung 202. 

» » zu einem Sammelwerke 

132 Note 43. 

» Vervielfältigung von Seiten des 
Verlegers 258. 

Beginn der Schutzfrist, s. unter Schutzfrist. 
Begonnene Vervielfältigung 616. 

Begründung des Verlagsrechts 182 ff. 
Begünstigung des Nachdrucks 672. 

Behörde 606 Note 14. 

Beigabe von Bildern zu einem Buch 227 
278 Note 48. 

» eigener Arbeiten zu einem Sammel- 
werke 133. 

» veränderte im Nachdruck 523. 
Beihülfe, s. Gehülfe. 

Beiläufige Auszüge 647. 

Beiträge, welche dem Unternehmer des 
Werkes geliefert werden 194, 209. 
)■ in einem Sammelwerke 307 Note 9. 

» zur freien Verwendung überlas- 
sene 205. 

Bekanntmachungen, amtliche, sind nicht 
Gegenstand für ein Verlagsrecht 1 46, 5 41 . 
Bekanntmachung, s. Veröffentlichung. 
Beklagter, wer ist dies? 724. 

» dessen Beweislast 728. 
Belehrung, Vorträge zum Zweck derselben 
161 f. 

» musikalische Werke zum Zweck 
derselben 166. 

Belgisches Recht 797. 

Belieben des Autors 389. 

Bemerkungen, Mitabdruck fremder 529. 
Bemessung der Schutzfrist 427. 
Benennung, s. Angabe. 

Benützung eines fremden Erzeugnisses 202, 
490 , 501. 524 , 637. 


Alphabetisches Register. 


873 


Benützung eines fremden Erzeugnisses, be- 
gründet sie ein Verlagsrecht? 
203. 

» eines eigenen Werkes 202. 
Beobachtung gesetzlicher Förmlichkeiten, 
s. Förmlichkeiten. 

Berechnung der Schutzfrist 449. 
Bereicherung des Nachdruckers 611. 

» des Klagers 661.- 
Berechtigte, mehrere, s. Concurrenz. 
Berichte, amtliche 147. 

Berichterstatter 148. 

Bernburg öl, -418. 

Beschädigung durch Nachdruck 611 , 666. 

» ist nicht Bedingung der Weg- 

nahme 660. 

» durch Ankündigung 682 

Note 50. 

Beschaffenheit des Werkes 323, 387. 

» literarische, artistische 135. 

Bescheinigung für die Zeit des Erscheinens 
eines Werkes 422. 

» s. Beweis. 

Beschlagnahme 650 f. 706, 734. 

» der Kasse 706. 

Beschränkung des Autors, s. Autor. 

» des Verlagsrechts durch 

Legat, s. Legat. 

Beschränkungen , positivrechtliche des dem 
Verlagsrecht gewährten Rechtsschutzes 
392. 

Besetzung der Rollen in einer Aufführung 
638. 

Besitzer von Nachdrucksexemplaren 654 

» Note 16, 661 Note 29, 724. 

» des Manuscripts, s. Manuscript. 

Besondere Schriften, Erscheinen von Aus- 
zügen als solche 551. 

Bestandtheile, s. Thcile. 

Besteller des Werkes 184, 187, 211, 221. 

» des Nachdrucks, s. Auftrag. 

Bestelltes Werk, dessen Uebcrgabe an den 
Verleger 226, 

Bestellung eines artistischen Erzeugnisses 
225 Note 10, 226 Note 16. 

» Honorarverbindlichkeit 355 f. 

»> begründet sie einen Verlags- 

vertrag? 221. 

Bestimmung eines Werkes für den Verkehr 
135 ff. 157, 612 Note 34. 

» für die vermögensrechtliche 

Nutzung 157, 611 r. 

» s. Zweck. 

» des Nachdrucks für den Ver- 

kehr 613 Note 2. 


Betrug, ist der Nachdruck ein solcher? 97. 
» ist die Ueberschreitung der gestat- 
teten Auflage ein solcher? 296 
Note 57, 297 Note 63. 
Bettelmusikanten 634 Note 16. 
Beweggründe, s. Motiv. 

Beweis des Verlagsrechts 333, 421. 

. » des früheren Rechtserwerbs 320 

Note 4. 

» der Beschädigung 280 Note 10, 283 
Note 14, 676. 

» des entgangenen Gewinns 386. 

» der Schuld 624. 

» strafprocessualischer 716 Note 10. 

» s. Beweisführung, 

Beweisführung 733. 

» über das Interesse des Ver- 
legers, wenn der Autor das 
Werk nicht lieferte 337. 
Beweislast 280 Note 10, 283 Note 14, 320 
Note 4 , 620 Note 22, 725. 
Beweismittel 729. 

Beweisverfahren 733. 

Bewusstsein, s. Dolus. 

Bezahlung, s. Honorar. 

Bezeichnungen eines Werkes, deren Nach- 
ahmung 497. 

Bibliotheken, erwerben mit den Exemplaren 
kein Verlagsrecht 237. 

Bild, als Beigabe zu einem Buche 227. 
Bildende Künste 120. 

Bilder, Darstellung in solchen 167. 
Bilderbogen 140. 

Bilderbücher 140. 

Bildliche Darstellung mit Text 134. 
Bildliche Werke 165. 

Bildsäulen 165. 

Blatt, s. Zeitschrift. 

Blumen 172. 

Börsennachrichten 174. 

Bogenzahl, s. Umfang. 

Botanische Abbildungen 173. 

Braunschweig 49, 418. 

Bremen 56. 

Briefe, als literarische Erzeugnisse 154 ff. 
» Werke in Form von solchen 156. 

» deren Herausgabe 609 Note 21. 

» Recht des Adressaten, s. Adressat. 
» Absendung solcher 609. 

Brieflicher Abschluss des Verlagsvertrags 
374. 

Briefsammlung 156. 

Briefwechsel, s. Briefe. 

Brochen 137 Note 9. 

Bruchstücke, s. Theile. 
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Brutto -Einnahme 708. 

Buch 165. 

Buchdruckerkunst, deren Einfluss auf den 
Rechtsschutz der Autoren 4. 
Buchhändler, s. Verleger, Verlagsbuch- 
händler, Sortimentsbuchhändler, Com- 
missionär. 

Buchhändlerische Verbreitung, s. Ver- 
breitung. 

Buchhändlerpreis, als Maasstab des Scha- 
denersatzes für Nach- 
* druck 682. 

» der bei dem Verleger noch 

vorräthigen Exemplare bei 
Veranstaltung einer neuen 
Ausgabe durch den Autor 
283. 

Buchstaben 166. 

» s. auch Lettern. 

Bücher als Honorar 364 Note 26. 

» s. Geschäftsbücher. 

Bühne, Bearbeitung eines Werkes für die- 
selbe 526. 

Bühne, stehende, wandernde 633. 

„Bühnen gegenüber als Manuscript“ 647. 
Bühnenusance, s. Usance. 

Büsten 165. 

Bundesacte 21. 

Bundesangehörige 394. 

Bundesbeschlüsse 29. 

» ihre Bedeutung 35 f. 

» Erforderniss der Publication 

36. 

» Publication in einzelnen Staa- 

ten 37, 39 f. 

» ihr Verhältniss zu einander 

37. 

» . ihr Verhältniss zu Landes- 

gesetzen 37. 

Bundesgebiet, Erscheinen eines Werkes 
innerhalb desselben 393 f. 
Bundesgesetzgebung, deren Geschichte 21 f. 
Bundesprivilegien, s. Privilegien. 
Bundesrecht 35, 38. 

Bundesstaaten, Angehörige derselben 394. 
Bundesversammlung, s. Bundesgesetzge- 
bung. 

C. 

Caducität, s. Fiscus. 

Canonisches Recht 7. 

Carton 165, 348. 

Casus, s. Gefahr, Untergang, Unmöglich- 
werden. 


Causalzusammenhang zwischen Nachdruck 
und Schaden 666. 

Caution des Klägers 735. 

» für vollständige Lieferung des Ma- 
nuscriptes 342 Note 11. 

Censur 350 Note 30 , 607. 

» dramatische 638 f. , 639. 

Cession, ist die Veräusserung des Verlags- 
rechts eine solche? 217, 248. 

» s. Uebertragung. 

Charaden 167. 

Chiflem 166, 167. 

Chili 831. 

Choral 165. 

Chrestomathien 133 , 537 , 554. 
Chursachsen, s. Sachsen. 

Citate 530 f. , 543 f. 

Ci\ilprocessualische Verfolgung des Nach- 
drucks 712. 

Classe, s. Art. 

Clavierauszüge 636 Note 23. 

» s. auch Arrangement. 
Clavierschulen 166. 

Clichets, deren Ueberlassung 226. 

Cöthen 50. 

Collectivausgabe, s. Mehrheit. 

Collectiv werke, s. Sammelwerke. 
Collegialausfertigungen 149. 
Collegialreferent 149 Note 44. 
Collegienhefte 608 Note 20. 

Collision von Verlegern 319, 622. 
Commentar 129 , 530 f. 

Commissionär 220, 247 Note 14, 352, 619 
Note 20, 623 Note 30, 661. 675. 
Commissionsberichte 148. 
Commissionshandel, s. Commissionär. 
Competenz 713. 

Compilation 132 , 530. 

Complott 671. 

Componist 593, 685 Note 62. 

» s. auch Inländische. 

Composition eines Textes 600. 
Compositionen , dramatische oder musika- 
lische, deren Aufführung, s. Aufführung. 
Conception, künstlerische 116 Note 10. 

» deren Wiedergeben 573. 

Concert 633. 

Concertmusik 165. 

Concludente Handlungen 223, 374, 607. 
Concurrenz des Autors mit dem Verleger 
280 , 300 , 306. 

» mehrerer Verlagsberechtigten 

232 f., 318 f-, 662, 686, 
722. 

» von Verlegern 318 f., 321, 688. 
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Concurrenz von Berechtigungen zur Auf- 
führung 641. 

» welche der Nachdruck dem 
Verlagsberechtigten verur- 
sacht 547. 

» von Delicten 666 Note 4, 705. 
Concurs des Verlagsberechtigten 218 , 482. 
» des Autors 218, 386. 

» des Verlegers 383 f. 

* gilt die im Concurs versteigerte 
Auflage als vergriffen ? 288 Note 31. 
Conflscation, s. Wegnahme. 

Congress, s. Wiener. 

Conjecturen 128 Note 28. 

Consolidation 372 Note 24. 

Consummation des Nachdrucks 612. 
Contractsformulare 153. 

Controle des Autors über den Verlag 355. 
Conventionalstrafe 180 Note 67, 337. 
Copie, Verlagsrecht daran 123. 

» begründet sie ein Ausschliessungs- 
recht gegen andere Copien des 
Originals? 124. 

» eines Gemeingutes 123 Note 11. 

» artistischer Erzeugnisse 577. 

» deren Gestattung 585 Note 40, 609. 
» zu eigenem Gebrauch 612. 

» ist deren Anfertigung Nachdruck? 

576. 

» Anwendung des Verbots der mecha- 
nischen Vervielfältigung auf die- 
selbe 515. 

» durch nicht mechanisches Verfahren 
hergestellt 51 6, 577, 579 Note 21. 
» deren Vervielfältigung auf mechani- 
schem Wege 578. 

» als Mittel für Nachdruck 516, 578. 
» ist deren Nachbildung Nachdruck? 
585. 

» deren Schutzfrist 446. 

» Zurückbehaltung derselben bei Ver- 
iiusserung des Originals 234 
Note 30. 

Copist, dessen Verlagsrecht am Original 
124, 609 Note 23. 

» Art seines Verlagsrechts 123 Note 12. 
» Art seiner Thätigkeit 574. 
Corporation, s, juristische Person. 
Correctur 349. 

» s. Aenderungen, s. Lesarten. 
Correspondenz, amtliche 147. 

» geschäftliche des Verlegers, 

Einsicht derselben 729. 

» s. Briefe. 

Correspondenzartikel 174, 177. 


Correspondenzartikel s. Zeitschriften. 
Courszettel 153. 

Criminalrecht, s. Strafrecht. 
Criminalprocess, s. Strafprocess. 

Culpa 625 , 667 , 702. 

D. 

Dänisches Recht 809. 

Daguerreotyp 165 , 582. 

Darstellung, artist. auf Geräthschaften 136. 
Darstellungsmittel, deren Bedeutung für 
den Begriff' der artistischen. Erzeugnisse 
118 Note 18. 
s. auch Mittel. 

Darstellungsweise 166. 

Datum, verändertes im Nachdruck 522. 
Dauer, gesetzliche des Verlagsrechts, s. 
Schutzfrist. 

» des einem Verleger eingeräumten 
Rechts 271. 

Debit des Nachdruckes 617 f. 626. 

» Umfang 619, 676. 

» Ersatzverbindlichkeit 669 f. 

» solidarische Haftung 670. 

» Strafe 704. 

» mit Genehmigung des Verlagsbe- 
rechtigten 620. 

» s. auch Verbreitung, Vertrieb. 
Debitanten des Nachdrucks, Mehrere 674. 
Decoration eines Buches, Benützung eines 
artistischen Erzeugnisses dazu 591. 
Decrete, findet ein Verlagsrecht dann statt? 
146. 

Dedication 225. 

Defocte Bogen , deren Ergänzung durch den 
Verleger 293. 

Delict, der Nachdruck als Debet 487. 
Delicte gegen Ausländer 404. 

» in Beziehung auf ausländische Ver- 
lagswerke 405. 

Depeschen, s. Telegraphische. 

Deputirte, s. Abgeordnete. 

Dereliction des Verlagsrechts, s. Verzicht. 
Dessau 51, 418. 

Dessin 137 Note 10, Note 12. 

Deutliche Handschrift 329. 

Deutsche Bundesgesetzgebung, s. Bundes- 
gesetzgebung. 

Bundesstaaten, gegenseitigen Rechtsschutz 
ihrer Angehörigen 394. 

» Schutz der Ausländer in 

denselben , s. Ausländer. 
» Erscheinen des Werkes in 

einem solchen, s. Er- 
scheinen. 
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Deutsches gemeines Recht 35. 

Deutsche Kaiser, deren Privilegien gegen 
Nachdruck 9. 

Deutsche Reichsgewalt, deren Einschreiten 
gegen Nachdruck 17. 

Deutsches Reich, Nachdrucksprivilegien 9. 
Deutsch, s. auch Inland, Inländisch. 
Dichter, s. Autor. 

Dictate 608. 

Dichtung, s. Poetische Werke, Gedicht. 
Diebstahl, ist der Nachdruck ein solcher? 
106. 

Dienst, Ausarbeitungen in solchem 147, 211. 
Note 68. 

» dessen Bezahlung 356. 

Dienstmiethe ist der Verlagsvertrag nicht 
246. 

Dienstvertrag, s. Dienstmiethe, s. auch 
Lohnvertr3g. 

Dilettanten 634 Note 13. 

Dingliches Recht, begründet der Verlags- 
vertrag ein solches? 253 Note 1. 
Discretion 93. 

Disposition, s. Verfügung. 

Dolus 625. 

Dramatische Aufführung, unbefugte 629, 
705 ff. 

Dramatische Werke , Verlagsrecht daran 
166. 

Dramatischer Text, dessen Mitabdruck mit 
einer Composition 601. 

Dramatisch- musikalische Werke, Verlags- 
recht daran 636 f. 

Dramatisirung 126 Note 24, 166 Note 29. 
Dritte, kann der Verleger oder Autor die 
nöthigen Ergänzungen durch Dritte 
ausführen lassen? 328. 

» s. Uebertragung, s. auch Substitution. 
Druck, von Seiten des Verlegers 339 ff. 

» dessen Unterlassung oder Verzö- 
gerung 341. 

>' dessen Ueberlassung an Andere 370. 
» ausländischer 400. 

» dramatischer oder musikalischer 
Compositionen 644, 711. 

» als Mittel des Nachdrucks 517. 

» veränderter des Nachdrucks 522. 

» s. auch Vervielfältigung. 

Drucker , Namen desselben, veränderter im 
Nachdruck 522. 

Druckerei, deren Untergang 382. 

» Druck in fremder 370. 

» Untergang der Auflage in der- 

selben 292. 

Druckfehler 343. 


Druckletlem, veränderte .des Nachdrucks 
522. 

Druckort 400. 

» Angabe eines andern im Nach- 
druck 522. 

Druckrechnung, s. Rechnung. 

Drucksatz, s. Satz. 

Duplicat, s. Abschrift. 

Durchfuhr von Nachdrueksexemplaren 620 
Note 23. 

E. 

Edictalladungen 146. 

Editionsverbindlichkeit 729. 

Ehefrau, s. Wittwe. 

Ehre des Autors, s Autorehre. 

Eigene Arbeit des Autors 322. 

Eigene Aufsätze, s. Originalaufsätze. 

Eigene Nutzung des Autors, bildet deren 
Absicht eine Voraussetzung des Rechts- 
schutzes? 157, 635. 

Eigener Gebrauch als Zweck des Nach- 
druckers 612. 

Eigenes Erzeugnis, welches in fremdem 
Verlagsrecht steht, dessen Benützung 
202 . 

Eigenes Werk, dessen Nachdruck 122 
Note 8, 489. 

Eigentümlichkeit des Werkes 121 , der 
Copie 123 Note 13. 

» der Form, s. Form. 

» des Titels, s. Titel. 

Eigenthum, geistiges, artistisches, litera- 
risches 99, 105 f. 

» wird nicht durch den Verlags- 

vertrag übertragen 253 N. 1 . 
» des Exemplars, s. Exemplar. 

» desManuscripts, s. Manuscript. 

» des Originals, s. Original. 

» der zum Nachdruck dienlichen 

Platten, Formen, Steine 652. 

Eigenthumsverletzung ist der Nachdruck 
nicht 6, 99 f. 

Ein Exemplar, Herstellung nur Eines 507, 
518. 

Einfuhr von Nachdrücken 620. 

Eingriff in das Verlagsrecht, s. Nachdruck. 

Einheimische, s. Inländische. 

Einkleidung des Nachdrucks 506. 

Einladungen, öffentliche, s. Anzeigen. 

Einleitung, historische 3. 

Einlieferung, s. Abgabe. 

Einmalige Anwendung eines Verfahrens, 
welches nur Ein Exemplar producirt 
581. . 
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Einnahme von unbefugter Aufführung 707. 
Einreden des Beklagten 728. . 

Einseitige Uebertragung, s. Uebertragung* 
Einsender, dessen Beschränkung in ander- 
weiter Herausgabe seiner Arbeit 314. 
Einsendung einer Arbeit zur Preisbewer- 
bung 235. 

Einsendung in eine Zeitschrift, s. Zeitschrift. 
Einsicht der Verlagsrechnungen dem Autor 
zu gestatten 355, 729. 

Eintritt eines Andern, s. Uebertragung. 
Eintritt der Gläubiger, s. Concurs. 
Eintrittsgeld, Aufführung ohne solche 634, 
709. 

Einwilligung, s. Ermächtigung. 
Einzelausgabe, Recht des Verlegers der 
Gesammtausgabe 298, 314. 

» des Autors 306, 310, 314. 

» der in ein Sammelwerk ge- 
gebenen Arbeit 307. 

» von Werken, die als zusam- 

mengehörige Mehrheit in 
Verlag gegeben sind 315. 

» mehrerer zusammen im Ver- 

lag gegebenen Werke 316. 
Einzelne Stellen, s. Stelle. 

Einzelne Theile, s. Theile. 

Einzelne Werke, darf sie der Verleger 
welcher sie in Verlag hat, mit andern 
verbunden publiciren? 299 Note 68. 
Einzelverkäuflichkeit der Theile einer Ge- 

sammt- Ausgabe, in 
welche der Autor ein 
in anderem Verlag 
befmdlicbesWerk auf- 
nimmt 301. 

» der Theile eines Sam- 

melwerkes 535, 
550. 

» der Theile, Bemes- 

sung der Schutz- 
frist danach 452. 

Einzelvertrieb, Verbindlichkeit des Verle- 
gers 299 Note 69. 

Einzi|es Exemplar, ist die Herstellung eines 
solchen Nachdruck? 507. 

Emendation 127. 

Empfehlung eines Werkes durch eine juri- 
stische Person 442. 

Encyklopädie, Verlagsrecht an derselben 
134. 

» Ueberlassung einer Arbeit 
für eine solche 305. 

» Befugniss des Redacteurs, 
Aenderungen an den ihm 


übergebenen Arbeiten vor- 
zunehmen 346 Note 24. 
Encyklopädische Zusammenstellung selbst- 
ständiger Arbeiten 134 Note 49. 
Endabsichten des Verlagsberechtigten 92. 

» s. Absicht. 

Ende der Schutzfrist 462. 

» des Verlagsrechts, s. Erlöschen. 
England, Gesetzgebung 766. 

» Staatsverträge 780. 

Enorme Verletzung, s. Verletzung. 
Entschädigung, s. Schadenersatz.. 
Entschädigungsverbindlichkeit des Autors, 
welcher den Verleger durch eine neue 
Ausgabe beeinträchtigt 283 , 285. 
Entschädigungsverbindlichkeit des Autors 
wenn er das Werk nicht liefert 336. 
Entschädigungsverbindlichkeit für wegge- 
nommene Exemplare 655. 
Entscheidung, s. Urtheil. 
Entschuldigungsgründe 624. 

Entstehung des Verlagsrechts, s. Begrün- 
dung. 

Entstellung 92. 

Entwurf, Ausarbeitung nach einem fremden 
189, 592. 

» s. Skizze, Plan. 

Entziehung des Verlagsrechts durch die 
Staatsgewalt 481. 

Epigramme als literarische Erzeugnisse 169 
Note 38. 

» deren Ncchdruck in einer Zeit- 
schrift 490 Note 8. 


Epos 166. 

Erbauliche Tendenz 180. 

Erbauung als Zweck einer musikalischen 
Composition 166. 

Erbe des Autors 214 , 216 , 329 , 376 

Note 2 , 377. 

» » » darf er Aenderungen am 

Werk durch Dritte her- 
steilen lassen? 329. 

» » » hat er eine Einsprache 

gegen Aenderungen des 
Werkes? 347. 

» » » seiu Recht zu veränderten 

Ausgaben 217. 

» » >» des Verlagsberechtigten, 

Eintritt in das Verlags- 
recht 371. 

» » » Haftbarkeit für Verzug 

des Erblassers 376 
Note 2. 

Erben, Verhältnisse mehrerer 216. 

» des Verlegers 367, 377. 
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Erben, deren Klagberechtigung 723. 

>> s. auch Rechtsnachfolger. 

Erbfolge 216, 367 t 

Erbloses Gut 483. 

Erbschaft, Ausschlagung derselben 483. 

Erbtheil am Verlagsrecht 216. 

Erbvertrag 368. 

Erfindungen 141. 

Erfolg des Nachdrucks 611. 

Erfordernisse eines Gegenstandes des Ver- 
lagsrechts 120 ff. 

Erfüllung, nicht gehörige, des Verlagsver- 
trags 386. 

» des Verlagsvertrags. Rechtsmittel, 

dieselbe zu erzwingen 386 f. 

» deren Unmöglichkeit 381. 

» der Förmlichkeiten , s. Förmlich- 

keiten. 

Ergänzende Ausarbeitung 186. 

Ergänzungen 327, 328. 

» s. auch Ausarbeitung, Supple- 

mente. 

>* untergegangener Exemplare 

, durch den Verleger 29-1. 

Erläuterungen 130. 

» Herausgabe eines fremden 
Werkes mit solchen 523, 
526. 

Erlasse 146. 

Erlöschen des Verlagsrechts 471. 

» des Verlagsrechts dessen Wirkung 

378, 472. 

» des ausschliesslichen Rechts der 

Aufführung 643. 

Ermächtigung zur Verv ielfältigung als Inhalt 
des Verlagsvertrags 258. 

» zur Vervielfält igung ohne Ein- 

räumung eines Verlags- 
rechts 219 Note 1. 

>' zurVervielfiiltigungBefugniss, 

sie 7.u ertheilen 606. 

»> zur Vervielfältigung durch 

concludente Handlungen 
223, 607. 

i> zur Aufführung einer drama- 

tischen oder musikalischen 
Composition 636. 637 N. 27. 
v zur Aufführung gibt sie auch 

ein Recht der Verviel- 
fältigung oder sonstigen 
Veröffentlichung? 637 Note 
27. 

* zu annonymer Aufführung 647. 

» zu Verbreitung unbefugter 

Vervielfältigung 620. 


Ermessen , richterliches 735. 

» des Verlegers, s. Verleger. 
•Ersatzberechtigter 685. 

Ersatzforderung des Verlegers wegen Nicht- 
lieferung des Manuscripts 
334. 

»> wegen Nachdrucks 666. 

» meherer Verlagsberechtig- 

ten 685, 723. 

» des Verlegers wegen eines 

Nachdrucks , welcher er- 
schienen ist, ehe diesem 
Verleger das Verlagsrecht 
übertragen war 689 f. 

» deren Uebertragung auf 

mehrere Rechtsnachfol- 
ger 688. 

» wegen unbefugter Aufrüh- 

rung 706.* 

Ersatzleistung für Nachdruck 676. 

» für untergegangene Exem- 

plare 344. 

Ersatzverbindlich, wer ist es? 667. 
Ersatzverbindlichkeit des Autors, welcher 

sein Werk nicht 
erscheinen lassen 
will 389. 

» wegen Nachdrucks, 

durch Irrthum auf- 
gehoben 625. 

Erscheinen eines Werkes, als Anfang der 
Schutzfrist 450. 

» eines Werkes im Bundesgebiet 

393, 400. 

» eines Werkes unter dem Namen 

einer juristischen Person 211. 
» eines Werkes, Schutz der Aus- 

länder vor demselben 404. 

» der rechtmässigenAusgabe, wenn 

vor demselben der Nachdruck 
erfolgt, wie ist der Ersatzan- 
spruch zu berechnen? 683. 
Erscheinungsjahr 451. 

Erschienen, wann gilt ein Werk als er- 
schienen? 450. 

Ersitzung 214. 

Ertrag, s. Einnahme. 

Erwartung eines schlechten Absatzes 383. 
Erwerb des Originals, s. Original. 

» der Verlagshandlung 368. 

» des Verlagsrechts 182 ff., 212 ff. 

Erwerber des Verlags , haftet er dem Autor? 
368. 

» der zum Nachdruck dienlichen 
Vorrichtungen 653. 
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Erzeuger, s. Autor- 

Etiketten 139 Note 19. 

Etüden, musikalische 596 Note ß. 

Eviction 378, 662. 

Excerpte, s. Auszüge. 

Execution gegen den Autor 334. 

» gegen den Verleger 341. 

Executionsmittel für den Anspruch wegen 
unbefugter Aufführung 706. 

Executionsverkauf des Verlagsrechts 218 
Note 4. 

Exemplare, deren Erwerb 102 Note 46, 236. 
» deren Erwerb überträgt er ein 
Verlagsrecht? 236. > 

» Erwerb eines von mehreren des 
Kunstwerks 233. 

» vorräthige, gehen sie auf den 

Erwerber des Verlagsrechts 
über? 238. 

» Vorrath derselben , s. Verlags- 

vorrath. 

» Untergang derselben 380. 

» Zahl derselben , wenn im Ver- 

lagsvertrag bestimmt 273, 
275 Note 36. 

» Zahl derselben, wenn nicht be- 

stimmt 265 Note 20, 343. 

>' Zahl derselben für weitere Auf- 

lagen 274. 

>' Untergang derselben bei dem 

Verleger 291, 344, 380, 480. 
» deren Vernichtung durch den 

Verleger 293. 

» Veräusserung des Vorraths 288, 

Note 31 , 370. 

» Preis für diejenigen, welche 

der Autor bezieht 364. 

» deren Abgabe als Förmlichkeit, 
s. Abgabe. 

v des Nachdrucks , Zahl 507 , 619, 

677: s. auch u. Nachdruck. 
» s. auch Originalexemplare. 

Extinctiwerjährung, s. Veqährung. 

F. 

Fabrikerzeugnisse 587 f. 

Factische Darstellungen 171. 

Factischer Inhalt von Zeitungsartikeln 174. 

177, 540. 

» Irrthum, s. Irrthum. 

Factische Möglichkeit der Vervielfältigung, 
deren Aufgeben 233. 

Fälligkeit des Honorars 362. 

Fälschung ist der Nachdruck nicht 97. 

Fahrlässigkeit, s. Culpa. 


Fahrtenplane 153. 

Familie des Autors, 8. Wittwe, Erben. 

Farbendruck 517. 

Fehler in der Arbeit des Autors 328. 

Feilhalten des Nachdrucks 661 Note 28. 

Festprogramm 163. 

Feuilleton 551. 

Figuren, einzelne 169 Note 40. 

Finder eines fremden Manuscripts 127, 214, 
Note 6, 242 Note 2. 

Firma 212, 238, 369. 

Fiscus 211 Note 68, 654. 

» Heimfallsrecht desselben 483 Note 23. 

Flugschrift 165, 650. 

Förmlichkeiten, gesetzliche350,4l9ff., 720. 

Folgen des Nachdrucks, privatrechtliche649, 
» strafrechtliche, s. Strafe. 

Form eines Werkes 101 Note 42, 103, 121, 
160, 164. 

» musikalische 165, 595. 

» des Werkes , welches der Autor her- 
zustellen hat 323. 

» Eigentümlichkeit derselben, deren 
Bedeutung für den Nachdruck 

627, 579. 

» des Nachdrucks 506. 

» Nachdruck in veränderter 522. 

» sprachliche 559. 

» unwesentliche Veränderungen der- 
selben 579. 

» des Vertrags über Veräusserung des 
Verlagsrechts 222. 

» des Verlagsvertrags 373. 

» Recht des Autors zur neuen Heraus- 
gabe seines in Verlag gegebenen 
Werkes in anderer Form , s. Aus- 
gabe, veränderte. 

Format 263, 342. 

» verändertes im Nachdruck 522. 

Formeln. 69 Note 40, 505. 

Formen, welche zur Herstellung der Ver- 
vielfältigung dienen, deren Ver- 
äusserung 226. 

» deren Ueberlassung 610. 

» deren Nutzbarkeit als Bedingung für 
die Fortdauer des Verlagsrechts 
480. 587. 

» welche für den Nachdruck dienlich 
sind, deren Beschlagnahme 650. 

Formulare zu Rechtsgeschäften 153. 

Fortsetzung der Auflage 296. 

» des Werkes 326 f. 

Frachtbriefe 153. 

Fragmente 197 Note 32. 

Frankfurt 56. 
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Frankreich 742. 

Freiexemplare 364. 

Freiheit, ein Werk zu erzeugen 89, 108. 
Fremde, s. Ausländer. 

Fremde Arbeit 327. 

Fremde Bestandtheile in einem Sammel- 
werk 204. 

Fremde Erzeugnisse, deren Nachdruck 489. 
Fremdes Recht 742 IT. 

Fremde Staaten, deren Angehörige , s. Aus- 
länder. 

Fremdes Werk, dessen Herausgabe, s. 
Herausgabe. 

» » dessen Benutzung, s. Be- 

nutzung. 

Freundeskreis 506, 613. 

Frist, gesetzliche-, s. Schutzfrist. 

» richterliche 330 , 342. 

Fruchtstück 172. 

Frühere, s. Vorhergehende. 

Furtum ist der Nachdruck nicht 99. 

G. 

Galvanoplastik 1 65, 579 Note 21. 

Gant, s. Concurs. 

Garantien in der Person des Verlegers 366. 
Garantie, s. Caution. 

Gattung, literarische und artistische 164. 
Gebäude, s. architektonisches Werk. 
Gebetbücher 180 Note 68. 

Gebrauch, Ausarbeitungen zu einem ma- 
teriellen 153. 

» Ueberlassung des Originals zu 
einem bestimmten 235. 
Gebrauchsgegenstand 136 , 506 , 587. 
Gebrauchsgestattung von Nachdrucksexem- 
plaren 618 Note 17 , 627 Note 1. 
Gedanken, sind nicht Gegenstand (fer recht- 
lichen Herrschaft 90. 
Gedankenbenutzung 501 f. 
Gedankeneigenthum, s. geistiges Eigen- 
thum. 

Gedichte mit musikalischer Composition 
134 Note 55. 

» Nachdruck einzelner in einer 
Zeitschrift 490 Note 8. 

» s. poetische Werke. 

Gedruckt »als Manuscrjpt« 646. 

Gefährdung des Rechts 650. 

» s. auch unter Nutzung. 

Gefahr des Vertriebs 353. 

Gefängnisstrafe 697 f. 

Gegenanspruch, s. Aufwand. 

Gegenbeweis 720 , 727. 

Gegenleistung des Verlegers, s. u. Verleger. 


Gegenseitigkeit des Rechtsschutzes von Sei- 
ten der deutschen Bundesstaaten 394. 
Gegenstand des Werkes 170. 

» des Verlagsrechts 113 ff. 

» des Werkes, dessen Untergang 

479. 

» des Verlagsvertrags 252. 

» des Nachdrucks 488 ff., 509, 

525 Note 5. 

» s. auch Inhalt. 

Gehalt, welchen ein Lehrer bezieht 161 
Note 11. 

Gehülfe des Autors 184, 322, 327. 

» des Nachdruckers 616, 626 , 668 f., 

705. 

» zum Debit des Nachdrucks 671. 
Geistige Bedeutung des Werkes 115 f. 

» Benützung 90, 561 f. 

» Ilervorbringung, s. Hervorbringung. 

» Substanz des Werkes, gibt es ein 

Eigenthum daran? 102. 

» Thätigkeit des Nachdruckers 508 f. 
Geistiger Gehalt 116 Note 10. 

Geistiges Eigenthum, s. unter Eigenthum. 
Geistiges Interesse des Autors 90, 92. 
Geistige Thätigkeit 509. 

Geistliche Tonkunst 165. 

Geistlose Art des Wiedergebens 509. 527 
Note 11. 

Geldbussc 697. 

Gelder^rrb, Bestimmung des Werkes für 
denselben 157. 

Geldstrafe, s. Geldbusse. 

Gelegenheit zum Absatz, deren Versäum- 
niss 288. 

Gelehrte Sprache 672. 

Geltendmachung der Ansprüche des Ver- 
legers an den Autor 334. 

» der Rechte aus der Ver- 

letzung des Verlagsrechts 
649, 712. 

Gemälde 165. 

» einzelne Figuren derselben 169 
Note 40. 

Gemeines Recht 35. 

Gemeingut 90, 242 f. 

» dessen Herausgabe 197. 

» Vertrag über dessen Verlag 314, 

Gemeinsames Recht 36. 

Gemeinschaft, s. Miturheber. 

Genehmigung, s. Ermächtigung, s. Rati- 
habition. 

Genrebild 172. 

Geognostische Abbildung 173. 

Geographische Zeichnung 173. 
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Geometrische Zeichen 166. 

Gerätschaften 135 , 506, 587. 

Gerichtliche Akten, s. Akten. 

Gerichtliche Competenz 713. 

Gerichtliche Entscheidung, s Urtheil. 
Geringfügigkeit des nachgedruckten Stücks 
491. 

Gesammelte Werke, s. Gesammtausgabe. 
Gesammtausgabe 304 Notel, 314. 

» Befugniss des Autors 300 ff., 

315. 

» Ueberlassung einer Arbeit 

für eine solche 314 f. 

» Befugniss des Verlegers 

298 f., 314. 

» neue Bestandteile darin 

303. 

» Schutzfrist 452. 

» Befugniss des Verlegers einer 

solchen, Einzelausgaben der 
Theile zu veranstalten 314, 

316. 

» als Nachdruck 536 f. 

Gesammttitel, darf unter einem solchen 
der Verleger mehrere ihm einzeln 
überlassene Werke auflegen? 300. 
Gesammtvcrkauf der Auflage 237, 354. 
Gesang, Composition für denselben 166. 
Gesangschulcn 166. 

Geschäft, s. Verlagsgeschäft. . 
Geschäftsbücher des Verlegers , deren Ein- 
sicht 355, m 

Geschichte des Verlagsrechts 4 IT. 
Geschlossene Auflage 275. 

Gesellschaften, deren Verlagsrecht 211 , 439. 
» Verlagsvertrag mit solchen 

369. 

Gcsellschaftsverhältniss der Miturheber 209. 

» in einer Verlagshand- 

lung, dessen Auflösung 
369. 

Gesellschaftsvertrag ist der Verlagsvcrtrag 
nicht 246. 

Gesetze, Abdruck derselben 143 f. , 541. 

» Bearbeitung derselben 143. 

» Privilegien für deren Abdruck 10. 

» neue, s. Gesetzgebung. 
Gesetzesentwurf 143. 

Gesetzgebung, älteste 11 f. 

» neue, deren Anwendung auf 

frühere Werke 459. 

» neue, deren Anwendung auf 

älteren Nachdruck 461. 
Gesichtspunkte, neue eines Sammelwerkes 
132, 537, 


Gestalt, unter welcher ein Werk in den 
Verkehr tritt 121 , 165. 

Gestalt der Publication, für welche ein 
Werk dem Verleger überlassen ist 
278. 

» vertragsmässige 323. 

» in veränderter dos Werk neu auf- 
zulegen, steht dem Verleger im 
Zweifel nicht zu 297. 

» Nachdruck in veränderter 52J ff. 

Gestattung, s. Ermächtigung. 

Getheiltes Eigenthum bildet nicht den Ge- 
genstand des Verlagsvertrags 252 Note 1 . 

Getheiltes Verlagsrecht zwischen in- und 
ausländischem Verleger 278, 319, 622. 

Gewähren muss der Autor dem Verleger 
das Verlagsrecht 337. 

Gewähr, s. unter Verbindlichkeit. 

Gewährleistung des Absatzes von Seiten 
des Autors 383 Note 28. 

Gewagtes Geschäft, ist der Verlagsvertrag 
ein solches? 249. 

Gewerbeentziehung 697. 

Gewerberecht, Vergleichung des Verlags- 
rechts mit einem solchen 109 Note 3, 
113 Note 5. 

Gewerbsmässigkeit des Nachdrucks 611. 

» der Veräusserung von 

Nochdrucksexemplaren 

617. 

Gewinn, getheilter 246. 

» entgangener 386 Note 38, 666. 

» des Nachdruckers, kommt er bei 

dem Thatbestand des Nach- 
drucks in Betracht? 611. 

» dessen Herausgabe, s. Berei- 

cherung. 

Gewinnsüchtige Absicht 611 , 62S, 634. 

Gewohnheitsrecht 7. 

Gipsabgüsse 125, 579 Note 21. 

Gipsplatte, deren Präparation zu verklei- 
nerter Darstellung 581 Note 25. 

Glauben , guter 655. 

Gläubiger, s. Concurs; s. Execution. 

Gleichartige Sammlung, Beschränkung des 
Autors in Abgabe seiner in ein Sam- 
melwerk gelieferten Arbeit, in eine 
andere gleichartige Sammlung 310. 

Gleichzeitiges Erscheinen im In- und Aus- 
lände 396. 

« Erscheinen in verschiedenen 
Sprachen 570. 

Gotha 49. 

Grad der künstlerischen Ausführung in der 
Nachbildung 582 Note 31. 


882 


Alphabetisches Register. 


Gravirkunst 165. 

Grenze des Rechtsschutzes, s. Schutzfrist; 
s. Umfang. 

» des Verlagsrechts nach der Seite 
des geistigen Verkehrs 426. 

» der Verbreitung des Werkes, vom 
Verlagsberechtigten bestimmt 621. 
Griechenland 826. 

Grösse, Nachbildung in anderer 681. 
Grossbritannien, s. England. 

Grundideen, musikalische 896. 

Grundlage, Benutzung eines fremden Wer- 
kes als Grundlage für ein eigenes 126. 
Güte der Arbeit des Autors 323. 

» der Arbeit hebt den Thatbestand des 
Nachdrucks nicht auf 847. 

» s. auch Werth. 

Guss 165, 5-17. 

Gutachten, Verlagsrecht daran 148. 

» dessen Mittheilung und Veröf- 
fentlichung 149 Note 44. 
Guter Glaube 370. 

» » desDruckcrs bei einem Nach- 

. druck 669. 

H. 

Haftung, solidarische der Thcilnehmer am 
Nachdruck 670 tr. 

Hamburg 56. 

Handel, s. Debit. 

Handlung, s. Verlagsgeschäft. , 

» wodurch ein Nachdruck verübt 
wird 498 f. : 

Handlungen, s. Concludente. 

Handschrift, s. Manuscript. 
Handwerkserzeugnisse, s. Gerätschaften. 
Hannover 15, 44, 416. 

Hautrelief 582. 

Ilcchingen 52. 

Hefte, s. Abtheilungen. 

Heimfallsrecht 483 Note 23. 

Herausgabe eines fremden Werkes 126 ff. 

196, 199 Note 38, 206. 

» mit veränderten Beigaben 523. 

» eines Gemeinguts 128, 201. 

» eines anonymen oder pseudo- 

nymen Werkes 1P8. 
v eines posthumen Werkes 200 

Note 41. 

p s. auch Ausgabe. 

Herausgeber 196 f. 

» vom Verleger zu unterscheiden 

198 Note 34. 

» als Autor 197. 

» als Bearbeiter 201. 


Herausgeber eines Gemeinguts 197, 242 
N. 2, 314. 

*> posthumer Werke 200. 

» eines Sammelwerkes 204, 309 

Note 10. 

» dessen Angabe auf dem Werke 

164, 197, 420. 

» dessen Klagberechtigung 718. 

• dessen Staatsangehörigkeit 4 02. 
Herausgegebeno Werke, s. veröffentlichte. 
Herstellung des Werkes, als Obliegenheit 

des Autors 322. 

» neue einer vom Verleger zu 

Maculatur gemachten Aullage 
353. 

* neue der untergegangenen 

Exemplare 292 f. 
Herstellungskosten, s. Aufwand. 
Hervorbringung , geistige 120 f. 

» Recht derselben 89. 

» eigene 123 Note 13. 

Hessen, Grossherzogthum 47, 417. 

Hessen, Kurfürstenthum 47, 417. 
Hessen-Homburg 56. 

Hieroglyphen 128, 167. 

Hindernisse, s. Umstände. 

Hingabe, s. Ucbergabe. 

Hirtenbriefe 146. 

Historische Tabellen 171. 

» Darstellung 172. 

» Einleitung, s. Einleitung. 

Hohenzollcrn 62. 

Holland 800, 

Holstein 48. 

Holzschnitt 165, 517- 
Homburg 56. 

Honorar 338, 341, 355 ff. 

» versteht es sich bei jedem Vcr- 
lags\ ertrag von selbst? 355. 

» in welchen Fällen muss der Ver- 
leger ein nicht bedungenes Ho- 
norar leisten? 356. 

» ist der Honoraranspruch von den 

Motiven des Autors abhängig? 

357 Note 6. 

» Einfluss ungünstiger Umstände 

361. 

» unbestimmte Zusicherung eines 

Honorars £57 , 359. 

» Bezugnahme auf frühere Geschäfte 

358 f. 

p für neue Auflagen 358, 273 Note 34. 

» für Aendorungen in der neuen 

Auflage 349 Note 27 , 358. 
v für Vorrede und Register 361 . 
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9 für ein unvollendetes Werk 369 
Note 12, 376 Note 2. 

» für Vorarbeiten 361 Note 16. 382. 
» kann durch einen vom Autor ver- 
anlassten Nachdruck aufgehoben 
werden 361. 

» Bemessung desselben 359 f. 

» nach Druckbogen 360. 

» in einer Aversalsumme 360. 

* nach Verhältniss des Absatzes 360. 

» wenn der bestimmte Umfang des 

Werkes überschritten ist 360. 

* mit welchem Moment ist der An- 

spruch begründet? 361. 

» wann ist es fällig? 362 f. 

9 w T ann ist es fällig bei Verzögerung 
des Drucks? 363. 

9 Art der Zahlung 363. 

9 kann auch in Büchern u. dgl. be- 

stehen 364 Note 26. 
n Klagbarkeit bei unbestimmtem 

Betrag 359 Note 11. 

9 seine Beziehung zur Verletzung 

des Autorrechts 355 Note 1,632. 

Ilonorarverbindlichkeit des Verlegers 355 f. 
9 des Bestellers 357. 

» des Redacteurs 363. 

9 wird sie aufgehoben 

durch Untergang des 
Manusciiptes? 379; 
durch Unmöglichkeit 
der Erfüllung? 381 ; 
durch Verbot des 
Werkes? 378. 

9 Uebertragbarkeit der- 

selben 365. 

Ilonorarleistung befreit den Verleger nicht 
von der Verbindlichkeit zum Druck 341. 
Ilülfeleistung, s. Gehülfe. 

I. 

Jahrgang 312. 

9 s. auch Zeitschrift. 

Idee, s. Gedanken. 

Ideen zu einem Werke gegeben zu haben, 
ist noch nicht Autorschaft 186. 
Improvisation 160 Note 6, 162. 

Indigenat des Autors 401 ; 404. 

9 des Herausgebers 402. 

9 des Verlegers 401. 

Industrielle Producte 135. 

Inhaber, s. Besitzer. 

Inhalt des Verlagsrechts 108. 

9 des dem Verleger übertragenen Rechts 
258. 


Inhalt des Werkes 170. 

» des Verlagsvertrags 252 ff. 

9 s. auch Gegenstand. 

9 dessen Aenderungen im Nachdruck 

522, 

Inhaltsverzeichniss, s. Register. 

Inhibition einer unbefugten Aufführung 706. 
Injurie ist der Nachdruck nicht 98. 
Inländer, deren Werke im Ausland er- 
scheinen 400. 

9 als Rechtsnachfolger des auslän- 
dischen Autors 400. 

Inländische Autoren, auf sie ist der Schutz 
gegen unbefugte Aufführung beschränkt 

648. 

Inländischer Verleger eines ausländischen 
Autors 396 f. 

Inländische Erzeugnisse, Beschränkung des 
Rechtsschutzes auf solche 392 f. 
Inländischer Verlag 402. 

Innerliche Interessen des Autors 90. 
Innominatcontract, ist der Verlagsvertrag 
ein solcher? 249. 

Inschriften 153, 197 Note 32. 

Inscriptionen, s. Inschriften. 

Inserate, s. Anzeigen. 

Insolvenz, s. Concurs. 

Institute, Privilegien für gewisse 60 Note 10. 
Instructionen, amtliche 147. 

Integrität des Werkes 254 Note 5, 324, 327. 
Intellectueller Urheber des Nachdrucks 667. 
Interesse des Autors in Beziehung auf sein 
Werk 89 f. 

» eigenes pecuniäres bei dem Nach- 
druck 702, 

9 rechtliches, bei einem Nachdruck 

490 f. 

9 des Verlegers, wenn der Autor 
sein Werk nicht liefert 335 f. 

9 bei einer Vervielfältigung von Sei- 
ten des Autors 287 , 604 Note 8. 
» verändertes des Contrahentcn bei 
Nichterfüllung des Verlagsver- 
trags 386. 

Internationale Beziehungen 27. 

9 Verträge, s. Staatsverträge. 

9 Reciprocität , s. Rcciprocität, 

Interpretation, s. Auslegung. 

Intestaterben , s. Erben. 

Instrumentalmusik 166. 

Irrthum, schliesst er den Thatbestand des 
Nachdrucks aus? 624. 

9 s. auch Unkenntniss. 

Journale, s. Zeitschriften. 

Italisches Recht 824, 


884 


Alphabetisches Register. 


Juristische Person , deren Verlagsrecht 209, 
437. 

» Erscheinen eines Werkes unter 

deren Namen 211. 
y> Schutzfrist derselben 437. 

» Wechsel der Mitglieder 369. 

K. 

Käufer, s. Erwerber. 

Kaiser, s. deutsche. 

Kalender, Monopol 60 Note 10. 

» beschleunigter Druck 342 Note 12. 

» s. auch Zeitschriften. 

Kalligraphische Vorschriften 136 Note 5. 
Kammermusik 165. 

Kanzel vortrag, s. Predigt. 

Karte 173. 

» als Beigabe zu einem Buche 278 

Note 48. 

Karton, s. Carton. 

Kasse, deren Beschlagnahme bei unbefugter 
Aufführung 706. 

Katalogen 153 Note 52- 
Kategorie, s. Art. 

Katechismen 180 Note 68. 

Kauf des Verlagsrechts 222. 

Kaufmännische Briefe 154 Note 57. 
Kaufvertrag ist der Verlagsvertrag nicht 2 45. 
Kenner, Mittheilung an einen solchen 637 
Note 27. 

Kinder des Autors 377 Note 6. 

Kirche, unbefugte Aufführung in einer sol- 
chen 633 Note 12. 

Kirchengebrauch, Sammlungen zu solchem 

550. 

Kirchenlieder 154. 

Kirchenmusik 165. 

Klager 718. 

» wenn mehrere Verlagsberechtigte da 
sind, s. Concurrenz. 

Klagantrag 714. 

Klagberechtigung 718. 

» mehrerer Interessenten 

722. 

Klage des Autors 341, 688, 

» des Verlegers 334, 688. 

» auf Erfüllung 386. 

» auf Ersatz 386. 

» auf Auflösung des Verlagsvertrags 
386. 

Klagerhebung, s. Klagantrag. 

Klagrccht des Autors auf Ersatz 688. 

» Mehrerer auf Ersatz 722, 

» auf Wegnahme, Beschlagnahme, 

Inhibition 663. 


Klagrecht auf Strafe 702. 

» des Verlegers gegen den Autor 
334 f. 

» des als Herausgeber auf dem 
Werke Genannten 718. 

» des als Verleger auf dem Werke 
Genannten 718. 

Klagverjährung 469. 

Klagverzicht 714. 

Klasse, s. Art. 

Klavier, s. Clavier. 

Kochbuch 172. 

Köthen 50, 418. 

Kommentar, s. Commentar. 

Kopie, s. Copie. 

Kosten des Druckes 341, 351. 

» des Umdrucks 348. 

» des Verlags 351. 

» des Vertriebs 353. 

» s. auch Aufwand. 

» des Processes 736. 

Krankheit des Autors 381. 

Kreis, auf welchen ein Verlagsrecht be- 
schränkt sein soll 278. 

Kritik 91, 117 Note 13, 4SI, 528. 

Kritische Bearbeitung, ist sie Nachdruck? 

626 . 

» Conjecturen 128 Note 28. 

» Textesherstellung 127. 

» Sammelwerke 537. 

» Zeitschriften, Abgabe eines Wer- 

kes an solche 236 Note 35, 352. 
Künstler, Ausführung seines Entwurfs durch 
Gehülfen 184, 187. 

Künstlerehre 90. 

Künstlerisches Erzeugniss, s. artistisches. 
Künstlerische Werthschätzung, deren Be- 
deutung für das Verlags- 
recht 117 Note 13. 

» Thätigkeit bei dem Nach- 

druck 574. 

Künstliche Arbeiten 136. 

Kürzere Fassung des Werkes 325. 
Kunstgattung, Uebertragung in eine andere 

582. 

Kunstgesetz 579 Note 22. 

Kunstsprache 27. 

Kunstverein, dessen Rechte an erkauften 
Kunstwerken 228 Note 17. 
Kunstverfahren 165. 

» anderes bei dem Nachdruck 

als bei dem Original 581. 
Kunstwerk, Begriff 116. 

» s. artistisches Erzeugniss. 

» s. Originalkunstwerk. 
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Kunstwerth 117. 

Kunstzweck 136, 137 Note 9. 

Kupferplatte, deren Versteigerung 226 Note 
15. 

Kupferstich, Verlagsrecht daran 123, 165. 
» als Art der Vervielfältigung 

342 Note 14. 

» mechanische Vervielfältigung 

dabei 513 Note 54. 

>* als Nachdruck 517, 574 Note 4. 

» Schutzfrist 447. 

» Vorbehalt seiner Veranstal- 

tung nach Ver'äusserung des 
Originalgemäldes 231. 

L. 

Ladenpreis 354, 682. 

Läsion, s. Verletzung. 

Lager, Nachdruck auf demselben 661. 
Landesgesetzgebung, s. Gesetzgebung. 
Landesgesetzlichc Förmlichkeiten, s. Förm- 
lichkeiten. 

Landesherrliche Privilegien 10. 
Landschaftsbilder 172. 

Lebende, Veräusserung des Verlagsrechts 
unter solchen 217. 

Lectionskatalog 153. 

Legat, Uebertragung des Verlagsrechts da- 
durch 214 Note 1 , 368. 

» Beschränkung des Verlagsrechts da- 
durch 217 Note 7. 

Legitimation des Autors bei Nachdruck sei- 
nes Manuscripts 722. 
Legitimationspunkt 718 f. 

Lehrbücher 154. 

Lehrgebrauch als Zweck eines Nachdrucks 
612. 

» Sammlungen zu solchem 550. 
Lehrvorträge 152, 162. 

Leihbibliothek 618 Note 17 , 627 Note 1. 
Leistungen des Autors 322 ff. 

» des Verlegers 338 ff. 

Leitende Ideen für ein Werk, deren An- 
gabe durch den Unternehmer 186 Note 
12 . 

Lesarten, neue, zu einem alten Text 127, 

526. 

Leserliche Handschrift 329. 

Lettern, Wahl derselben durch den Ver- 
leger 342. 

» veränderte im Nachdruck 522. 
Letztwillige Uebertragung des Verlags- 
rechts 214, 217, 368. 

Lexikon 171 Note 47. 

Lichtbild, s. Photographie. 

Wächter Verlagsrecht. 


Lichtschirm 136 Note 8. 

Liechtenstein 52. 

Lied 633. 

Lieferung von Beiträgen, s. Beiträge. 

» des Manuscripts, s. Manuscript, 
Werk. 

» vertragswidrige von Seiten des 
Autors 323. 

» Nachdruck in solchen 490. 
Lieferungen, s. Abtheilungen. 

Lieferzeit 329, 388. 

Lippe 53. 

Liquidation des Schadens 676 f. 
Literarhistorische Sammelwerke 537. 
Literarische Erzeugnisse 114 ff., 119. 
Literarischer Apparat 364. 

Literarische Interessen des Autors 90 , 283. 

» Zeitschrift, s. Zeitschrift. 
Literatur 116. 

» des Verlagsrechts 61. 

» des Verlagsvertrags 241 Note 1. 
Literat 356. 

Lithographie, Verlagsrecht daran 166. 

» als vertragsmässige Art der 

Vervielfältigung 278 Note 48, 
342 Note 14. 

» als Mittel des Nachdrucks 

517. 

Lithographische Steine 651. 

Liquidation, s. Beweis. 

Locale Förmlichkeiten, s. Förmlichkeiten. 
Lohnvertrag 186 Note 12, 221. 

Lübeck 53, 419 Note 73. 

Lückenhafte Arbeit des Autors 323 Note 3. 
Luxemburg 48, 417. 

Luxusartikel 589. 

Lyrik 166. 

M. 

Maass, s. Umfang. 

Maassregeln, sicherstellende gegen Nach- 
druck 649. 

Maassstab der Nachbildung 581. 

Maculatur 353. 

Mängel des Werkes 387. 

Magazin des Verlegers, Untergang der Auf- 
lage in demselben 291. 

Malerei 137 Note 9. 

Mandat, ist der Verlagsvertrag ein sol- 
ches? 248 Note 17. 

Mandatum in rem suam 248. 
Manufacturerzeugnisse 591. 

Manuscript 158. 

» Mittheilung, welche auf ein sol- 
ches gestützt wird 168 Note 3 

57 
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Manuscript dessen Bedeutung für das Ver- 
lagsrecht 225, 533. 

» dessen Bedeutung für den Ver- 
lagsvertrag 252. 

* dessen Besitz 332 f., 607. 

» dessen Uebergabe 223 f. 

* dessen Eigenthum 253 Note 1, 

332. 

» Finder eines solchen 214 Note 5. 

» Herausgabe eines Gemeinguts 

128 Note 27, 197 Note 32. 
Vertrag darüber 219, 314. 

» dessen Lieferung von Seiten 

des Autors an den Verleger 
324 , 329 fT., 373. 

p dessen Lieferung von Seiten der 

Erben des Autors 377. 

» dessen Lieferung, Klage des 

Verlegers 334. 

» dessen Beschaffenheit 329. 

» dessen Vollständigkeit 331 , 341 

Note 11. 

» Deutliche Schrift desselben 329. 

v dessen verspätete Lieferung 332. 

» Unmöglichkeit der Lieferung 

336. 

o dessen Aufbewahrung 332 Note 

25. 

» dessen Eigenthum 332. 

» dessen Besitz 333. 

p Rückgabe desselben an den 

Autor 333, 351. 

» Retention desselben 385. 

p dessen Untergang 379 f. 

p dessen polizeiliche Vorlage 332 

Note 25. 

» Mittheilung jm Manuscript 506. 

637 Note 27. 

p Nachdruck eines solchen 497, 

684. 

» Bedeutung der Bemerkung »als 

Manuscript gedruckto 646. 

Marsch 165. 

Maske 125. 

Masse, s. Concurs. 

Material der Vervielfältigung, für den Tbat- 
bestand des Nachdrucks ohne Be- 
lang 518, 58L 

» der Nachdrucks - Exemplare 655 
Note 18. 

Materialien, welche der Verleger zu dem 
Werk lieferte 346. 

Materieller Gebrauch als Zweck eines Er- 
zeugnisses 136, 590. 

Mathematische Tabellen 171. 


Mathemathische Zeichen 167. 

» Zeichnungen 166, 169 Note 

40, 305. 

Maximum, s. Ueberschreitung. 

Mechanische Vervielfältigung 507 ff. 

» Bedeutung dieses Requisits 
611, 678, 

Mechanischer Weg, s. mechanische Ver- 
vielfältigung. 

Mecklenburg 60. 

Medaillen 588 Note 47. 

Mehrere Autoren 688. 

» s. auch Miturheber. 

>» Schutzfrist für dieselben 454. 

» Rechtsnachfolger des Autors 213. 

» Redacteure 206. 

» Theilnehmer des Debets 667 f., 
702. 

p Verleger, s. Concurrenz. 

» Verlagsberechtigte, s. Concurrenz. 
» Verletzte 702. 

» Exemplare auf Einmal herstellen- 
des Verfahren ist für den That- 
bestand des Nachdrucks nicht 
wesentlich 518. 

Mehrfache Uebertragung, s. Concurrenz. 
Mehrheit von Exemplaren bei dem Nach- 
druck 506 f. 

» von Werken, welche als zusam- 
mengehöriges Ganze in Verlag 
gegeben sind, darf der Autor 
nicht einzeln herausgeben 315. 
p von Werken, welche in Einer 

Publication nachgedruckt sind 
689. 

» von Werken, welche in einor 

dramatischen oder musikali- 
schen Aufführung dargestellt 
werden 709. 

Meiningen 49, 418. 

Meissei, Hervorbringung mittelst desselben 
166. 

Melodie 165 , 594, 600, 633. 

Melodrama 600 Note 14. 

Metrische Uebersetzung 561. 

Meubles 136 Note 5. 

Mexiko 830. 

Miethvertrag ist der Verlagsvertrag nicht 
247. 

Militärmusik 166. 

Mineralogische Abbildungen 173. 
Missbrauch als Grund der Entziehung des 
Rechts 481. 

Mitarbeiter 183. 

» s. auch Miturheber. 
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Mitautoren, s. Miturheber. 

Miterben 216. 

Mitglieder einer juristischen Person 211 , 369. 
» einer Gesellschaft, Wechsel \on 
solchen 369. 

Mitredacteur 206. 

Mitschuldige 667 f. , 702. 

Mittel der artistischen Darstellung 118 
Note 18. 

» des Ausdrucks 166. 

» des Nachdrucks 508 . 517. 
Mittelspersonen des Verlegers 352. 
Mittheilung fremder Gedanken 92 f. 

» über den Inhalt einer Rede 501. 
» mündliche, s. Mündliche. 

» einer Composition , enthält sie 
eine Ermächtigung zur Auf- 
führung? 637 Note 27. 
Miturheber eines Werkes 206 IT. , 641. 

» Klagrecht mehrerer 688. 

» deren Schutzfrist 454. 

» - Rechtsnachfolger derselben 213 

Note 4. 

» eines Nachdrucks, Ersatzver- 
bindlichkeit 667 fT. 

» eines Nachdrucks, Strafbarkeit 

702. 

ModebUder 137, 138 Note 18. 

Modelle, astronomische 173. 

» von Maschinen 137 Note 15. 

» von artistischen Erzeugnissen, Ue- 

berlassung derselben 224 Note8, 
226. 

» deren Nutzbarkeit als Bedingung 

für die Fortdauer des Verlags- 
rechts 480, 587. 

Moderner Charakter des Verlagsrechts 7. 
Modificationen der im Verlagsvertrag dem 
Verleger eingeräumten Befugnisse 278. 
Monopol 60 Note 10, 144 Note 34. 

» Unterschied vom Verlagsrecht 142 

Note 29. 

Moralische Person, s. juristische Person. 
Motiv, Benützung eines fremden 126 , 501 
Note 10. 

» musikalisches 595. 

» liir ein Werk gegeben zu haben, 
begründet kein Verlagsrecht 186. 

»> für Geltendmachung des Verlags- 
rechts 92. 

» des Autors hebt dessen Honoraran- 
spruch nicht auf 357. 

» des Nachdruckers 611 , 625. 

* der Nichterfüllung des Verlagsver- 

trags 382 Note 24. 


Motive eines Gesetzes, Verlagsrecht dafür 
148. 

Mündliche Aeusserungen 158 f. 

» deren Form 160. 

» deren Nachdruck 490 , 500. 

Mündlicher Verlagsvertrag 373. 

Mündlicher Vortrag eines Erzeugnisses 161. 
Münzenzeichnung 173. 

Musikalienverlag, getheiltes Eigenthum 622. 
Musikalische Composition 120. 166. 

» » deren Nachdruck 

592. 

» » deren unbefugte 

Aufführung 629, 
705 ff. 

Musikalisches Gemälde 165. 

» Manuscript 523 Note 1. 

Musikalischer Vortrag 159. 

» Auflage 273 Note 32. 

Musikalisch-dramatische Werke 636. 
Muster für technische Ausführungen 137 
Note 15. 

» zu Industrieerzeugnissen 137. 
Musterzeichnungen 137. 

Mustersammlung 133 , 537 Note 36. . 

Mystische Person , s. juristische. 

N. 

Nachahmung, als Gegenstand für ein Ver- 
lagsrecht 121 Note 7. 

» ihr Verhältniss zum Nach- 

druck 503. 592. 

»> der Ausstattung oder der 

Bezeichnungen des Werkes 

497. 

Nachbildung 486 , 518. 

» s. auch Copie. 

Nachdruck, Wesen desselben 485 , 487. 

» Wortbedeutung 486. 

» Stellung im Rechtssystem 113. 

» dessen Ankündigung vor Ablauf 

der Schutzfrist 468. 
j> objectiver Thatbestand 488 ff. 

» Gegenstände, an welchen er 

verübt wird 488 ff. 

» Handlung, wodurch er verübt 

* wird 498. 

» Zahl der Exemplare 507. 

» dessen Form oder Einkleidung 

506. 

» in veränderter Gestalt 521. 

» in Bearbeitungen, Commentaren, 

Ci taten, Auszügen, Sammel- 
werken 524. 

» artistischer Erzeugnisse 673. 
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Nachdruck musikalischer Compositioncn 

592. 

» Aufrührung einer musikalischen 

oder dramatischen Composi- 
tion unter Zugrundlegung eines 
Nachdrucks 636. 

» früheres Vorhandensein eines 

solchen 610. 

» Rechtswidrigkeit der Handlung 

630. 

» Unbefugtheit 605. 

» Ermächtigung 605. 

» eines übergebenen Manuscriptes 

607. 

* nachgeschriebener Werke 608. 

t> von Collegienheften 608 Note 20. 

» von Briefen 609. 

* eines Gemeinguts 610. 

» ein vorangehender rechtfertigt 

den folgenden nicht 293 , 610 . 
» theilweiser 490. 

» in Lieferungen 490. 

i> wiederholter 610. 

» Beschädigung des Verlagsbe- 

rechtigten 611. 

» Gewinn des Nachdruckers 611. 

k gewerbsmässiger 611. 

» zum Privatgebrauch 612. 

» für Unterrichtszwecke 612. 

» ohne Absicht der Veröffent- 

lichung 612. 

■» Consummation 612. 

» Verbreitung 613 1 616 f. 

» Veröffentlichung 613. 

» Wiederveräusserung619Note17. 

» Gebrauchsgestattung618Note17. 

» in Leihbibliotheken 618 Note 17. 

» Besitz von Exemplaren 654 

Note 16. 

» subjectiver Thatbestand 623. 

» Schuld 624. 

» Entschuldigungsgrund 624. 

» Motive 625. 

» von Seiten des Verlegers 2%, 

604. 

» Folgen, Obligatio ex delicto 112 

Note 5. 

» Folgen desselben , Beschlag- 

nahme, 8. Beschlagnahme. 

» Folgen desselben, Wegnahme, 

8. Wegnahme. 

» Vernichtung 657. 

» Ausantwortung an den Verlags- 

berechtigten 657. 

» Schadenersatz, s. Schadenersatz. 


Nachdruck, Strafe, s. Strafe. 

» processualische Verfolgung, s. 

Processualische. 

Nachdrucksverbot, dessen Absicht 3 , 96 f., 

498. 

Nachdruckswerke begründen kein Verlags- 
recht 122, 182. 

Nachfolger, s. Rechtsnachfolger. 
Nachlässigkeit, s. Culpa. 

Nachlieferung von Titel, Vorrede, Register 
331. 

» s. auch Supplemente. 
Nbchmodelliren 579 Note 20, 581 Note 30. 
Nachschrift 500 , 603. 

Nachträge, vom Autor zu liefern 327. 
Nachträglicher Verlagsvertrag durch Rati- 
habition einer Vervielfältigung, s. Ra- 
tihabition. 

Nachweis eines Schadens 676 f. 

» des Verlagsrechts 725. 

Namen, ist nicht Gegenstand des Verlags- 
rechts 170. 

» des Autors, s. unter Autor. 

» des Verlegers, s. unter Verleger. 

» Erscheinen des Werkes unter dem 

Namen einer juristischen Person 
211 . 

» Herausgabe eines fremden Bei- 

trags unter dem Namen des Re- 
dacteurs 206. 

» Aenderung desselben im Nach- 

druck 522. 

» unter welchem ein Nachdruck er- 

scheint 506. 

» Besitz eines Nachdrucks in frem- 

dem Namen 661. 

» Anmaassung eines fremden 170, 

491. 496. 

Nassau 20 , 50. 

Nationalität, s. Indigenat. 

Naturselbstdruck 165. 
Naturwissenschaftliche Abbildungen 173. 
Nennung, s. Angabe. 

Nettopreis 354. 

Neu aufgefundene Exemplare des Nach- 
drucks 664. 

Neue Abdrücke, s. Abdruck. 

Neue Ausgabe, s. Ausgabe. 

Neue Gesetze 459. 

Neue Werke überdenseiben Gegenstand 294. 
Neue Zugaben zu einem Nachdruck 523. 
Neuheit in Sammelwerken 132 Note 41. 
Nichtbuchhändler als Verleger 262. 
Nichteinhaltung, s. Verzug. 

Nichterfüllung, s. Erfüllung. 
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Niederlande 800. 

Nordamerika 826. 

Noten, s. Anmerkungen. 

Noten, musikalische, deren Abschrift 603. 
Notherben 216 Note 5. 

Notorischer Autorname 434. 

Nutzbarkeit der Werkzeuge der Verviel- 
fältigung, Aufhören derselben 480. 587. 
Nutzung, als Inhalt des Verlagsrechts 91 ff., 
108, 253. 

» als Object desVerlogsvertrags 255. 

» Tauglichkeit eines Werkes dafür 

157. 

» deren Gefährdung durch Nach- 

druck 487j 54R, 610. 

» Recht des Autors, wenn die des 

Verlegers unmöglich geworden 
ist 289. 

» s. auch Gelderwerb. 

Nutzungseigenthum 252 Note 1. 

O. 

Object, s. Gegenstand. 

Objectiver Thatbestand des Nachdrucks 
488 ff. 

Obligation des Autors gegen den Verleger, 
dessen Nutzung nicht zu stören 
280. 

« s. Verbindlichkeit. 

Occupation 214. 

Oeffentliche Aufführung 633. 

Oeffentliche Ausstellung, s. Ausstellung. 

» Blätter, s. Zeitschriften. 

» Erörterung öffentlicher Vor- 
träge 150. 

» Function, s. öffentlicher Dienst. 
Oeffentlicher Dienst 147. 

Oeffentliche Sachen 231. 

» Strafe, s. Strafe. 

Oeffentliches Vorlesen, s. Vorlesen. 
Oeffentlichkeit eines Vortrags 150 ff. 

» Veröffentlichung, welche 

nicht für jenen bestimmt ist 
612. 

Oesterreich, Rechtsquellen, ältere 16, 20. 

» geltendes Recht 40. 

» Schutz der Ausländer 407. 

» Staatsverträge 408. 

Officiell, s. Amtlich. 

Oper, Herausgabe einer Melodie aus einer 
solchen, oder Aufnahme einer Me- 
lodie in eine solche 600. 

» Anspruch des Componisten und Dich- 
ters derselben auf den Schadener- 
satz, wegen Nachdrucks 685Note 62. 


Oldenburg 50. 

Oratorium 165. 

Ordnung, s. Anordnung. 

Organe, veränderte des musikalischen Vor- 
trags 597. 

Original, dessen Vcräusserung 227 f, 231, 
233, 475. 

» dessen Ueberlassung für einen be- 

stimmten Gebrauch 234, 609. 

» dessen Untergang 379. 

v Lieferung von Seiten des Autors 333. 

» Verbindlichkeit des Verlegers in 

Beziehung auf dasselbe 333. 

» Zurückgabe desselben an den 

Künstler 334, 351. 
n wiederholte Anfertigung 230. 

» Recht des Erwerbers 234. 

» Zurückbehaltung einer Skizze bei 

dessen Veräusserung 139 Note 
- 21, 234, Note 30. 
Originalarbeiten in Sammelwerken 133, 535. 
Originalausgabe, dem Ersatzanspruch zu 
Grund zu legen 683. 

» deren Erscheinen im In- 

land 399. 

Originalexemplare eines Kunstwerks, Be- 
deutung der Veräusserung von Einem 
aus mehreren 232. 

Originalität 121, 400 Note 13. 
Originalkunstwerk, ist dessen Erwerb für 
das Verlagsrecht maas- 
gebend? 227 f. 

» Werth derselben als ei- 

ner speciellen Sache 

Ü73. ‘ 

» dessen Wiedergeben im 

Nachdruck 573. 
Ornamente, s. Verzierungen. 

Ort des Erscheinens 393 f, 400 Note 15. 

» der Hervorbringung 400. 

» des Drucks, s. Druckort. 

» der Anfertigung des Nachdrucks Ä2Ü, 
Orthographie, darf der Verleger dieselbe 
ändern? 345. 

» veränderte im Nachdruck 

522. 

P. 

Pachtvertrag ist der Verlagsvertrag nicht 
248 Note 15 und 16. 

Palimpsesten 128. 

Papier; dessen Auswahl durch den Verleger 
342. 

Parodie S27 Note 8. 

Parteischriften 149. 


890 


Alphabetisches Register. 


Partieller, s. Theilwciser Nachdruck. 
Partituren, deren Beschlagnahme 706. 
Passivlegitimation, s. Beklagter. 

Patent, kaiserlich deutsches •von 1740 18, 
Note 14. 

Patentschutz 142. 

Pause im Abziehen der Exemplare 272. 
Pecuniarer Schaden , s. Beschädigung. 
Persection, s. Abschluss, Vollendung. 
Periodische, s. Zeitschrift. 

Persönliche Ausführung des Verlags 367 f. 
Persönliches Interesse, s. Geistiges. 
Persönliche Unfähigkeit des Autors 328. 
Persönlichkeit des Autors, als Grund des 
Verlagsrechts 108, 112, 

Note 5. 

» deren Verletzung im Nach- 

druck 92. 

» des Verlegers 365 f. 

Person des ursprünglich Berechtigten, s. 
Autor. 

Person des Berechtigten, s. Kläger. 

» juristische, s. Juristische. 
Personenrecht des Autors 89, 112, Note 5. 
Personenwechsel in der Bühnendirektion 
£37 Note 27. 

Pfeifen 137 Note 9 , 589 Note 49. 
Pflichtexemplare, s. Abgabe. 

Phantasien , musikalische 596 Note ö. 
Photographie 141 Note 28, 165, 579 Note 21. 
Plagiat 97 , 50T, 560 Note 11. 

Plaidoyer 149. 

Plan, architektonischer 137, 140. 

» Ausarbeitung danach 188 ft’., 592. 

» dessen Vorzeichnung durch den Ver- 
leger 188 ft’., 346. 

Plastische Kunsterzeugnisse 165. 

» Kunsterzeugnisse, nach einer 

Zeichnung bestellt 226 Note 16. 
» Werke, deren Nachbildung durch 

zeichnende Kunst 582. 

» Nachbildung eines Gemäldes oder 

einer Zeichnung 582. 

» Kunsterzeugnisse, deren Nach- 

druck 585. 

» Kunsterzeugnisse, deren Repro- 

duktion durch zeichnende Kunst 

582. 

Platte für die Verv ielfältigung, deren Nutz- 
barkeit als Bedingung der Fortdauer 
des Verlagsrechts 480, 587. 

>» deren Ueberlassung 226, 610. 

» für den Nachdruck, deren Bearbei- 

tung ,615 Note 10, 616 Note 12. 
» Beschlagnahme derselben 650. 


Poetischer Text, Composition eines solchen 
600. 

Poetische Werke 119, 166. 

Politische Blätter, s. Zeitung. 

Polizeiliche Vorschriften, deren Beobachtung 
durch den Verleger 350. 

» Verfolgung des Nachdrucks 713, 
Populäre Form 166. 

Portrait 172. 

Portugal 821. 

Positives Recht, gewährte es früher einen 
Schutz gegen Nachdruck? 6. 

Posthume Werke 164, 443. 

» » Herausgeber derselben 

200 . 

» » deren Schutzfrist 443. 

» . » deren Aufführung 643 

Note 46. 

Potpourri 165, 596 Note 5. 

Präjudicien, deren Mittheilung 150. 
Präsumtionen 198, 227 f., 260, 261 f., 
616 Note 11, 624 Note 4, 676, 718, 
721. 727. 730. 

Prävcntivmassregeln , s. Sicherstellung. 
Predigten 152, 162. 

Preis, 354, 364, 682. 

» höherer der Nachbildung 589 Note 50. 
Preisbestimmung durch den Verleger 353. 
Preisbewerbung 235, 304. 

Preiscourant 153. 

Preisschrift s. Preisbewerbung. 

Presse, s. Druck. 

Preussen, Rechtsquellcn, ältere, 16. 

» neuere 41 . 

» Schutz der Ausländer 408. 

» Staatsvertrag 42. 

Priorität bei Concurrenz von Verlegern 320 
Note 4. 

» des Erscheinens 720, 727. 

» des Nachdrucks vor der recht- 

mässigen Ausgabe 498 Note 25, 
684. 

Privatgesellschaft, Aufführung in solcher 

634. 

» Mittheilung an eine solche 

637 Note 27. 

» Privatrechtliche Folgen 

des Nachdrucks 649. 
Privatstrafe 659 , 695 f., m 
Privattheater 634 Note 13. 

Privilegien 7, 56 ff. 

Privilegien für Verlängerung der Schutzfrist ' 
466 f. 

Privilegirte Ausgaben von Gesetzen 144. 
Probleme 167. 
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Processkosten 736. 

Processualische Verfolgung des Nachdrucks 

712. 

Proklamationen 146. 

Production, s. Hervorbringung. 
Prohibitivrecht, s. Ausschliesslichkeit. 
Proprietät 252 Note 1. 

Prosa 166. 

Protectorat einer Gesellschaft 442. 
Protestation 374. 

Protokolle 149. 

Pseudonyme Werke 163 f. 

Pseudonymität 434 f. 

» deren Aufgeben 435. 

Publikation, ausländische 395, 400. 

» im Bundesgebiet 395. 

» von Seiten einer juristischen 

Person 211. 

» s. auch Veröffentlichung. 

» der Bundesbeschlüsse, s. Bun- 

desbeschlüsse. 

Publicum, dessen Rechte 107. 

» vor welchem ein Vortrag gehalten 
wird 160. 

Pyrotechnische Darstellung 135 Note 2. 

Q. 

Qualität, s. Güte, Beschaffenheit. 
Quartierlisten 172 Note 50. 

Quelle, deren Angabe 539 f. , 550, 619 
Note 28. 

» Benützung einer und derselben538. 

Quellen des Verlagsrechts 29 f. 

Quodlibet 165, 166 Note 28, 595. 
Quotathes Verlagsrecht der Miturheber 207. 

R. 

Rabatt 299 Note 69, 354. 

Räthsel 167. 

Rangliste 172. 

Ratihabition einer Vervielfältigung 255. 
Raumeintheilung, veränderte im Nachdruck 

522. 

Realgewerberecht, Vergleichung mit dem 
Verlagsrecht 113 Note 5. 

Rcalisirung, s. Ausführung. 

Rebus 167. 

Recension, s. Kritik. 

Rechnung, Druck und Verkauf auf die des 
Autors 220. 

» Verbreitung des Nachdrucks für 

fremde 619, 675. 

» Erwerb des Nachdrucks auf feste 

Rechnung 661. 


Rechnungen des Verlegers, dem Autor zur 
Einsicht zu stellen 355, 729. 
Rechnungsablage 355. 

Rechnungstabellen 171. 

Rechte am Original 230. 

» aus dem Verlagsvertrag, kann sie 
der Verleger veräussem ? 364 f. 
Rechtloserklärung 483. 

Rechtsfähigkeit, deren Aufhören 484. 
Rechtsfälle, deren Darstellung 150. 
Rechtsgeschäft, wodurch die Uebertragung 
des Verlagsrechts erfolgt 217. 
Rechtsgrundsätze, allgemeine, gewährten 
sie früher ein Verlagsrecht? 6. 
Rechtsirrthum 624. 

Rechtsmittel 736. 

» des Verlegers 334. 
Rechtsnachfolge bei dem Verlagsvertrag 
364 ff. 

* bei dem Recht der Auf- 

führung 637. 

Rechtsnachfolger des Autors 213 f., 371. 

» des Autors als Nach- 

drucker 604. 

» des Autors als Universal- 

nachfolger 371. 

» des Autors bei noch un- 

vollendetem Werk 371. 
» des Autors bei Eintritt in 

die Verbindlichkeiten 
371. 

» eines Miturhebers 213 

Note 4. 

j) wenn der Verlagsvertrag 

auf Rechtsnachfolger ge- 
stellt war 367. 

» mehrere, Antheil an der 

Ersatzforderung 688. 

Rechtsschutz 3. 

Rechtssphäre 91. 

Rechtsverletzungen, welche nicht Nach- 
druck sind 627 f. 

Rechtsvermuthung, s. Präsumtion. 
Rechtsvorbehalt 422 f. 

Rechtswidrigkeit der Handlung 603. 
Reciprocität 28 , 406 f. 

Redacteur, dessen Verlagsrecht 132 Note 
44, 203, 305. 

» dessen Verlagsrecht an den 

einzelnen Arbeiten 304 f„ 308. 
» darf er Einzelausgaben der ihm 

übertragenen Arbeiten veran- 
stalten? 309 Note 10. 

» darf er Aenderungen vorneh- 

men? 346 Note 24. 
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Redacteur, sein Recht an den von ihm 
umgearbeiteten Bestandtei- 
len 204 f. 

» sein Recht an den von ihm 
ungeändert herausgegebenen 
fremden Arbeiten 206. 

» sein Vertrag mit den Autoren 
262 , 363. 

Redacteure, mehrere 206. 

Redaction , inwieweit begründet sie ein 
Verlagsrecht? 202. 

Reden 161, 541. 

» deren Sammlung ohne Zustimmung 
des Autors 152 Note 50. 

» deren Nachdruck 500. 

Redner, dessen Verlagsrecht 151. 
Reduction der Nachbildung 581 Note 25. 
Referat in Zeitungen über eine Rede 150, 
Referent in einem Collegium, welches Recht 
hat er an seinen Ausarbeitungen? 149 
Note 44. 

Regierung, Erscheinen eines Werkes auf 
deren Befehl 60 Note 10, 442. 

Register, dessen Lieferung 326 , 331. 

» dessen Druck 343 Note 18. 

» Honorar 343 Note 18, 361. 
Regress des Verlegers an den Autor, wenn 
das Verlagsrecht angefochten 
wird 378. 

» des Verlegers an den Autor, wenn 
die Auflage unverkäuflich wurde 
290 Note 37. 

» des Verlegers an den Autor, wenn 
der Autor ein Recht mehrfach 
veräusserte 321 Note 7. 

» s. auch Regressanspruch. 
Regressanspruch bei Wegnahme der Nach- 
drucksexemplare 662 . 

» des Nachdruckers 692. 

» bei Ersatzleistung wegen 

Nachdrucks 693 

» des Verlegers gegen den 

Autor 693. 
Reichsgesetze, deutsche 7, 17. 
Reichsregiment, deutsches, gab Privile- 
gien 8. 

Reihenfolge, veränderte 303, 345. 

Relief 165. 

Reproduction , s. Wiedergeben. 
Resolutivbedingung, s. Rückfall. 
Redentionsrecht des Autors am Manuscript 
385. 

Retorsion 405. 

Reuss 62, 418 f. 

Revidirte Ausgabe 297 Note 64. 327. 


Revision 349. 

Rhytmische ' Form, Nachahmung einer 
fremden 503 Note 15. 

Richterliches Ermessen 73K , 

Richterliche Festsetzung einer Lieferzeit 
330. 

Richtung, $. Tendenz. 

Risiko 383 Note 28. 

Risse 138. 

» Ausführung fremder 592, 

Römisches Recht 6, 98. 

Römischrechtliche Vertragskategorien, de- 
ren Anwendung auf den Verlagsver- 
trag 245. 

Rollenvertheilung 638, 640. 

Rom 825. 

Rudolstadt 51. 

Rückfall des Verlagsrechts , vom Autor aus 
bedungen 321. 

Rücktritt vom Verlagsvertrag 341 Note 10, 
347 Note 26, 376, 387, 389 f. 
Rückübersetzung 562. 

Rückwirkung der Gesetze 459 ff. 
Russisches Recht 803. 

S. 

Sachsen, Rechtsquellen 11, 43. 

» Schutz der Ausländer 410 ff. 

» Staatsverträge 43. 
Sachscn-Altenburg , s. Altenburg. 

» Coburg-Gotha, s. Gotha. 

» Meiningen, s. Meiningen. 

“ Weimar, s. Weimar. 

Sachverständige 730. 

» Verlagsrecht an ihren Vor- 

trägen 149. 

Sämmtliche Werke, Ausgabe derselben 
299 Note 70, 452. 

Sätze, einzelne, Verlagsrecht dafür 169 
Note 40. 

Säumniss, s. Verzögerung. 

Sagen, Recht des Herausgebers 197 Note 32. 
Sammelwerk, Begriff 133 , 304 , 530 
Note 19. 

" Arten 306. 

” Autorschaft, s. Samm- 

ler. 

» Bestandteile , die noch 

nicht literarische Er- 
zeugnisse waren .130. 

* eigene Arbeiten des 

*' Sammlers darin 130 Note 

34, 133. 

» aus mehreren Arbeiten 

desselben Autors 310. 
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Sammelwerk, fremde Arbeiten darin 
130 Note 34, 204. 

» selbstständige Arbeiten 

darin 306. 

» unselbstständige Be- 

standteile 307. 

» Verlagsrecht an den ein- 

zelnen Bestandtheilen 
130 Note 34, 204, 305. 

» ■ Abgabe einer Arbeit an 

ein solches 236, 305. 

» Veränderung der Be- 

standteile 204. 

» Wiederabdruck einer in 

die erste Auflage ge- 
gebenen Arbeit 309. 

» anderweite Herausgabe 

der in ein solches ge- 
gebenen Arbeit 307, 
309, 310. 

» Befugniss des Verlegers 

von Einzelwerken, aus 
diesen ein Sammel- 
werk zu veranstalten 
299. 

» Becht des Redacteurs 

203 , 305 f. 

» Schutzfrist 456. 

» Umfang und dessen Be- 

deutung für den That- 
bestand des Nach- 
drucks 534. 

» Nachdruck darin 204 

Note 50 , 537j 548. 

» Stellen aus fremden 

Werken darin 130 Note 
35, 530 f. 

Sammler, dessen Verlagsrecht 133 Note 47. 
» als Nachdrucker 533 f. 

Sammlung 130 f., 305 Note 1. 

» berechtigt das Verlagsrecht an 

einem Werke den Verleger, 
dasselbe in eine Sammlung 
aufzunehmen? 298. 

» Befugniss des Autors, sein in 
fremden Verlag gegebenes 
Werk in eine Sammlung auf- 
zunebmen 300. 

» zum Schulgebrauch 537 , 559. 

Sardinisches Recht 824. 

Satz (Drucksatz) ; Befugniss, denselben ste- 
hen zu lassen 259. 

» stehender, Abschluss der Auflage 271. 
» dessen Einrichtung nach Ermessen des 

Verlegers 342. 


Satz, Aenderungen, wenn derselbe steht 348 
» Zerlegung nach Abschluss der Auflage 
. 270. 

» Zerlegung bei Nachdruck 652. 

Schaden, s. Beschädigung, s. auch Scha- 
denersatz. 

» dessen Grösse und Beweis 676 f. 
Schadenersatz bei Nichterfüllung des Ver- 
lagsvertrags 386. 

» wegen Nachdrucks 616, 658; 

666 . 

n Beklagter 724. 

» Kläger 662, 718. 

» s. auch Ersatzleistung. 

Schadloshaltung, Entschädigung. 

Schädel, s. Maske. 

-Schätzung der Arbeit des Autors 323. 
Schätzungseid 729 Note 52. 

Schattenbild, s. Skiagraphie. 

Schaumburg 53. 

Schaustellung von artistischen Erzeugnis- 
sen, s. Ausstellung. 

Schein einer neuen Auflage 298. 

Schenkung des Verlagsrechts 222. 
Schlechter Absatz 341. 

Schreibebücher 136 Note 5. 

Schriftliche Form des Verlagsvertrags 373 f. 
Schriftsteller, s. Autor. 

Schulbücher 154. 

Schuld 62V, 669, m 

>» kommt sie bei der Wegnahme in 
Betracht? 655 , 662. 

Schulgebrauch, Sammlung für denselben 
537. 552. 

Schutzfrist 426 ff. 

» anonymer und pseudonymer 

Werke 431. 

» der Werke von juristischen Per- 

sonen 437. 

» der Werke von Gesellschaften 

439. 

» der Werke, welche auf Befehl 

der Regierung erscheinen 442. 
» posthumer Werke 443. 

» neuer Ausgaben 446. 

»> fürUebersetzung oder Copie 446, 

» deren Berechnung 449. ; bei Ver- 

schollenen 450. ; vom Erschei- 
nen des Werkes 450. ; bei Wer- 
ken, welche in Abtheilungen 
erscheinen 451. 

» Ende derselben 454. 

» für Werke mehrerer Autoren 

454. 

» für Sammelwerke 456, 
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Schutzfrist für Zeitschriften 458. 

» deren Ablauf 459, 472. 

» Einfluss neuer Gesetze 459 

f. ; Vertrieb der vorhandenen 
Nachdrucksexemplare 46-1.; 
positives Recht 463 fT. 

» Einfluss von Privilegien 466. 

» darf vor deren Ablauf ein Nach- 
druck an gekündigt wer- 

den? 468. 

» rechtliche Wirkung des vollen- 

deten Ablaufs 469, 653. 

» Unterschied von der Klagver- 

jährung 470. 

» für das ausschliessliche Recht 

öffentlicher Aufführung drama- 
tischer oder musikalischer 
Compositionen 642. 
Schwarzburg, s. Rudolstadt. 

» s. Sondershausen. 

Schweden 808. 

Schweiz 801. 

Sculptur 165, 580 Note 23, 582 Note 32. 
Selbstständige Kunstfertigkeit bei dem 
Nachdruck 574. 

Selbstständigkeit einerHervorbringung 121. 
» der Copie 123 Note 13. 

» der Geistesarbeit bei Ex- 

cerpten oder Citaten 

546. 

Selbstverlag, s. Verlag, eigener des Autors. 
Sendschreiben 239 Note 46. 

Sentenzen 169 Note 38. 

Separatabdruck einzelner Theile 298, 544. 
»> von Seiten des Componisten 

601. 

Separationsrecht an den \ orräthigen Exem- 
plaren hat der Autor nicht 385 Note 34. 
Setzer 669 Note 15. 

Sicherheit, s. Caution. 

Sicherstellende Maassregeln 649. 706, 717, 
723, 734. 

Sicilien 824. 

Sigmaringen 52. 

Singspiel 600 Note 14. 

Sinngedicht 169 Note 38. 

Sistirung des Werkes 383 Note 26. 
Skiagraphie 579 Note 21. 

Skizze 138, 165 , 333. 

» Recht an der bei Veräusserung des 
Originals zurückbehaltencn 139 
Note 21 , 232 Note 28. 

» Ausführung einer fremden 592. 
Skulptur, s. Sculptur. 

Societät, s. Gesellschaft. 


Sofortige Lieferung des Werkes von Seiten 
des Autors 329. 

Solidarische Haftung 670. 

Sonate 165. 

Sondershausen 51, 418. 
Sortimentsbuchhändler 352 , 354 Note 41, 
619, 691. 723. 

Spanien 817. 

Speciflcatio 103 Note 48. 
Speculationsvertrag, s. gewagtes Geschält. 
Spielsachen 136 Note 5. 

Sprache, in welcher das literarische Er- 
zeugniss abgefasst ist 167. 

» in welcher hat der Autor das Werk 
zu liefern? 317. 

» Beschränkung des Verlegers auf 
Eine 317. 

» deren Bedeutung für den Thatbe- 
stand des Nachdrucks 561. 
Sprachgrenzen 27. 

Sprachliche Form, deren Aenderung im 
Nachdruck 523, 546. 

» s. auch Form. 

Sprachzeichen 166. 

Sprüche 169 Note 38. 

Sprüchwörter, Recht des Herausgebers 197 
Note 32. 

Staat, als Herausgeber 211 Note 68. 

» Anfall des Rechts an ihn, s. Heim- 
fallsrecht. 

» Beschränkung der einem Verleger 
eingeräumten Rechte auf Einei» 
Staat 278. 

Staatsgewalt, Acte derselben, s. unter 
Acte. 

» deren Verfügungen, s. Ge- 

setze. 

» Entziehung des Verlagsrechts 

durch dieselbe 481 . 
Staatsmann, Reden desselben 151. 
Staatsschriften 145, 442. 

Staatsverträge, deren Nothwendigkeit 27 f. 
» Uebersicht der bestehenden 

41 ff. 

» Inhalt der einzelnen 751 ff. 

» Verlagsrecht an deren Texte 

145. 

Städte, ertheilten Privilegien gegen Nach- 
druck 10. 

Stärke der Auflage 269, 343 f. 

» s. auch Umfang. 

Stahlstich 165, 517, 

Statistische Arbeiten 172. 

» Uebersicht der deutschen Rechts- 
quellen 40 f. 
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Statuten einer Akademie u. dgl. bezüglich 
einer Preisbewerbung 235. 

» von einem Mitarbeiter angenom- 
men 305 Note 3. 

Statutenmässiges Zusammenwirken einer 
juristischen Person 210 Note 67, 437. 
Stehende Bühne 633 , 711. 

Stehender Satz 271 . 

Steine zu Herstellung des Nachdrucks, deren 
Beschlagnahme 650. 

Steinstich 165. 

Stellen, Zusammenhäufung fremder, s. Com- 
pilation. 

» Aufnahme fremder 543. 552. 

» Aufführung mit Weglassung unzu- 
lässiger Stellen 640. 

Stellung des fremden Erzeugnisses in einem 
Sammelwerk, entscheidend für den 
Thatbestand des Nachdrucks 533. 
Stempelung 461. 

Stenographische Nachschrift 541. 
Stereometrische Darstellung 166. 
Stereotypendruck 259 , 271 f. 

Stereotypirter Satz, Abschluss der Auflage 
271. 

Stereotypplatten, deren Beschlagnahme 651. 
Stickereien 137. 

Stillschweigender Abschluss des Verlags- 
vertrags 374. 

» s. auch concludente Hand- 
lungen. 

Stoff der in Beschlag genommenen Gegen- 
stände 655 Note 18. 

Strafbar, s. Verbotene. 

Strafbarkeit, deren subjective Voraus- 
setzung 702. 

Strafe des Nachdrucks 693. 

» der unbefugten Aufführung 710. 
Strafe, ist die Wegnahme eine solche? 

654 Note 17. 

Straferkenntniss, dessen Ausdehnung auf 
den Civilpunkt 735. 
Strafgerichte, deren Competenz 713. 
Strafmaass 698, 710. 

Strafprocessualisches Verfahren 713. 
Strafrecht, gemeines 6. 

Strafrechtliche Verfolgung bei mehreren 
Klägern 702. 

Strafurtheil , erstreckt sich auch auf den 
Civilpunkt 735. 

Strafverjährung 737. 

Streitverkündigung 378 Note 8. 

Studium, als Zweck eines Nachdrucks 591. 
Stücke, s. Theile. 

Styl 647, 559. 


Subjecte des Verlagsvertrags 251. 
Subjective Interessen des Autors 90. 
Subjectiver Thatbestand des Nachdrucks 

623. 

Substitution von Seiten des Autors 322, 
328, 371. 

» von Seiten des Verlegers, s. 
Uebertragbarkeit. 

Substanz, geistige des Werkes, bildet nicht 
den Gegenstand des Verlagsvertrags 
253. 

Substrat der Nachbildung 591 Note 54. 
Succession in das Verlagsrecht 212 f. 

» durch Vertrag 219 f. 

Successive Ablieferung des Manuscriptes 
324, 331. 

Successiver Druck, Befugniss des Verlegers 
275, 296. 

Successive Herstellung der Auflagen 275. 
Successives Erscheinen eines Werkes 451. 
Südamerika 830. 

Supplemente 327. 

Suspensiveffect 736. 

Symbolische Sprache 167 Note 32. 
Symphonie 165. 

System, Stellung des Verlagsrechts in dem 
System des Rechts 112. 

T. 

Tabatiören 589 Note 49. 

Ta bellen werke 171. 

Tantieme 632. 

Tanzmusik 166. 

Tapeten 137 Note 10 , 589 Note 49 u. 50. 
Taschentücher 589 Note 49. 

Tassen 137 Note 9. 

Tausch 222 , 354 , 618, 

Technische Zeichnungen 137. 
Telegraphische Depeschen 177 , 542 f. 
Teller 137 Note 9. 

Tendenz 180. 

Testamentarische Uebertragung des Ver- 
lagsrechts 214, 368. 

Text, mit Musik 134. 

» mit artistischen Werken 134, 

» Herausgabe eines alten 127, 

» Verarbeitung eines fremden 520. 

» Abdruck des fremden mit neuen 

Anmerkungen 523, 526, 528 f. ; 

mit eigener Melodie 600.; mit 
fremder Melodie 602.: für die 
AufTührung 601. 

» poetischer, dessen Separatabdruck 
von Seiten des Componisten 601. 
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Text, Unterlegung eines eigenen bei Auf- 
führung einer fremden musikali- 
schen Composition 602. 

Textbücher, deren Beschlagnahme 706. 
Textrecension 127, 630 Note 15. 

Thätigkeit, Art derselben bei dem Nach- 
druck 509, 574. 

Thatbestand, s. objectiver, subjectiver. 
Thatsachen, s. factische. 

Theatermusik 165. 

Theaterzettel 153. 

Theilbarkeit des Rechts bei Mitarbeitern 
207. 

Theil, Rechtsverhältniss, wenn der Autor 
nur einen Theil des vertragsmäs- 
sigen Werkes liefert 324. 

» darf der Verleger, welcher nur einen 
Theil der ihm gestatteten Exem- 
plare druckte, nachher weiter 
drucken? 275. 

» eines grossen Werkes, Verlagsrecht 
daran 169. 

» des Werkes, welcher den Nachdruck 
enthält, dessen Wegnahme 664. 
Theile, deren Ausarbeitung durch Andere 
186. 

» darf der Verleger nicht ohne Er- 
mächtigung besonders abdrucken. 
298. 

v deren Separatausgabe von Seiten 
des Autors nach Veräusserung des 
ganzen Werkes 300. 

» eines Werkes, deren Aßdruck als 
Nachdruck 490, 504. ; wann ist 
das Debet bezüglich dieser voll- j 
endet? 613 Note 3. 

» s. auch Abtheilungen. 

Theilhaber, s. Gesellschafter. 

Theilnahme am Nachdruck 668 f. 
Theilnehmer am Nachdruck, Strafe 702. 
Theilung des Verlagsrechts 218. 

Theilweise Autorschaft, s. Miturheber. 

» Lieferung von Seiten des Autors 

324. 

» vergriffene Auflage 287 Note 30. 
Theilweiser Abdruck eines fremden Werkes 
in einem Sammelwerk 130 
Note 35. 

» Nachdruck Mk, 54V, 634. 

Theilweise Nachbildung artistischer Er- 
zeugnisse 592. 

» Aufführung 636. 

Thema, musikalisches 165 , 694. 

» s. auch Gegenstand. 

Thierstück 172. 


Tischreden 160 Note 6. 

Titel eines Werkes 169. 

» dessen Anmaassung 170, 491. 

» dessen Lieferung durch den Autor 

326, 331. 

» darf der Verleger mehrere einzeln 
verlegte Werke unter einem Ge- 
sammttitel herausgeben? 300. 

» Zusammenstellung unter einem neuen 

531. 

Titelausgaben 492 Note 10. 

Titelblatt, darf der Verleger ein neues für 
seine vorräthigen Exemplare 
drucken? 298. 

» neues mit dem Namen des Autors 
436. 

r> Nachdruck mit verändertem 522. 
Tod des Verlagsberechtigten 482. 

» des Autors, Einfluss auf das Verlags- 
recht 216, 347, 371 f., 376 f., 427. 
» als Beginn der Schutzfrist 449. 

» eines Miturhebers 455. 

» eines Contrahenten des Verlagsver- 
trags 376. 

» des Verlegers 377. 

Todesanzeige, s. Anzeigen. 

Todesfall , Uebergang der Rechte auf Todes- 
fall 214, 367. 

Todeswegen, Rechtsnachfolger von 214. 
Todte Sprache, Recht der Uebersetzung 

370. 

Topographische Aufnahme 147 Note 41. 

» Darstellung 173. 
Transcription , musikalische 597. 

Transit, s. Durchfuhr. 

Transitorische Bestimmungen 463. 
Trauexbriefe, s. Anzeigen. 

Treu und Glauben bei dem Verlagsvertrag 
281, 370, 729, 

U. 

Ueberarbeitung einer neuen Ausgabe 328. 
Ueberdruck 617 Note 61. 

Uebergabe des Manuscriptes, s.Manuscript. 
» der Composition an die Direction 
einer Bühne oder musikalischen 
Anstalt 637 Note 27. 

Ueberlassung der Mittel zur Vervielfältigung 
226. 

» des Originals 609. 

» eines Werkes an eine juri- 

stische Person oder Gesell- 
schaft 210, 235. 

» der Nachdrucks - Exemplare 

666 , 
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Ueberlassung der Vorrichtungen für den 
Nachdruck 652. 

» s. auch Ausantwortung. 

Uebermaass in Anführung fremder Stellen 

546. 

Ueberschlag für den Um Tang des Werkes 
360. 

Ueberschreitung des für das Werk bestimm- 
ten Umfangs durch den 
Autor 326, 360. 

» der dem Verleger gestatteten 
Auflage 279 Note 2, 295, 
297, 604, 

Uebersetzung, Verlagsrecht daran 167. 

» umfasst die Uebertragung des 

Verlagsrechts an einemWerk 
auch das Recht der Ueber- 
setzung? 816. 

* Verbindlichkeit des Verlegers, 

sie zu veranstalten 318. 

» Befugniss des Autors, eine 

solche von dem Werke, 
dessen Verlagsrecht er ver- 
äusscrt hatte, herauszu- 
geben 317. 

* hat der Autor ein ausschliess- 

liches Recht derselben ? 568. 
*> Vorbehalt derselben 565. 569. 

» Veranstaltung derselben durch 

Andere 571. 

» Schutzfrist 446. 

» metrische 561. 

>' des Textes zu einer musika- 

lischen Composition 602. 

» Rückübersetzung 562 f. 

» gleichzeitiges Erscheinen der- 

selben mit dem Original 565. 
» neue, verletzt sie das Recht 

eines früherenUebersetzers? 
566. 

internationales Recht 572, 

» ist sie Nachdruck des über- 

setzten Werkes? 557. 566, 
» eines dramatischen Werkes, 

deren Aufführung 636. 

» Privilegien dafür 10. 

» Nachdruck derselben 566. 

» unbefugte Aufführung dersel- 

ben 636. 

Uebertragbarkeit des Verlagsrechts 213. 

j> der Rechte und Verbind- 

lichkeiten aus dem Ver- 
lagsvertrag 364 f. 

>> des ausschliessl. Rechts 

der Aufführung 637 .' 


Uebertragung des Verlagsrechts 214, 365, 
371. ; von Seiten eines Mit- 
urhebers 209. ; durch con- 
cludente Handlungen 223. ; 
Umfang derselben 258. ; des 
Verlagsvertrags 364 Note 1 . 
Ueberwiegende eigene Arbeit bei einem 
Werke 523. 

Uebungsstück zum Uebersetzen, Abdruck 
eines fremden Werkes zu jenem Behuf 
526 Note 7. 

Umarbeitung, Verlagsrecht dafür 125. 

» eines übergebenen Beitrags 
205. 

» steht dem Autor frei 294. 

» als Verbindlichkeit des Au- 
tors 327 f. 

» Schutzfrist derselben 446. 
Umdruck 343 Note 17, 517 Note 64. 

» s. auch Carton. 

Umfang des literarischen oder artistischen 
Erzeugnisses 168. 

» des Werkes, welches der Autor 

dem Verleger liefert 325 , 360. 

» der Vervielfältigung 343. 

» der Uebertragung des Verlags- 

rechts 225 , 256 fT., 370. 
p des Sammelwerkes, worin sich 

fremde ßestandtheile aufgenom- 
men finden 534. 

» der Aufnahme fremder Bestand- 

theile 490, 546, 550, 

» des nachgedruckten Werkes 489. 

491. 

» der rechtswidrigen Verbreitung 

621. 

» Lieferung eines geringeren 360 

Note 15. 

» s. auch Ueberschreitung. 

» s. auch Stärke, Zahl. 

Umschlag, dessen Nachahmung 497 Note 20. 
Umschläge zu Bonbons 590 Note 50. 
Umstände, veränderte 382 , 390. 

» welche den Autor verhindern, 

sein Werk erscheinen zu las- 
sen 390. 

p des Veräusserungsgeschäfts 224 

Note 8. 

Umstylisiren 523 Note 12. 

Unbedeutend, s. Geringfügigkeit. 
Unbefugtheit des Wiedergebens 605. 
Unbefugte Aufführung, s. Aufführung. 
Unbekanntschaft mit Thatumstanden 624, 
Unbeschränkte Uebertragung des Verlags- 
rechts 259. 
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Unbeschränkte Verfügung über ein Werk, 
deren Ueberlassung im 
Verlogsvertrag 259. 

Unbeschränktes Verlagsrecht, dessen Ueber- 
tragung auf den Verleger 259, 282. 
Unbestimmte Veräusserung 259. 
Unbestimmter Umfang des Verlagsvertrags 
262. 

Unbrauchbare Arbeit des Autors 323. 
Unbrauchbanverden der Platten, Formen 
u. dgl. 480, 587. 

Unentgeldliche Aufführung, s. unter Auf- 
führung. 

p Lieferung von Seiten des 

Autors bei Ueberschrei- 
tung des Umfangs . des 
Werkes 360. 

» Verbreitung, s. unter Ver- 

breitung. 

Unerlaubt, s. unsittlich, s. Verboten. 
Unfähigkeit des Autors 328, 371. 
llngeänderte Vervielfältigung des Werkes 
als Obliegenheit des Verlegers 345. 
l'ngenauigkeiten in der Arbeit des Autors 
328. 

Universalnachfolger, s. unter Rechtsnach- 
folger. 

Universalsuccession, s. Rechtsnachfolge. 
Unkenntniss der Gesetze 624. 

« buchhändlerischer Anzeigen 

730. 

» s. auch Irrthum. 

Unmöglichwerden der Erfüllung des Verlags- 
vertrags in der Person des 
Autors 336, 344, 379, 381, 
390.; des Verlegers 382. 

» der Aufführung 639. 

Unsittliche Werke 180 , 255 Note 10. ; Ver- 
lagsvertrag über solche 379. 
Unsittlichkeit des Nachdrucks 5. 
Untauglich, s. Unbrauchbar. 

Unterbrechung des Drucks, Recht des Ver- 
legers, einen Theil der 
Auflage später zu drucken 
275. 

» im Erscheinen des Werkes 
461. 

Unterdrücken darf der Verleger das Werk 
nicht 339 Note 4. 

Unterdrückung verbotener Werke A81 Note 
20 . 

Untergang des Werkes 479, 639. 

p des Manuscripts oder Originals 
379. 

» der Auflage, s. Auflage. 


Untergang der Exemplare, s. Exemplare. 

» s. auch Manuscript, Original. 
Unterhaltende Tendenz 180. 

Unterhaltung als Zweck einer musikalischen 
Composition 166. 

Unternehmer, dessen Verlagsrecht 132 Note 
44, 194. 

» einer Aufführung 638. 

Unterricht, Bestimmung dafür 154, 612. 
Unterscheidbare selbstständige Arbeit eines 
Miturhebers 208. 

Untheilbarkeit der Arbeit 208. 

» des Verlagsrechts, s. Ver- 

lagsrecht. 

Ununterscheidbarkeit der Arbeiten einzelner 
Mitarbeiter 207 f. 

Unverkäuflichkeit der Auflage 289. 

» des Werkes befreit den 

Verleger nicht vom 
Druck 340 Note 8. 
Unvollendeter Nachdruck 649. 
Unvollständige Erfüllung des Verlagsver- 
trags 386 Note 39. 

Unvollständigkeit des Werkes 325. 

Urheber, s. Autor. 

Urkunden 163. 

» unbefugte Veröffentlichung der- 
selben 160 Note 45. 

» deren Herausgabe 197 Note 32. 
Urkundenedition, s. Editionsverbindlichkeit. 
Urkundensammlung 146. 

Ursprüngliches Verlagsrecht 182, 203. ; des 
Herausgebers 195. 

Urtheil, gerichtliches, Verlagsrecht daran 
149. 

» dessen Bekanntmachung 736. 
Usancen 251. 

Usance einer Bühne 640. 

V. . 

Variation 165 , 595 Note 2, 596 
Venedig, älteste Privilegien 8. 

Venezuela 831. 

Veränderte Ansichten, s. Rücktritt. 

» Ausgabe, s. Ausgabe. 

» Umstände, s. unter Umstände. 

» Gestalt, Nachdruck in solcher 

521 ff. 

Veränderungen des Werkes, deren Verhin- 
derung ist nicht Object des 
Verlagsrechts 93. 

p darf der Verleger nicht 

vornehmen 94 , 345. 

» der Bestandteile in einem 

Sammelwerk 132. 
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Veränderungen deren Herstellung durch 
Dritte 328. 

» am Manuscript vorzuneh- 

men, als ßefugniss des 
Autors 347. 

» welche den Thatbestand 

des Nachdrucks nicht 
ausschliessen 524 ff., 579. 

* eines Werkes bei dessen 

Aufführung 639. 

* eines Werkes bei dessen 

unbefugter Aufführung 

635. 

» der Wortfassung 546. 

» s. auch Aenderungen. 

Veräusserlichkeit des Verlagsrechts 212. 

» des ausschliesslichen 

; Rechts der Aufführung 

637. 

Veräusserte Exemplare des Nachdrucks, 
deren Wegnahme 631. 

Veräusserung des Verlagsrechts 217, 219, 
221 f.; unter Lebenden 217 f.; 
mehrfache, s. Concurrenz. ; 
von Miturhebern 208 f. ; Be- 
schränkung des Autors in 
Folge derselben 280. 

>’ deren Auslegung 224- 

» des Originals 227, 475.; 

mehrfache 228 Note 20. 

» des Verlagsgeschäfts, s. un- 

ter Verlagsgeschäft. 

» des Verlagsvorraths, s. un- 

ter Exemplare. 

» der Nachdrucksexemplare 

617. 

» der zur Nachbildung dien- 

lichen Platten, Formen, 
Steine 652. 

» s. auch Uebcrtragung, Ver- 

trieb. 

Veraltete Ausgabe 289. 

Veranlassung zu einem Werke gegeben zu 
haben, begründet kein Verlagsrecht 185. 
Veranstaltung einer Vervielfältigung von 
Seiten des Autors nach Veräusserung 
des Verlagsrechts 280 f. 
Verantwortlichkeit für ein Werk, deren 
Uebemahme 199 Note 37. 

Verarbeitung 131. 

*> s. auch Bearbeitung. 
Verbesserte Ausgabe, s. Ausgabe. 
Verbesserungen, deren Herausgabe 303. 

» deren Herstellung bei fol- 

genden Auflagen 327. 


Verbesserungen, deren Aufnahme von Sei- 
ten des Verlegers 344 
Note 19, 349. 

Verbindlichkeiten, deren Uebemahme im 

Verlagsvertrag 256. 

» des Autors aus dem 

Verlagsvertrag 322 f. 
» deren Uebemahme in 

Folge der gegen den 
Verleger oderRedac- 
teur übernommenen 
Gewähr 280 f. , 310, 
337. 

» deren Uebertragung, s. 

Rechtsnachfolger. 

» zur Vervielfältigung 220, 

241, 256, 338 ff. 

» zur Aufführung 638. 

» zur Wiederholung der 

* Aufführung 641. 

Verbindung bildlicher Darstellungen oder 
musikalischer Compositionen 
mit Text 134. 

» eines fremden Textes mit frem- 

der Melodie 602. 

» von literarischen oder artisti- 

schen Erzeugnissen 125. 

» der Bestandtheile eines Wer- 

kes darf der Verleger nicht 
ändern 345. 

» neue, inwelchederSammlerein 
fremdes Erzeugniss bringt 

533. 

» musikalischer Compositionen 

595. 

» musikalischer oder dramati- 

scher Compositionen in Einer 
Aufführung 709. 

Verbot eines Werkes 378. 

» der Aufführung 638 f. 

» unbefugter Aufführung 706. 

Verbotene Werke 180, 255 Note 10, 378. 

Verbrechen, Werke, durch deren Verbrei- 
tung ein solches verübt würde 181. 

Verbreitung des Werkes, Verbindlichkeit 
des Verlegers 256, 351, 353. ; 
kann der Verleger Andern 
überlassen 352 , 370.; auf 
Kosten des Verlegers 351.; 
unentgeldliche 474. 

» als Vollendung des Nach- 

drucks 613. 

» von Theilen eines Werkes 613 
Note 3. 

» des Nachdrucks 521, 616, 669. ; 
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unentgeldliche 614 Note 32.; , 
als besonderes Debet 617. : 
durch Andere 619 f. ; für An- 
dere 619.; sichernde Maass- 
regeln dagegen 654. 

Verbreitung unbefugte, von Exemplaren, 
deren Anfertigung befugt 
war 621. 

» in einem Bezirke, wo der Ver- 
leger sie nicht beabsichtigte 
621. 

» von Abschriften, unterliegt sie 
dem Nachdrucksverbot? 498 
Note 2. 

Verein, s. Gesellschaft, s. juristische Person. 

Vereinigte Staaten von Nordamerika 826. 

Vereinigung, s. Sammelwerk, s. Compi- 
lation. 

Vereinzelung 504. 

Vererblichkeit des Verlagsvertrags 212 f., 
371. 

Verfahren des Nachdruckers 510 f., 523> 

581 . 

» mechanische Art desselben 517, 
523. 

» s. auch Kunstverfahren. 

» processualisches gegen Nach- 

druck 712. 

Verfallzeit des Honorars 362. 

Verfasser, s. Autor. 

Verfolgbarkeit des Rechts durch den Ort 
des Erscheinens bedingt 403. 

Verfolgung, s. Geltendmachung. 

Verfügungen, amtliche 146. 

Verfügung eines Miturhebers über sein 
Verlagsrecht 208 f. 

» über das Original, deren Ver- 

lust 233. 

Verfügungsrecht der Contrahenten eines 
Verlagsvertrags 255. 

Vergnügen, Vortrag zum Zweck desselben 
162. 

» als Zweck des Nachdrucks 591 . 

» als Zweck der unbefugten Auf- 

führung 634. 

Vergnügungsanzeigen, s. Anzeigen. 

Vergriffen, wann ist es die Auflage? 287. 

Vergriffene Werke, muss sie der Verleger 
neu auflegen? 343. 

VergrifTensein der Auflage, gibt es dem 
Autor das Recht, eine 
neue zu veranstalten ? 
287. 

» des Werkes 480. 

Vergrösserung, s. Zusätze, s. Maassstab. 


Verhältniss der Bearbeitung zu dem be- 
nützten Gegenstände 525 
Note 6. 

» s. Umstände. 

Verhandlungen, öffentliche oder amtliche 
150. 

Verhinderung, s. Unmöglichwerden, s. 
Umständo. 

Veijährung 469 f., 737. 

Verkäufer des Verlags bleibt dem Autor 
verhaftet 368. 

Verkäuflichkeit des Werkes, Gewähr des 
Autors dafür 323. 

Verkauf der Auflage 288 Note 31. 
Verkaufspreis, s. Preis. 

Verkehr, dessen Bedeutung für das Ver- 
lagsrecht 91. 

» Bestimmung eines Werkes dafür 

119, 135. 

» Eintritt in denselben 158. 

» Bestimmung des Nachdrucks da- 

für 643 Note 2. 

» mit Nachdruck 654 Note 16. 

Verkehrsform 164, 506. 

Verkleinerung, s. Maassstab. 

Verlängerung, s. bei Schutzfrist. 

Verlag, Begriff 111 Note 2. 

» dessen Ausschliesslichkeit 108. 

» eigener des Autors 220. 

» was ist in dessen Veräusserung 

begriffen? 237. 

» dessen Ausführung durch den Ver- 
leger 337 f. 

» darf der Autor bei Verzug des 
Verlegers das Werk in einen 
andern Verlag geben? 389. 

» dessen Uebertragung von Seiten 
des Verlegers an Dritte 364 f. 
v ausländisches, s. unter Ausland. 

Verlagsberechtigte, mehrere, s. Concurrenz. 
Verlagsbuchhändler als Contrahent des Ver- 
lagsvertrags 251. 

Verlagsgeschäft, Uebergang des Verlags- 
rechts mit jenem 238 , 368. 
Verlagshandlung, s. Verlagsgeschäft. 
Verlagsrecht, Princip 3. 

» Begriff 110. 

» Wesen desselben 89. 

» als Bezeichnung für das Recht 

des Autors 112. 

» YcrmögensrechtlicherCharak- 

ter desselben 94. 

» ist kein Eigenthum 99. 

» dessen Inhalt 108. 

» positive Natur desselben 113. 
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Verlagsrecht, dessen Grenze 426. 

” Stellungim Rechtssystem 112. 

Gegenstände, an welchen es 
stattfindet 113 f.; deren 
Erfordernisse 120 f. 

* ursprüngliches 182 f. 

” Entstehung desselben 182. 

* Ausschliesslichkeit desselben 

108. 

» Veräusserung desselben 212 

» Erlöschen desselben 303,471 f. 

* fehlendes des Autors 378. 

» dessen Verletzung 485. 

Verlagsschein 424. 

' erlagsvertrag im weitesten Sinn 222. ; Ab- 
schluss desselben 222.; 
Umfang 223. 234. 

” uneigentlicher 242. 

* im engem und eigentlichen 

Sinn 244. 

” Literatur darüber 241 Notel 

» Begriff 244. 

rechtliche Natur dieses Ver- 
trags 244 f. 

” Modification durch andere 

Rechtsgeschäfte 260. 

" Voraussetzung : ein Verlags- 

recht 242 , 255. 

” Hauptzweck 255 f. 

" Subjecte , der Verleger 251 . ; 

der Redacteur 252. 

" einer juristischen Person 

210 . 

" Uebertragbarkeit auf Dritte 

364 f. 

>' Gegenstand desselben 252 f. ; 

mittelbarer 255. 
über ein nicht verlagsbe- 
rechtigtes Werk 242. 

» Inhalt 253. 

Inhalt des dem Verleger 
übertragenen Rechts 258. 
Grundsätze, allgemeine 250. 
Umfang der Veräusserung 
266. ; bei Uebertragung 
des unbeschränkten Ver- 
lagsrechts 259. j bei un- 
bestimmtem Ausdruck 
260 fT. ; bei Bestimmung 
der Auflagezahl 273. ; der 
Stärke der Auflage 273. ; 
wenn die Stärke der frü- 
heren Auflage bestimmt 
war 274. ; bei zeitlicher 
Beschränkung 276.; bei 

Wächter Verlagsrecht. 


278 St ' ger Be8Chränkun S 
\ erlagsvertrag, Befugniss von Autor oder 
Verleger, ein diesem 
überlassenes Werk neu 
herauszugeben 279 f. 
Beschränkung des Autors 
durch den Verlagsver- 
trag 280 ff. 

” Beschränkung des Verle- 
gers auf den Umfang der 
ihm bewilligten Auflagen 
295. 

Ueberschreitung der Auf- 
lage 295. 

* Veränderung der Auflage 

297. 

» Besonderer Abdruck ein- 

zelner Theile 298. 

Kann der Verleger das 
4\ erk in eine Samm- 
lung oder Gesammtaus- 
gabe aufnehmen, oder 
eine Einzelausgabe von 
Theilen einer Sammlung 
veranstalten? 298. 
Ausgabe unter einem Ge- 
sammttitel 300. 

■ Befugniss des Autors, 

sein Werk anderweit in 
eine Sammlung oder Ge- 
sammtausgabe aufzu- 
nehmen 300.; Zusätze 
oder Verbesserungen zu 
einem Werke ander- 
weit herauszugeben 303. 
wenn das Verlagsrecht 
für sein Werk erloschen 
ist 303. 

Benützung des Werkes zu 
Zwecken, welche das 
Verlagsrecht nicht be- 
rühren , z. B. zur Preis- 
bewerbung 304. 

• Befugniss von Autor oder 

Verleger, ein diesem für 
ein Sammelwerk oder 
für eine Gesammt- 
ausgabe überlassenes 
Werk anderweit heraus- 
zugeben 304 ff. 

>' Befugniss, eine Ueber- 

ßetzung des in Verlag 
gegebenen Werkes zu 
veranstalten 316 fT. 

58 
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Verlagsveutrag , Concurrenz von Verlegern 
eines Werkes, s. Con- 
currenz. 

» Verbindlichkeiten, welche 

aus dem Verlagsvertrag 
entstehen, s. Autor und 
Verleger. 

» Uebertragbarkeit der aus 

demselben begründeten 
Rechte und Verbindlich- 
keiten, s. Uebertragbar- 
keit. 

» Form desselben 373. 

» Abschluss desselben 372 ff. 

brieflicher, s. brieflicher; 
durch Ratihabition einer 
Vervielfältigung 255. 

» Contrahenten, s. Subjecte. 

» Auslegung 375 f.; in Be- 

ziehung auf den Umfang 
262. 

» Auflösung desselben 376 f. ; 

s. auch Rücktritt. 

Verlagsvorrath, Uebergang des Verlags- 
rechts mit jenem 237. 

» dessen Veräusserung durch 

den Verleger 370. 

Verleger, dessen Beschränkung auf den 
Umfang der ihm bewilligten 
Auflagen 295 ff. 

» Ueberschreitung 295. 

» Veränderung der Auflage 297. 

» Druck neuer Titelblätter 298. 

» Besonderer Abdruck einzelner 

Theilc 298. 

» darf er neue Ausgaben veran- 
stalten? s. Ausgabe. 

» kann er das Werk in eine Samm- 

lung oder Gesammtausgabe 
aufnehmen, oder eine Einzel- 
ausgabe von Theilen einer 
Sammlung veranstalten ? 298 fl'. 

» darf er eine Ausgabe unter einem 

Gcsammttitel veranstalten? 
300. 

» hat er die Befugniss, ein ihm 

für ein Sammelwerk oder eine 
Gesammtausgabe überlassenes 
Werk anderweit herauszuge- 
ben? 305 f., 314 f. 

» Recht desselben, wenn ihm 

alle einzelnen Werke eines 
Autors überlassen sind 314. 

* darf er eine Uebersetzung 

des Werkes veranstalten ? 31 6 f. 


Verleger, Concurrenz von solchen 318 f. 

» dessen Ansprüche aus dem Ver- 

lagsvertrag 322 ff.; deren Gel- 
tendmachung 334. 

» dessen Verbindlichkeiten aus 

dem Verlagsvertrag 337 ff. ; zu 
Ausführung des Verlags 338 f. ; 
des Drucks oder sonstiger Ver- 
vielfältigung 340. ; bei Aussicht 
auf schlechten Absatz 341.;" 
kann er sich derselben durch 
Honorarzahlung entledigen? 
341 . ; Klage und Execution auf 
Vornahme der Vervielfältigung 

341. 

» Ersatzverbindlichkeit bei ver- 

zögerter oder unterlassener 
Ausführung 341.; Zeit des 
Drucks 341.; zur Vervielfälti- 
gung, Art der Vervielfältigung 

342. ; Ausstattung 342. ; Druck- 
fehler 343. ; Vollständigkeit der 
Vervielfältigung 343.; Zube- 
hörungen 343. ; Stärke der Auf- 
lage 343.; weitere Auflagen 343 . 

» dessen Verhinderung 382. 

r> dessen Verbindlichkeit zu Wie- 
derherstellung zu Grund ge- 

gangener Exemplare 344.; zu 
Aufnahme von Aenderungen 
347 f.; Correkturverbindlich- 
keit 349.; Wahrnehmung der 
• gesetzlichen Vorschriften und 
Förmlichkeiten 350. 

» Kosten des Verlags 351. 

» Rückgabe des Manuscriptes oder 

Originals 351. 

» Verbreitung des Werkes, s. Ver- 

trieb. 

» Rechnungsablage 355. 

» Honorarzahlung, s. Honorar. 

» sonstige Leistungen des Verle- 

gers 364 f. 

» Geltendmachung seiner An- 
sprüche 334. 

Verleger als Redacteur 205. 

» dessen Angabe auf dem Werke 
164, 420 Note 3. 

» Angabe eines andern im Nach- 
druck 522. 

» dessen Ersatzforderung bei Nach- 
druck 686 f. 

» • Anspruch an den Autor, wenn 
dieser eine andere Ausgabe ver- 
anstaltet 295. 
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Verleger als Nachdrucker gegenüber dem 
Autor 604. 

» Uebertragung seiner Rechte und 
Verbindlichkeiten 364 f. 

» dessen Klagberechtigung 718, 

Verleihen von Nachdrucksexemplaren 618 
Note 17 , 627 Note 1. 

Verletzung, enorme 383. 

» des Verlagsrechts 486. 

Vcrmächtniss des Verlagsrechts 214 Notel, 
368. 

Verlorenes Manuscript 214 Note 6. 

Vermehrung fremden Textes 627, 

» in neuen Ausgaben, Verbind- 

lichkeit des Autors 327. 

Vermittelnde, nicht mechanische Thätigkeit 
bei Nachdruck 616. 

Vermittlung des Erscheinens, s. Heraus- 
gabe. 

Vermögensobject, das geistige Erzeugniss 
als solches 91. 

Vermögensrecht, das Autorrecht als solches 
94 f. 

» dessen Bezeichnung als 

Eigenthum 103. 

Vermögensrechtliche Beziehung zwischen 
Autor und Verleger 256. 

Vermögensrechtliche Nutzung 91, 93, 94, 
167.; als Inhalt des Verlagsvertrags 
256, 267.; als Inhalt des ausschliess- 
lichen Rechts der Aufführung dramati- 
scher oder musikalischer Compositio- 
nen 633. 

Vermögenswerth des nachgedruckten 
Stücks 491 Note 8. 

Vermuthung, s. Präsumtion. 

Vernichtung der Exemplare des Werkes 
durch den Verleger 293. 

» der Formen, Platten u.dgl, 652. 
» des Nachdrucks 655 *. 

» kann sie Einer von mehreren 

Berechtigten fordern? 664. 

Veröffentlichtes oder nicht veröffentlichtes 
Werk 158, 497 , 549 Note 66 a. E., 553. 
354. 

Veröffentlichung, deren Bedeutung für das 
Wesen des Autorrechtes 
107. 

» deren Ausschliesslichkeit 

als Inhalt des Verlags- 
rechts 110. 

» Interesse des Autors , sie 

zu verhindern 93. 

» deren Einfluss auf das 

Verlagsrecht 107 , 475. 


Veröffentlichung empfangener Briefe 239. 

» Recht derselben, dessen 

Uebertragbarkeit 213 
Note 2, 

» Recht der Miturheber 207 

Note 60. 

i> als Obliegenheit des Ver- 

legers 256, 361. 

» deren Bedeutung für den 

Thatbestand des Nach- 
drucks 497. 618. 519 f., 
612, 613. 

» unbefugte 520, 628 Note 

12 , 628, 

» des Urtheils 736. 

Verordnungen 143. 

Verpachtung, s. Pachtvertrag. 
Verpflichtung, s. Verbindlichkeit. 
Versäumter Vertrieb 288. 

Versandt 288. 

Verschmelzung, s. Umarbeitung. 
Verschollenheit 450 , 483. 

Verschuldung, s. Schuld. 

Versendung des Werkes 352. 

Versicherung, s. Zusicherung. 
Versinnlichung äusserer Gegenstände 173. 
Verspätung, s. Verzögerung. 

Versteigerte Auflage, gilt sie als vergriffen? 
288 Note 31. 

Verstoss in dem vom Autor gelieferten 
Werke 328. 

Versuch des Nachdrucks 607, 613, 704. 
Vertheidigung, s. Einrede. 

Vertilgung, s. Vernichtung. 

Vertrag über Veräusserung des Verlags- 
rechts 217, 219. 

» s. Verlagsvertrag. 

Vertragsmässige Arbeit des Autors 323, 387. 
» Beschränkung des Autors 
280. 

Vertragsverletzung 254 f. 

» ist der Nachdruck eine 

solche? 98. 

Vertreter einer juristischen Person 209 f. 
Vertrieb des Werkes, als Obliegenheit des 
Verlegers 363. ; Beschränkung des 
Verlegers auf einen gewissen 
Kreis 278. ; Art der Rechtsge- 
schäfte 354. ; Zeit derselben 362 
Note 37.; Kosten und Gefahr 
353. ; dessen Ueberlassung an 
Andere 370. ; Veräusserung dieses 
Rechts 370 Note 17. ; einer durch 
neue Gesetzgebung für Nachdruck 
erklärten Ausgabe 461. 
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Vertrieb des Nachdrucks 617 f. 

» 8. auch Verbreitung. 

Vertriebsrecht , getheiltes 622. 

i* s. auch getheiltes Verlags- 

recht. 

Verurtheilung des Autors, welcher das Werk 
nicht liefert 334. 

Vervielfältigung, als Obliegenheit des Ver- 
legers 339. 

p Art derselben 278, 340, 342. 

» eines als Beigabe zu einem 

Buche gelieferten Bildes 
227. 

» als zum Thatbestand des 

Nachdrucks gehörig 507, 
613. 

Verwahrung, s. Protestation. 

Verwandte, Verbreitung nur unter solchen 

613. 

Verzicht auf Honorar 357 Note 6. 

» auf das Verlagsrecht 472. 

» auf das ausschliessliche Recht der 

Aufführung 648. 

Verzierungen eines fremden Werkes , deren 
Benutzung 497. 

Verzögerung des Autors 330 , 332 , 348.; 

Haftung seiner Erben 376 
Note 2. 

p des Verlegers 288 Note 32, 
341 , 352 Note 37. 

» der Veröffentlichung 341. 

» des Unternehmers einer Auf- 

führung 638. 

Verzug, s. Verzögerung. 

Vignetten 139. 

Vocalmusik 166. 

Volkslieder 197 Note 32. 

Vollendung des Werkes, Klage des Ver- 
legers darauf 334. 

Vollendung des Nachdrucks £12. 
Vollständigkeit des Werkes 324 f. 

» der Veröffentlichung 343. 
Vorarbeiten des Autors 361 Note 16, 382. 
Vorbehalt bei Veräusscrung eines Kunst- 
werkes 231. 

» der Veröffentlichung des arti- 

stischen Werkes 429. 

» des Arrangements 429, 598 

* des Rechts, die Erlaubniss zu 

Aufführung eines gedruckten 
Werkes zu ertheilen 645 f. 
p der Gesammtausgabe 301. 

» der Uebersetzung 563. 

p des Rücktritts vom Verlagsver- 

trag 389. 


Vorbereitung, s. Vorarbeiten. 

» des Nachdrucks 516. 

Vorgängige Veröffentlichung des Original- 
werkes, ehe der Nachdruck erschienen 
720. 

Vorhergehende Auflage, ist deren Stärke 
für die neue massgebend ? 274. 
Vorhergehender Nachdruck, hat der Ver- 
leger die Klage gegen denselben ? 689. 
Vorheriges Erscheinen des Nachdrucks vor 
der rechtmässigen Ausgabe 683. 
Vorkehr gegen Nachdruck 649. 

Vorläufige Massregeln, s. Sicherstellende. 
Vorlesen 428 Note 2. 

» eines dramatischen Werkes 634. 
Vorlesung, s. Vortrag. 

Vorräthige Exemplare des Verlegers, deren 
Ersatz von Seiten des Autors, wenn 
dieser eine neue Ausgabe veranstaltet 
283, 295. 

Vorrath, s. Exemplare. 

Vorrede, deren Lieferung von Seiten des 
Autors 326. 

p Nachlieferung derselben 331. 

» Druck derselben 343 Note 18. 
p Aenderungen von Seiten des Ver- 
legers 345. 

» Honorar dafür 361. 
p deren Beigabe hebt den Thatbe- 
stand des Nachdrucks nicht 
auf 522 Note 6. 

Vorrichtungen für den Nachdruck, deren 
Beschlagnahme 650 f. 

Vorsatz, s. dolus. 

Vorschriften, kalligraphische 136 Note 5. 
Vorspielen, s. Vortrag einer Composition. 
Vortrag, in einer Akademie gehalten 151. 

» gerichtlicher, Verlagsrecht daran 

149. 

>* mündlicher, als Gegenstand eines 

Verlagsrechts 158 ff.; dessen 
Nachdruck 500. | 

p musikalischer, einer noch nicht 

fixirten Composition 159. 
p Bezahlung des Vortragenden ent- 

zieht ihm das Verlagsrecht nicht 
161. 

« dessen Nachschrift 608. 

p unbefugter eines literarischen Er- 

zeugnisses 627 Note 5. 

W. 

Wahlcapitulation, deutsche 18. 

Wahlrecht zwischen Strafe und Entschädi- 
gung 712. 
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Waldeck 52. 

Wandernde Bühne 63.% 

Wappenzeichnung 173. 

Warnung vor unberichtigten Ausgaben 349 
Note 27. 

Webereien 137. 

Wechsel in der Person, s. Personenwechsel. 
Weggeworfenes Manuscript, dessen Finder 
214 Note 5. 

Weglassung des Autornamens, s. Autor- 
namen. 

\\ egnahme der Nachdrucksexemplare 654. ; 

als Entwährung 662. ; Person 
des Berechtigten 663.; wann 
tritt sie ein? 664. 

» des ganzen Werkes , dessen 

Theil ein Nachdruck ist 664. 
» Verzicht darauf 663 . 

Weimar 48, 418. 

Weltliche Tonkunst 165. 

Weltliteratur 27. 

Werk, dessen Ausarbeitung 322. 

» dessen Vollendung , Klage des Ver- 
legers darauf 334. 

Werth, innerer 115 f. 

» neuer 500. 

» der Nachdrucksexemplare, dessen 
Abrechnung am Schadenersatz 658. 
Wesen des Verlagsrechts 89. 

» des Nachdrucks 485. 

Wesentliche Beziehungen, hinsichtlich wel- 
cher der Nachdruck ein Wiedergeben 
sein muss 499 

Widerrechtliche Eigenschaft eines Werkes, 
deren Aufhören 182. 

Widerrechtlicher Nachdruck 486. 
Widerrechtlichkeit, s. Rechtswidrigkeit. 
Widmung, s. Dedication. 

Wiederabdruck 485. 

Wiedergeben im Nachdruck 499 , 582. 

» eines andern Werkes be- 
gründet kein Verlagsrecht 122. 

» auf nicht mechanische Weise 
510, 515, 518. 

Wiederherstellung zu Grund gegangener 
Exemplare 291 f. 

Wiederholung eines Werkes bei veräus- 
sertem Verlagsrecht 230, 577 
Note 9. 

» einer Aufführung 541. 
Wiedeneräusserung von Nachdrucksexem- 
plaren 519 Note 17. 

Wicdervergeltung, s. Retorsion. 

Wiener Congress 21. 

» Schlussprotokoll 24. 


Willensstimmung, s. Schuld. 
Wissenschaftliche Darstellungsweise 166. 

» Zeichnungen und Darstel- 

lungen 119, 173. 

» Tendenz 180. 

Wissentlicher Handel mit Nachdruck 617, 
626 . 

Wissentliche Verbreitung von Nachdruck 

617. 

Wittwe des Verlagsberechtigten 216. 
Wörterbuch 172. 1 

Wohlthätiger Zweck einer unbefugten Auf- 
führung 634. 709. 

Wohnungsanzeiger 172. 

Wortfassung, s. Sprachliche Form. 
Württemberg 20 , 45 , 416 f. 

X. 

Xenien 158. 

Z. 

Zahl der Exemplare, s. unter Exemplare. 

» » Auflagen, s. Auflage. 

» » Aufführungen 640. 

Zeichen, deren Aenderung im Nachdruck 

522. 

Zeichnende Kunst, deren Producte 119, 165. 

» » Abbildung plast. Werke 

durch dasselbe 584. 

Zeichnung 165. 

» mathematische 167, 169 Note 40. 

490, 505, 

» Bestellung eines Werkes nach 
. eigener 187. 

» deren Ueberlassung 226. 
Zeichnungen, neue, Herausgabe eines frem- 
den Textes mit solchen als 
Nachdruck 523, 

Zeit der Lieferung von Seiten des Autors 
329. 

» des Drucks 341. 

» der Verbreitung des Werkes 351. 

» s. auch Datum. 

» der dem Verleger obliegenden neuen 
Auflage 343 Note 19. 

Zeitablauf, s. Schutzfrist. 

Zeitbegrenzung einer Auflage 271. 

» des Verlagsrechts 276. 

>» des Rechtsschutzes, s. 

Schutzfrist. 

Zeitbeschränkung des Rechts eines Ver- 
legers 276. 

» eines Legatars 217 

Note 7. 
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Zeitbestimmung des Autors für Lieferung 
seiner Arbeit 388. 

Zeitdauer, s. Schutzfrist. 

Zeitfragen , beschleunigter Druck 342 Note 

12 . 

Zeitschrift 165, 174 f. 

» Einsendung in eine solche 235, 
311.' 

» Ueberlassung einer Arbeit dafür 

305 f. 

» Abgabe an eine kritische 236 
Note 35. 

» Befugniss des Autors, seine in 

eine solche abgegebene Arbeit 
anderweit herauszugeben 307, 
311. 

» Auflagenzahl 309. 

» Aufnahme der Beiträge in eine 

neue Auflage 309 Note 12. 

» darf der Verleger oder Heraus- 

geber die ihm für die Zeit- 
schrift übergebene Arbeit noch 
besonders herausgeben? 305, 
309 Note 10. 

» Aufnahme einer in eine Zeit- 

schrift gelieferten Arbeit in die 
gesammelten Werke des Au- 
tors 307. 

» Abdruck eines fremden Auf- 

satzes in Verbindung mit eige- 
nen in einer solchen 523. 

» literarische 553. 

» musikalische 599. 

» Mitarbeiter daran, s. Mitarbeiter. 

» Nachdruck darin 490 Note 8, 

523 , 538 , 550. 

» Schutzfrist dafür 468. 

Zeitung, s. Zeitschrift. 

Zeitungscorrespondenz 174, 177. 

Zerlegung des Drucksatzes bei Nachdruck 
652. 

Zerstörung, s. Vernichtung. 

Zeugenvorträge, Verlagsrecht dafür 149. 

Ziffer, deren Aenderung im Nachdruck 522. 

Zögerung, s. Verzögerung. 

Zubehörungen des Werkes, deren Verviel- 
fältigung 343. 


Zueignung, s. Dedication. 

Zufall, s. Unraüglichwerden . s. Untergang. 
Zugabe, eigene, zu einem Nachdruck 523. 
r> einer Aufführung zu einer sonsti- 
gen Unterhaltung 634 Note 16. 

» deren Veränderung 523. 

Zuhörer eines Vortrages sind nicht zu des- 
sen Vervielfältigung ermächtigt 608. 
Zuhörerkreis 160. 

Zurechnung 624. 

Zurückbehaltene Skizze bei Veräusserung 
des Originals 232 Note 28. 
Zurückbehaltung von Exemplaren des Ver- 
legers kann das Recht des Autors zu 
neuen Auflagen nicht verzögern 288. 
Zurücknahme des Klagantrags 714. 
Zurückweisung der vom Autor gelieferten 
Arbeit 323. 

Zurückziehen des zur Aufführung hingege- 
benen Werkes 638. 

Zusätze, deren Herausgabe durch den Au- 
tor 303. 

» deren Lieferung für folgende Auf- 
lagen 327. 

» heben den Thatbestand des Nach- 
drucks nicht auf 522. 

Zusage der Mitwirkung bei Nachdruck und 
dessen Debit 671. 

Zusammenhäufung, s. Compilation. 
Zusammenhang, s. Verbindung. 
Zusammenstellung schon vorhandener Wer- 
ke, Verlagsrecht da- 
für 131. 

» verschiedener Erzeug- 

nisse in Ein Werk 304. 
» als Nachdruck 530. 

Zusicherung des Autors über Verkäuflich- 
keit seines Werkes 323 Note 3. 
Zuthaten, s. Zusätze. 

Zwang, s. Execution. 

Zweck einer Production 180. 

» der Ueberlassung einer Arbeit 278. 

» der unbefugten Vervielfältigung 591. 

611. 625. 

Zweite Auflage, s. unter Auflage. 
Zwischenräume in dem Erscheinen eines 
Werkes 451. 
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